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Binleituun. 

Wahrhaft imponirend und Bewunderung beifhend 
zeigt ih die Mächtigkeit und der kühne ftrebende Flug 

des Grabbe'ſchen Geiſtes in feinem „Napoleon.“ Das 
Problem, dag er fich bier gejtellt, überragt an Verwegen⸗ 
beit und Größe alle feine früheren Pläne — Die 
Dihtung ift ein Wagſtück erften Nanges, für welche dag 
geaichte kritiſche Maß der gewöhnlichen Kunſtbeurtheilung 
nicht ausreicht. ' 

Es ift Nichts Kleiner und engherziger, als daß hier 
einige Kritifer fich mit ein Paar wohlfeilen, ſuperklugen 
Tadelworten über die mangelnde Bühnenfähigteit des Dramas 
um die Ecke drücken wollen oder gar mit behaglicher Breite 
darlegen, wie die dramatiiche Form fragmentarijch augein- 
anderfällt und ſich fplitterhaft in einzelne genrebildliche 
Theile zerfafert. Daß Scenen, in welchen die Schlachten 
von Ligny und Waterloo in ihrer ganzen räumlichen Aus- 
dehnung gefchildert werden, über den Grenzbezirk der 
theatralischen Darftellungsmöglichfeit mit Siebenmeilenftiefeln 
hinausſchreiten, ſieht ein Blinder, und ebenſowenig dürfte 
eine ungewöhnliche Sehergabe zu der Combination gehören, 
daß Grabbe ſelbſt ſo weiſe geweſen iſt, dergleichen zu be— 
merken. Mean braucht aber nur ein klein wenig tiefer ein- 

zudringen und man wird erfennen, wie den Dichter hier 
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die Natur des von ihm gewählten Stoffes gebieterifch 
nöthigte, von allen Vorausſetzungen der fcenariichen Ver- 
anjchaulichung abzufehen, wie fich überhaupt einer bühnen- 
fähigen Geftaltung jo modern-gejchichtlicher Stoffe geradezu 
nnüberfteiglihe Schwierigkeiten entgegenthürmen und wie 
man daher von Grabbe's „Napoleon mit vollftem Recht 
lagen Fann, daß dieſes Drama nur die Fehler feiner Vor- 
züge hat. 

Was frommt es, wenn uns die gelehrten Thebaner 
der Litteraturforihung unermüdlich mit Inöchernen Fingern 
auf die Produfte anderer Völker und Leiten zurückweiſen? 
Wie Heutzutage die Dinge ftehen, ift der äſchyleiſchen 
Tragödie fein Raum mehr offen, und nur infofern kann 
der Dichter die gejchichtlichen Ereigniffe, die das Lebende 
Geſchlecht geſchaut bat, dramatiſch verwertben, wenn er 
aus der ftrömenden Zeit ein heftimmtes Menſchenſchickſal 
herausgreift und mit den Welterlebniffen kunſtvoll verfnotet. 
Die Donner der gefchichtlihen That fchallen dann bloß aus 
der Ferne berüber und nur ihr Nachhall Fingt durch die 
Geſchicke der Menjchen. So hat Leifing z. B. in „Minna 
von Barnhelm“, Scribe in der „Bataille des dames“ Die 
Beithiftorie Fünftlerifch eingeführt. Wenn aber der Dichter 
die Helden der gegenmwärtigften Gegenwart oder der eben erft 
verraufchten Vergangenheit, die noch durch alle Erinne- 
rungen der Lebenden brauft, in Perſon einführen will 
und den Plan begt, innerhalb eines aufführbaren Dramas 
die Weltgefchichte felbft in ihrem ganzen Umfang ung auf 
den Leib rücken zu laffen, fo begehrt er Unmögliches. 
Zunächſt Schon deswegen, weil. ihm bei Gefchichtämomenten, 
die dem Gedächtniß der Mitwelt jo nahe liegen, nicht ge- 
ftattet fein Tann, die Ereigniffe für feine dichterifchen Zwecke 
umzuformen. Er muß fie unverändert hinnehmen wie 
fie find — er darf nicht das getrennt Gefchehene räumlich 
oder zeitlich vereinigen — er muß von allen ibealijirenden 
Veredlungsverjuchen zurückſtehen — er kann nit nad) 
Poetenart 

4 
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„um die gemeine Deutlichkeit der Dinge 
den goldnen Duft der Morgenröthe weben“ 

— kurz, aller Licenzen iſt ſein Drama baar, die dem dich— 
teriſchen Interpreten fernerer Zeiten einwendungslos zuge⸗ 
ſtanden werden. Denn, wollte auch er ſolche Licenzen 
beanſpruchen, ſo würde mit dem Glauben an die Wahrheit 
des Geſchilderten auch die ſchöne Täuſchung beim Zuſchauer 
verloren gehen, welche den weſenhaften Beſtandtheil der 
poetiſthen Wirkung bildet. Es wurzelt nun einmal noch 
in dem Geiſte der Hörer die Erinnerung an das Selbſt⸗ 
geihaute mit fo knorriger Zähigkeit, ihr leidiges unab- 
weisbares Beſſerwiſſen macht felbft durch die ſchönſte dichte: 
riihe Rechnung einen folchen Strich, daß fich ihnen bei 
jeder Abweichung des Dichters von der thatjächlichen 
Nichtigkeit irgend eine unfäglich nüchterne Zweifelfrage auf 
die Xippen drängen würde, die den Kunftbau des Poeten 
fortenhbausartig zujammenftürzen ließe. Iſt aber der 
Dichter demgemäß an die gefchichtliche Realität unlöslich 
gefettet, jo gewinnt fein Stoff derart an Spröpdigfeit, daß 
ihn feine Künftlerichaft mehr bemeiftern Tann. Aus den 
unbehauenen Quadern der Weltgejchichte läßt ſich Fein 
fünftlerifch gefugter dramatifcher Säulenbau zuſammenſetzen. 
Die biftorifchen Trauerfpiele, welche die Mufe der Gefchichte 
jelbft ſchreibt, kennen nicht die ariftotetiihen Geſetze der 
Steigerung und Spannung — und es gehört jchon ein 
Genius erfter Größe dazu, um in die manmichfaltige 
Fülle des Gefchehenen eine geiftige Einheit Hineinzudichten: 

Theatraliſche Einheit aber kann feine Kunft, Teine noch 
jo Schlagfertige Technik bier bineinbringen. Was bilft alles 
Seufzen nad) einem zweiten Shakeſpeare? Man denke ſich 
doch einen Dichter, der etwa Friedrich Wilhelm IV. und 
feine Zeit zum Mittelpunkt eines Trauerſpiels machen 
wollte: Er könnte nur entweder eine poetiiche Schönpinfelei 
liefern, für die ihm fein Zuſchauer die erforderlich naive 
Gläubigkeit entgegenbringt — oder er giebt ein innerlich 
wahres Gejchichtsgemälde — dann mag man jchon frob 
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jein, wenn es ihm gelungen ift, aus den rauben Felsſtücken, 
wie ſie die hiſtoriſche Wirklichkeit ihm bietet, nur ein Paar 
poetiſche Funken herauszuſchlagen. 

Dazu kommt aber als zweite Schwierigkeit, daß ſich 
kaum eine Sprache finden läßt, die den auftretenden 
geſchichtlichen Charakteren wahrhaft adäquat iſt. Ewig gültig 
bleibt Schillers Wort: . ' 

Der Wirklichkeit foll nie bie Bühne gleichen, 
Und fommt Natur, fo muß die. Runft entweichen. | 

So muß denn auch der Dichter, der in der Handlung und 
Charafteriftif zu einer peinlichen Portraitähnlichkeit ge- 
zwungen ift, wenigſtens in der Sprade einen höheren 
Schwung nehmen. Notbwendig wird aber gerade dadurch 
wieder die reine Wahrheit und Lebenstreue der Charafter- 
iftif vermindert, und der Dichter hat nur die beängftigende 
Alternative, entweder die Menſchen natürlich, vealiftiich, 
baraktergemäß fprechen zu laſſen und fie in Folge deſſen 
auf das öde Plattland der Lebensproſa herabzudrüden 
oder ihnen eine idealere Zunge zu leihen und damit eine, 
allerdings fehr poetiiche, Unwahrheit zuzulaſſen. Begreif- 
liher Weife wird fich der ächte Dichter für das lektere 
entjcheiden, wie dag auch Grabbe getban Hat, und jehr 
feinfühlend hat deshalb ſchon Immermann *) hervorgehoben: 
„Die Perfonen im „Napoleon“ fprechen zumeilen jo ſchwulſtig 

- miteinander, daß man bei aller Bewunderung des Werfes 
über dieje gefchraubten Phraſen lächeln muß. Aber hätte 
der Dichter gemeinere und natürlihere Worte 
gewählt, jo wären ihm dieſe der Realität mit 
Rieſenkräften abgerungenen Geftalten unter den 
Händen wieder zu Realismen erftarrt. 

Alle diefe Hemmniffe erhoben ſich mit boller Klarheit 
vor dem Dichter, als er mitten in der Arbeit ſaß, und da 
galt e8 denn, kecklich zuzugreifen und fi) nach rechts oder 
links endgültig zu entjcheiden. Er begann das Drama 

*) Franks Taſchenbuch S. XXI. 



— 1 — 

ihon am Anfang des Jahres 1830 *) und erfaßte den 
Stoff mit Feuereifer. „Napoleon ift im Werden“, ſchreibt 
er am 7. April an Kettembeil. „Da hilft hoffentlich ſchon 
der Name. Aber wir miſſen feiner wirdig fein.” Durch 
die inzwilchen ausgebrochene Julirevolution wurde feine 
Arbeitskraft noch beflügelt, ihn erregten die Weltereignifje **), 
die damals „Losbrauften wie gejchmolzene Gletſcher.“ 
Anfangs hatte er das Drama in Verſen fehreiben wollen, 
aber bald jah er ein, daß er dadurch den Stoff zu weit 
in's Phantajtifche hinüberziehen würde und beſchloß, ihn 
in Proja auszuführen, „aber in lutheriſch kräftig bibliſcher 
Profa, wie die Räuber.” ***) Was ihm zugängli war 
an Büchern und GefchichtSquellen, durchforſchte er gründlich 
und gewiffenhaft, auch in Kleinigkeiten follte ihn „kein 
Laffen auf irgend welcher Nadhläffigkeit ertappen und felbft 
auf die huchftabengetreue Correctheit der Namen legte er 
hervorragende Bedeutung. Bei der Ausführung aber ge⸗ 
warn er bald die Einfiht, welchem Tolofjalen Problem er 
gegenüberftand und naturgemäß gelangte er zu der Ueber- 
zengung, daß bier auf Bühne und dramatiiche Form feine 
Rückſicht im Ganzen zu nehmen ift. Wir glauben das im 
Borigen genugſam erhärtet zu haben — beftärft bat ihn 
bierin wohl der Unwille darüber, daß die Bühne auch auf 
ihn gar feine Rückſicht nahm und daß z. B. die trocknen 
Pappendeckelfiguren der Raupach'ſchen Dramen gemäch- 
ih über die Theater wanderten, während man fein groß- 
artig angelegte8 Nationalwerf nicht einmal des Verſuchs 
einer Bühnenaufführung würdigte. Sehr zutreffend .bemerft 
Wilhelm Bennede in einem leſenswerthen Aufſatz über 
Literaturdramen: FF), „Wird die dramatifche Dichtung 

*) Bgl. Brief an Kettembeil vom 14. Sehr. 1 1830. 
**) Brief an Kettembeil vom 12. Sept. 1 
**x*) Brief an Kettembeil vom 14. Juli 1830. 
****) Bol, den „Almanach der Genoffenſchaft deutſcher 

Bühnen- Angehörigen“, herausgeg. von Ernft Gettle (Leipzig 
1873, enapart’jäe ——— ©. 114 ff. 
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ohne Meſuch, iin (Öhne Beachtung zu erhalten, von der 
Yıhıdel zarückgewieſenn, jo wird der Autor nad langen 
bittorn nujden, jtidweſchen er mit fich ſelbſt Mann gegen 
Door geifpftjzimreiner zweiten Dichtung ſich entſchließen. 
Guohad odier Hafkmiug noch nicht verloren, die Bühne zu 
eritegup st AMasis abermals vergeblih, nun fo ergreift 

ihuno Gorn undu Mißnnuth und er fchreibt mit fejten Willen 
Yitateducisainerht inisweldhen er den Pelion auf den Offa 
ſielit. 1: Ds BGrabbſchen Tragödien jtehen als riefige 
Dinfugtbebigäldgen: genialen Geiftes da." Ganz in diefem 
Shikliäugerbsfidhiber Dichter felbft in feinen Briefen an 
Kerteniiehfuspyftapgleon wird eigen... . .", jchreibt er am 
Mil Auguſtis 18800 .Das jekige Theater taugt nichts, 
mirſin eidliſ eülde Welt! Und am 22. Oftober: „Der 

aftitrieſentwwtig, weil er jo nabe liegt... As 
Dramꝙplder iobmanach babe ich mid) nad) Nichts genirt. 
De ijetzi gruhiiſhne verdient’S nit.” .... Dur 
Kraukhottt ¶ Grabhito Hatte inzwilchen einen Armbruch erlitten) 
und Aurihs Hexzeuswirrniſſe, die über den Dichter herein- 
buachenzsoigundefiibie Vollendung des Dichterwerfs Tänger 
vrrzögortuodala gert Anfangs ſelbſt gedacht hatte: Erſt am 
291 Yabrıtant!b331 ſandte er das Meanufeript, daS er noch 
Auch bricht ſorglich durchgefeilt hatte, feinem 
Vorloger nach. Frankfurt am Main 
Gbön DerDichtcẽ, der Bier dr das Broblem überwältigen wollte, 
gap ımigehunıe Weltereigniß, das noch in der Erinnerung 
Aa Irdensnat voller Schwere laftete, vom Boden der 
Writichfänsfibztilöfen, und in einen Traum zu verwandeln“, 
Hadiimpafbeitt nStoff Alles gemacht, was zu erreichen war. 
Iſencuich jeirbikißert als Ganzes einer einfeitig dramatur⸗ 
giſchen Splitterfrittelei gegenüber rettungslos verloren, fo 
entfchädigtosst dafür durch einen großen Reichtum an 
——n ſchetz Einzelmomenten voller Lebendigkeit und 

Edle —* es hat Scenen, die von einer 
——— — und Empfindungsgewalt 

—— And. Die geſchichtlichen Charakterzüge find 



— 9 — 

durchweg geijtreich und mit frappanter Urfprünglichkeit.ge- 
zeichnet, die Dialoge — mur hier und da zu blumenreich 
— zeigen im Allgemeinen eine überrajchende Ideenfülle, 
mit prophetiichem Blick eröffnet ung der Dichter welthiftorifche 
Perfpeltiven von großartiger Weite, und gegen den Schluß 
bin gewinnt fein Werk tragiiche Bedeutung. Mit vollitem 
Recht jagt Johannes Scherr: *) „Das ganze Stüd, fo 
wie es fteht und liegt, muß anerfannt werden als Die 
weitaus bedeutendfte Dichterifhe Transfiguration 
des Napoleonismus. Damit verglichen, ift alles, was 
fanzöfiohe, italiihe und englifche Poeten zur Kennzeichnung 
des großen Deipoten und des napoleoniichen Frankreichs 
aufgebradjt haben, nichts als Zuckerbäckerwaare; felbft 
Manzonig und Byrons berühmte Napoleon - Dden nicht 
ausgenommen." Und Rudolph Gottſchall bemerkt über die 
Volks- und Hofjcenen der erjten Alte: „Seit Goethes 
Egmont ift Nichts gedihtet worden, was Die 
Phyfiognomie einer Zeit mit fo greifbarer Wahr— 
beit und Lebendigleit wiedergäbe. Ein wahres 
Feuerrad von Epigrammen fprüht aus den Volksſcenen.“ 

In der That zeigt fich hier eine außerordentliche Kunft 
der Charafteriftil, die felbjt noch die Nebenperfonen jcharf 
und contraftirend auseinander zu halten weiß. Wie jyın- 
patbich treten uns 3. B. die beiden Kaiſergardiſten Vitry 
und Chaffecoeur entgegen! Und wie verjchieden find fie doch 
ihrem ganzen Temperament gemäß! Läßt ſich ferner ein 
phyſiognomievolleres Geſchichtsbild denken, als es die 
unter den Arcaden des Palais Royal vielköpfig durchein⸗ 
anderwogende Menge uns darbietet? — Viel Werth legte 
Grabbe auf die ſo merkwürdig eingetroffenen politiſchen 
Prophezeiungen, die hier ausgeſprochen werden. Daß er 
die Schickſale Ludwig Philipps ſo genau vorausgeſagt 
(Orleans einſt König!“ und: „Würde auch weggejagt, 

+), „Dämonen. ©. 254. ‘ 

*+) „Einleitung ©. XXVL 



wenn er König werden follter), kitzelte feine Eitelkeit. And 
in Folge defjen beabfichtigte er anfänglich, dem Drama 
folgendes Vorwort *) voranzufciden: 

„Dieſes Drama war vor den weltbiftorifchen Ereig- 
nijfen des Juli vorigen Jahres vollendet. Seitdem iſt 
Manches eingetroffen, was in ihm vorausgefagt iſt — 
eben fo viel aber auch nicht. Man halte aljo den Ver- 
faffer an feiner Stelle für einen Propheten ex post. **) Seine 
Krankheit und andere Zufälle verhinderten die frühere Be- 
endigung des Drudes und es können erforderlichen Falles 
ehrenwerthe Zeugen, welche das Stüd vor dem erwähnten 
Zeitpunkt kannten, jedem YZweifelnden die Wahrheit obiger 
Angaben jofort beweifen. (!) 

Detmold, den 29. Januar 1831. 
Der Berfaffer." 

Diefe Vorrede blieb nun freilich im Drud fort, wurde 
aber durch folgendes Nachwort des Verleger erjegt: 

„Zufällige äußere Umftände haben das Erjcheinen 
des gegenwärtigen Stüdes, defjen Herausgabe wir ſchon 
in der Mitte des ‚borigen Jahres anfündigten und das 
auch bis dahin in der Hand des Verfaſſers vol- 
lendet war, bis jest aufgehalten; doch hoffen wir, daß 
dafjelbe nichts deſto weniger eine ebenfa befreundete Auf- 
nahme im Publikum finden wird, wie die früheren Dich— 
tungen befjelben Verfaſſers. 

Ä Sranffınt a. M. im März 1831. 
% Ch. Hermann'ſche Buchhandlung.“ 

Nothwendig war diefe Hervorhebung ber prophetifchen 
Ausſprüche um jo weniger, als ja der Dichter feinen tiefen 
geſchichtlichen Blick in der Beichnung der Hauptgeftalten 

*) Blatt 2 des mir vorliegenden DOriginal-Manuferipts. 
*e) welche in ſeinen Augen ebenſo leicht wie ver⸗ 

ächtlich ift«, hatte Gradte Anfangs noch hinzugefügt. 
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mit noch ungleich fieghafterer Weberlegenbeit zu Tage 
treten läßt. 

Napoleon felbft ift in meijterhafter Weife bereits in 
der eriten Scene, wo er auftritt, charakterifirt, und in der 
Gegenüberftellung der Hofſchr anzen-Wirthſchaft am bour- 
bonifhen Hofe und der einfachen, aber Alle bewältt- 
genden Größe des Korfen anerkennt felbft Goedeke, der. 
jonft dem Stücke wenig zugejtebt, die fchneidende Schärfe der 
Satire. *) Napoleons Zähigkeit und Thatkraft, feine durch- 
dringende Menſchenkenntniß, die Schärfe und der weite 
Blick feines Urtheils, feine das Größte wie das Kleinite 
mit gleicher Vorſorge umfaljende Berechnung, **) fein ver- 
hängnißvoller Schickſalsglaube, feine. unüberwindliche Kalt- 
blütigkeit und daneben auch fein herzloſer Egoismus, ***) 
alle diefe Eigenfchaften prägen fih in granitnen Zügen 
aus. Nirgend ift ein Zuviel oder Zumwenig in feinen Reden 
und mar bewundert die Künftlechand, welche jene fcharf- 
Iantigen, ftählernen Lafonismen ſchmiedete. 

Bur vollen Entfaltung kommt die Größe des Stückes 
erit in den zwei lebten Alten. Es find herrliche Bilder 
von mauslöſchlichem Eindrucd, die uns bier entrollt wor- 
den, ımd das Herz fchlägt. Höher, wenn der Dichter die 
Heldengeftalten eines Blücher — Gneifenau — Bülow — 

ellington u. ſ. w. mit einer ſiegesgewiſſen Geftaltungs- 
kraft heraufbeſchwört. Der wadere Marſchall Vorwärts ift 

*) Daß Goedele auch auf diefe fatirifhen Scenen das von 
ihm zu Tode gehette Schlagwort von den „Marionetten« und 
den Buppenfpielereien- anwendet, ift unerflärlich, da gerade hier 
jede SyIde fich pfychologifch begründet darftellt. 

‚.. **) Diefen Zug bat Grabbe freilich mitunter ſtark über- 
trieben, z. B. wenn er Frayoleon mitten in den Schlachtfcenen von 
Ligny an die Bormundfchaftsrecänungen der Pariſer Municipalität 
denken läßt ! 

++), Wie wenig Grabbe perjünlid in der Mapoleonlegende 
befangen war, beweilt fein intereffanter Brief an Kettembeil vom 
14. Fuli 1870, der überhaupt ſehr viele Aufichlüffe über unfre 
Dichtung enthält und das intereffante Aktenſtück darüber bilder. 

⸗ 
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von Niemandem mit ſo markiger Lebensfülle gezeichnet wor⸗ 
den, wie hier von Grabbe, und kein Dichter hat die 
begeiſterte Zeit der Befreiungskämpfe mit ſo 
unmittelbarer Anſchaulichkeit und zündender Ge— 
walt dramatiſch verkörpert, wie Grabbe in jener 
unübertrefflichen Scene, wo ſich vor der Schlacht die 
Jäger mit ihrem Major um das lodernde Wachtfeuer 
lagern und ihre Geſpräche von Vaterlandsſtolz, ächtdeutſcher 
Herzlichkeit und Wärme überwallen. Wie prophetifch erſchallen 
auch Hier die großen Worte: „Soldnere Träume, als die 
jegigen umglängzten ung, als wir mit bochichlagender, in 
der Hite der Schlacht entblößten Bruft, durch die Gärten 
von Xeipzig dem Feinde in die Flanken drängten — 
Preußens Hoheit, der Kaiſerthron Deutſchlands, 
dem ſie als ſchützender Cherub zur Seite ſtand, warfen 
ihre Strahlen mitten durch den Oualm der Geſchütze. Der 
Rhein war wieder frei und deutſch, wie er geboren, in 
der Moſel und der Maaß ſpiegelten ſich nur 
deutſche Gauen, — das ſchöne Elſaß, das freund— 
liche Lothringen, das herrliche Burgund mit ſeinen 
ſonne⸗ und weinglühenden Gebirgen, — wie grüßten wir 
fie ſchon als zurückgewonnene Glieder deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaft.“ — In allen Zeiten, wo die nationale Begeiſterung 
feuriger glüht, muß jene Scene von der Bühne herab 
eine gefangen nehmende Wirkung ausüben und nur aus 
dem gedankenloſen Schlendrian deutſcher Theaterdirektionen 
iſt es erklärlich daß man im Jahre 1870 gar nirgend 
auf die Idee kam, die Lagerſcenen aus dem Napoleon (in 
welchen auch der Humor Grabbe ſein draſtiſches Spiel treibt) 
dem Theater zu erobern. | 

Bon großartiger Originalität, wenn auch theatralifch 
ein Nonſens, find die Schlachticenen bei Ligny und Waterloo. 
Selten bat ein Dichter die ganze Weltgeſchichte jo dramatiſch 
in jchlagenden Momenten zufammengefaßt, wie Grabbe in 
diefen Schlachtbejchreibungen, 3. B. bei Ligny: Napoleon 
liegt, bis an die Bruft loſe von einem grünen Mantel 
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überdedt, ſchlummernd auf der Lafette einer Kanone. Um 
ihn im Heer Lärm und Bewegung: 
’ Ein Kapitän (kommt): Den Kaifer geweckt! die Schlacht 
eginnt ! 

Cambronne Mein Herr, was fchreien Sie dicht vor dem 
Ohr des Kaifers? Mit Ruhe, Anftand geiprochen. 

Der Kapitän. Die Preußen fahren dort Batterien auf. 
Cambronne. Laflen Sie von den Preußen die ganze Hölle 

anffahren — der Kaifer ſchlummert! 
Der Kapitän. Aber, meine Herren, die Armee geräth 

in Gefahr. 
Bertrand. Sie irren, Freund! Wäre das, jo hätt’ er diefe 

Stunde nicht zum Schlafen gewählt. 

Oder man beachte folgenden Augenblid aus ver 
Schladht bei Waterloo: Drei Adjutanten ftürzen hinterein- - 
ander athemlos zu dem mitten in dem Schlachtgewühl be- 
findlichen Kaifer. 

Dritter Adjutant: Am linken Flügel der Engländer 
erjcheinen Blüicher und Bülow mit zahllofen Heerhaufen, und Raketen 
über Raketen verfünden Wellington ihre Ankunft. 

Napoleon. Blücher? Bülow? Ihre Corps müſſen 
Trümmer fein. 
Adjiutant. Sire, nein. Zug auf Bug, endlos, rücken fie 

aus dem Walde — immer breiter wird ihre Fronte — ein de 
(hüßfener entwideln fie auf den Anhöhen fiber dem andern — ein 
dur die Wollen breddender Strahl der Abendfonne zeigte fie ber 
halben Armee in voller Kampfesordnung. 

Napoleon (für fh). Der Strahl war nit von der 
Sonne von Aufterliß! 

Oder am Schluß, nad) verlorener Schladht: 
Cambronne. Mein Kaifer, gegenüber nahen die Eng- 
Anden, geitwärts die Preußen. — Es iſt Zeit, daß Du flieheſt — 
oder daB — 

Napoleon. Oder? 
Cambronne. Imperator, falle! 
Napoleon. General, mein Glück fällt — nicht ich. 

Es fällt gegenüber den außerordentlichen Schönheiten 
des Stückes, das auch von der zeitgendjfifchen Kritif, vor 
Allem von Wolfgang Menzel, ehr beifällig aufge- 
nommen wurde (die8mal ohne alles Zuthun des Dichters) 
— wenig in's Gewicht, daß auch bier manche Grabbe'ſche 



Bizarrerie (befonders in den minder gelungenen Volksſcenen 
des dritten Akts) Hineinfpielt, Manches auf die Spike ge- 
trieben iſt und bier und da ſogar die alte Neigung des 
Dichters, fih am Graufamen und Grellen zu vergnügen, 
wieder zum Vorfchein kommt. Der Werth des Ganzen 
kann dadurch nicht vermindert werden und ohne Zweifel 
wird das Drama länger leben, als die Namen der Krittler, 
die daran tadelbegierig berumgefchnüffelt haben. “Der 
Dichter, der fo tief und begeifterungsvoll die Poeſie 
der Gefhichte erfaßt Hat, wird auch in der Geſchichte 
der Poeſie zu den Unvergeßlichen zählen! 



Erfter Aufzug. 

Erite Scene. 

Paris. Unter den Arcaden des Palais - Royal. 

(Vieles Volk treibt fih durdeinander, darunter Bürger, Offiziere, 
Soldaten, Marktichreier, Savoyardenkfnaben und Andere. Die ſprechen⸗ 
den Berfonen Halten fih im Borgrunde auf. Bitry und Chaffecveur 

find zwei abgedanfte Kaifergarbdiften.) 

Vitry. 
Luſtig, Chaſſecoeur, die Welt iſt noch nicht unter- 

gegangen, — man hört fie noch — dort oben im zweiten 
Stock wird entſetzlich gelärmt. 

| Chaſſecoenr. 
So? — Ich hörte nichts — Warum lärmen fie? 

Vitry. 
Der alte Kanonendonner ſteckt dir noch im Ohr. 

Hörſt du denn nicht? Wie rollt das Geld, wie zanken ſie 
ſich, — ſie ſpielen. 

Chaflecoenr. 
D mein Rarabiner, dürft” ich mit: deiner Kolbe 

wieder die Kiften zerfchmettern wie die Gehirne! 
Ä Vitry. 

Ja, ja, Vater Veilchen ſpielte um die Welt, und 
wir waren ſeine Croupiers. 
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j Chaſſecoeur. 
Blut und Tod! Wären wir es noch! 

Vitry. 
Na ſtill, nur ſtill — In unſerm ſchönen Frankreich 

blühn jeden Lenz das Veilchen, der Frohſinn und die Liebe 
wieder neu, — Veilchenvater kommt auch zurück. 

Ausrufer einer Bildergalerie. 
Hier, meine Herren, iſt zu ſehen Ludwig der Acht⸗ 

zehnte, König von Frankreich und von Navarra, der 
Erfebnte. Ä 

Ausrufer einer Menagerie 
(dem vorigen gegenüber.) 

Hier, meine Herren, ſehen Sie einen der letzten des 
ausfterbenden Gejchlechtes der Dronten, wadeligen Ganges, 
mit einem Schnabel gleich zwei Löffeln, von Isle de France 
und Bourbon bei Madagasfar, lange von den Naturforſchern 
erjehnt, ihn zu betrachten und zu zerlegen. 

Ausrufer der Bildergalerie. 
ier ijt zu jehen der Monſieur, der Herzog von 

_ Angouleme, fein Sohn, die Herzogin, deſſen Gemahlin, 
der Herzog von Berry ımd das ganze bourbonifche Haus. 

Ansınfer der Menagerie. Ä 
Hier erbliden Sie den langen Orang-Outang, ge- 

zähmt und fromm, aber noch immer beißig; den Pavian, 
ähnlichen Naturells; die Meerfage, etwas toller als die 
beiden andern, und fo genannt, weil fie über die See zu 
ung gekommen; den gewöhnlichen Affen, nad) Linnee Simia 
silvanus, und das ganze Gefchlecht der Affen, wie es nicht 
— in dem Pflanzenreiche oder den Tuilerien leibt 
und lebt. 

Ein Polizeibeamter. 
Menſch, du beleidigſt den König und die Prinzen. 
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Ausrufer der Menagerie. 
Wie, mein Herr, wenn ich Affen zeige? Hier mein 

Privilegium. 
Geſchrei. 

Rettet! Helft dem Unglücklichen! 
Chaſſecoeur. 

Was da? 
Vitry. 

Aus dem zweiten Stock ſtürzt einer auf das Pflaſter, 
und ſein Gehirn beſchmutzt die Kleider der Umſtehenden. 
Wol ein Spieler, der ſein Alles verloren hat. 

Chaſſecoeur. 
Oder den die Mitſpieler aus dem Fenſter geworfen 

haben, weil er betrogen oder zuviel gewonnen hat. 

Bitry. 
Wie du rathen kannſt. — Das Volk zittert und 

faßt ihn nicht an. Ich will ihm beiſpringen. 

Chaſſecoeur. 
Pah, laß ihn liegen. 

Vitr itry. 
Freund, hätt' er nun Frau und Kind, die ohne ihn 

verhungern müßten? | 
Chaſſecoeur. 

Mir recht lieb. Ich muß auch Hungen — ih 
wollte die ganze Welt hungerte mir zur Geſellſchaft. — 
Vitry, Wir! Als wir Italien, Deutſchland, Spanien, 
Rußland, und Gott weiß was ſonſt, plünderten und brand⸗ 
ſchatzten, tauſend und aber tauſend Damen dieſer Länder 
careſſirten oder nothzüchtigten, das Geld in Haufen auf 
die Straße warfen, den Kindern zum Spielwerk, weil wir 
jede Minute neues bekommen konnten, — hätten wir da 
gedacht, jetzt zuſammen keine vier Sous in der Taſche zu 
haben, abgeſetzt, der Gage beraubt zu ſein durch die 
ſchwammigen, ſeewäſſerigen, ſchwindſüchtelnden — 

Grabbe's Werte. Band III. 2 



Bitry. 

Bonbons, oder wie es heißt. Kenne den Namen 
nicht genau. — Doc höre! der kleine Savoyarde. 

Savoyardenfnabe 
(mit Murmelthier und dem Dudeljad.) 
La marmotte, la marmotte, 
Avec si, avec 1A, 
La marmotte tft da. 
Bon den Alpen — 
Schläft im Winter, — 
Wacht im Sommer, — 
Und tanzt in Paris. 
La marmotte, la marmotte, 
Avec si, avec la, 
La marmotte ift da. 

Ausrufer bei einem Guckkaſten. 
Meine Damen und meige Herren, hierher gefälligſt. 

— Etwas Beſſeres als eine elende Marmotte, — die 
ganze Welt ſchauen Sie hier, wie fie rollt und lebt. 

Eavoyardenfnabe. 
Was Ichimpfit du mein Thierchen? Es ift wol ebenjo 

gut als dein Gudfaften — 
(Zu feinem Murmelthiere.) 

Armes Ding, fiehft ordentlich betrübt aus, — der 
grobe Menih bat dich beleidigt — O mein Schätzchen, 
freue dich, ſei wieder munter — Niemand glaubt dem 
Schimpfen — ich gebe dir auch zwei dicke, ſüße Wurzeln 
zu Mittag. Nur wieder munter! 

Ausrufer bei dem Guckkaſten. 
Sieh da, Zuſchauer! — Willkommen! — Erlaubniß, 

daß ich erſt die Gläſer abwiſche — So — Treten Sie 
vor. — Da ſchauen Sie die große Schlacht an der Moskwa 
— Hier Bonaparte — 

Chaſſecoeunr. 
Napoleon heißt es! 



Ansınfer bei dem ndfaften. 
— Bonaparte auf weißem Schimmel — 

Chafjecoeur. 
Du lügſt! Der Kaifer war zu Fuß und commandirte 

aus der Ferne. Ich hielt Feine zwölf Schritte von ihm 
als Ordonnanz. 

- Anörnfer bei dem Gudfaften. 

Und da, meine Herren und Damen, erbliden Sie 
den großen, edlen Feldmarichall Kutufom — 

Chaſſecoeur. 
Die alte Schlafmütze, die den Löwen zu fangen ver— 

ſtand, aber nicht zu halten wußte. Hätt? er mit feinen 
Leuten jeden Tag mur viertaufend. Schritt mehr gemacht, 
jo kam fein Franzoſe aus Rußland. | 

Ausrnfer bei dem Guckkaſten. 
Und bier fchauen Sie den Uebergang über die 

Berefina! 

Vitry. 

Eh, da ſchlug ich ja die Pontons mit auf! 

Chaſſecoeur. 
Bereſina! Eis und Todesſchauer! — Da war ich 

auch — Laß doch ſehen! 
(Er tritt an ein Glas des Guckkaſtens.) 

Mein Gott, wie erbärmlih! — Vitry, gu’ einmal! 

Bitry. 

Ich gude Dummes Zeug. Ich Hatte damals 
nichts im Leibe und ftand drei Fuß tief im Waffer, unter 

 berüberfliegendem feindlichen KRanonenhagel. Du gabft mir 
einen Schnaps — 

Chajlecoenr. 

Es war mein vorlegter — 
2# 
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Vitry. 

Wie albern hier — weder Pioniere, Gardiſten, 
Linie ſind zu unterſcheiden — Und wie wenig Leichen und 
Verwundete! 

Chafjecvenr (zum Ausrufer.) 

Mann, kannſt Du Froſt, Hunger, Durſt und Ge- 
jchrei malen? 

Ausrufer bei dem Gudfaften. 
Nein, mein Herr. 

Chaffecoenr. 

Sp ift das Malerhandwerk Lumperei. 
Ausrufer bei dem Guckkaſten. 

Ah, und da ſehen Sie die fo braven, aber jeßt ge- 
ichlagenen Franzofen über die Berefina flüchten. 

Vitry. 

Mein Herr und Freund, die Schläge, die wir damals 
erhielten, will ich ſämmtlich auf meinen Rücken nehmen, 
ohne daß er davon blau wird. 

Chaſſecoeur. | 

Necht, Bitry! — Wir, nur. achttaufend Mann, um: 
ftellt wie ein Wildpret mit Negen, jchlugen uns durd 
fechzigtaufend Schufte, und entfamen. 

Vitry. 

Und das nannten ſie Sieg! 

Chaſſecoeur. | 
Die armen ruſſiſchen Teufel wiſſen wohl nicht, was 

ein rechter Sieg ift. 

Ausrufer bei dem Guckkaſten. 
Und hier, meine Damen und Herren, die große 

Bölkerfchlacht ‚bei Leipzig — Schauen Sie: da die be 
moojeten grauen Thürme der alten Stadt, — ba die alte 
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Garde zu Fuß, voran der Tambourmajor, mit dem großen 
Stab, wie er ihn todverhöhnend Iuftig in die Luft wirft, 
— bier die alte Garde zu Pferde, im gelben Kornfelve 
baltend, wie ein Pfeil, der abgefchoffen werden fol. — 
Dort die braven Linientruppen ſchon im Gefechte. Hier 
die preußifchen Jäger mit den kurzen Flügelhörnern — 

Bitry und Chaffecoenr. 

D Preußen und Patronen! 

Ausrufer bei dem Gudfaften. 

Und da im Regen, unter dem Galgen, den er ver- 
dient, der Blutfauger, der jämmterliche corfiiche Edelmann, 
jett entflohen ver dem gerechten Zorne feines rechtmäßigen 
Fürſten, Ludwig's des Achtzehnten, der meuchelmörderifche 
Bonaparte — 

Bitry. 

Chaſſecoeur. 

Schurke, mehr werth war Er, als alle deine Ludwigs, 
— wenigſtens zahlte er den vollen Sold. 

Vitry. 
Den Kaiſer laß ich nicht beſchimpfen! Entzwei den 

Guckkaſten! 
Ausrufer bei dem Guckkaſten. 

Hülfe! Hülfe! — Conſpiration! — Gensdarmen! — 
Man ſpricht hier von Kaiſern! 

Vitry. 

Ja, und die Könige zittern! 

Pöbel (kommt). 

Kaiſer, Kaiſer, — iſt er wieder da? 

Ausrufer bei dem Guckkaſten. 
Was weiß ich. Meinen Kaſten haben ſie mir in 

Stücken geſchlagen. Er koſtet funfzig Francs. 

Wer ſagt das? 



Vitry. 
Bitte die Angouloͤme, daß fie ihn dir bezahlt. — 

Hier iſt deines Bleiben nicht mehr. 

Das Bolt 
(auf den Ausrufer losdringend). 

Der Lump — Berreißt ihn — 

Ein Gensdarm (kommt). - 

Gudfaften - Kerl, fort mit dir, — du veranlaffejt 
Aufruhr — 

| Ausrufer bei dem Guckkaſten. 
Ich Iobe den König. 

Der Gensdarm. 
Darum brauchſt du Andre nicht zu ſchimpfen — Fort! 

Das Volk. 
Herrlih! Es lebe die Gensdarmerie. 

Ein alter Offizier in Civiltracht. 
Chaffecoeur. 

Chaſſecoeur. 

Die Stimme kenn' ich von den Pyramiden her, als 
wir da unſer Tricolor hoch über Kairos Minarets auf- 
pflanzten, und der Nil zu unſern Füßen rollte. — Mein 
Hauptmann, ſeit Aegypten ſah ich dich nicht. 

Der alte Offizier. 
Ich focht während der Zeit bald in St. Domingo, 

bald in Deutjchland, dann in Cattaro, dann in ſchwediſch 
Pommern, und zulegt bei Riga und Montereau. 

Chaſſetoeur. 

Na, ich war die Zeit über meiſtens in Oeſterreich, 
Italien und Spanien, zuletzt in Rußland und Deutſchland. 
Und bei Montereau kämpft' ich auch, vielleicht in deiner Nähe. 
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Der alte Offizier. 
Chafſecoeur, wir haben beide eine ſchlechte Carriere 

gemacht, — ich bin Hauptmann geblieben, du, wie's 
ſcheint, Gefreiter. Und nun ſind wir überdem des Dienſtes 
entlaſſen. 

Chaſſecoeur. 

Wahr — du und ich könnten ſo gut als Marſchälle 
figuriren, wie die verrätheriſchen Schurken, der Augereau 
und der Marmont, vielleicht Kaiſer dazu ſein, wie der 
Napoleon. 

Vitry. 

La la! Den einen trägt, den andern erſäuft die Woge 
des Geſchickks. Das Herz nur frifch, es ift die Fiſchblaſe, 
und hebt ung, wenn wir wollen, bis wir crepiven, ſei e8 
jo oder fo. 

(Zu einer vorlibergehenden Dirne. 

Einen Kuß, mein Rind! 

Der alte Offizier. 
Was verwahrft du an der Bruft? Iſt e8 etwas zu 

eſſen, Chaſſecoeur? Gib mir davon. 

Chaſſecoeur. 

Hauptmann, ich eſſ' es nicht, und doch macht es mich 
bisweilen ſatt, und dich vielleicht auch. 

Vitry. 
Nun geht es los mit ſeinen verwünſchten Phraſen, 

und ſie rühren mich doch. 

Chaſſecoeur. 

Es iſt ein Adler der Garde, von mir gerettet, als 
er unter tauſend Leichen hinſinken wollte auf Leipzigs Elſter— 
brücke. Und — ſonſt hole mich der Satan! wenn es einen 
giebt — die Sonne kommt zurück, zu der er wieder 
auffliegt. 
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Der alte Offizier. 
Ich glaub’ es auch: jekt ift e8 zwar Nacht, und 

die Thoren wähnen, das Licht bliebe aus. Aber fo wenig 
wie die Sonne dort oben, kann eine Größe wie die Seinige 
untergehen, und Er kommt wieder. 

Bitry. 
Das wäre! Hier werf' ich meine letzten Sous in die 

Luſt! Es lebe — Doch ſtill — 
(Er hält ſich die Hand auf den Mund.) 

Chaſſecoeur. 

Deine paar Sous konnteſt du ſparen. Was hilft 
es uns, daß der Kaiſer zurückkommt, wenn wir unterdeß 
verhungert ſind? 

Der alte Offizier. 
Wer iſt der Mann, Kamerad? 

Chaſſecoeur. 
Von der jungen Garde zu Fuß, drittes Regiment, 

zweite Compagnie, heißt Philipp Vitry, und denkt wie ich. 

Der alte Offizier. | 

Er ſcheint ſehr Iuftig, ungeachtet feines Elend. 

Vitry. 

Das bin ich, mein Herr. Jetzt geht's ſchlecht. 
Aber gibt's künftig Gelegenheit, ſo habe ich zwei Hände 
zum Losſchlagen, und gibt's keine, habe ich zwei Füße 
zum Tanzen. 

Kommt das Weh, 
Scheuch's mit Juchhe, 
Schlag' den König am Morgen todt, 
Denke des Kaiſers beim Abendbrot! 

Chaſſecoeur, laß dich umarmen! 

Chaſſecoeur. 

Ach, laß die ewigen Narrentheidungen! — Der 

Au 
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ſpringt und lacht, und mir krümmen ſich die Finger vor 
Wuth in die flache Hand, als wären ſie zehn getretene 
Würmer, und mir knirſchen die Zähne nach — Die 
Angouleme mag fi nad) .ihren Pfaffen umfehen, kommt 
fie in meinen Bereich — 

Der alte Offizier. 
Kamerad, Hoffe — g 

Chaflecvenr. 

Wiürgel Alles Qumpenzeug, fo weit wir ung umfehen. 

Der alte Offizier. 
Auch die fechstaufend verabjchiedeten Offiziere der 

großen Armee, die ſich gleich ım8 unter diefem Haufen 
berumtreiben ? 

Chafjecvenr. 

Nein. Ich ſehe und ſchätze fie wohl. Aber daß auch 
fie fich jo lumpen laffen müffen! — Steh, der da ift 
einer — und zwar von den Ingrimmigen, nicht ftill und 
traurig wie du — 

Der alte Offizier. 
Freund, ich Habe Familie — 

Chaflecveur. 
Ja jo — doc der da hat Feine. — Am abgetragenen, 

fajerigen Ueberrod, den er jo zornig fchüttelt, an den alten 
Milttärcamafchen, mit denen er auftritt, als ging’ es über 
Zeichen, und dem blutdunkelnden Auge erfennt man ihn 
mitten in den Hefen des vornehmen und niedrigen Gejin- 
dels, eines fo ſchlecht als das andere. Tod und Hölle, 
der iſt don anderem Stahl als die neuen königlichen 
austruppen, vor denen jett Sieger von Marengo das 
ewehr präjentiren müffen. Der lief nicht den Bourbong 

nah, als fie wegliefen — Gefchmiedet ift er in den 
Batteriefenern von Aufterlig oder Borodino! 
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Vitry. 
Bruder, welch ein Tag, als unſere Lanzenreiter durch 

die öſtlichen Thore von Moskau auf den Wegen nach Aſien 
hinſprengten! 

| Chaſſecoeur. 

Ja, da konnte man noch denken in den Schatzge⸗ 
wölben und Harems von Perfien, China und Oftindien 
zu fchwelgen! Ach, es kommt Einem jest auf der Welt jo 
erbärmlich vor, als wäre man fehon ſechsmal dagemwejen 
und fechsmal gerädert worden. 
(Die Emigranten Marquis Hauterive und Herr von Billeneuve fommen.) 

Marquis don Hauterive. 
Nicht mehr das alte Palais-Royal, mein Theurer. 

Alles anders — 
Vitry. 

Und darum auch wohl ſchlechter? 

Marquis von Hauterive 
(nach einigem Bedenken mit verachtender Miene antwortend). 

Ja, mein Freund, — ſchlechter. 
(Zu dem Herrn von Villeneuve, mit dem er etwas weiter zur Seite tritt.) 

Was der Pöbel frech geworden iſt. 

Herr von Billenenve. 
Er joll jchon wieder werden wie fonft, bei meinem 

Degen. | 
Marquis bon Hauterive. 

Es wird jchwer halten. Denn, Herr von Billeneuve, 
jollte man nicht glauben, die Welt wäre feit den achtziger 
Jahren untergegangen? Es gibt nidht nur am Hofe bürger- 
liche Dames d’atour, fondern fie follen auch wagen, fogar 
in Gegenwart des Königs ſich auf die Tabourets zu fegen ! 

Herr don Villeneuve. 
Schändlich, entjeglih! Bei Gott, wäre Ludwig der 
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Achtzehnte nicht mein angeborener König, ih könnt' ihn 
wegen feiner jchwächlichen Nachgiebigfeit auf diefes Schwert 
fordern. Doc die Sache wird, muß Verleumdung fein, 
bon Antiroyalifter ausgefponnen, um den König zu 
erniedrigen. 

Marquis von Hauterive. 
Und, Herr von Billenenve, mas jagen Ste zu den 

neugebadenen Fürſten, Herzogen und ihren Gemablinnen, 
bejonder3 zu der Frau des Ney, togenannten Züritin von . 
der Mostwa?. 

| Herr von Billenenve. 
Ich achte fie des Wortes nicht werth. 

Marquis don Hauterive. 
Welche geſchmackloſe Kleidung, welches dummdreiſte 

Benehmen, welche wüfte Converfation, welche Arroganz! — 
Weiß denn die Perſon nicht, daß wir recht wohl willen, 
daß fie eine Bäderstochter iſt? 

Herr von Villenenve. 
Mein Herr Marquis, das kommt alles davon ber, 

daß die hochſelige Maria Antoinette zu herablaffend mit 
der Canaille umging und den König zum jelben Benehmen 
verleitete, Nie etwas Gutes aus Defterreich für Frankreich) ! 

Marquis von Hauterive. 
Ab, die gute alte Zeit — die damaligen eleganten 

zierlihen Salons — Nun überjchwemmt von dem ge- 
meinen Vieh! 

Herr von Billenenve. _ 
Es muß anders, anders, und es joll anders werden, _ 

Marquis, bei meinem Wappen. Scurfen haben uns alle 
ımjere alten Rechte und Güter geraubt, — jedes Gericht 
muß uns unfer Eigenthum wieder zuerfennen, denn wir 
haben ihm nie entſagt — — Denken Sie, mein Herr, 
mein jo hübjcher Landſitz, La Merveille bei Tours, an dem 
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die Loire ſo lieblich ſich hinſchlängelt, in deſſen Taxusgängen 
wir beide ſo oft mit den Damen der Nachbarſchaft uns im 
freundlichen Herbſte von 1783 bis zum ſchwindenden Abend⸗ 
roth ergötzten, in dem ich ſchon als Kind ſtets die erſte 
Blume des Frühlings für Adelaide, Vicomteſſe von Clary 
brach, meiner todten aber nimmer vergeſſenen Geliebten, — 
gehört jetzt einem filzigen Fabrikherrn! Niedergeriſſen, ſind 
die hohen Hecken, Dampfmaſchinen brauſen in den Gewächs⸗ 
häuſern, und Kartoffeln haben ſich an die Stelle der koſt⸗ 
baren Zulpenzwiebeln von Harlem gedrängt ! 

Marquis von Hauterive. 
Nun, Blacas d'Aulps und die Angouleme werden 

uns jchon helfen und — 
(Hauterive und Billenenve gehen weiter.) 

Vitry (deutet ihnen nad). 
Die beiden Emigranten! Welche Rockſchöße, welche 

Bacdentajchen, welche altfränfifche Meienen und Gedanfen, 
welche Gefpenfter aus der guten alten und fehr dummen Zeit! 

Der alte Offizier. 
Bon der Revolution mit ihren blutigen Jahren wiſſen 

fie nichts, Philipp Vitry, — das iſt vorüber; fie aber find 
geblieben, wie bisweilen der Bergftrom verbrauft und das 
Gräglein bleibt, und vielleicht darum ſich für ftärfer Hält, 
als die Fluten, welche es eben noch überfchütteten und die 
Ufer auseinander riffen. Nicht einen Strohhalm weit find 
fie aus fih und ihrem ftolzen Wahn herausgegangen, und 
Ludwig der Achtzehnte ſelbſt datirt ja feine Regierung feit 
fünfundzmwanzig Jahren — 

Chaſſecoeur. 
Was zum Todtlachen iſt! — Als er regiert haben 

will, ſchoſſen wir in Vincennes auf obrigkeitlichen Befehl 
ſeinen Vetter und Helfershelfer, den Enghien, todt, und 
ich ſelbſt band ihm, da es Nacht war, die Laterne vor die 
Bruſt, um beſſer zu zielen. 
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Der alte Offizier. 
O daß ich ſo alt geworden und nicht in einer Schlacht 

gefallen bin, ehe die Bourbons in Paris einzogen. 
(Zu einer Stuhlvermietherin.) 

Dame, darf ich mich niederfegen? Meine Füße find 
ſehr müde, ih kann aber nicht für den Sit zahlen. 

Die Stuhlvermietherin. 

Ich ſeh' Ihnen an, Sie find ein Offizier der großen 
Armee. Gebieten Sie über meine Stühle nad) Belieben. 

Zeitungsausrufer. 
Was Wichtiges! Wichtiges! Vom Palais Bourbon, 

aus der Deputirtenkammer! Hier die Journale! 

Viele Stimmen. 
Her damit — Lies ſie vor! 

Eine alte Putzhändlerin. 
Nein, hierher Ausrufer, — hieher — Deine wichtige 

Nachricht gehört an dieſen Tiſch! 

Zeitungsausrufer. 

An das morfche, alte Brett? 

Die alte Putzhändlerin. 
Reſpect vor ihm, Mann! Der Tiſch iſt claſſiſch — 

Auf dieſem Fleck fiel zuerſt das Fünkchen, welches die Welt 
entzündete. Hier ſaß ich am zwölften Juli des Jahres 
ſiebenzehnhundertneunundachtzig, Nachmittags gegen halb 
vier Uhr, an einem ſonnigen Tage, und ſelbſt noch jung 
und heiter verkaufte ich einem fröhlichen Bräutchen aus 
St. Marceau einige Spitzen. Wir ſcherzten über den 
Preis und dachten an nichts ald den Hochzeitätag. Da kam 
ein Dann mit wild flutenden Locken, brennenden Augen, 
berzzerjchmetternder Stimme — e8 war Camille Des- 
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mouling —, die Thränen rannen ihm aus den Augen, 
zwei Piftolen riß er aus der Taſche und rief: Weder bat 
den Abjchied, eine Bartholomäusnacht ift wieder da, nehmt 
Waffen und wählt Cocarden, daß wir einander erfennen. 
Und ſeitdem ijt er, find der gewaltige Danton, der erhabene 
Herault de Sechelles, der fchredliche Robespierre unter 
dem Mefjer der Guillotine gefallen, feitvem hat der Kaiſer 
über der Erde geleuchtet, daß man vor dem Glanze die 
Hand vor die Augen hielt, und ift doch dahingefchwunden 
wie ein Irrwiſch, drei meiner Söhne find feitvem in den 
Schlachten geblieben, — viel, viel Blut und unzählige 
Seufzer hat mir die Revolution gefoftet, aber fie ift mir 
um fo theurer geworden, und an diefem Tiſche lies die 
wichtigen Zeitungen! — Das ift jajegt mein letztes einziges 
Bergnügen ! 

Volk. 

Ja, braves Mütterchen, an deinem Tiſche ſoll er 
ſie leſen! 

Vitry. 
Das ſoll er! Der Augenblick vom 12. Juli 1789, 

Nachmittags halb vier Uhr, an dieſem Tiſch erlebt, war 
mehr werth als die Jahrhunderte, die ihn vielleicht verderben! 

Zeitungsausrufer. 

Nicht nöthig, daß ich hier leſe, meine Herren. — Da 
kommt Einer, der es euch deutlich genug ſagen wird. 

| Advocat Duchesne 
(ſtürmt durch die Menge an den Tiſch der Putzhändlerin). 

Hört, hört, und nehmet euch in Acht, daß ich euch 
nicht mit meiner Nachricht die Ohren zerfprenge! Alles, 
alles wird bedroht, die dummſten frechiten Hände greifen 
dreift in die Speichen des Schickſalsrades — In der Depu- 
tirtenfammer gejchehen vom Minifterium Anträge gegen 
die Käufer der Nationalgüter — 
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Bolf. 
Ha! 

Chaſſecoeur (lacht). 
Geht's denen auch nicht beſſer als uns? Eh! 

Duchesne. 

Klöſter ſind wieder da, die Aechtung aller Herren 
der Revolution iſt im Werke, Leibeigenſchaft wird darauf 
folgen — 

(Marquis von Hauterive und Herr von Villeneuve ſind wieder näher 
getreten.) 

Marquis von Hauterive. 
Nun, mein Herr, das wäre alles noch ſo übel nicht. 

Herr von Villeneuve. 
Das mein' ich wahrlich auch. 

Volk. 
Was? „So übel nicht?“ „Das mein’ ich auch ?« 

Zu Boden die altadeligen Schurken, die dummftolzen 
Feiglinge! | 

Herr von Billeneuve. 
Dumm, das mag fein — Stolz find wir gewiß — 

Teiglinge aber zeugte Frankreich! Adel nimmer. — Probirt 
das an und. — — Zücken wir die Degen, Marquis, und 
laffen Sie uns untergehen wie Männer. 

Marquis don Hauterive. 
Mit Freuden — Für Gott, für meinen König und 

mein Recht! 

Herr von Villenenbe. 
Und für die Damen unſerer Jugend! 

Vitry. 

Jetzt wohl alte Schachteln! 
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Herr von Billenenve. 
Schurke, du haft dir den Tod an den Hals gefprochen. 

(Er will den Vitry durchbohren.) 

⸗ Vitry. 

Ich glaub' es nicht — Dir aber und deinem Freunde 
will ich den Hals retten. 

(Er entwaffnet ihn und den Marguis.) 

Chaſſecoeur. 

Vitry, ſei kein Narr — Laß mich den Hunden 
„Marquis und Herr von” tim Gedränge Eins unter die 
Rippen geben — Niemand merkt es, und fie jollen verreden. 

Vitry. 

Nein, die Kerle mögen ſchlecht ſein, aber ſie haben 
Courage — Die ſchätz' ich überall — Hoch lebe der Muth 
— auch bei den franzöſiſchen Emigranten! 

Volk. 

Er lebe! 

Herr von Villeneuve 
(zum Marquis von Hauterive, indem er mit ihm entfernt wird.) - 

Wer ſollt' e8 glauben, Marquis, daß gemeines Volt 
doch noch fo viel Gefühl für Muth und Ehre haben fünnte ? 

Marquis von Hauterive. 
Ah, es ift mehr augenblidlihe Aufwallung als 

echtes Gefühl. 

Duchesne. 
All dieſes Volk, bis zu dem Kanzler des Königs, 

zu dem invaliden Advocaten d'Ambray hinauf, kennt es 
uns, die Weltenſtürmer? Sieht es nicht die große Nation 
an, als wäre es ein albernes Kind? Nicht uns, der Gnade 
Englands — 
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| Bolt. 
Nieder die Beefſteaks! 

Duchesne. Fa 
— der Gnade Englands verdankt feinem Irrwahn 

nah König Ludwig die Krone — Franfreih8 Krone! jo 
leuchtend und fo gewaltig, daß fie felbit einen Riefen, der 
fie trüge, und ſchwenkte er den Zrident des Neptuns noch 
feichter als die großbritannifche Majeftät, Aug’ und Haupt 
verblenden und zerjchmettern fünnte! Und noch mehr: — 
wenn der König uns unfere Rechte läßt, jo nennt er das 
nicht Gerechtigkeit, fondern er fagt: er feße feiner durch 
Sott und Blut angeerbten — 

Chaſſecoeur. 
Schlachtenblut, nicht Weiberblut macht adelig. 

Dnuchesne. 

— angeerbten Machtvollkommenheit Schranken. — 
Schranken! Schranken! — Wenn ſie ſich nur vor dem Worte 
hüteten: Ludwig der Sechzehnte ſtand vor den Schranken, 
die ihm das Volk ſetzte und zerſchmetterte daran mit allen 
ſeinen Höflingen zu blutigem Schaum! — Wie? können 
uns jeden Tag ein paar Ordonnanzen im Moniteur mit 
drei Zeilen nehmen, was wir in fünfundzwanzig Jahren 
errangen? Iſt das Volk denn gar nichts? Iſt es das 
Erbtheil einiger Familien? 

Die alte Putzhändlerin. 

Ganz, ganz ſo, mein Sohn, wie Camille Desmoulins! 

VBintry. 
Da kommen Gensdarmen! 

Duchesne. 

Laß ſie kommen, Freund. Ich muß es ausſprechen 
und die Wahrheit verkünden. Selig ſind die, die da blind 

Grabbe's Werte. Band II. 3 
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find, und zu ſehen wähnen; aber unfelig find die Sehenden, 
welche bemerken, dag Blinde nichts erblicen, und dennoch 
handeln, als fähen fie. Der König ift gut, aber das Ge- 
ihmeiß der Aasfliegen aus den Zeiten der Pompadours 
verdunfelt ihm das Auge. — Hinter ruffiichen, hinter 
preußifchen Bajonneten wähnen fie die Nation mit Edicten 
niederjhlagen und fich jelbft erheben zu fünnen — Aber 
wartet! — 

Chaſſecoeur. 

Nur nicht zu lange, mein Herr. 

Duchesne. 
Noch iſt es nicht aller Tage Abend, und wär' er da, 

ſo möchte wieder gebadet in den Wogen feines heimathlichen 
Mittelmeers mit neuem Glanze ein ungeheurer Meerſtern 
aufſteigen, der die Nacht gar ſchnell vertriebe! 

Vitry. | 
Der Stern bat einen grünen Rod‘ an, Obriften- 

epauletts, weiße Weite, weiße Hoſen, einen Eleinen Degen, 
und fchlägt in der Bataille die Arme unter. 

Chaſſecoeur. 

Wir ſchwingen ſie deſto beſſer für ihn! 

Geusdarm. 
Aufruhrſchreier — Ihr werdet verhaftet. 

Duchesne. 

Zeigt ein Geſetz, welches das erlaubt. Frei zu reden, 
iſt nirgends verboten. 

Chaflecvenr. 

Frei ejfen wäre beifer. 

. Bolt. 
Da kommt der Herzog von Orleans! 
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Chaſſecoenr. 

Der iſt von der bourboniſchen Rage noch der Erträg— 
lichſte. Die krumme Nafe hat er aber aud). 

Viele aus dem Volk. 

Reſpect vor ihm! — Er ift der Sohn Egalites, und 
kämpfte für Frankreich, als fein Vater auf dem Schaffot fiel. 

Herzog von Orleaus. 
Gensdarmen, was für Leute verhaftet ihr da? 

Ein Gensdarm. 
Aufrührerifche Redner, mein Fürſt. 

Herzog don Orleans. 
Sp lapt fie frei, auf der Stelle — 

Es geſchieht.) 
Wehe dem Lande, das ſich vor Reden und Rednern 

zu fürchten hat. 

Volk. 
Hoch Orleans, einſt König. 

Herzog don Orleans. 
Das Lebtere nie, — Doch ſtets euer Freund, 

(Er entfernt fich.) 

Biele Stimmen. 
Welch ein trefflicher Prinz! 

Chaſſecoeur. 

.Würde auch endlich weggejagt, wenn er je König 
werden ſollte. 

Volk. | 
Ha! da fommt auch der Herzog von Berry! 

3* 
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Chafiecoenr. 

Zu Fuß, von der Revue feiner Hausgarden, der 
altadeligen Buderhüte, die ihre Gewehre verfteden, wenn 
e3 regnet. O Dreifaiferfchlacht bei Dresden! 

\ Ä Bitry. 

Freilich, da regnete es ſehr, und wir trieben ſie doch 
in die böhmiſchen Berghöhlen, wie das Vieh in den Stall. 

Chaſſecoenr. 

Sieh einmal den großen weißen Federſtrauß, den der 
Junge am Kopfe trägt! Mir thun die Augen davor weh! 

WViintry. | 
J, Freund, das ift der Helmbuſch Heimich's des 

Vierten, feines Ahnherrn. — Seine Familie hat den 
Strauß ſo oft im Maul, daß ich fürchte, er wird endlich 
ſchmutzig. 

Chaſſecoeur. 

Heinrich der Vierte? Was war der? Was that er? 

Vitry. 

Er war König von Frankreich und ſchlug ein paar— 
mal einige tauſend Nebellen. 

Chafjecoeur. 

Der Knirps! — Weiter nichts? 

Vitry. 

Da frage die Gelehrten, ich weiß nicht Mehreres. 
— — Der Berry bemerkt dich, ſieht die Schmarren in 
deinem Geſicht. — Er will dich anreden. 

Chaſſecoeur. 

Er will durch mich einen Coup auf das Volk machen. 
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Aber er irrt fich, der herzogliche Gelbichnabel. Ach bin 
nicht darnach behandelt worden, ihm entgegen zu kommen. 

Bil.  . 
Und wenn er dir nun etwas verjpricht ? 

Chaſſecoeur. 

In den Dreck damit. Sie halten es doch nur ſo 
lange, als ſie müſſen. 

Herzog von Berry. 
Alter, braver Kamerad — 

Chaſſecoenr. 

Danke. Ich weiß nicht, daß ich je mit Eurer könig— 
lichen Hoheit zuſammen gefochten. 

Herzog von Berry. 

Woher haſt du die ehrenvollen Narben? 

Chaſſecoeur. | 

Das können Sie an ihren Namen hören: dieje beißt 
Quiberon, da ftürzten wir die Emigranten ins Meer, — 
diefe heißt Marengo, da padten wir Italien, — diefe — ach! 

Vitry (für fi). 

Ah Leipzig! 

Chaſſecoeur. 

Und wenn es gerade ſchlechtes Wetter oder ſchlechte 
Zeit iſt, wie eben jetzt, ſo ſchmerzen dieſe Narben entſetzlich. 

Einer aus dem Gefolge des Herzogs. 

Menſch, wer biſt du, daß du ſo zu reden wagſt? 

Chaſſecoeur. 

Ach lieber, gnädiger Herr — Wer ich bin oder ſein 
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ſoll, weiß ich nicht; aber wer ich war, das kann ich 
Ihnen ſagen: | 

(ſich ſtolz aufrichtend) 

Ein kaiſerlicher Gardegrenadier zu Pferde, zweite Schwadron, 
dem Ehrenkreuze nahe. 

Herzog von Berry (zu ſeinem Begleiter). 

Still, rege nicht alte Wunden auf. 
(Zu Chaſſecoeur). 

Ich ſchaffe dir eine Verſorgung im Dome der Invaliden. 

Chafjecoenr. 
Deren bedarf ich noch nicht, Ew. Königliche Hoheit. 

Herzog von Berry. 
So nimm mit meinem guten Willen vorlieb. — Es 

lebe der König! — 

Chaſſecoeur. 
Hm! — 

(Alles ſchweigt; der Herzog von Berry mit ſeinem Gefolge ab.) 

Der alte Offizier. 
Wahrlich, wenn das ſo ſchlimm mit den Bourbons 

ſteht, wie jetzt — 

Vitry. 

So fallen ſie bald um. 

Der alte Offizier. 

Ob ſie gehöhnt oder gelobt werden, das Volk be— 
kümmert ſich nicht einmal um ſie. 

| Vitry. 

Deſto ſchlimmer, — es kennt ſie nicht. 

Chaſſecoeur. 

Dafür kennt es einen Andern deſto beſſer. — Kommt, 
laßt uns ſehen, wo wir etwas zu eſſen erringen. — 
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(Auf den Boden ftampfend). 

Oh, verdammtes Pflafter, das fo viele Buben trägt! 
(Ab mit Bitry und dem alten Offizier.) 

Sadoyardenkuabe. 
(mit Murmelthier und Dubdelfad). 

La marmotte, la marmotte 
. \ 

Avec si, avec la etc. etc. 

Bweite Scene. 

Paris. Große Galerie in den Zuilerien. 

(Gebränge von Volk, viele altadelige Herren und Damen darunter. 
Schweizergarden Reben auf Wache. Kammerherren und Kammerdiener 

eilen auf und ab.) 

Madame de Serre. 
Gleich kommt er, fommt er aus der heiligen Meife, 

hier vorbei, er, das Glück Frankreichs! — Amme, halte 
meine kleine Entelin hoc) empor, daß fie ihn ja recht fieht! 
Und beftede fie mit Lilien, — bier find noch vier! 

Die Anıme 
(hält ein Mädchen auf dem Arme.) 

Madanıe, Mademoijelle Victoire ift mit den weißen 
Cocarden ſchon über und über geſchmückt, und ich kann ihr 
feine mehr anbeften. 

Madame de Serre. 
Thut nichts! — Hefte, Hefte! — Verſuch's! — 

Das Weiße! Welch eine Farbe — welche Reinheit, welche 
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Tugend ſchimmert aus ihm. — Ad, es iſt ja auch das 
bourboniſche Abzeichen. 

Ein alter Marquis. 

Madame, treten Sie vor — der König kommt mit 
ſeinem Hauſe. 

Schweizergarbift 
Zurück! 

Der alte Marquis. 
Wir ſind treue Unterthanen Sr. Majeſtät, wünſchen 

gern Sein Antlitz zu ſehen. — Laß mindeſtens dieſe 
Dame vor. 

Schweizergardiſt. 
Zurück! 

Madame de Serre. 
Das ift ein nordiſcher Bär! Er drobt uns ſchen 

mit dem Bajonnet! 

Der alte Marquis. 
Da iſt die königliche Familie! 

| König Ludwig mit dem Herzog, der Herzogin von Angouldme, dem 
Prinzen Conde und Gefolge tritt auf.) 

Mehrere Stimmen. 
Monfienr und der Herzog von Berry fehlen! 

Der alte Margnis. 
Wir fehen ja bier der Erlauchten genug. — Es 

lebe der König! 

| Mandje der Anwejenden. 

Es Iebe der König! 

Madame de Serro. 
Enkelin, rufe, ruf': Es lebe der König! 
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Ein Bürger. 

Das „lebe der König" tönt jehr dünn! 

Ein anderer Bürger. 

Dafür fommt e8 aber aus adeligen Kehlen. 

Madame de Serre. 
Welh ein Mann! Das if, Herr Marquis, das ift 

noch ein König! Ein geborener! Dieſe beitere Miene, 
diefer Adel im Antlig — 

Der alte Marquis. 

Die unwillkürliche Grazie — 

Madame de Serre. 

Selbft in dem ſcheinbar nachläffigen Gange — 

Erſter Bürger (zu dem andern). 

Der dide Herr König hinkt ja wie der Zeufel — 

Zweiter Bürger (zum erften). 

Das kommt vom Podagra. 

Eriter Bürger. 
Und das Podagra kommt vom Saufen, reifen und — 

Zweiter Bürger. 
Sieh einmal, wel ein ernfthaftes Bocksgeſicht geht 

ihm zur linfen Seite — 

Eriter Bürger. 
Still, ftil! Die hagere Dame auf der rechten Seite 

ift die Frau des Bocksgeſichts — fie ſelbſt jteht unter der 
Jeſuitenkutte, er fteht unter ihrem Pantoffel, der König 
fteht umter"ihm, und Frankreich unter allen zuſammen. 
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Ä Mönchskutte alfo unfere Krone, Weiberpantoffel unfer 
Scepter, und Schwädlinge, die ſich davon beherrichen 
laffen, unfere Tyraunen! — — Diefe PBroceffion mit ihren 
Pfaffen, — und der Kaijer. mitten unter dem Generalſtabe 
zu Pferde an den Linien der Sieger dahinfliegend — 
Vergleiche 

Der alte Marcuis 
(zu Madame de Serré.) 

Die Herzogin von Angouleme ift wirklich noch immer 
ſehr ſchön. 

Madame de Serre. 
Wahr, Marquis! Habsburgs Adler jcheint über den 

Lilien Bourbons zu ſchweben, fieht man den erhabenen Zug 
ihrer Naje und dem blendenden Teint ihrer. Wangen ! 

Der alte Marquis. 
Sehr fein ausgedrückt, Madame — Wie fröhlich der/ 

König dafteht und in feiner treuen Nation fi) umfchaut. 

Zweiter Bürger. 

Nation? Höre doch, Nachbar! Die paar alten, der 
Guillotine entlaufenen Weiber und Herren ı nennen fih Nation ! 

Madame de Seire. 
Wie follte er nicht heiter ſein, Marquis? — Wir 

alle, alle ſind ja ſeine Kinder. 

Erſter Bürger (für ſich). 

Ja, ihr ſeid alte Kinder, — junge hat er nicht und 
kann ſie auch nicht mehr machen. 

Zweiter Bürger. 

Komm, laß ung fortgehen, Ich Tann diesknicht. mehr 
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hören und anſchauen. Dieſes Geſchlecht iſt ſchlimmer als 
ſchlimm, es iſt efelhaftl . 

Madame de Serre. | 

Was feh’ ich? Der König winkt mir, tritt auf mich zul 

Schweizergardift (zum Könige). 
Zurück! 

Der König. 
Ich bin der König, Freund. 

Schweizergardiſt. 

Und dies iſt mein Poſten, auf den mich mein Offizier 
geſtellt hat und für den ich bezahlt werde. Zurück, oder — 

Der König. 
Schon gut, gut, braver Krieger — 

Fur ſich.) 
Was für ein treues, dummes Thier! 

Laut.) 

Madame de Serre, ich kenne Sie, und wünſchte Sie 
zu grüßen — aber Sie fehen, meine Krieger find fo feljen- 
treu, daß fie auch mich nicht zu Ihnen kommen laffen und 
im Stande wären, mich gegen mich jelbjt zu jchügen. 

Madame de Serre. 
Sire, dieſes ift der größte Tag meines Lebens — Ich — 

(Der König mit feiner Begleitung ab.) 

Der alte Marquis, 
Sie Fällt in Ohnmacht — 

Madame de Serre. 
O feliger Tod! Könnt’ ich jet fterben! 
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Chorns der altadeligen Emigranten, Damen uud Herren 
durcheinander. 

O welch ein Monarch! — Welche Worte: „Ich 
kenne Sie, wünſchte Sie zu grüßen!“ „So felſentreu, mich 
gegen mich ſelbſt zu ſchützen!“ — — Man ſollte fie in 
Erz graben, — hier ein Monument errichten! — Wie 
groß iſt er! Wie huldvoll! — O kennte ihn die Canaille! 
Begriffe ſie dieſen Geiſt, dieſen Adel! — Aber wir wollen 
ſie zügeln, und will ſie nicht begreifen, ſo wollen wir es 
ſie lehren! 

Ein kleiner Ofenheizer 
(kommt aus dem Winkel). 

hr? 

Mehrere. 

Wer ſprach das? 

Der alte Marquis. 
Ein Heiner Ofenheizer — da fpringt er mit feiner 

Gabel davon. 

Biele Stimmen. 
Der elende Junge! — Doch der König „Ich kenne 

Sie", „felſentreu“ — ungeheure Worte! 

Der alte Marquis. 
Erholen Sie fi) wieder, Madame de Serré! 

Madame de Serre. . 
Mir iſt's noch immer, als wär’ ich im Himmel. 

Der alte Margnis. 

Ich bitte, jehen Sie auf! Da geht der Fünigliche 
Dberceremonienmeifter mit dem uralten Speifenapfe der 
‚Bourbong, mit dem Nef vorbei. 
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Madame de Serré. 
Mit dem Nef! — D Gott, auch das Nef ift wieder 

da! Ya, Ehriftus ift erftanden! Jetzt erft glaub’ ich e8 recht! 

Chorus der altadeligen Cigauen, Damen und Herren 
durcheinander. 

Das Net, das Nef! D Frankreich ift gerettet! 
(Alle ab bis auf die Schweizergarbiften.) 

Ein Hauptmann der Schweizergarde (tritt vor). 
Rudi, du haft den König zu barfch behandelt. 

Der Schweizergardift. 
Dem Canton Luzern hab’ ich gejchworen, dir muß 

ih gehorchen, und fo lang’ du es nicht befiehlit, iſt es 
miv Eins, ob ich für oder wider diefes ſchnatternde Gefindel 
Jemand todtichlage.. 

Dritte Scene, 

Königliche Zimmer in den Tuilerien. 
(König Ludwig und die Herzogin non Angouldme kommen.) 

König Ludwig. 
Wo ift Berry? 

Herzogin von Angonleme. 

Auf der Revue, Sire, und ı mein Gemahl gebt ihm 
eben entgegen. 

König Ludwig. 
Menue! Revue! Sch traue den. Truppen nicht; jie 

⸗ 
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gehorchen uns nur aus Noth, ein Theil ift feig, ein anderer 
ift falſch. Das ſag' ich dir: weit lieber: würd' ich in 
Hartwell wieder meine Kräuter und Blumen ſuchen, und 
nah Sinne ihre Ordnungen beftimmen, als auf dem 
Thron Frankreichs figen. 

Herzogin von Angonleme 
Sire, der Thron von Frankreich ift dein, — du 

erbteft ihn, und deinen ſpäteſten Enfeln bift du ſchuldig, 
daß du ihn bemahrft. Gott führte dich auf ihn zurüd, — 
verjuche mit deinem Zagen Gott nicht. 

König Ludwig. 
Du fchmerzbeladene Tochter Frankreichs, Kind der 

beiden füniglihen Menſchenopfer — 

Herzogin don Angonleme. 
Mein Vater! Mein Vater! Meine Mutter! 

König Ludwig. 
— du lange Eingeferferte, — wie fommt es, daß 

gerade du, die des Schickſals Schwere am härteſten empfand, 
von allen meines Stammes die Stärkſte biſt, blos im 
Vertrauen auf Gott? 

Herzogin don Angonleme. 

Sott? — Wo es an Menichen fehlt, da erjicheint 
er! — Oheim, ich lernt’ ihn fennen, dort in dem Tempel, 
Tempel, ja des Abgrundes der Revolution, doch für mich 
des Lichts. — Wer fo wie ich, ein zarte Kind, da im 
Gefängniffe ſchmachtet, und bangen Ohrs die Häupter des 
Vaters und der Mutter von den Schaffoten rollen hört, — 

.9, weit fo wie mid) dieſes Paris umbrauft, rebelltich, jede 
Straße von dem Gejchrei der Mörderrotten aufdonnernd, 
fnirijchend unter den Rädern der ewig auf- und abziehenden 
Henferfarren, — wer jelbjt eine Capet, Tag und Nacht 
nichts al3 „Capet, Capet nieder!" rufen hört, — went, 



_ 47 — 

wie mir, die legten Sterne finfen, und wer dann im uner⸗ 
meßlichen Dunkel gar nichts mehr fühlt, als das Zittern 
des eignen Heinen Herzens, — dem nahe Gott, wie mir! 
— Er ijt der lebte, einzige, aber größte Troft. Mir nahte 
er, und ich ward jtarf und ruhig. 

König Ludwig. 

‚ Theuve Nichte, ich glaube, du fagft die Wahrheit, 
und Troft ſinkt in meine Bruft, wenn ich fern von unferen 
Diplomaten dich höre. Bei dem erften Tritt, den ich auf 
die Küſten meines Landes jüngft wieder that, dDurchfchauerte 
auch mich das unbegreiflihe, aber gewaltige Walten der 
Borjehung! — Komm an das Fenſter: da breitet Paris 
ih aus! — Welche Stürme jind nicht hingebrauft über 
jene Straßen? Kein Fleckchen, das nicht von dem Blute, 
welches darauf vergoffen, Inſchrift tragen könnte, von der 
Bluthochzeit bi zu der Guillotine. Ungeachtet all des 
Scherzes, all des Schimmers, die hier gaufeln, weht es 
mid an wie Moder, wenn ich diefen Steinhaufen ſehe. — 
Noch) feine drei Jahre und dort rückten mit Siegesflängen, 
mit feuerathmenden Geſchützen, Pferd an Pferd gedrängt, 
und Bajonnet an Bajonnet, dicht wie Blätter und Aehren 
im Frühling, die Weltbezwinger ftolzen Zuges von Spanien 
nah Moskau. Und mit feinem ruhmestrunfenen, nie ge- 
fättigten Auge fah Er in ihnen nur die Zeichen feiner 
Almadt. Die mächtigen Parlamente Englands wurden 
bang und flüfterten wie Haufen furchtfamer Vögel, — 
wollten Frieden machen, er möge koſten, was er wolle, 
au) wenn fie an mir das heilige Gaftrecht verlegen, mich 
aus ihrem Reiche weilen follten. — Und nun! — Die ° 
Schlachtendonner find verflangen, — Europa ift ftill, — 
wo die Adler rafeten, blühen wieder friedlich die drei 
Lilien, und Er, der Große, ward ein armer Einjiedler von 
Elba, ftarrt vielleicht gerade jett in das Meer, und erkennt 
in ihm das Element, welches er nie befiegen fonnte, und 
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das ihm, ein Spiegel, groß wie er ſelbſt, höhniſch ſein 
Antlitz zurückwirft. 

Herzogin von Angoulome. 
König, nenn' ihn gewaltig, rieſenhaft, ungeheuer, — 

doch nimmermehr groß, den Mörder d'Enghiens, — nım 
und nimmer den groß, welcher Treue, Recht, Ehr' und 
Liebe dem Ruhm und der Macht aufopfert. Das kann 
nur der Dämon der Hölle. Die wahre Größe gibt Ruhm, 
Macht, jeden Außenſchein für Ehre, Kent und inneres Glück 
dahin. — Er aber that das nie. — O, ich kenne ihn — aber 
dieſer Kaijertiger hätte ſich vor feinem Teinde, den er mit 
den Klauen nicht erreichen fonnte, zum Wurm verwandelt, 
fih von ihm treten lafjen, wenn er nur wußte, daß er 
ihm alsdann giftig in die Ferſe ftechen konnte. 

Oberceremonienmeifter (tritt ein). 
Ihre Föniglichen gpoheiten, ber Herzog von Angouleme 

und der Herzog von Berry 

König Ludwig. 
Meine geliebten Neffen mögen kommen. 

(Oberceremonienmeifter ab.) 

(Herzog von Angoulöme und Herzog von Berry treten ein.) 

Herzog don Berry. | 

Sire, Sire, ich flehe, jchonen Sie nicht mehr die 
Canaille, das Volk! | 

Herzog don Angonleme. 

Ka, Sire, es wird zu arg. 

König Ludwig. 
Was ift geſchehen? 

Herzogin von Angouleme. 
Gemahl, es iſt doch Fein Blut gefloffen ? 
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Herzog von Angonleme. 
Nein, Gemahlin. 

Herzsgin don Angonleme. 
Alfo wieder Kindereien, mit denen Ihr den Oheim 

beläftigt. 

Herzog don Angonleme. 

Bielleiht. 

Herzog von Berry. 
Sire, ich fonmne von dem Palaid-Royal. Dort jeh’ 

ich einen Lump, den ich an feinen Narben, oder, wie man 
es nennen follte, an den Brandimalen aus den Schlachten 
des corjiichen Nebellen, als einen feiner Söldner erfannte. 
Ich trat dem Kerl höflich entgegen, redete ihn freundlich 
an, nnd wähnte ihn dadurch wieder auf den rechten Weg 
zu führen, um dem Volfe zu zeigen, wie gütig ein Bourbon 
it. Der Schurfe beantwortete meine wohlgemeinteften An- 
träge mit nichts als Grobheiten, und als ich zuleßt rief: 
„Es lebe der König", ſchwieg er, und der Pöbel mit 
ihm. — Das Tann fein Füniglicher Prinz länger verbeißen, 
Sire,. er müßte denn Elephantenzähne haben. Ich habe 
es noch einmal gethan, um Ihrem Wunſche zu folgen, — 
aber, Sire, ich bürge nicht ſo weit für mein Temperament, 
daß ich verſichern könnte, es auch künftig zu thun. 

Herzog von Angouleme. 
‚ Und, Sire, wie mir Bruder Berry erzählt, ift der 

Orleans vorher am nämlichen Orte, wo Berry mit Sol- 
daten gefprochen, vorbeigefommen, und alles Volk bat ihm 
ein Lebehoch zugerufen. 

‚Herzog von Berry. 
| Ja, und noch mehr. Sie nannten ihn „Einſt König". 
Nun der Einſt⸗König hüte ſich vor uns und vor Ihnen, Sire, 
wenn er conſpiriren ſollte, und ich glaube, er thut es. 

Orabbe’s Werke Band IH. | 4 
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Herzogin bon Angonlème. 

Das wäre fein Wunder, Freund. Das’ Haus der 
Orleans mwimmelte jtet3 von Mördern der Bourbons. Sie 
wollen die erften in dem Gefchlecht fein, wo fie nur die 
zweiten find. Vergiftete der Negent nicht die Nachfommen- 
haft des großen Ludwig? Brachte der fogenannte Egalite 
nicht meinen Vater auf das Schaffot ? 

Herzog don Angonleme. 

Doch der jetzige Orleans, Gemahlin, ift beffer als 
feine Vorfahren. 

Herzogin von Angonleme. 
Er ift — ein Orleans. 

Herzog von Augonleme. 
Und dad —? | 

Herzogin von Angonleme. 
Sagt alles. Jeder artet nach) den Geichlecht, aus 

dem er entiproffen. Zeige mir in Bonaparte’8 Blut ein 
Zröpfchen von dem ewigen Adelsfinn der Meontmorencyg! 
Er war ftet3 ein gemeiner Corfe. 

König Ludwig. 
Ein durch Kahrhunderte geheiligter Name iſt der 

leuchtendjte Wegweifer für den Enfel. Aber es gibt Aus— 
nahmen, und wahrlich! der einst fo unbekannte Corſe ſchmückte 
mein Land mit einem ARuhmesfranze, wie er fein anderes 
Reich dieſer Erde ziert, und ich bin ihm Dafür dankbar. 

Herzogin don Angouleue. 
Ja, Sire, Er ſchmückte oder befledte es mit einem 

Ruhmeskranze, wie fein anderes Land ihn befitzt. Kennft 
du die Blätter daran? Sie triefen blutroth wie Schlacht- 
felder,. und werden fallen wie die gelben Herbſtblätter. — 
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O, lob' ihn wie du willſt, er war kleiner als ſein Glück, 
und darum verließ es ihn. 

König Ludwig. 
Er lebt noch, Beſte. — Wenn er e8 wieder ergriffe? 

Herzog von Berry. 
So ſchlüg' ich ihm auf die Hand. Die Haustruppen, 

welche ich befehlige, ſind auch tapfere Franzoſen, noch dazu 
von echten Edelleuten commandirt, und ſeinen Abenteurern 
mehr als gewachſen. 

König Ludwig. 
ch babe Nachrichten. Er ſoll oft an Elbas nörd— 

lihem Ufer fteben und nach Frankreich ſchauen — Seine 
Blicke bedenteten felten Heil. 

Herzog bon Berry. 
Die Blide ded armen Zeufel3? Des Thoren, dem 

fein gute8 2008 den Mund fo voll warf, daß er alles 
wieder ausſpeien mußte? Deſſen, der jett als eine lebendige 
Schandfäule auf feiner Inſel umberwantelt? Deſſen, den 
ih, wenn ich damals erwachſen gewejen wäre, mit zwanzig⸗ 
taufend Mann treuer Soldaten mitten in feiner Glorie leicht 
hätte nach Vincennes führen wollen ? 

Herzogin bon Angonlcme. 

Wo aber waren die zwanzigtauſend treuen Soldaten? 

Oberceremonienmeifter (tritt ein). 

Der Kanzler und der Minifter des” Haufes harren 
draußen. 

König Ludwig. 
Ad, d'Ambray und Blacas. Laß fie eintreten. 

 (Oberceremonienmeifter ab.) | 
(Graf Blacas d'Aulps und d'Ambray treten ein.) 

Jetzt, Neffe Berry, frage diefe erfahrenen Geihäfts- 
4 
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männer, ob unfer Reich noch das alte iſt, und wir den 
Corſen nicht zu fürchten. brauchen ? 

Graf Blacas d'Aulps. 
Das Reich iſt das alte, Sire, und wir brauchen ihn 

nicht zu fürchten, ſo gewiß ich hier meinen alten Degen trage. 

D'Ambray. 
Sire, es iſt fo, wie mein College ſagt. Die Nation 

liebt und verehrt die fünigliche Familie grenzenlos, — 
Jedermann fehnt fi) nach der Verfafjung, wie fie etwa 
1786 noch mafello8 in reiner Glorie prangte, — keine 
Stunde, wo ich nit Briefe von Präfecten, Generalen, 
Maires erhielte, die diefen Wunfch nicht ausfprächen, — 
mur- ein paar Schwindelföpfe, beifer für das Irren- als 
für das Zuchthaus, wagen anders zu denfen. Die Gensdarmerie 
wird auch ihnen Vernunft beibringen. 

‚Herzogin von Angonleme, 
Herr d'Ambray, wenn Sie nicht zuerſt wieder die 

alte Achtung fir Religion, für die angeborenen Herrſcher, 
für die gejeßlichen Ordnungen herſtellen , hit Ihnen 
keine Gensdarmerie. 

D’Anıbray. 
Um, königliche Hoheit, wer fonft würde alles das 

herſtellen? 

Herzogin von Angouloͤme. 
Die, welche die Herzen beherridhen, fie auf dem 

Schaffot bejeligen, — die tüchtigen Geiftlichen, und vor 
allen die vom Neide jo oft verleummeten Väter Jeſu. — 
Sire, führe fie wieder ein. 

König Ludwig. 

Wieder! Wieder! Nichte, das Wort iſt nur zu ſehr 
in der Mode! — Verwechsle mir aud) ‚nicht die Diener 
des Herrn mit dem Herrn jelbit. 
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Herzogin von Augouloème. 
König und Menſch, fühle deine Schwäche — Wie 

wolltejt du den Herrn fennen lernen, .ohne die auserwählten 
Diener, die did) zu ihm führen? | " 

D'Ambray. 
Sire, das „wieder“ möchte bis jetzt eher zu wenig, 

als zu ſehr Mode ſein. — Die Revolution riß frech ein, 
laſſen Sie uns kühn wieder aufbauen. Warum nicht auch 
die Collegien der Jeſuiten? Sire, die werden die heiligſten 
und feſteſten Grundlagen Ihres Thrones bilden. Und dann 
laſſen Sie uns in den Reihen unſerer Braven, bis auf 
den gemeinſten Tambour, alle die ausmerzen, welche dem 
Adler des Corſen folgten, — weg mit den etwa noch 
exiſtirenden Penſionen ſeiner Offiziere, — wenn wir die 
Summen auch nur an loyale Präfecten und Maires ver— 
wenden, ſind ſie beſſer benutzt als jetzt, — ſo lange dieſes 
Kriegsvolk nicht darbt, ſo lange trotzt es. 

Blacas d'Aulps. 
Sire, und nehmen Sie den verruchten Käufern der 

Nationalgüter, welche Sie, den Adel, die Kirche und uns 
alle beraubt, — die Sie ſelbſt in Hartwell ſo oft Räuber 
genannt haben, die Beute wieder ab, — das Geſindel ver— 
wendet jie nur, daß es Feuer unter dem Thron anlegt. 

König Yudwig. | 
Dein lieber Blacas und d'Ambray, ihr habt Recht. 

Doch auch das Recht will mit Klugheit ausgeibt fein. 
Greifen wir die Nationalgüter voreilig an, jo erregen wir 
einen Aufitand, den wir ein paar Jahre fpäter vermeiden 
fonnten. — Was meinft du, Angouleme? 

Herzog von Angonleme. 

Site, ich denfe wie meine Gemahlin. — Ich fehe 
und ſehe fchon Lange, — da auf dem Dade fikt ein 
wunderſchöner Tauberich — Fünnte man ibn fangen! — 
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.. DaAmbray. 
.- Das öffentlihe Net, Sire, ‚will allerdings mit 

Politif gehandhabt fein. Aber das eigentliche bürgerliche 
Geſetz der Revolutionäre und‘ Bomapartiften, ihr Code 
Napoleon, ſpricht gegen ufurpirten Beſitz. 

— Blacas d'Aulps. 
Und fpriht das Geſetz nicht fo, dann kehren wir es 

um Für elende Ajfignaten. erſchacherten die Plebejer 
unſere Ländereien! 

Herzogin von Angouleme. 
Aſſignaten! Nenne fie nicht elend! ch jah die zitternden 

Hände, welche fie bei Lebensftrafe für ihr Geld annehmen 
mußten. Die Affignaten waren mit Rönigsblut ge- 
ſchrieben, Blacas. 

König Ludwig. 
Meine Herren, ich ergreife den Mittelweg. 

Blacas d'Aulps. 
Der Mittelweg iſt oft doppelt gefährlich. 

König Ludwig. | 
Hier nicht. ES follen vorerft nur Worte vom Thron 

fallen, die den Nationalgutsfäufern andeuten, wie fie fir 
billigen Erſatz ihr Befitzthum an deſſen Herren zurück— 
liefern können. 

Herzogin bon Angonlente. 
Oheim, du bift zu Tiberal. 

D'Ambray und Blacas d'Aulps. 
Wir möchten daſſelbe ſagen. 

König Ludwig. 
‚ Der König ſelbſt zu liberal? 

Herzogin don Angonleme. - 
Ja, Sire, und deshalb, weil er fich zu ftarf hält, 



als daß er glaubte, das: Ungeheuer des Liberalismus 
fürdten zu müſſen. 

Der Obereeremonienmeifter (tritt ein). 
Sire, der Brief einer Eftaffette von Lyon. 

König Ludwig. 
Gut — ich will ihn "efen. 

(Oberceremonienmeifter ab.) 

König Ludwig. 
(während Ri den Brief lieft.) - 

Nachrichten von neuen Verſchwörungen. Eine Gejell- 
haft der eijernen Nadel, die den Bonaparte wieder auf 
den Thron ſetzen will, iſt entdeckt. 

D'Aubray. 
Der Corſe muß fort vom nahen Elba, auf eine ab— 

gelegene Inſel, weit weg, zum Beiſpiel nach St. Helena 
oder St. Lucie. 

König Ludwig. 
Nicht übel wäre das für uns und auch für ihn. Ich 

merk' es allgemach auch. — Wir wollen bei Talleyrand 
in Wien anfragen, ob und wie es mit der Einwilligung 
der fremden Monarchen möglich zu machen iſt. 

D’Ambray. 
Der Talleyrand ſaß auch in der Nationalverfjammlung ! 

Blacas d' Aulps. 
Nun, er iſt doch aus einem altabeligen Geſchlecht 

und zurückgekommen zu ſeiner Pflicht. 

| König Ludwig. 
Wo iſt Monſieur? Ich wünſch' ihn in dieſer Ange- 

legenheit zu befragen. 

Blacas d'Anlps. 
Se. tonigliche Hoheit erholen ſich von den Wunden, 



— 56 - 

welche Ihnen der Schmerz über die Nachricht des Todes 
Ihres treuen Dieners Buſſy geſchlagen hat, in der eben 
aufblühenden Natur auf einer Jagd im Forſte von 
Fontainebleau. 

König Ludwig. 
So will ich ihn nicht ſtören. 

Herzogin von Angoulome. 
Gemahl, der König geht — Laß uns folgen. 

Herzog von Angouleme: 
Wie du befiehlſt. — Der Tauberich, der Tauberich 

da oben — Welch einen Kropf hat er — Und ſiehe die 
allerliebſten Täubchen, die ihn umflattern — Ich hätt' ihn 
längſt todtgeſchoſſen, aber ich muß ihn lebendig haben. 
Unſer Houdet ſoll ihn fangen. 

Herzogin von Angoulème. 
Haft du von den neuen Verſchwörungen gehört? 

Herzog don Angonleme. 
Das alberne Zeug. Laß ung nicht daran denfen. 

Herzogin don Angonleme. 
Ad! 

(Alle entfernen fidh). 

— —— 

Vierte Scene. 

Nördliches Geſtade von Elba, nicht weit von Porto Ferrajo. 
Anbrechender Abend. 

(Napoleon fteht am Ufer, Bertrand neben ihm; eine Ordonnanz von 
der polnifchen Legion hält zu Pferde in ber Nähe.) 

— — 

Napoleon. 
Bertrand, dies iſt ein herrlicher Platz — — Ich lieb’ 
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ihn Abends — da das Meer, der :Spiegel- der. Sternen»: 
welt, binbraufend nad; den Küſten won — Ab — Der, 
Bergwerläbreror 3 zu Porto Fexxaio iſt abgeſett Er hat 
betrogen. Ba 

Bertraud. 
Ew. Diojefät, der Mann War" oh — 

Napoledu 
Ich Hab’ es geſagt — — Pie in Gedanlen? Wo 

denkſt du hin? 

Der polniſche Legionsreitex. 
Wegreiten möcht' ich über das Meer, nach Marſeille, 

Paris, und zuletzt nach meinem Vaterlande, aber nimmer 
ohne dich, mein Feldherr und mein Vater. 

Napoleon 
Ein Schiff erfeheint da — Beige Flagge fichrt ee? 

| Bertrand. “ 
Man kann fie. nicht erkennen. Vermuthlich ein fran— 

zöſiſcher Levantefahrer, der von Marſeille kommt. 
Napoleon. 

Der Glüdlihe! Er war an den Küften Frankreichs. 
— Ob man im ſchönen Frankreich noch meiner gedenft? . 

ertrand. 
Kaifer? Du fragft? — So Lange die Sonne in die 

Prachtfenſter der Paläfte und in, die ſchmalen Glasſcheihen 
der Hütten funfelt, wird man dein er gedenlen oder Zrank 
reich verdiente unterzugehen. 

Napoleon 
Möglich. Aber die —* ind‘ berhehlch — Der 

Marmont, Augerran — 
Bertrand, - 

Die Berräther! F 
Napoleon. 

Ha! Statt an Thaten zehrt manjetzt an Erinne⸗ 
rungen! Zuckte nicht einſt das ſtolze Oeſtewreich wie ein; 
Wurm in dieſer Hand? Nicht Preußen? Ließ ich. fie. Beide 
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nicht leben und beſtehen? — Wie: undankbar die Wett,‘ das 
elende, ſchlechte Scheuſal — Mei eiguer Schwiegervater — 

. Buffer fi Berka. oe Sal 

Verzeih' ihm, — erçwuxde-es, weil du befahlit. — 
Als er nicht mehr zu gehoschen, brauchte, zerriß er die Bande — 

Mappiean, 
Bande — ſuge, das Herz feier. Tochter. 

Bertrand. 
Was kümmert das en ‚Stolz. und die Bolt der 

alte ‚Her ihergefchleihter? u 

Rapolemn:- et 
Die Thoren! Sie ſehnen fh noch einſt nad dieſer 

kleinen Hand, wenn fie läugſt, Aſche iſt, denn Ic) Ich 
bin es, der fie gerettet. hat m Ließ ich den empörten 
Wogen der: Revolution ihren, , hämmt’ ich fie ‚nicht in 
ihre Ufer zurüch — Ps 7— nicht — Scepter, 
Ir das Beil der Guillotine immer weiter ſtürzen zu 

— ‚wahrhaftig, wie" dort am Strande die Mufcheln 
Ma all die corſchen Throne, ſammt den Amphibien, die 
darin vegetiren hinweggeſchwemmt, und ſchöner als jenes 
Abendroth begrüßten wir — die Aurora einer, jungen 
Belt, — Ich hielt mid, "zu ſtark, und hoffte fie‘ ſelbſt 
ihaffen zu Sen — muß ſprechen, ‚dent ich vermag 
ja’jegt nicht anders. di Scholle’ Elba’: kenn’ id, nun 
auch und habe fie fat. Ein bibchen Dre! — Wie jäm- 
merlich ein Keiner Fürſt, der nicht dreinſchlagen kann — 

Bertrand. 
Werde wieder ein großer, 

Rapgleon. 
zuengſt Die Canaille es werthꝰ Iſt . fie nicht zu Klein, 

um Gdße zu fofien? Beil fie jo: niebeig war, war ich 
jo rieſenhaft. 
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Ä Bertrand. 
. Du: warjt mehr als Die Welt. 

Napoleon, 
Und jegt!" Bertrand, "weldj "ein Ende! Hier hinge⸗ 

ſchmiedet, ein anderer Prometheus, den Geier im Herzen. 
Hingefehmiedet, nicht von der Kraft und Gewalt, fondern 
von der Weberzahl der Schwaden md Elenden — Sohn, 
Nutter, von mir geriſſen — Thäte man das einem Bauer? 

Bertrand. 
Ederſchutterer, den Hauer fürchtet man nät., 

Napoleon, 
Hat Rußlands Alerander fo ganz vergeffen, wie er 

auf dem Riemen fich beugte? Hat der Preußentönig — 

Bertrand. | 
_., D Site, den table‘ nicht. Er verlor durch beine 
Shclachten bie ſchönſte Roſe im Schnee des Nordlands. 
Ich babe fie erblict, umd das Auge ward mir Efeu, als 
ih ihren Tod erfuhr. | 

Napoleon. 
Kommt ih davor? — Weswegen blühte fie im, Gleife 

meines Siegeswagens? Das Geſchick trieb jeine Räder 
jermalmend über noch viel härtere ‚Herzen: Pichegru, 
d’Engbien, Moreau — 

Bertrand. 
Du, ſelbſt ſo Gewaltiger, laubſt ein Geier 

Napoleon. 
Ka, es ftand bei mir in Corfica, meiner meerum⸗ 

drauften Wiege, und wird auch meinen Sarg umbraufen, 
In Moskaus Flammen, nachdem ich ange es vergeſſen, 
ſah ich es mit ſeinen Fittichen ſich wieder über mich erheben. 
— Nicht Völker oder Krieger haben mich bezwungen — 
Das Schickjal war es. — Was iſt dir?. . 
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Bertraud. 

Mein Kaiſer, vielleicht — kaum wag' ih es zu 
ſagen — 

nwolen 
ag. 

no. Bertrand. 
— viekfelht, mein n Freund — “ 

Es könnte ſein. Dog glaubft du es, fo ſchweige davon. 

Bertrand. 
Ich kann es nicht ettratzen, dich ſo zu ſehen, wie 

jetzt, einen — 

Napoleon. 
Nun? u 

| . Bertrand. 
— einen Löwen im Käfig. — Auch meine Gemahlin 

härmt fih ab. Ihre Schönheit, ihre Heiterkeit ſchwinden 
dahin ſeit deinem Fall. 

Napoleon. 
Ich weiß. — Wie ſteht's wohl in Frankreich⸗ 

Bertrand. 
Schlecht, Sire. Der König ſchwach, die Prinzen 

übermüthig, die Ultras ſiegend, deine alten Krieger 
verhöhnt — 

Napoleon. 
O mein Land, mein Land! — Man ſage, was man 

will, ich hab’ es flets geliebt! — Fühlten meine Feinde 
den Schmerz, der mich ſeinetwillen durchbrennt, — die 
Jämmerlinge ſtürben daran, wie Mücken am Lichte! 

Bertrand. 
Es iſt geſtern ein Offizier aus Frankreich angekommen. 



Nupeleon. 
Aus Frankreich? Er komme. Aber bemerkte ihn 

feiner der fremden Spähr? - 

Bertrand. 
Nein, — er ſchlich als italieniſcher Matroſe verffeidet 

bi8 zu uns. 
Napoleon. 

Wie heißt er? 
Bertrand. 

Graf St. P—le. 

Napoleon. 
Bon dem Hör ich früher. — & ‚focht brav bei 

Champeaubert. 

Da iſt er, Site . W 
(Der Offizier tritt vor.) 

Napoleon. 
Wer find Sie? | 

der Offizier. 
" Graf St. BI, Ew. Majeftät. 

Napoleon. 
Was wollen Sie hier? 

| Der Offizier. 
Em. Majeftät Dienen.. 

Napoleon. 

Geht nicht, mein Herr. Habe ſchon Offiziere genug. 
IJh kann Sie nicht beſolden. 

Der Offizier. 
Sold verlang’ ich nicht. 
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MNabolenn. 
Gleichgewicht! Als ob man Völker abwügen und 

zählen könnte! Die Exde’ iff dr glüdlichiten, wenn das 
größte Volt das Herrichendfte ift, ſtark genug überall ſich 
und ſeine Geſetze zu erhalten, und wer iſt größer als meine 
Franzofen? — Congreß zu Wien! Da Streiten fie. ſich um 
den Mantel des Herrn, fie ‚bier am Kreuze wähnen — 
mein Polen, mein Sachſen wird zertheilt, — Niemand 
wird von, dem halben Biffen fatt,. ja, er wird Gift im 
Made — Aber. der Herr erfland! — — Europa, der 
Tindifch gewordene Greis bedarf der Zuchtrutbe, und 
was meinen Sie, St. B—le, wer könnte fie  beffer 
ſchwingen als ich? 

nn Bertrand. 
Der Prinz von Meſſeriano fordert Elba als ſein 

Eigenthum zurück. 

Napoleon. 
Der Knabe! 

, Bertrand. 
Auch. ſpricht mn man. davon, Di nad St, ‚Helena zu 

verſetzen. 
Napoleon. 

Wie? Wenn es "mir nun gefiele, den Fuß nach 
Frertrei zu ſetzen⸗ Nicht zwei Tage und ich bin bort. 

on Der Offizier. 
O Si, Sie, 6 bahn! Sie nur können e8 erlöſen! 

„Napoleon. oo. ’ 
Man dentt mit mir zu ſpaßen. Es iſt zum Todt—⸗ 

lachen! — Meine Herren, wird. nicht, fo wie ich bei Toulon 
lande, der welibefannte lang meiner Kriegstrompete wie 
ein Blig dur alfe Bufen ſchmettern? Wird mein Adler 
nicht im Augenblid von Thurm zu Thurm bis St. Denis 
hinfliegen? 
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Bertrand und der Offizier. 
O lande, lande. ' | 

Napoleon. 
Graf St. B—le, wer endet Sie? Verſchworene 

wider bie Bourbong? 
Der Offizier. 

Sire, nein. Die Nation ruft Sie, 

" Napoleon. 
Das wollt’ ih. — Verſchworene find immer Schurken, 

die nur ein Werkzeug für ihre Pläne juchen, welches fie 
nachher gerne wegwerfen. 

Der Offizier. 
- Auch Stalien, aus dem ich eben fomme, ift voll Un- 

ruhe. Selbjt der König von Neapel bereut feinen Abfall. 

Napoleon. 
Ich weiß — Er wird vernünftig aus Noth. Der 

und der Bernadotte — Bernadotte, welcher vom nahen 
Rußland alles, vom fernen Frankreich nichts zu fürchten 
hatte, der feine Schildwache, wenn er mit mir hielt, dicht 
unter den Fenjtern des Czarenichloffes zu Petersburg auf- 
ftellen konnte, find untren geworden, — Murat aus Tollheit, 
und Bernadotte aus Eiferfuht auf mich — — Die Armen! 
Mit mir ging die Soffte unter, die diefe Planeten im 
Schwunge erhielt — Nicht drei Jahre und Europas 
Fürftenhäufer fhämen fich der unadeligen, blos von meiner 
Größe ausgebrüteten Fliegen! — Wo ift Cambronne? 

Bertrand. 
Hält dicht Hinter ung, bei dem dich begleitenden 

Detachement ber Ulanen. 

Napoloen. 
Pole, ruf den Commandeur der Garde! 
Erabhed Werke. Band 1II. 
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Der polniſche Legiousreiter. 
Ha! Gleich! 

(Reitet fort und kommt bald darauf mit Cambronne zurück.) 

Napoleon. 
General, ſind die Magazine verſorgt? 

Cambronne. 

Sire, wie Sie geboten. 

Napoleon. 
Theilen Sie an jeden Infanteriſten und jeden Reiter 

Rationen auf vier Tage aus. — Sind die Brigg und die 
beiden in Beſchlag genommenen Kauffahrer im Stande, 
morgen mit den Truppen abzuſegeln? 

Cambroune. 
Ja, Sire. 

Bertrand (halb für ſich.) 

Was wird das? 

Napoleon. 
Cambronne, morgen früh fünf Uhr Laffen Sie die 

Reveille fchlagen. 
| Cambronne. 

Welche? Die alte oder die neue? 

Tapoleon., 
Die von Jena! | 

Cambronne. —— 
O, ſo ſtampft binnen ſechs Wochen das Pferd jenes 

Reiters auf dem Pflaſter von Paris. 

Der polniſche Legionsreiter. 
Es bäumt ſich ſchon, General. 

Napoleon. 
Es ftampft da früher: am 20. März, dem Geburts- 

tage meines Sohnes. | 
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Bertrand. 
Campbell aber mit dem engliichen Geſchwader? 

Napoleon. 
Hindert ung nicht. Ich hab’ ihn nach Livorno locken 

laffen dort die Meerfwirdigfeiten zu befehen, und heut’ 
Abend zecht er daſelbſt Madeira mit einigen jeiner Lands—⸗ 
leute, die nicht willen, wie fie verleitet find, ihn einladen 
zu laffen, jo wenig als er weiß, warum er eigentlich ein- 
geladen ift. — O das Gepad! 

Der Offizier. 

Alfo da, der erjehnte, der große Augenblic! 

| Alle Anweſeunden. 
Es lebe der Raijer! 

Bertrand (zu dem Offizier). 

Wie viel haben wir geſprochen, Er jelbft mit, und 
Er hat alles gethan, ehe wir ſprachen. 

Der Offizier. 

Er ift groß und gütig — ift ein Gott. 

Napoleon (gegen das Meer gewendet). 
Amphitrirte, gewaltige, blauäugige Jungfrau, — ſchon 

lange läßt du mich umſonſt um dich buhlen, — ich foll dir 
ſchmeicheln, und ich möchte doc) lieber als Mann mit Waffen 
dich den Händen der Krämer entringen, die dich, o Göttin, 

‚mit der Elle mejjen und zur Sklavin machen wollen, — 
aber ich weiß, du liebſt ihn doch, den Sohn der Revolution, 
einft vergaßejt du deine Launen und trugſt ihn mit fichern 
Armen von den Pyramiden nach dem Heinen Glockenthurm 
von Frejus, — morgen trägt du mich von Elba noch einmal 
dahin. — Amphitrirte, ſchlummere füß. 

(Ale ab.) 

5* 



weiter Aufzug. 

Erjte Scene. 

Paris im Kardin des Plantes. 

(Ein alter Gärtner und feine Nichte treten auf.) 

Der alte Gärtuer. 
Nicht fo wild, Kind, nicht geſprungen, — bier ging 

einſt Buffon fehr ruhig und orönete fein Syſtem. 

Die Nichte, 

Onkel, Onfel, welch ein Morgen! Wie durchſchimmert 
ihn die Frühlingsfonne! Eintrinfen möcht’ ich ihn! 

Der alte Gärtner. 
Du Wilde, jieh nad) den Bäumen — Haben Weide 

und Raftanie ſchon Knospen? - 

, Die Nichte. 
Kal Ale, alle, und Die Silberpappeln InoSpen 

dazu, — O, 
Ca ira, ca ira. 

Der alte Gärtner. 
Nichte, das fag’ ich dir ernftlich, thu' was du willft, 

aber finge mir feine politifchen Lieder. 



— 69 — 

Die Nichte. 

Ga ira? Politiſch? Ach meinte, bald geht’8 los, und 
die Blumen brechen aus. 

Der alte Gärtner. 

Wir können die Fenfter von den Beeten nehmen — 
Ah, wie vichten ſich ſchon die Gräſer auf. Hier Phalaris 
canariensis,. 

Die Nichte. 

Welch ein weitläufiger Name für ein fo Feines, zier- 
liches Ding. — Man möchte die Gräschen ausreißen. und 
füffen, fo allerliebft Stehen fie da. 

Der alte Gärtner. 
Die Kanone der Sternwarte donnert ſchon die zehnte 

Stunde an. Wir müffen fleißig fein, wollen wir vor Mittag 
noch etwas beihiden. - 

Die Nichte. 

Etwas beſchicken? — Das überlaß heute den Leuten 
ringsum in der ftaubigen Stadt. — Wir wollen bier das 
friſche Grün genießen. — — Die ſchöne Kofushlüte in jenem 
Gewähshaufe nehm’ ich mir zum Stiemufter. 

Der alte Gärtner. 
Stickmuſter, ja — Seit einem Jahre denkſt du bei 

jeder Blume an Putz, Stickmuſter und den unjeligen Pierre. 
Sch glaube, du Hingeft ihm den ganzen Gartenflor um ben 
Hals, deines Onkels Herz dazı. 

Die Nichte. 
Mein Herz ‚gern, deines nicht, Onfel. In Deiner 

Bruft, die für meine Mutter und mich fo treu forgte, ſäß' 
es doch beſſer als an feinem Halfe. — Aber, wahr ift 
wahr, umd ſchön ift ſchön, und gut Mr gut: wahr, jchön 
und gut ift er. Ä 
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Der alte Gärtuer. 

Er ſtört mich hier, und der Oberintendant des Gartens 
hat es ſchon übel genommen, daß ich ihn einlaſſe. Er iſt 
ein Bonapartiſt oder gar ein Revolutionär. — 

Die Nichte. 
Wäre Pierre das (ich weiß wahrhaftig nicht, ob er 

e3 ift, denn auf fein politifches Geſchwatz acht’ ich fo wenig 
wie der jchlafende Müller auf das raufchende Rad), jo müßten 
die Bonapartiften und Revolutionäre herrliche Leute fein. 

Der alte Gärtuer. 
Kind, Kind, ehre mir die Bourbons, unfere Herren. 

Die Nichte. 
Bor einem Jahre mußt’ ich ja das erfte Kapitel des 

faijerlichen Katechismus auswendig lernen, und Napoleon 
anbeten. Weißt du, wie du mir drohteſt, als ich bei dem 
Aufſagen ftotterte? 

Der alte Gärtner. 
Bor einem Jahre, Kind! — Jetzt jchreiben wir 1815. 

Die Nichte. 
So — 1814 und 1815, das ift der Unterſchied! — 

E3 geht wol mit den Herrfchern wie mit den Blumen 
— jedes Jahr neue. — Ach, ieh da meine wieder 
grünende Ulme. 

Der alte Gärtner. 
Der König Ludwig der Achtzehnte gibt mir mein Brot, 

— und da fommt der verwünfchte Pierre mit Damen — 

Die Nichte. 
Damen? Was? Ha, der — 

| Der alte Gärtner. 
Damen der Halle. 
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Die Nichte. 
Sp — die machen mic) nicht eiferfüchtig. 

(Pierre und Damen der Halle.) 

Ppierre. 
Eliſe, meine Eliſe! — Und alle Lilien ausgerottet, 

mein Vater? 
| ‚der alte Gärtner. 

Warum? 
| Pierre. 

Der König wird fortgejagt, — Napoleon fommt wieder. 

- Die Damen der Halle. 
Die Lilten weg! Die Lilien weg! 

Der alte Gärtner. 
Stille, ſtille, vor dem Garten ſtehen Gensdarmen, 

die dieſes hören möchten. 

Die Damen der Halle. 
Weg Gensdarmen und Lilien! 

Der alte Gärtner. 
Meine Damen, verwechſeln Sie nicht das Reich der 

Natur mit dem Reiche der Bourbons, nicht blühende 
Lilien mit gemalten. | 

Die Damen der Halle. 
Gut gejagt! 

Der alte Gärtner. 
Bedenken Sie, daß dort die Büfte Linné's fteht. 

Auch Buff — 

Eine Dame der Halle. 
Linne, wa8 war ber? 

‚Eine andere. 
Ein berrliher Dann, Madame. Erft Schufterjunge 
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in Lyon, dann Fürſt von Pommern, Schweden und den 
Haidſchnucken, und immer dabei ein eifriger Republikaner 
und Beſchützer des botaniſchen Gartens. 

Die Damen der Halle. 
Behalte deine Blumen, Gärtner. Hoc lebe der 

Fürſt Linné! 
(Die Damen der Halle ab.) 

Der alte Gärtner. 
Mir wirbelt der Kopf — Rinne ein Schufterjunge, 

dann Fürft, Republikaner, und das alles fo ficher gejagt. — 
Ich will fie eines Beſſeren belehren — Linnée war — 

Pierre. 
Stil! — Rufe fie nit zurück. Ich felbit mußte 

jie wider Willen hierher führen. Gott ‚weiß, was ihnen 
einmal von Linne in den Ohren geflungen hat, und was 
klingt, glauben fie, und erzählen e8 noch fchallender wieder. 
— — Elije, ſchmollſt du? 

Die Nichte. 
Revolutionsmenſch — 

Pierre. 
Das verftehft dur nicht — Geliebte — 

Die Nichte. 
Und das „Geliebte“ verftehjt du nit. — Ha, da 

die weißen Kirſchblüten — figen fie nit am Baume 
wie junge Lämmer, die am grünen. Berge Flettern? — 
Wie ſchön! 

Pierre: 
In deinem Ange blitzen ſie ſchöner. — Napoleon ſoll 

jetzt, wie man munkelt — 

.Die Nichte. 
Folge mir unter den Kirſchbaum. 



Zweite Scene. 

Paris. Unter den Arcaden des Palais-Royal. 

(Bieles Bolf, Bürger, Offiziere, Soldaten u. f. w., etwa wie in der 
erften Scene des erften Aufzuges.) 

Bitry. 
Biſt ſatt, Chaffecveur ? 

Chaſſecoeur. 
Ja, von überreifen, überſüßen Kartoffeln. 

Vitry. | 
Sollen wir zur Seelenmeffe, welche die Madame 

über den Gebeinen ihres Vaters halten läßt? 

Chaſſecoeur. 
Lieber zur Hölle. — Madame iſt ſehr gnädig. Wenn 

die Gebeine, für welche ſie jetzt betet, nicht eher einem 
Schreckensmann angehören, als dem längſt in Kalk ver⸗ 
moderten Capet, bin ich verflucht. 

Vitry. 
Gönn' ihr die Knochen. Fleiſch iſt nicht daran. 

Advotat Duchesue (kommt.) 
Was Neues! 

| Vitry. 
Das Neue iſt heutzutag was Altes. 

Die alte Putzhändlerin. 
An meinen Tiſch, Herr! 

Vitry. 
Immer die Politik am Putztiſche. 
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Duchesne. 
Wieder tolle Streiche! — Die Emigranten werden 

entſchädigt. 
Vitry. 

Wofür? 
Duchesne. 

Dafür, daß ſie zur Zeit der Noth wegliefen. 

Vitry. 
Wovon entſchädigt? 

Duchesne. 
Von dem Gelde und Blute der Nation. 

Vitry. 
Chaffecoeur, wir wollen künftig auch weglaufen. 

Chaſſecoeur. 
O! 

Vitry. 
Alter Junge, ärgere dich nicht zu arg. Aus dem | 

jegigen Spaß wird einmal- wieder Ernft. 

Duchesne. 
Die Ultras machen die offenbarſten Schritte, die 

Conſtitution umzuſtürzen. 

Vitry. 
ft fie ihnen noch nicht fchlecht genug? 

Duchesne. 
Die Angonleme läßt die Jeſuiten zurückrufen. 

Vitry. 
Wir jagen ſie wieder fort. 

Duchesne. 
In Nismes ermordet man ſchon die Proteſtanten, 

und Niemand wehrt. 
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Bitry. 
Freund, daran zweifle ich; fie genießen des Schubes 

unſeres legitimen Herrichers. 

Chafjecoenr. 

Zeufel, was ift denn legitim ? 

Bitry. 
Das, was alt ift. 

Chaſſecoeur. 

Wie alt? " 

' Bilry. 
Weiß nicht genau. 

Savoyardenknabe 
(mit dem Murmelthier und Dudelſack). 

La marmotte, la marmotte etc. 

| Chaſſecoeur. 
Der verdammte Junge mit feiner Bettelei. Man 

fann nicht3 von ſeinem Singfang hören. 

Bilry. 
Laß ihn. Murmelthiere find vermuthlich Tegitim, 

Wenigſtens waren fie jchon unter Heinrich dem Vierten 
in Paris. . 

Loniſe. 
„ D mein Philipp! 

Vitry. 
Bitte, Kind, nicht zu nahe, — mit Vorſicht. 

Louiſe. 
Wie, du kennſt mich nicht mehr? Haſt du mich 

nicht geliebt? 
| Vitry. 
Kenn' ich jedes Sousſtück, das mir durch die Hand 
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gegangen iſt? Ebenſo wenig jedes Mädchen, das ich 
geliebt habe. 

Louiſe. 
Ach, Philipp, unter den Fahnen der großen Armee 

ſchwurſt du mir Treue. 

Vitry. 
Auf wie lange? 

Loniſe. 
Auf ewig. 

Vitry. 
Das bedeutet ſeit dreißig Jahren ſo viel als gar 

nichts. Fahre wohl, Geliebte. 

Louiſe. 
Ha, du — 

Vitry. 
Geſchwiegen, Mademoiſelle, geſchwiegen, ſag' ih, — 

hier kommen Zeitungen. 

Duchesne. 

Was gibt es, Zeitungsverbreiter? 

Zeitungsausrufer. 

Sie ſprechen! 

Duchesne. 
Wer? 

Zeitungsandrufer. 

Die beiden Felſen im Meere! 

Vitry. 
Welche Zeit! Die Steine reden! 

Zeituugsausrufer. 
Carnot, Fouché — hier ihre Memoiren im Auszuge 
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in den Zeitungen, — fie haben dem Könige die Wahrheit 
gejagt, ihm die Albernheiten der Reftaurationsminifter fo - 
deutlich vorgerüdt, als wir fie und bier fagen — 

Vitry. 

Ach, das hilft nicht viel, denn gut ſagen iſt leichter 
als recht hören. 

Duchesne. 

Her, her die Zeitungen! Ich muß ſie ſelbſt ſehen! 

Volk. 

Wir wollen ſie auch ſehen! "Der, her damit! 

Zeitungsausrufer. 

Da habt ihr fie! 
(Er wirft die Zeitungen in die Luft.) 

Duchesne 
(ergreift, wie viele Andere, ein Blatt und lieſt). 

Ha — O — Richtig — Juchhe — ſchändlich — 
Wie wahr — Ka, anders, anderd muß es werden, — 
Blut und Tod! — Gut, gut. — Herrlich! — Auf Elba 
rührt ſich's allmählich — Im Pflanzengarten ift auch Lärm 
geweſen — Gut, gut, je fchlechter, je befier — Das Korn 
gibt erft Mehl, wenn es zermalmt tft. — Adieu, meine 
Herren, — ih) muß zu Freunden. 

. (Ab.) 

Vitry. 
Was iſt dir? Was treibſt du mit den Armen? 

Chaſſecoeur. 

„Auf Elba rührt ſich's allmählich.“ — Ieh ſchwinge 
in Gedanken den Säbel! 
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Vitry. 
Wo iſt Louiſe? Fort? — Nein, fieh: ein junger Eng- 

länder entführt mir ihre Reize. Wohl befomm’s, Mylord! 

— — — — 

Dritte Scene. 

Paris. Tuilerien. Saal der Herzogin von Angouleme. 

(Die Herzogin von Angouleme und ihre Dame d’Atonr, die Gräfin 
von Choify.) 

Herzogin von Angonleme. 

Liebe Choify, lieg mir etwas vor. Mir fchmerzt 
der Kopf. 

Gräfin von Choily. 
Gern, königliche Hoheit. — Sol ih etwas neu 

Erſchienenes leſen? 

Herzogin von Angouloème. 
Thu es. Nur feine Zeitungen. — Was das für 

ein öder, trüber Nachmittag iſt, — ſelbſt Die heilige 
Meſſe erfreute mich nicht. 

Gräfin von Choify. _ 
Hier ift ein Gediht von Herrn C—n, einem der 

neuen Poeten. 

Herzogin von Angonleme. 

Lies den Seneca oder den C—n. Mir iſt's eins. 

Gräfin don Choify. 

Ich leſe, Hoheit. 
(Sie Tief.) 
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„Es ſteht der Sultaninnen Erſte 
Am Fenſter ihres Marmorſchloſſes. 
O welche wohlgeſügte Marmorquadern, 
Wie ſchimmern ſie ſelbſt durch die Nacht! 
D. welche Roſen blühen in dem Zimmer, 
D melde Amsravujte hauchen da! 
Doch was ſind Marmorquadern, NRofen, Ambra, 
Wenn die Seit. ıt ver Suftanin, mit 
Den prächt'gen Schultern, blendend weiß, 
ALS wäre friiher Schnee darauf gefallen, 
Mit ihren xipp ı, ı untelvoth, 
ALS wehten ‚„lammen div entgegen, 
"Mit ihrem Yievesjluern, wunderfüß, 
Als hauchte Dust aus Edens Pforten, 
Daruntır fteht in ihrer Schöne! 
Die Diener und vie Dienerinnen 

' Erwarten funend ihre "Worte, 
Der Sultan jeloıt vergigt Das Reichsſchwert, 
Harrt in dem Him.ıgrunde liebeſeufzend, 
Und fchwelgt in ihres Nadens Anſchaun. 
Sie blitt hinaus; vor ihren Augen jteigt 
Das Heer der Sterne freudetrunfen auf, 
Der Bosphorus jauchzt auf mit feinen Wogen, 
Die große Stamoul ahnet ihre Näbe 
Und bebt vor wonnigem Gefühle, 
Die Küften Aſias und Europas fchmeicheln 
Zu den Sandalen ihres zarten Fußes, — 
Sie blidt zurück, — jie faßt ihr Herz —“ 

Herzagin don Angonleme. 
Wie finkt die Poefie. Auch in ihr Revolution. Was 

für falfche Verſe! 

Gräfin von Choiſy. 
Wer bat denn den Berjen das Geſetz gegeben, daß 

fie gerade fein müſſen, wie Die des Nacine oder eines 
andern Claſſikers? 
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Herzogin bon Angonleme. - 

Auch du eine Empörerin, Choiſy? — Die Welt ift 
überreif. — Lies das Ende des Gedichtes. 

Gräfin von Choiſy. 

(Sie left.) 
. „Mnd Sie feufzt!" 

Herzogin don Angeonleme. 
Und Sie, jeufzt — — Sa, das mag wahr fein, 

ungeachtet des zu Furzen Verſes. 

Gräfn von Choify. 
Jeſus Maria, wenn Er gelandet wäre! 

Herzogin von Angonleme. 
Wie fommft du auf den Gedanken? 

Gräfin von Choify. 

Königliche Hoheit, der Gedanke fommt über mid). 

Herzogin von Angonleme. 

Unfere StaatSmänner werden ihn vor der Landung 
zu behüten wiffen. — Aber die Bruft ift. mir auch über- 
ſchwer. — Ich gehe zu meinen Obeim. 

(Beide ab.) 

Es ift kurz. 



Vierte Scene. 

Paris. Tuilerien. Die Zimmer des Königs. 

(König Ludwig, der Herzog von Angoul&me, der Herzog von Berry.) 

König Ludwig. 
Recht abſcheulich — abſcheulich, da liegen die 

Broſchüren von Carnot und Fouché. Beide vertheidigen, 
jeder auf ſeine eigenthümliche, tückiſche Weiſe, die ſoge— 
nannten Rechte der Königsmörder und der Revalution, und 
beſchimpfen meine Maßregeln und die meiner treuen Miniſter. 

Herzog von Angoulome. 

Sch mag die Papiere nicht anfaſſen. 

j Herzog von Berry. 

Hängt die Kerle! 

Oberceremonienmeifter (tritt ein). 

Die Herren Dlaras d'Aulps und d'Ambray. 

König Ludwig. 
Mir willflonmen. 

(Oberceremonienmeifter ab. Blacas d'Aulps und D’Ambray treten ein). 

D'Ambray. 
Sire, der gute Marquis von Brandenburg will 

Sachſen haben. 

Blacas d'Aulps. 

und Rußland greift nach Polen. 

Gräbbes Werke. Band 11. 6 



— 2 — 

König Ludwig. 
Gönnet ihnen daS. 

Blacas d'Aulps. 
Mit Erlaubniß, Sire, mit Polen mag es ſo werden; 

aber Sachſen iſt ein uraltes Haus. Wir hatten Dauphinen 
aus ihm. | 

D’Ambray. 
Und, Sire, ein Theil unferes europäifchen Einfluffes 

beruht auf der fortdauernden Zerjtüctheit Deutſchlands. — 
Wir dürfen da feine Macht zu fehr anwachſen laſſen. — 
Auch Talleyrand denkt ſo, und hat ſchon proteſtit 

König Ludwig. 
Talleyrand ? Ich gebe nach. — Er trifft ſtets das Rechte. 

Blacas d'Aulps. 
Zugleich warnt er vor Elba. 

Herzog von Berry. 
Elba, immer und ewig Elba! Laßt doch den Namen 

verbieten! — Was will denn Elba? — Wir beſitzen 
Frankreich. 

D'Ambray. 
Verzeihen Eure königliche Hoheit: Bonaparte ſoll 

mit Murat conſpiriren. 

Herzog von Berry. 
Und das? 

DAmbray. 
Iſt lächerlich. Aber einige Vorficht ift auch nicht 

ganz unnütz. 
Herzog von Berry. 

Lieber d'Ambray, Vorſicht! — Bei zwei jinpeln 
Glückskindern! — Murat iſt ein Narr, Bonaparte nicht 
viel Beſſeres, — darum figurirten ſie unter dem Pöbel 
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einige Jahre als große Hanswürſte — Gottlob, die Zeit 
iſt vorbei. 

Oberceremonienmeiſter (tritt auf). 
Seine königliche Hoheit Monſieur. 

König Ludwig. 
Er komme. 

(Oberceremonienmeifter ab. Monſieur kommt.) 

Woher Bruder? 

Monfienr. 2 
Bon der. Jagd und der Meile. Manches Wildpret 

hab’ ich geſchoſſen. 

König Ludwig. 
Wenn wir e8 fchmaufen, wollen wir der trefflichen 

Hand denken, die es ſchoß. 

Monfienr. 

Sire, ih bin müde und fann am Abendeffen nicht 
Theil nehmen. Ich bitte, mich entfernen zu dürfen, nach— 
dem ich Ihnen hiermit meine Aufwartung gemacht. Das 
Wildpret ift fchon in den Küchen. — — Apropos, was 
fällt mir do ein? — Ya, eben Hört! ich, Bonaparte 
iſt gelandet bei Zoulon. 

König Ludwig. 
Wie? 

Monfienr. 
Es ift fo. Der Menfch fcheint durchaus ſich ver⸗ 

derben zu wollen. — Sire und Bruder, ich küſſe Ihnen 
die Hand. — Schlafen Sie gut, meine Herren. 

(Ab.) 

König Ludwig. 

Blacas d’Ambray? Hörten Sie? 
6* 
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Blacas d'Aulps. 
Monfieur ſagt's. ES wird wahr fein. 

D’Ambray. 
Der Präfect Toulons muß ihn arretiren, kurz ver- 

hören, und jofort erichießen laſſen. 

Herzog don Berry. 
Wie dumm find die Schurken! Wagt der Kronendieb 

an der Küſte eines Volfes zu landen, welches er jahrelang 
tyrannifirte, — welches gegen ihn nur erbittert, gegen 
ung nur dankbar ift. 

König Ludwig. 
Ich dächte Doch, Berry, du zögeſt deine Haustruppen 

zuſammen. 

Herzog von Berry. 
Wie Sie befehlen, Sire. Sollte den Verwegenen 

aber nicht ſchon irgend ein Dorfmaire erwiſcht haben? 

König Ludwig. 
Wohl möglich. Doch mache deine Haustruppen 

immerhin marſchfertig. 

Herzog von Angonlème. 

Ad, befünmmern wir und um den Naufbold nicht. 

Oberceremonienmeifter (tritt ein). 

Ihre Königliche Hoheit, die Herzogin von Angouleme. 

König Ludwig. - 
Mir ſehr erwünjdt. 

(Oberceremonienmeifter ab. Die Herzogin von Angonlöme tritt ein.) 

Herzogin bon Angonleme. 
Mein König, ich kann nicht eher fchlafen, als big 

ih deine Hand gefüßt. 
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König Ludwizg. 
Mein Bruder hat heute viel Wildpret geſchoſſen. 

Ich lade dich und die Prinzen zum Mahl. 

Herzogin von Angouleme. 

Wo ift Monfieur? 
König Ludwig. 

Wohl Schon zu Bett. Er war ermüdet. 

Herzogin von Angonleme. 

Darf ih mid mit meinem Gemahl über eine 
Kleinigkeit — 

Herzog von Angonleme. 
Den Tauberich, Gemahlin, hat Houdet erwiſcht! 

Herzogin don Angonleme. 
— unterhalten? 

König Ludwig. 
Weshalb niht? — Doch erft noch eins: Bonaparte 

it bei Toulon gelandet. 

Herzogin bon Angonleme. 

Schütze mich der Heiland! Die Ahnung der Choify! 
Gelandet! — Großer Gott, wer litt das? — Und ihr 
fteht bier ruhig, König, Angouleme, Berry, Blacas, 
d'Ambray? Seid ihr Bildfäulen? 

König Ludwig. 

Nun, nun! | 

Herzog von Angeonleme, 
Gemahlin, nicht jo heftig. Du befommft wieder 

die Migraine. 

Herzogin von Angouleme. 
Was, Migraine — Er! — 
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König Ludwig. 
Er heißt der Brave der Braven, und alle alten 

Krieger lieben ihn. | 

Herzogin von Augonleme. 
Er ift einer der Frechſten unter den Schlechten, und 

wenn die alten Krieger ihn lieben, müſſen wir ihn haſſen. 

Oberceremonienmeiſter (tritt ein). 

Se. Durchlaucht der Fürſt von der Moskwa. 

König Ludwig. 
Er trete ein. 

(Oberceremonienmeifter ab.) 

Herzogin von Augonleme. 
D hättet ihr ſelbſt Muth, ihr bedürftet des elſaſſer 

Sergeanten nicht. Auch nicht mit einem Blick werd’ ich 
ihn anjehn (an das Fenſter tretend), lieber dort die Straßen. 

Marſchall Ney (tritt ein). 
Sire — 

König Ludwig. 
Mein Marſchall — 

Rey (für ſich). 
Werden fie höflich? — Vermuthlich, weil fie etwas 

von mir wollen. Meine Gemahlin bat mir das ftets 
prophezeit. 

König Ludwig. 
— und mein Vetter — 

Ney (für ſich). 
Vetter, Vetter — hörte das meine Gemahlin — ſie jubelte! 

(Wieder laut, aber verlegen.) 
Monarch? 
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Blacas d'Anlps (zu d'Ambray). 
Wie wenig kennt das Vieh die Etiquettenſprache 

des Hofes. 

D’Ambray. 
Wie fonnte er in Bonaparte's Tyeldlagern Vernunft 

lernen ? 
König Ludwig (zu Ney). 

Ja, Fürft, — jeder Marichall Frankreichs ift Vetter, 
und hoffentlich auch Fremd des Königs. 

Ney. 
Bis in den Tod, Sirel: 

Blacas d'Aulps (zu d'Ambray). 
Wie groß der König iſt — mit dem einzigen Worte 

„Better“ hat er ihn erobert. | 

Herzogin von Augonlene 
(halb zu Blacas d'Aulps gewendet). 

Und wie Fein der Sergeant iſt, daß ihn fo ein Wort 
befticht! Wie ſchwach wir, daß wir ihn beftechen ! 

Blacas d'Aulps. 

Königliche Hoheit, Sie hörten —? 

Gerzogin von Angoulome. 

Alles, was Sie und d'Ambray flüſterten. Mein Ohr 
it aus Verſailles. 

(Sie tritt wieder an das Fenſter). 

König Ludwig. 

Better, der Bonaparte ift bei Toulon gelandet. 

Ney (beftürzt). 

Wie — mas? — Es ift eine Erdichtung! 
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König Ludwig 
Nichts winger Er iſt gelandet, uind Sie jollen uns 

von ihm befreien. 

Ney.“ 
en —? Bon ihm? — Sm Namen der — im 

Namen Gottes denn, wenn e8 fein — wenn es geht. 

| König Ludwig. 
Wie ſollt es nicht gehen, wenn der Brave der Braven, 

dem der Corſe ſeine größten Siege verdankt, einmal gegen 
ihn ficht? Wir mindeſtens trauen es onen zu. 

Rey. 

Mr, 

Bird, Sire? : 

| - König Rudi. gie 
„6. 

Ich gebe Ihnen die Hand darauf. 

Herzogin von Angoulome (file ſich). 

Pfui! 
Re. 

Das ift zuviel, König, — das berdien’ ich it, — 
Offen gejagt (denn ſo großer: Güte gegenüber kann ich 
nichts mehr verbergen), ich war nicht, der beite Royaliſt, 
hatte zwar über den Kaifer mich Hart zu beſchweren, aber 
bie Kaiſerzeit nicht ganz zu bergeilen — Sire, ih mad)’ 
e3 wieder gut — weg. aus meiner Bruft die. legte Erinne- 
rung an ihn und feine Heerzüge — himmeltief ſteht er 
unter Ihnen — — Ja, geben Sie mir Truppen, ich zieh' 
ihm entgegen, und bring' ihn Ihnen gefangen oder todt! 
— — Wie konnt' ich ſo verblendet ſein — — Alles, 
alles an dieſem Hofe iſt edler, anmuthsvoller, erhabener 
als am buntfchedigen Lager zu St. Cloud! 

König Ludwig. 

So eilen Sie, Vetter, von Familien und Fkeunden 
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Abſchied zu nehmen, denn Ihre Beſtallung und meine 
Befehle rolgen Ihnen auf der Ferſe. 

(Mey entfernt ſich.) 

Herzogin bon Angouleme. 
Da abermals ein Pröbchen von der Treue und der 

Kraft des neuen Adels! 

Herzog bon Berry. 

Unter dem Ney dien’ ich in feinem Fall. 

Herzog von Angonleme. 
Ich auch nicht, 

König Yudwig. 
Ihr behaltet die Haustruppen ausjchließlich, . 

Oberceremonienmeifter (tritt ein). 
Ein Courier, Majeftät — 

König Ludwig. 
Er komme. 

(Oberceremonienmeifter ab.) 

Bald werd’ ich aber für heute der Audienzen müde. 

(Der Courier tritt auf.) 

Woher? 

Courier. 
Sire, von Wien. 

| König Ludwig. 
Ihre Botjchaft? 

Conrier. 
Sie iſt mündlich und ſchriftlich. 

König Ludwig. 
Die mündliche? 
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Courier. 
Murat greift die Oeſterreicher an — 

Herzogin von Angonleme 
(wendet fih vom Fenſter). 

Ha, klaffen bereits feine Hunde um Ihn? 

Courier. 
Bonaparte ift in die Acht erflärt — 

König Ludwig. 

Recht von dem Congreſſe. — Zalleyrand ? 

Courier. 

Iſt heiter. 

König Ludwig. 

Das iſt ein gutes Zeichen. — Der Congreß ſelbſt? 

Courier. 

Iſt bei der Nachricht von Bonaparte's Landung 
auseinander geflogen. 

König Ludwig. 

Himmel, was? 

Courier. 

Ich ſelbſt ſah die Tauſende der Adjutanten und 
Stallbedienten reiten, als Kaleſchen hinter Kaleſchen, der 
Kaiſer von Rußland und der König von Preußen, mit den 
ihrigen unter ihnen, aus dem Thore fuhren. 

Herzog von Berry. 

Die ſchwachen Menfchen fliehen vor einem Abentenver. 

Herzogin von Angonleme. 
Kannteſt du den Abenteurer bei Aufterlig und bei Xena? 
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Herzog von Berry. 
Nein. 

Herzogin von Angouloͤme. 
Da lernten ihn die beiden Herrſcher fernen. 

Herzog bon Berry. 

Ihn nicht, wohl aber fein Glüd. 

König Ludwig (zu dem Courier). 

Ihre Schriften — 
(Der Courier übergibt fie ihn ) 

Sie felbit find bis auf Weiteres entlafjen. 
(Courier ab.) 

Talleyrand fehreibt, er jei bejorgter, als er in feinen 
Mienen merken laffen dürfe. Die Landung von Elba würde 
zum Weltereigniß, erdrückten wir es nicht im Keim. 

Herzog von Berry. 

Bonaparte ift toll, Talleyrand ift toll! Das ift alles! 

Herzogin von Angonleme. 

Zalleyrand toll? Sch weiß nicht. — Doch Bonaparte, 
der das wirklich thut, was Talleyrand oft heucheln foll; 
der fein Auge aufichlägt, keinen Schritt macht, ohne be- 
rechnet zu Haben, wohin er blickt, wohin er tritt? — 
Schlecht ift er, ja oft Fein pfiffig, — aber toll? So möcht 
ih hören, was Hug ift. 

König Ludwig. 
Halt’ ihn nicht für zu gefährlich. 

Herzogin von Angouleme. 

Er ift gefährlich. Frage nad) bei Jakobinern und 
Royaliften, frage nad) an den plöglih von ihm gevanbten 
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Herzogin von Augoulenre. 
Furchtſam? — Sire, Waffen! Waffen! Waffen! 

(Ab. Der König, der Dee von Nr Fa und der Herzog von 
Berry ebenfa 

Blacas d'Aulps 
(zu d'Ambray, indem er mit ihm folgt.) 

Die Herzogin behandelt den Vorfall auf die über- 
ipanntefte Art. 

D’Anbray. 
Es ift eine Dame, Herr Graf — da hilft nichts 

— die Damen laffen fich eher alles andere ausreden, als 
ihre Schwächen. - 

(Beide auch ab.) 

Fünfte Scene. 

Paris. Greveplak, in der Gegend ber Laterne. 
(Zwei Bürger fommen.) 

Erfter Bürger. 

Das ift eine Nacht! 

Zweiter Bürger. 
Hut ins Gefiht, Mantel enger um die Schultern! — 

Oben regnet's, unten marſchirt Ney mit Truppen aus den 
Thoren. Gott weiß, was das bedeutet! 

Erſter Bürger. 
Schade um den Ney. Er war ein anderer Kerl, 

al3 er noch unter Napoleon im euer ftand, und nicht in 
den Bourbonifhen Vorhöfen kroch. 
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Zweiter Bürger. 
Stil — Batrouillen — 

Eine ‚Linieninfanterie-Patronille (kommt). 
Wer da? 

Eriter Bürger. 
Bürger von Paris. 

Batronille. 
Begeben Sie ſich nach Haus, meine Herren, — im 

Namen des Königs! 
(Patrouille zieht vorbei.) 

Erfter Bürger. 
Fremd, was ift das —? Ha ſchon wieder eine 

Batrouille. — 

Zweiter Bürger. 
Gensdarmen zu Pferde. 

Ein Gensdarm. 

Wer da? Zu Haus Leute in eure Betten, zu euren 
Weibern — auf der Stelle — 

Eriter Bürger. 

Herr, Ihr ſprecht als wären wir Sflaven. 

Der Geusdarm. 

In den Betten ift e8 wärmer und befjer als bier. 

Zweiter Bürger. 

Der Mann hat Net und Verftand. Komm, Freund. 
Es wird bier draußen mehr und mehr unheimlich. 

Erfter Bürger. 

Nun, wär! aud) eine Empörung im Ausbruch, — 
die Nationalgarde, wozu auch wir gehören — 

Grabbed Werke. Band II. 7 
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Zweiter Bürger. 
— und die ihre Offiziere von den Vorſtädtern an 

der Laterne da aufknüpfen läßt, weil ſie ſtets an ihr Ver⸗ 
mögen denkt, der Vorſtädter an ſein Nichts? 

Erſter Bürger. 
Wahr, wahr! Zu Haus, zu Haus! 

Der Gensdarm. | 
Noch immer geſchwatzt? Tod und Hölle, fort! 

(Patronille und die beiden Bürger ab.) 

(Fouché und Carnot begegnen fih von verſchiedenen Seiten. Beide 
find tief in Mäntel gehüllt.) 

Fouchè. 
Ha, du biſt es! — Ich ſchickte zu dir — du wareſt 

nicht zu Haus. Hier dacht' ich dich zu finden. 

Carnot. 
Als ich hörte, daß du geſchickt hatteſt, ſuchte ich dich 

auch hier, Otranto — oder, wie ich dich lieber nenne, Fouché. 

Gensdarmerie-Batronille zu Fuß (kommt). 
Wer hier? 

Fonché (zu Carnot). 
Die Narren will ich anführen. Ich kenne ihre Loſung. 

Sie ſollen uns für zwei Mouchards erſter Sorte halten. 
(Zu den Gensdarmen.) 

Wo ihr Offizier? | 
Offizier. 

Da bin id. 

(Nachdem ihm Fouche etwas in das Ohr geſagt Hat.) 

Wünſch' Ihnen Glück im Gefchäft, meine Herren. 
(Die PBatrouille zieht weiter.) 

Carnot. 
Hm, bediene dich nicht des Betruges. 
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Fouchè. 

Muß man es jetzt nicht thun, wenn mas unter den 
Schurken das Gute durchſetzen will? 

Carnot. 
Ha, da — 

Foucheé. 

Wie wird dir? 

Carnot. 
Ein unwillkürlicher Schauder iſt verzeihlich; bedenke, 

wo wir ſtehen, hergebannt vom dunklen Triebe. 

Fonchè. 

Die berüchtigte Laterne des Greveplatzes faßt mit 
ihrem Mörderarm über uns in die Nacht, und dort in 
der Mitte raſſelte die permauente Suikfotine, als auch du 
im Wohlfahrtsausſchuß ſaßeſt. 

Carnot. 
Da ſtand ſie — das blutige Ungeheuer — 

Fouchè. 

Du ſelbſt unterzeichneteſt die Todesurtheile der Tau— 
ſende und aber Tauſende, welche unter ihr fielen, mit. 

Carnot. 
Eben deshalb bin ich bewegter als du. — Fouché, 

welche Eichen verloren hier ihre Kronen! Diefer Platz ift 
der Opferaltar Frankreichs! — Hier ſanken Danton, 
Herault de Sechelles, Nobespierre — auch der König fiel 
nicht weit von bier. 

Foncho. 
Gereut es dich? 

Carnot. 
Nimmer! Es ging nicht anders. — Was mit 

7* 
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den Leuten zu machen, wenn ihre Zeit vorüber war, und 
ihre Anhänger doch trotzen und rückwirken wollten? 

Fouchs. 

Du haſt in deinem Memoire geſprochen. 

Carnot. 
Du in dem deinigen. — Wir ſind Eins, nur unſer 

Ausdruck iſt verſchieden. Aber ſprechen wir auch mit den 
Zungen aller zweiunddreißig Winde, es hilft nichts. Darum 
ſag' an, was iſt zu thun? 

Foucho. | 
Die Bourbons müffen fort mit ihrer alten Feit, — 

ſie haben bewieſen, daß ſie nichts Neues lernen können, 
und — erſchrick nicht, Republikaner — Bonaparte muß zurück. 

Carnot. 

Bonaparte? Weißt du, was du ſagſt? Der vertilgte 
die Freiheit mehr als alle Tyrannen von Valois und 
Bourbon. Ja, man ſchelte den Wohlfahrtsausſchuß und 
ſein Blutſyſtem wie man wolle, ſeine Ideen waren größer 
als der Egoismus des Generals Bonaparte. 

Foucho. 

Gewiß. Aber wir bedürfen irgend eines neuen Men— 
ihen an der Spite, und dürfen Napoleon nicht übergehn. 
Auch ift er nicht mehr der von 1811. Sein Ruhmesglanz 
war fein Diadem. Im Negen von Leipzig erblich es jo 
ziemlich, und blieb nur fo viel Schimmer übrig, als wir 
gebrauchen mögen, ohne zu fürchten, er blite und abermals 
damit zu Boden. Er werde wieder Kaifer, jedoch Träftig 
gebändigt mit einer Conftitution. 

Carnot. 

Die zerbricht er auf bekannte Manier, ſobald er zwei 
Schlachten gewonnen hat. 
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Foncho. 
Zwei — oder ſicherer drei Schlachten ſoll er nicht 

auf der Reihe gewinnen. 

Carnot. 
Menſch — ehemaliger Polizeiminiſter — 

Fouché. 

Sprich den „Polizeiminiſter“ nicht bitter aus. Frank⸗ 
reich befteht ohne folchen Feine vier Wochen. 

Carnot. 

Bonaparte kann nicht zurückkommen. Ausgeſtoßen 
von aller Welt iſt er auf Elba. 

Fouché. 

War! 
Carnot. 

Wie? 
Tondhe. 

Was ſchreiben wir heute? 

Carnot. 
Den fiebenzehnten März. 

Fouchè. 

Gut, ſo ift er ſchon in Auxerre. 

Carnot. 
Raſerei! 

Foucho. 
Nein, — lies mein Tagebuch, hier bei dem rothen 

Schein der furchtbaren Laterne, — am dreizehnten reiſte 
er von Lyon ab. 

Carnot. 

Foncho. 
Das Wort kennt Er nicht, oder will es nicht kennen, 

Unmöglich! 



— 102 — 

was auch etwas ſagt. — — Siehſt du, wie der Telegraph 
mit Feuerlichtern auch bei Nacht geht? Und weißt du, 
welche Nachricht er eben empfängt und ſie nach allen 
Ecken an Frankreichs Präfecten und Gouverneure weiter 
verbreitet? - Ä 

Caruot. 
Nein. 

Foucho. 
Wart' einen Augenblick — Da hab’ ich den Schlüſſel 

der Chiffre, — er verbreitet: Bonaparte ift diefjeitS Lyon 
gefangen, feine Leute find zeriprengt und er iſt vor die 
Aſſiſen gejtellt. 

Carnot. 
Das klingt anders als deine Behauptungen. 

Foncho. 

O du unſchuldiges, kindliches Genie! — Wär' ich 
wie du, und kennte blos die Wiſſenſchaft und die Tugend, 
nicht aber die Menſchen! — — Wiſſe: in einer Stunde 
iſt halb Frankreich getäuſcht, — denn die Telegraphenlinie 
von Toulon lügt, und das äußerſt grob, wie es für den 
Verſtand von Blacas d'Aulps paßt. Wahrſcheinlich hat 
Napoleon, um die Bourbons deſto ſicherer zu machen, 
dabei ſelbſt die Hand im Spiel. Wie wäre er über Lyon 
heraus gekommen, hätt' er nicht ſchon eine Armee um ſich, 
wären nicht Grenoble, nicht alle Truppen zu ihm überge— 
gangen? Noch wenige Tage und er iſt in Paris. 

Carnot. 
So mag er regieren. Aber jeder Blutstropfen empört 

ſich bei dem Gedanken, daß er den aſiatiſchen Despoten ernent. 

Tone. 

Ich wiederhole, das foll er nicht, und wären auch 
wir beide nur einig. — Folge mir, — ich Tenne eine 
Wirthſchaft in St. Martin, wo wir uns unbeachteter fprechen 
können als auf diefem Pla oder in unfern Hotels. 
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Carnot. 
Alleswiljender, .was machen jett die Bourbong?. 

once. 
Sehen nad) den Telegrapben und glauben, bis fie 

fühlen, daß fie irrten. Vielleicht ift auch zu dem Retteren 
ihr Fell noch zu hart. Möglich, daß fie bald flüchten 
müffen, umd doc wähnen, es fei etwa nicht? mehr als eine 
Promenade. — Teufel, wer ſchnarcht da auf der Treppe? 
— Heda? Wer ſeid ihr? 

Chaſſecoeur 
(mit Vitry aufſpringend). 

Zwei Kaiſergardiſten, ohne Brot und Obdach! 

Fouché. 

Ah, die thun uns nichts! — Habt ihr etwas gehört, 
ſo ſagt es nicht wieder! 

(Mit Carnot ab.) 

Vitry. 

Haſt du etwas gehört? 

Chaſſecoeur. 
Nichts Rechtes. Ich ſchlief ſchon ganz erträglich. 

Vitry. 

Ich auch. — Wir wollen uns wieder hinlegen. 
(Sie thun es.) 



Dritter Aufzug. 

Erfte Scene. 
Paris. Grevepiot in der Nähe der Laterne. 

Es iſt Nachmittag. 

Volk, zum Theil wung zum Theil beſchäftigt. | Chaſſecoeur, Bitry 
und ein Schneidermeifter im Borgrunde.) 

Vitry. 

Es iſt nicht richtig, Chaſſecoeur! Nachts weden uns 
verdächtige Geſpräche, Ney iſt fort mit den Truppen, die 
Angouleme foll Thon auf dem Wege nah) Bordeaur fein, 
und dort geht ein Feiner Emigrant mit feinem Reiſebündel. 
— Mien, mein Herr. 

Der Emigrant. 

Wir kommen wieder, Herr von Namenlos — 
(Für fi.) 

D Feuer, Schwerte, Schaffotte — Das ganze ab- 
trünnige Frankreich ſoll brennen und bluten! 

Chaſſecoenr. 
Wer weiß, wohin d der Emigrant betteln geht, und die 
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Angouleme wird in ihrem Bordeaux beten wollen, daß fie 
ein Kind beföümmt, wie die Jungfrau Maria, ohne Hülfe 
ihres Mannes, weil ihr diefe Hülfe doch nicht helfen 
kann. — Hol8 der Teufel! 

Scneidermeiter. 
Meine Herren, meine Herren, die Herzoge Angouleme 

und Berry fahren aus der Stadt, aud) die Herren Blacas 
d'Aulps und d'Ambray haben feit einer Viertelftunde Neife- 
yelze an. — Es wird wieder luftig. 

Chaffecoenr. 

Convulfivifcher Wurm, wer bijt du? 

Schneidermeiſter. 
Here Menſch, ein pariſer Kleiderfabrikant, der Sie, 

wenn Sie feine Ehre beleidigen, mit dieſer Nadel fieben- 
undfiebenzigmal durchbohrt, ehe Sie ihm eine einzige Wunde 
mit dem Degen anfliden! 

Chafjecvenr. 
Ich zittre fchon. 

Frau des Schueidermeifterd (kommt). 
Mann, lieber Mann, find’ ich dich endlich, — o nad) 

Haus! Auch unfre Straße ift voll Lärm und Bewegung! 
. Dean fagt, der Kaiſer käme zurüd. 

Chafjecoent. 
Sollte e8 fein? — DO! 

Schneidermeiſter. 
Dummes, infames Weib, ſprich leiſer — 

(Leiſe.) 

Käm' er zurück, ſo wäre das viel für Frankreichs 
Ehre und für meine Wohlfahrt. Geh, Nadeln und Zwirn 
angeſchafft, ſoviel du kannſt! Wir machen bald Monturen! 
— Ich ſondire hier nur noch ein bischen die Stimmung 
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von Paris, — es iſt der beſe Plot dazu. — Drum geh, 
ich Eomme gleich nad. 

Frau des Sqhneidermeiſters. 

Gleich? — Iſt das gewiß? 

Schneidermeiſter. 
Meinſt du, ich würde dich und meine Würmchen in 

der Gefahr allein laſſen? 
(Frau des Schneidermeifterd ab.) 

Jeſus! Heiliger Geift! Da kommt der König! Und 
welhen Rod trägt er! De anno 1790 — Geſchmack, 
Geihmad, du finfft in das Meer! Das verfchulden die 
Engländer ! 

Eine Dame der Halle (tritt. auf). 
Ah Gott, ich weine — wie erfchütternd geht e8 in 

der Deputirtenfanmmer ber. — Alle Depntirten wollen ſich 
für den König opfern. 

| Bitry. 
Thun fie e8 auch? 

Die Dame der Halle. 
Sie hätten es gewiß gethan, wenn er nicht zu ſchnell 

Abfchied genommen hätte. Und wie ſprach er! Thränen, 
jag’ ich, Thränen im Auge! Veit einem batiftnen Schnupf- 
tuch voll gejticter Lilien wifchte er fie ab — ad), die Lilien 
werden unter foldden Tropfen nur zu berbe genäßt. 

Vitry. 

Da hält der Königsmann mit ſeiner Kutſche im 
Gedränge. 

| Chaſſecoenr. 

Er wird etwas herſchwatzen, was wir in dieſer 
Entfernung gar nicht hören, und von den Nichſiſte henden 
kaum drei, ohne daß ſie es begreifen. 
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- Bitch. | 
Defto mehr: Refpect haben ſie davor. 

Viele ans dem Boll. 
Still! Stil! — Der große Monarch! 

Schneidermeiſter. 
Erhöbe ſich der König nur nicht, bliebe er nur ruhig 

ſitzen, und verdeckte feine Fradichöße, denn von allen im 
Univerfum find fie die abfcheulichiten. Weit auseinander 
klaffend! Iſt das franzöſiſch? Es ift nicht einmal engliich 
— es ift barbariſch! An dem leide den Mann — mer 
jih albern Tleidet, ift albern. — Aus mit unferm fehönen 
Lande! — So gewiß die Revolution nicht entftehen fonnte, 
wenn man Neifrod, Perrüke und Puder beibehalten und 
fih daher wohl gehütet hätte, einander auf den Leib oder 
in die Haare zu kommen, fo ficher kann die Fünigliche 
Würde nicht beftehen, wenn der König durch feine Yrad- 
Ihöße eine Sache zeigt, die zwar auch groß und gewaltig, 
aber nicht3 minder als majeſtätiſch ift. 

(Man bört den König reden.) 

Eine Dame der Halle. 
Ah — das ift zum Herzbrechen — 

Boll 
Lang lebe der König! 

(Die Kutfche des Königs fährt weiter.) 

Schneidermeiſter. 
Was ſprach er? 

Die Dame der Halle. 
O mein Herr, welche Zunge vermag es wieder zu 

ſagen? „Die rührendſten Beweiſe der Liebe hätt' er von 
ſeinem Volke erhalten! Wenige Verräther ſtörten Frankreichs 
Glück! Er wolle ſich an die Spitze der Armee ſtellen!“ 
O, der wahre Sohn Heinrichs des Vierten! 
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Chaſſecneur. 
Der alte podagriſche — will an die Spitze der Armee? 

Schueidermeiſter. 
Alles ſehr gut, meine Dame; aber weshalb läuft er 

fort, wenn ſo rührende Beweiſe der Liebe und ſo wenig 
Verräther da ſind? — Volk, Volk, laß dich durch Mitleid 
und Edelmuth nicht um deine Klugheit betrügen! Der König 
will nach Wien und dort auf dem Congreſſe Frankreichs 
beſte Provinzen verſchenken! Dafür ſollen ihm die Ruſſen 
helfen, alle Nicht-Emigranten zu unterdrücken! Das iſt ſchon 
lange im Werk geweſen! 

Volk (wüthend). 
Der verſluchte bourboniſche Heuchler! Ihm nach | 

fanget, feſſelt ihn! 

Schneidermeiſter. 
Recht ſo — und ſoll er verbluten, ſo thu' er es an 

unſeren treuen Herzen! 

(Für ſich.) 
Das verdirbt die Kleider und nützt meinem Geſcheft. 

Mehrere Stimmen. 

Er iſt Schon fort — über alle Berge. 

Ein ältliches Franenzimmer. 

Schimpft nah Belieben. — Er war doch ein 
guter Mann. 

Chafjecoenr. 

Ja, er aß Noftbeef, aber feine Ofenſchrauben. 

Vitry. 

Du ſchilderſt ihn. Was da? 

Leute verſchiedenen Standes (ſtürzen herein). 
Napoleon iſt gelandet — 
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Chaflecenr. 

Bit! 

Vitry. 

Chaſſecoeur, das Veilchen blüht! 

Schueidermeiſter. 
Die beiden Gardiſten ſpringen auf, als ging' es 

zum Tanze! 

Die Lente. 

— Und bei Chalons ſur Saone iſt er gehängt 
worden! 

Chaſſecoeur. 

Wer ſagt das? 

| Die Lente. 
Der Moniteur und der Zelegraph. 

Ä Vitry. 

Set ruhig, Chaſſecoeur. — Wenn die beiden zuſammen 
ed jagen, ift es Doppelte Lüge. Warum liefe der König 
jonjt weg? 

Anderes Volk (ftürzt herein). 
Der Kaiſer ift in Fontaineblean! 

Scmeidermeifter. 
Donner und Hagel! — Ney's Armee? 

Bolt. 
Iſt zu ihm übergegangen, und hat ihm den Marſchall 

. itgebracht! 

Schneidermeiſter. 
Die armen Bourbons! 
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Vitry (zu Chaffecoeur). 
Bon nun an laß das Raiſonniren — nicht mehr nöthig 

— denk an deine Waffen. 

Chafjecvenr. 
Sie liegen gepugt und blanf im Winkel. 

Vitry. 
Die meinigen auch! 

Schneidermeiſter (zu einem Nebenſtehenden). 
Paß auf, jetzt ſtift ich eine Revolution. 

Der Nebenſtehende. 
Wodurch? | 

Schneidermeiſter. 
Narr, durch dieſen Pflaſterſtein. — — Ich blicke, 

blicke und blicke auf ihn hin. 

Savoyardenkunabe. 
„La marmotte“ — 
(Er ftocdt und deutet auf den Schneidermeifter.) 

Was hat der Menſch? 

Andere Umftehende. 
Was ſieht der? | 

Noch Andere. 
Was gejchieht? 

(E83 drängt fi allmählich eine große Bollsmaffe um den 
Schneidermeifter.) 

Schneidermeiſter (Halb Laut). 
Hm — Hum — Oh! 

Boll. 
Großer Gott! Was ift? 

Schneidermeiſter (murmelt). 
Gefahr. — Paris — Die Seine — Ariftofraten — 
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Einer aus der Maſſe. 
Was fagt er? 

Ein Anderer. 
Berftehft du nicht? Die Ariftofraten wollen Paris 

untergraben, es mit Pulver von PVincennes in die Luft 
jprengen, wollen die Seine ableiten, und die Zufuhr jperren! 

Weiber. 
Wir Unglüdlihen! D, unfere Kinder! 

Männer. 
Waffen! Waffen! — Die Arfenale erbroden! — 

Waffen! Waffen! 

Ein Bürger (fommt). 
Meine Herren, es ift wahr — man will die Seine 

ableiten — Hier hab’ ic) eine Schaufel — fie lag an 
ihrem Ufer — Zeugniß genug! 

Volk im Vordergrunde. 
Die Schaufel — o, die Schaufeln! 

Bolt im Mittelgrunde. 

Mean minirt unter der Seine — Zehntauſend Schau⸗ 
feln ſind entdeckt! 

Volk im Hintergrunde. 

Auf, auf! Wir wollen uns wehren für Leben, Weib 
und Kind, oder was es ſonſt ſein mag! 

Schneidermeiſter (für ſich). 
Das letzte klingt luſſig — „Was es fein mag!“ — 

Sie wiſſen nicht, was ſie wollen, und werden nehmen, 
was ſie bekommen. — Ich aber weiß mein Theil, — 
neue Regierung, neue Kleider! 

(Halb für fid.) 

Das Brot — Bott, dag Brot — 
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Bolt. 
Die Bäder, die Müller erwürgt! Sie find von den 

Miniſtern bejtochen, uns aushungern zu laffen! Es findet 
fih fein Brot mehr in der Stadt! Brot, Brot, Brot! 

Schneidermeiſter. 
Wie fie auf einmal hungrig werden! — Aber — 0 

wer fommt da? — Weh! Die Vorftadt St. Antoine! Die 
ganze Stadtjippfchaft, mit welcher ich mich big jetzt vergnügte, 
rettet weder mich noch_fich gegen das Belieben diefer Better 
von Habenichts und Herren von Schlagzu! — Ad, wir 
lebten unter dem achtzehnten Ludwig jo glücklich! 

Ein Nebenftehender. 
. Auch du? 

Schneidermeiſter. 
Freilich. Wie ſonſt hätt' ich ſo kühn ſcherzen können? 

(Er horcht auf.) 

Und Himmel! Schon das alte, wilde ga ira — Mir fröſtelt's 
im Blut! Es wird weiß, wie Schnee! 

Vorſtädter von St. Antoine 
(treten auf, fingend.) 

. .Ah! ga ira, ga ira, 
Suivanı les maximes de l’Evangile, . 
Ah! ga ıra, ga ira, ca ira, 
Du legislateur tout s’accomplira. 

Ein Bürger. 
Wie paßt das heute? 

Scneidermeilter. 
Ca ira, mein Herr, heißt jo viel als „Kopf ab, wo 

e3 uns gefällt.” Mit dem Inhalt iſt es einerlei, aber die 
Bedeutung und Wirkung ift dieſelbe. — Wir Armen! 

Vitry. 
Ja, Chaſſecoeur, ſo etwas haſt du in Rußland 
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nicht gejeben, — das find die echten Ohnehoſen und 
Schonungslofen — Ihre Piken find ſchlimmer als die der 
feigen Koſacken! 

Borftädter von St. Antoine. 
Ah! ca ira, ca ira, ca ira, 
Celui qui s’eleve, on V’abaissera, 
Celui qui s’abaisse, on Pélevera, 
Ah! ca ıra, ca ira, ga ira, 
Le peuple arme&e toujours se gardera, 
Le clerge regrette le bien qu’il a, 
Ah! ca ıra, ga ıra, ca ira, 
Par justice la nation l’aura, | 
Ah! ga ıra, ca ira, ca ira. . 

Schueidermeiſter. 
Welche Orcheſterbegleitung! Ein zerlumpter Bären⸗ 

führer mit der Trommel und ein ſchmuziger Junge mit einem 
Triangel! Na, Opern, jetzt iſt es aus mit euch! 

Vorſtädter von St. Antoine. 
Pierrot et Margot chantent à la guinguette, 
Ah! ga ıra, ga ıra, ca ıra, 
Rejouissons nous, le bon temps viendra, 
Ah! ga ira, ga ira, ca ira. 

Schneidermeifter. 

Wie gern lief ich weg — die verwilnfchte Neugierde! 
Es fieht zu curios aus — O — da ift Jouve, der Kopf: 
abhader von DVerfailles umd Avignon, wieder an der Spike, 
eine ellenhohe rothe Mütze auf dem Kopfe. — Seit zwanzig 
Jahren fah ich ihn nicht — — Und da tragen fie auf 
den Schultern eine Hure, in ihrer Jugend, als Gott vom 
Wohlfahrtsausſchuß abgejegt war, Göttin der Vernunft, 
und jetzt biefelbe noch einmal, aber vecht gealtert. 

Borftädter von St. Antoine. 

Hoch die Vernunft! | 
Grabbe’! Werke Band III. g 
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Andere. 
Die Hölfe mit ihre! Ä 

Wieder Andere. 
Und der Himmel breche zufammen! 

Nod Andere. 
Der Teufel fol Gott fein! 

Alle. 
Das ſoll er, er ift ein braver Kerl! . 

Jouve. 
Das iſt er, Brüder, aber eben darum der Verleum—⸗ 

dete, der Unterdrückte — 
(Zu dem Schneidermeiſter.) 

Lumpenhund, was blinzelſt du mit den Augen? 

Schneidermeiſter. 

Vor Freude, mein Herr, daß in Frankreich auch der 
Teufel zu Recht und Ehre kommt. 

Viele Vorſtädter. | 
Jouve, laß den Mann gehn — er iſt ſo übel nicht — 

Sonde. 

Dann ift er fchlecht genug. — Wer nicht file ung 
ift, der ift wider und. Dieſer, mer® ich, ift en Schuft, 
der feine Courage da hat, wo er nicht? zu fürchten braucht, 
— der die Fahne auf der einen Seite weiß, auf der andern 

dreifarbig trägt, und fie nad dem Winde ſchwingt. — 
Seht, wie er anfängt, fich hin und ber zu wenden, — er 
möchte jet gern fort, nach Haus, ſich dort mit feiner 
Familie hinter dem Dfen verfteden, bisweilen an Die 
Tenfterladen fehleichen, durch die Riten guden, und ohne 
Gefahr bemerken, was es auf der Straße für Unheil gibt, 
um gleich darauf in Sicherheit dariiber zu ſchwatzen. — 
Derlei Memmen find fchändlicher als die Öffentlichen 
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Mordbrenner — — Schneiderfeten (denn fo etwas wirft 
du fein), Courage, Schere, Nadeln heraus, — bier mein 
Schmiedehammer — Wehre did) oder crepire! 

Schneidermeilter. 
Weh mir! 

Nieder! 
Jonve. 

(Er ſchlägt ihn zur Erbe.) 

Borftädter und anderes Boll. 
Ha! Blut! Blut! Blut! Schaut, ſchaut, ſchaut, da 

fließt, da flammt es — Gehirn, Gehirn, da fprist es, da 
raucht es — Wie herrlich! Wie füß! 

Jonve. 
Schneiderblut und Schneidergehirn — beſſeres Blut 

thut uns noth. — Wer noch keine rothe Mütze hat, färbe 
ſich, bis wir edleres haben, mit dieſem Blute das Haar. 

(Viele Vorſtädter thun es.) 

Vorwärts — die Tuilerien angeſteckt. — Es lebe 
die Freiheit! 

Alle Vorſtädter. 
Sie lebe! 

Ein Vorſtädter. 
Da kommt Nationalgarde! 

| ode. 

Geh’ du bin, und fag’ ihren Anführern, fie möchten 
fi mit ihren Leuten auf der Stelle, und' zwar mit ge- 
krümmtem Budel nad) Haufe begeben, fonft würd’ ich ihnen 
in der Manier, wie ich fie. 1789 in Verfailles lernte, ihre 
Köpfe, falls fie etwas von Kopf haben möchten, dDergeftalt 
abhaden, daß dieſelben, ehe fie den Mund sum Schrei 
auffperren könnten, auf dem Boden lägen. 

(Der von Jouve Angeredete ab.) 

Wer ein guter Patriot ift, folgt mir nach! Hacket 
8* 
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dem bewritheriſchen Schneider die Singer ab, und d ſtedt ſie 
in den Mund als Cigarren der Nation! 

Viele Borftädter. 
Her die Finger! — Ad, er hat nur zehn! 

Jonve. | 
Geduld, es gibt Verräther genug, um noch tauſende 

zu erhalten. Bekommen wir den König oder den Kaiſer 
in die Hände, fie gehören beide mit dazu. 

Chafjecoenr. 
- Der Raijer?. 

Vitry. | 
Kamerad, til — den Kaifer und uns bat die 

Revolution gemacht, dieſe aber machten die Revolution und 
den Kaiſer. 

Jonve. 
Welcher Bengel wagte mir in die Rede zu fallen 

und nad) dem Katjer zu fragen? 

Bitry. 
Da haſt du es, Chaſſecoeur. 

Khaifeeseur. 
Ein faiferlicher Gardegrenadier zu Pferde. 

Foupe. 
Leute, der Kerl macht fih Titel. — An den Arm 

der Laterne ‚mit ihm! 

- Borftäbdter. 
An den Laternenarm den Verräther! 

Vitry. 
Bitte, bitte, ſchont ihn, ihr Helden der Nevolution — 

Borftüdter. 
Ah — 
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Bitry. 
Schöne, allerſchönſte Göttin der Vernunft, leg’ em 

Wort für den Unvernünftigen ein. — Es geziemt der Ver—⸗ 
nunft, die Zollen zu bemitleiven. 

Göttin der Vernunft. 
Jouve, laß den Narren närriſch fein. Er ift fo geboren 

und in der Armee fo erzogen — er kann es nicht ändern. 

Jouve. 
Du fagft es, Göttin. — Aber du kaiſerlicher Garde- 

grenadier zu Pferde, merfe dir mit deinem ſchwachen Ver- 
itande die Kleinigkeit: ſoll dir nicht bineingejchlagen wer- 
den, jo reiße gegen franzöfiiche Bürger das Maul nicht 
zu weit auf. 

Chaffecoenr. 
Hölle — 

Vitry. 

Sacht! — Der Kaiſer iſt gewiß bald da. 

Advotat Duchezue (kommt). 

Meine Herren — 

Bitry (beifeit zu ihm). 
Herr Redner, til. — Die da verftehen den Teufel 

von Ihrem Brei, und men fie nicht verſtehen, den bewun⸗ 
dern fie nicht, wie unſere Bekannten im Palais-Royal, 
jondern fie bringen ihn um. 

(Gensdarmerie .zu Pferde kommt.) 

Ein Hauptmann der Gensdarmen. 
Auseinander, Pöbel! 

Jonve 
(zu einem ſeiner Nebenmänner). 

Schleich’ dich hinter das Pferd des Gensdarmenhaupt- 



— 10 — 

Der Angelommene. 
Links die Garde zu Fuß wit der alten Bargdemufif, 

hinter ung die Garde zu Pferd, — jo weit man blidt 
nichts als Bärenmützen! 

Chaſſecoeur und Vitry. 

Unſre Kameraden, unſre Kameraden — In Reih' 
und Glied mit ihnen — Jetzt, Pöbel, zittre! 

(Sie eilen zu der vorbeirückenden Garde.) 

Jouve. 
Vorſtädter, Ruhe! — Wir ſpielen nicht mehr mit 

Ludwig's Gensdarmen, ſondern mit Ihm. Er iſt ein 
ſchlechter Kerl, aber ſein Handwerk verſteht er. Paris 
liegt in ſeinen Ketten, eh' es ihn nahe ahnte. 

Ein Vorſtädter. 
Da 'ne Kröte von einer Kutſche — Dragoner um 

ſie her — Was wollen die bei dem erbärmlichen Dinge? 
Ich möcht' es viſitiren. 

Jouve. 
Der Blick aus dem Kutſchenſchlag war vom Auge 

des Mannes von Auſterlitz. 

Mehrere Stimmen. 
Wieder zwei Kutſchen mit kaiſerlichen Wappen! 

Jouve. 

Voll von Prinzen und Prinzeſſinnen des kaiſerlichen 
Bene — Wo Aas, da die Raben, ſonſt begreif's der 

enter, wo diefe Perſonen auf einmal herfommen. 

(Für fid.) 
- Der Imperator zurüd, und in der Mode, jo lang’ 

e3 dauert. Ich mache fie mit und trage morgen wieder 
einen eleganten Frack. Die Jakobinermützen überdauern 
am Ende dod) Alles. 
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(2aut.) 

Es beginnt zu dämmern! Hausbewohner, Lichter an 
die Fenſter, zu Ehren des Kaiſers und der Nation! — 
Damen von Paris, muß man euch erinnern? Das Volk 
erwartet ſchon lange von euern ſchönen Händen dreifarbige 
Cocarden! 
(Die Fenſter werden erhellt. Damen eilen an dieſelben und werfen 

die Cocarden in Menge unter das Volk.) 

Bolf. 

Heil den Damen von Paris! 

Ein Krämer (tritt mit feiner Fran aus dem Gewölbe). 
Liebe Frau, laß die weißen Cocarden, die fie tweg- 

werfen, morgen mit dem Srübeften auffuchen und forgfältig 
in einen Koffer paden. — Bor einem Jahre macht’ ich es 
ebenjo mit den dreifarbigen, babe drei Koffer davon voll, 
und paß auf, ich ſetze fie jett reißend ab. 

(Ruft.) 

Hier dreifarbige Cocärden, das Stüd zu einem Sou! 

| Jounve. 
Hund, du wagſt die Farben der Nation zu ver- 

faufen? — Du fommft meiner Laune gelegen! 
(Bu feinen Leuten.) 

Nehmt ihm die Cocarden ! 
(Wieder zu dem Krämer.) | 

Dir Ihaff ich: dafür das Tricolor umſonſt; jieh, 
diefe Fauſt ballt fich unter deiner Naſe, und du wirft weiß, 
— jest erwürgt fie dich, und du wirft blau wie der 
beitere Himmel, — nunmehr zerſtampf' ich deinen Kopf 
und du wirft roth vor Blut. 

Fran des Krämers. 

Gott, o Gott! 

— _ — — m: 
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Joubve. 
Die Gans fällt in Ohnmacht — nothzüchtigt fie, 

wenn ſie ſo viel werth iſt; aber im Namen des Kaiſers! 

| Ale. 
Jouve hoch und abermals Hoch! 

Sonde. 
Bärenführer, pfeif’ und trommle! Zriangler, klingle! 

(ES geſchieht.) 

Nach den Zuilerien! 
| (Alle ab.) 

Zweite Scene. 
Bor den Zuilerien. Abenddämmerung. 

(Alte Gardegrenadiere zu Fuß und polnische Lanzenreiter auf Wache. 
 Meberall Volk k.) 

Alter Gardegrenadier. 
Was haft du da? 

Ein anderer alter Gardegrenadier. 
Betten aus dem Schloß. 

Alter Gardegrenadier. 
Wer ſchlief darin? 

Der Andere. 

Die königlichen Haustruppen. 
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Alter Gardegrenadier. 
Die haben ja einen Geſchmack wie die Widelfinder 

der — Ich wenigſtens Tannte außer Stroh und Straßen- 
pflafter feit vierzehn Jahren fein Bett und fchlafe ſo beſſer, 
je härter ich liege. 

Der Andere. 
Volk, nimm dich in Acht! Es ſtäuben Federn! 

(Er wirft bie Betten unter das Bolf, und legt fih zum Schlafe auf 
das Pflafter, viele feiner Kameraden” ebenfalls. Das Volk ftreitet fich 
um die Betten und reißt fie bei diefer Gelegenheit zu Stüden.) 

Jouve. 
(Gommt mit ſeinen Vorſtädtern. Für ſich.) 

Wie es hier ſtehen mag? — Ha, ſchlimm — Hat 
der Kaiſer hunderttauſend Mann, die fo wie dieſe für ihn 
ih in den Dreck lagern, fo macht ganz Europa mit allen 
diplomatischen Sophas nichts gegen ihn. 

Ein Bürger. 
Auf die Seite, Platz gemacht! 

Ein Borftädter. 
Weshalb, Kerl? 

Der Bürger. 
Es fprengen zwanzig, dreiig Eitafetten aus dem 

Thor des Palaftes. ' 

Ein anderer Bürger. 
Und da kommen gerade wieder dreißig ar. — Gleich 

und gleich hebt ſich! 
Erſter Bürger. 

Da fliegen Adjutanten heraus! 

Zweiter Bürger. 
Und da jagen Kaleſchen herein! 

Jouve (für ſich). 
Er iſt da — und ſchon reißt er Frankreich in ſeinen 

Strudel — — Aber hier ein kaiſerlicher Wagen, die 



— 14 — 

Hortenfe darin — Die Wache liegt zum Theil ſchlafend 
auf dem Boden — Macht fie nicht die Honnenrd oder 
kommt fie in Unordnung, jo fall’ ich frischen Muth, ftürme 
noch heute Nacht. die Zuilerien und pflanze auf feiner Leiche 
ben Freiheitäbaum auf! 

Schildwache (iuft). 
Ins Gewehr! — Königin Hortenfe! 

(Die ganze Wache fommt in Bewegung, und hält gleich darauf zu 
Pferde und zu Fuß in Ordnung.) 

Offizier der Gardegrenadiere zu Fuß. 
Präfentirt das Gewehr! Trommel gerührt! 

Offizier der polniſchen Lanzenreiter. 
Säbel heraus! Trompete geblajen! 

(Trommeln und Trompeten.) 

Boll. 
Es lebe Hortenfe! 

Hortenfe 
(blidt aus dem Wagenfenfter). 

Ich danke! 
Viele des Volkes. 

Die ift doch hübfcher als die Angonloͤme. 

Jonve (fir ſich). 
Hier iſt nichts zu machen — Die Leute find zu ein- 

erercirt und zu begeiftert. — Weg meine Träume. — Es 
lebe der Raifer! 

Bol. 

Ho der Raifer! 

Offizier der Gurdegtenadiere zu Fuß. 

Gewehr ab! 
Es geſchieht.) 
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Offizier der polniſchen Sanzenreiter, 

Säbel ein! " 
| Ee geſchieht.) 

| Die Offiziere. 
Nun ſchlaft, bis die Schildwachen euch wecken. 

Dritte Scene. 

Abend. Zimmer in den Tuilerien. Erleuchtet. 

(Napoleon. Biele dienſtthuende Offiziere um ihn. Andere ſitzen 
und ſchreiben.) 

Napoleon. 
Wo Cambronne? 

Offizier. 
Sire, er viſitirt die Wachen. 

Napoleon. 
Dieſe Zimmer — Ich bin wieder zu Haus, und 

Frankreich iſt mein! — Hier wandelten alſo vor ein paar ⸗ 
Stimden Blacas d'Aulps und d'Ambray? Ah! 

(Halb laut.) 

S'il est un temps pour la ſolie, 
il en est un pour la raison. 

Wem gehörten dieſe Bücher? 

Offizier. 
Dem König Ludwig. 
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Napoleon. 
Ich bin doch neugierig — 

(Er blickt in mebrere.) 

Gebete! — Mit Gebeten umd Jeſuiten zwingt man 
nicht mehr die Welt. — Die Bücher beifeit, und Xand- 
farten auf den Tiſch — 

(Zu einem Offizier.) 

Laffen Sie in die Zeitungen fegen: Binnen drei Wochen 
würden die Kaiferin und der König von Nom bier fein. 

(Adjutant ab. Napoleon für fid.) 

O mein Sohn — in den ‚Krallen von Habsburg — 
IH kann's, ich mag's nicht denken! 

(Zu einem fehreibenden Offizier.) . 

Die Depeichen? 

Der Offizier. 
Sind fertig, Sire. 

Napoleon. 

Fort mit ihnen in die Provinzen, — — Hier neue! 
— Welch fonderbares Ding von einem Stuhl? 

Ein Offizier. 
Des Königs Rollſtuhl. 

Nappleon (jest fich hinein). 
In dem fitt e8 ſich freifich beqtem — in dem konnte 

man leicht vergefien, daß es in Frankreich. und auf Elba 
ganz anders war, als in diefem Zimmer. 

(Wieder anffiehend.) - 

Schließt den "Stuhl -beifeit: 
Ein Kammerherr (tritt ein). 

Sire, hier Depeſchen — ſchriftiche Nachrichten von 
dem Telegraphen — 
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Napoleon. 
Her damit — — Die Depeſche iſt albern — 

(Er wirft fie weg.) 

Da Aufruhr in der. Bendee — General Travot fennt 
den Diftrict feit zwanzig Jahren. — Er foll Bin mit 
zehntaufend Mann. — Schnell, ſchnell das erpedirt, ihr 
Schreibenden! Die Truppen nimmt er aus Nantes und 
Angers. — — — Hier — o, alles, alles feit dem April 
von 1814 in Frankreich Ruin, Feftungen und bürgerliche 
Ordnungen — blos mit den Einfünften der Pfaffen fteht’s 
gut — menigftens bejchweren ſich die Gemeinden über das 
Unmaß derfelben. 

(Zu den Schreibenden.) 

Die Milfionsfreuzge auf den Marktplägen follen 
fort, — fein Geiftliher unter Biſchofsrang erhält mehr 
Gehalt als ein Bezirksrichter, — Nochmals der Telegraph? 
— Murat marjdirt. Konnt' er denn nicht warten, bis 
Ich gerüftet war? Die Uebereilung ift fehlimm für ihn und 
etwas jchade für mid. — Zwölf Zimmer follen in Toulon 
königlich eingerichtet und shm .überlaffen werden, Tommt er 
auf der Flucht dahin. — Bildet fi der Menſch ein, er 
fünne in Einem Feldzuge mit feinem neapolitaniſchen Ge— 
findel Italien organifiren. — Das ift eine Arbeit für 
Sahrhunderte. — Geiſtliche und weltliche Politik haben zu 
fleißig dafür geſorgt. 

Kammerherr (tritt ein). 
Der König flüchtet, wie man erfahren, über Lille. 

Nopoleon. 
Alle Behörden und alle Feſtungscommandanten ſollen 

ihn Laufen laſſen, jo viel er Tann. Hab’ ich ihn, jo macht 
er mir Plage; hab’ ich ihn nicht, fo bin ich mit der Plage 
verfchont und er thut mir keinen Schaden. 

(Kammerberr ab.) 
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Ein Offizier. 

Sire, dad Volk ruft Ahnen immer donnernder 
Vivat — u 

| Napoleon. 
Schon gut, 

| Der Offtsier. _ 
— Und es fleht, Sire, Sich einen Augenblid am Fenſter 

zu zeigen, um ſein Sehnen nach Ihrem Antlitz zu ſtillen. 

Napoleon. 

Die Canaille wird anmaßend. — Die Bourbons 
haben, ſo hochadelig fie find, bie Bügel doch recht ſchlaff 
gehalten — — Nun | 
(Er tritt einen Angenblid an das Yenfter; lautes Geſchrei: „Es lebe 

der Kaifer lu erſchallt. Er tritt zurück.) 

Der Kammerherr (kommt wieder). 
Neue Depeſchen — 

Napoleon. 
Gut. Uebrigens verbitt' ich mir künftig jedesmal 

die Couriere und Depeſchen förmlich anzumelden. Wer 
Beruf oder Muth hat, mir etwas zu bringen, mit mir zu 
ſprechen, kommt unangemeldet. Europa blickt voll Erwar- 
tung hierher, und läßt mir keine Zeit zur Etiquette. 

Rammerherr. 
Wie Sie befehlen, Sire. 

Napoleon. 
Apropos — Standen Sie bei Ludwig dem Acht⸗ 

zehnten in Dienſt? 

Kammerherr. 
Sire, ja — einige Zeit. 
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Napoleon (fir ſich). 

„Sire, ja — einige Zeit" — Ein ftotternder 
Bmeideutler. 0 

(Laut.) 

Meines Dienftes find Sie entlaffen. 
(Rammerherr ab. Conriere, Orbonnanzen treten ein.) 

Die Botſchaften — Ah, Gilly Hat den Angoulcme 
bei Lyon gefangen — 

(Zu einem Offizier) 

Der Zelegraph Hat ua Lyon zu berichten, daß 
General Gilly den Herzog von Angouleme im erjten beften 
Seehafen denen, die ihn zu beſitzen wünfchen, ausliefere. 

(Dffizier ab.) 

Wieder der Telegraph — Die Angonleme ift nad) 
tapferer Gegenwehr aus Bordeaur vertrieben. — Sie ift 
der einzige bourbonijche Sprößling, der voſen zu tragen 
verdiente. — — Was brinſt du? 

Eine Ordonnanz. 

Dieſes, Sire. 

Napoleon. 
Auch vom Telegraphen. — Pah, der Congreß in 

Wien iſt auseinander. Daß der auseinander lief, wußt' 
ich, als ich von Elba den Fuß in das Schiff ſetzte. — — 
Und du? 

Eine andere Ordonnanz. 
Depeſchen von Montmedy. 

Napoleon (während er lieſt). 

In Preußen marſchirt's — Der ſonſt ſo ſparſame 
Staat ſchickt ſeine Soldaten ſogar auf der Poſt an unſere 
Nordgrenze — Die Niederlande machen es ebenſo — — 
Nun, kommt ihr mir zu voreilig entgegen, ſo rechnet's 
euch ſelbſt zu, wenn ihr mich zu früh findet. 

Orabbe’s Werke. Band IM. 9 

\ 
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(Zu den Schreibenden.) 

Iſt alles fertig? 

Die Schreibenden. 

a, Sire. 

Napoleon. 

So ſchickt es fort. 
(Mehrere ab.) 

— — Du haft? 

| “ Eine. Ordonnanz. 
Telegraphifche Nachrichten von Breft und von Toulon — 

Napoleon. 

Ha, England — 
Er lieſt.) 

Die engliſchen Flotten überall an Frankreichs Küſten 

mit ausgeſtedter, rother, großer Kriegsflagge — Orlogs, 

kommt meinen Strandbatterien nicht zu nahe! — — Und 

ganz Frankreich iſt von den Herren’ in St. James in den 

Blokadezuſtand erklärt? — Ei, warum verbieten fie uns’ 

nicht auch das Athmen? 

Bertrand (kommt). 

Sive, hier die Ausfertigungen — 

Napoleon. 

Bift fleißig geweſen; ich glaube, du haft in brei 

Tagen weder unterwegs noch hier gejchlafen. 

| Bertrand. 

Konnt' ich’8 vor Freude? — Da wollt’ ich denn doch 

bei dem Wachen auch etwas thätig jein. . 

Napoleon. 

Was macht deine Frau? 
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Bertram. 

Sist am Stiedrahmen, fpringt wieder auf, tanzt, 
fügt ihr Kind, empfängt Bekannte, glüht vor ‘Freude und 
Gefundheit, und ruft einmal über daS andere: „Es Iebe 
Gott, es lebe der Kaiſer!“ Und jegt mögen wir dazu leben! 

Napoleon. 
Grüße fie von mir — Nun? 

Bertrand. 
Eire, nod) etwas — 

Napoleon. 
Ich merke, mas Schlimmes — Entded’ es, — ih 

bin fein Bourbon, — wer wie fie das Schlimme nicht 
erblicken will, vermeidet es nicht. 

Bertrand. 

Die Telegraphen melden von allen Seiten, daß nir- 
gends, vom Fleinften deutjchen Fürſtenhofe bis nah Wien, 
Berlin und der Newa deine Briefe angenommen find. 

Napoleon. 

So will Sch felbft fie den Herren bringen, und 
dreimalhunderttaufend Mann dazu. — Künftig läßt du in 
jedem officiellen Schreiben das „Wir" und das „von 
‚Gottes Gnaden“ aus. Ich bin Sch, das heißt Napoleon 
Bonaparte, der fich in zwei Jahren felbjt ſchuf, während 
jahrtaufendlange, erbrechtliche Zeugungen nicht vermochten, 

. aus denen, die fich da ſcheuen, meine Briefe anzurühren, 
etwas Tüchtiges zu jchaffen. — Gebt durchzuckt es mid) 
wie ein Blig, und ich fehe Kar in die tiefſten Gefilde der 
Zukunft; es wäre klüger von mir gewejen, hätt’ ich die 
Defterreicherin nicht zur Frau genommen, jondern, wie ich 
fonnte, zur Maitreſſe. Sind einmal alle Vorurtheile der 
alten Zeit umgewälzt, fo ſchadet es den Enfeln meines 

9% 
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Sohnes noch in fpäten Kahrhunderten, daß fie von einer 
als kaiſerliche Prinzejfin geborenen Mutter entiprungen 
und dadurch der Anhänglichfeit an Lächerlihe Ahnenideen 
verdächtig find! 

Bertrand. 
Auch haben alle Mitglieder des Congreſſes — 

Napoleon. 

Zaudre nicht! 

Bertrand. 
— eine Art Acht über dich ausgefprochen. 

Napoleon. 
Es iſt ſpaßhaft. Geächtet? Mid? Warum? 

Bertrand. 
Sire — 

Napoleon. 

Ich will dir es ſagen: Alle die Leute mit all ihren 
Generalen, den alten, tollen Blücher vielleicht ausgenommen, 

beben nicht vor Frankreich, wie es jetzt iſt, ſondern vor | 
meinem Genie. — Geächtet! Sch! Ich kann mir die fchönen 
Phrafen denken, in welchen die Aechtung auspolaunt ift — 
vom „Störer des Weltfriedeng, Eroberer, Tyrannen“ wird's 
darin wimmeln. — Eh, eine treffliche Sprache im Munde 
der Theiler von Bolen — Vermieden fie nur die politische 
Scheinſucht, — würden fie nur nicht zugleich Fleinliche 
Heuchler, indem fie ‚große Gewaltthaten begehen; — aber 
da wird alles mit erlogenen Beweggründen motivirt, jeder 
Raub mit glatten Worten ausgeputt, und beides dient 
blos, die Bemwältiger und Räuber verhaßter und veräcdhtlicher 
und die Unterdrückten und Beraubten erbitterter zu machen! 
— Geächtet! — Weil ih als Kaifer, al8 unabhängiger 
Fürft von Elba, den Bourbons, die mir meine Penfion 
nicht zahlten, Krieg gemacht? Hat Rußland je jo viel | 

| 
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Urſache zum Krieg mit den Osmanen gehabt? — O Gott 
fei gelobt, daß ich Waffen genug habe, um meinen Grimm 
nicht wie ein armer Sultan verbeißen zu müſſen! — 
Bertrand, am dreizehnten Juni, Abends fieben Uhr, fteh’ 
ich mit meiner ganzen Armee bei Avesnes und weder fie 
ſoll wifjen, wie fie dort zufammengefommen ift, noch der 
Feind mich eher ahnen, als bis ich mitten in feinen 
Cantonnirungen haufe. — Nimm diefe Karte, — die Marſch⸗ 
routen bab’ ich fchon darauf bezeichnet, — laß bis morgen 
früh an die Heertheile und Plagcommandanten die nöthigen 
Befehle ergangen fein. 

(Bertrand ab. Fouché und Carnot treten ein.) 

Napoleon (für fi). 
Die beiden zufammen? — Ich hätte jeden lieber ein- 

zeln — Doch der freie Eintritt ijt einmal erlaubt. 

Foucho. 
Sire, unſere Glückwünſche zur Wiederbeſteigung 

Ihres Thrones. 

Napoleon. 
Otranto, — Sie übernehmen wieder das Portefeuille 

des Polizeiminiſters. 

Fouchẽ. 

| Napoleon. 
Und Ihnen, Graf Carnot, Dank für die Vertbeidi- 

gung von Antwerpen. 

Sire — 

Carnot. 
Leider war ſie vergeblich, — ich mußt' es auf Befehl 

des Königs übergeben. 

Napoleon. 
Thut nichts. Belgien entläuft uns doch nicht. Wiſſen 

Sie, meine Herren, daß bereits ganz Europa gegen uns 
proclamirt und marſchirt. | 
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Fouche. 
Wir wiſſen es. | 

Napoleon. 
Was thun wir? 

| Carnot. 
Sire, geben Sie Frankreich eine liberale Conſti— 

tution, mit fihern Garantien, und die Despoten Europas 
erzittern, während der Bürger von Paris fröhlich ſein 
Vaudeville ſingt. 

Napoleon. 

So auch ſprach neulich ein braver junger Mann, 
Labedoyère. „Liberalismus“, „Conſtitution“ lauten gut; 
aber Carnot, Sie erfuhren ſelbſt, wie wenig die Menge 
davon verſteht. Der gute, wohlmeinende Advocat aus Arras, 
Robespierre, mußte zum Schreckensmann werden, als er 
die Republik aufrecht erhalten wollte, und Sie ſelbſt waren 
ſein College. Dafür haben die Zeitungsſchreiber ihn und 
Sie ſo mit Tinte übergoſſen, daß es lange währen wird, 
ehe der Strom der Geſchichte beide wieder weiß wäſcht. 
— — — Was ich für den Augenblick thun kann, ſoll 
indeß geſchehen. — Die Zukunft ſchaffe weiter. Alles was 
in der neuen bourboniſchen Karte nach Feudalismus und 
Pfaffenthum ſchmeckt, will ich durch eine Zuſatzacte weg⸗ 
ſchaffen, und dieſe Acte auf einem Maifelde, ähnlich jenem 
der fränkiſchen Kaiſer, publiciren laſſen. Aber, aber, glauben 
Sie, meine Herren, Karten und Conflitutionen ſind zerreiß⸗ 
barer als das Papier, auf welches man ſie druckt. 

Foucho. 
Sire, eine Druckerei bedeutet jetzt mehr als eine 

römiſche Legion. 
Caruot. 

Und bedeutete fie weniger als eine franzöſiſche Com- 
pagnie — beifer, das Gute wollen, ald das Schlechte thun. 
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Napoleon. 

Sie, Carnot, find mein Minifter des Innern. 

Carnot. 
Sire, Sie geben mir ein Amt, deſſen Geſchäfte ich 

nicht kenne. 

Napoleon. 
Das Kriegsminiſterium wär' Ihnen lieber, aber 

Davouſt iſt der dermaligen Armee bekannter als Sie. — 
Er hat es. — Drum ̟ nehmen Sie den Miniſter des 
Innern an, wär's auch nur als nicht verſchmähtes Zeichen 
meines Zutrauens, und ſeien Sie ohne Sorge, ob Sie dazu 
paſſen, — Sie paſſen zu jedem großen Staatsdienſt, denn 
Sie ſind weiſe, kühn und brav. — Meine Herren, für 
heute gute Nacht. 

Foucho 
(mit Carnot ahgehend, flüſtert dieſem zu.) 

Die alte Manier, als wäre gar kein Elba geweſen. 

Napoleon. 

Der liſtige kühne Fouché und der ehrliche Republi— 
kaner Carnot find immer zehnmal beſſer als der feige 
Talleyrand, welcher mit dem Winde ſchifft, und nachher 
ſagt, er hätte ihn gemacht. Weh ihm, irrt er ſich einmal 
um die Breite eines Haares, der Seiltänzer! Weh ihm, 
irrt er ſich jetzt an mir! 

Gortenſe tritt ein.) 

Warum kommſt du erſt jetzt? Du biſt ſeit einer 
Stunde hier. — Ich hörte deinen Wagen. | 

Horteufe. 

So genau weiß das mein’ Kaifer? jollte mir 
jhmeichefn. ” ' 
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Napoleon. 
Und deine Reiſekleider abgelegt — in Goldftoff — 

Welch ein Gürtel, — eine Sammlımg von Diamanten. 

Horteufe. 
Ich ſchmückte mid, um did in wirdiger Tracht 

zu grüßen. 

Napoleou. 
Friſcher Lorbeer im Haar? — Davon muß ih bald 

ein paar Blätter verdienen. 

Hortenfe. 
Ad, feit wir uns nicht gejehen, Kaifer, ift manches, 

manches Schmerzliche über beine Familie "ergangen, — du 
fprühteft Funken, wüßteft du, wie undanfbar, wie fchlecht 
die Menfchen find! Allein das Geſchick thut doch den 
härteften Schlag — 

Napoleon. 
oetenfe, ich bitte, laß deine Gewohnheit, mache mic) 

nicht ſchwermüthig — Ich Habe andere Geſchäfte. — 

Hortenje. 
Einen Augenblid haft du übrig fir das Angedenfen 

an Die, die jahrelang nur an dich dachte — die befcheidene 
Blume, welche du der prächtigen Roſe des ſtolzen Oeſter⸗ 
reichs opferteſt, — ſank dahin. 

Napoleon. 
Joſephine! — — Hortenſe, du biſt hart. — O, ihr 

Tod hat mir ſchon genug ſchmerzvolle Nächte gekoſtet. — 
Ya, Sie war mein guter Stern! — Mit ihr erlojch mein 
Süd! — — GSelige Tage, wo ich in Italiens Gefilden 
den Tod veradhtete, und nur fiegte, um ihr meine Triumphe 
zu melden! Das Hat mich zum. Helden geſchaffen! — 
Sprad fie von mir noch in den legten Stunden? . 
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Als fie nicht mehr fprechen Formte, blickte fte auf das 
goldne N über ihrem Betthimmel, und ließ ſich die Hand 
auf das Herz legen. 

Napoleon. 
Hat — — Genug, Hortenſe. Es iſt überhaupt 

alfe8 ander8 geworden. Ich bin wie in einer Wilte, 
Berthier ift fern, Duroc, Beltiöres find Tängft gefallen, 
Junot bat fi) aus dem TFenfter zu Tode geſtürzt, Louiſe 
und meinen Sohn hält man zurück, und noch jchlimmer 
al8 das alles, viele find weder gejtorben, noch Haben fie 
fich entfernt, aber fie wurden Verräther. Selbit der Ney. 
— Er ift der Mutdigfte meiner Marjchälle, doch an Cha- 
after der Schwächſte. Du hätteſt das Geſicht jehen 
müſſen, mit dem er vor mich trat, als feine Zruppen zu 
mir abfielen. Er hatte im Ernft gegen mich kämpfen 
wollen, und konnte nım nicht das Auge aufichlagen. ALS 
ih ihm aber entgegen ging und that als wüßt’ ich nichts, 
ward er wie ein geretteter armer Sünder, wäre mir faſt 
zu Füßen gefallen, und ich bin überzeugt, er ſtreitet näch⸗ 
ſtens verwegener für mich als je. 

Hortenſe. 
Ich wird) ihn nicht wieder anitellen. 

Napoleon. 
Ich muß e8 thun. — Sein Name hat einen guten 

Klang im Heere. 

Hortenfe. 

Es gibt Einen unter deinen Miniftern, der treuer 
iſt al8 alle deine Marſchälle. — Er harrt im Vorfaal, 
Wonne im Auge — 

| Ä Napoleon. 
Das it Maret. 
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Hortenſe. 

Du erräthſt ihn. 

Napoleon. 

Keine Kunſt, — er iſt gewandt wie ein Aal, klam⸗ 
mert fi aber auch ebenjo feit an. — Er befommt das 
Staatsjecretariat zurüd. 

Hortenje. 

Auch deine Brüder: Lucian — 

Napoleon. 
Der Präfident der Fünfhundert naht ſich dem Kaijer? 

O web, ih muß ihm hülfsbedürftig, ſeiner Großmuth 
würdig erſcheinen. 

Hortenfe. 
Auch Joſeph, Jersme — 

Napoleon. 
Die beiden unterſcheid' ich nicht. Jeder fühlt ſich 

in dem Teiche wohl, in den ich ihn ſetze. 

Beurtheile nicht alle jo hart. Bedenke, was würde 
die Welt, wären. wir alle wie du! 

Napoleon. 
Nun, die würde nicht fo übel. 

- Hortenfe. 
Ewiger Krieg und Lärm wirde aus ihr — 

Repoleon. 
Hortenje — 

Hortenje. 
Berzeihe, Kaiſer — — Bin ih zu frei, ift deine 

Güte Schuld. — Aber wie viele Küraffiere, Dragoner, 
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Batterien, Grenadiere, VBoltigeurs, ziehen wol fchon auf 
allen Straßen? — O geiteh’ es une — Ich kenne did — 
Dir donnern bereit taufend Kanonen im Haupte. — — 
Schone, ſchone die Jugend Frankreichs, ſchone die Mütter, 
welche mit zerriſſenen Herzen ihre Söhne in den Tod ſenden! 

Napoleon. 

Die Truppen, welche jetzt marſchiren, ſind Veteranen 
aus Spanien und Rußland, haben ſchwerlich noch Mütter, 
und hätten ſie deren, welche Franzöſin wäre ſo ſchlecht, 
ihren Sohn nicht gern dem Vaterlande auf dem Felde der 
Ehre zu opfern? Wo ſtirbt er beſſer? 

Hortenſe. 
Feld der Ehre — ſage oft: Feld der — 

(Sie ſtockt.) 

Napoleon. 
Sprid. 

Hortenfe. 
— der Eitelkeit. 

Napoleon. 
Der Albernheit beſchuldigen mid) die faben Zeitungs: 

fchreiber — Hortenfe, denke du beffer von mir: nie kämpft' 
id) ohne Grund. Zog ih nah) Spanien, jo war es, um 
die Heimtücde des Cabinet8 von Madrid zu Strafen, die 
legten Bourbonen des Cabinets, weldhe mich nie aufrichtig 
lieben konnten, aus meinem Rüden zu entfernen, den Eng- 
lindern mit einem gewaltigen Bollwerf das Mittel- 
meer zu ſchließen. Zog ich nach Rußland, ſo war es, 
endlich mit einen Schlag zu entſcheiden, ob ſüdlicher GSeift 
oder nordifche Knuten die Welt beberrichen follten. Jetzt 
hätt’ ih indeß gern Frieden — doch Groß und Klein ift 
gegen mich, und ich muß Fämpfen. 

Hortenfe. 
Du mußt — ja, weil du willft. 
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Napoleon. 

Ihr Weiber! Wer euch belehren will, beſchwört das 
Feuer. — Hortenſe tanze, — du verſtehſt es meiſterhaft; 
aber nie wieder ein Wort über Politik. 

Eine Ordonnanz (tritt ein). 
Paris iſt illuminirt. 

Napoleon. 
Mir lieb, — ſo haben die Lichtzieher vielen Abſatz. 

(Zu Hortenſe). 

Komm mit in den Vorfaal, Maret und die Brüder 
zu überrajchen. 

(Zu den Schreibenden.) 

Meine Herren, ſchnell! 
(Mit Hortenfe ab.) 



Viertee Aufzug. 

Erite Scene. 

Paris. Das Marsfeld. 

(Eine große, mit rothem Sammet überzogene Bühne ift im Hinter- 
grunde errichte. Mitten auf derſelben der Thronfik des Kaifers; 
ringsum amphitheatrafifch geordnet, die Site der Paires und der 
Deputirten. Kanonen donnern, Truppen und Nationalgarden ziehen 

auf. Volk überall, Sonve im blauen rad darunter.) 

* 

Ein Junge. 
Eine Cigarre, mein Herr, & la reine Hortense. 

Jouve. 
Her damit, Bengel. Was koſtet der Stümmel? 

Der Junge. 
Zwei Sous, denn heute — 

Jouve. 

Denn heute machen wohlfeile Conſtitutionen ſchlechte 
Cigarren theuer. Da — drei Sous! 

— ma — — 
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Der Junge. 
Gnädiger Hear — 

Eine Dame. 
Wie ſchrecklich donnern die Kanonen — von allen 

Seiten, den ganzen Morgen ſchon. 

Jonve. 
Es ſind die beſtellten Salven vom Invalidenhauſe, 

von Montmartre und Vincennes. 

Die Dame. 
Heute iſt doch ein großer Tag. 

Jonve. 
| Wenigſtens knallt er fehr. — Mademoiſelle, ober, 
wie ich glauben muß, Madame, weil Ihre Schönheit fchon 
irgend Jemand zur Heirath bezaubert haben wird, — 

Die Dame (für fi). 
Wie galant der Herr ift! 

Jonve. 
— laſſen Sie uns weiter links gehen — von hier 

aus erblicken wir nichts. 
. (&ür fid.) 

Auch eine vor Eitelfeit Lächelnde Beftie, — vielleicht 
gut genug zur Berftreuung. 

Die Dame. 

Mein Herr, wie dringen wir jo weit durch? Es ift 
überall Volk. 

Jonve. 

Volk! Weiter nichts? Auseinander der Dreck — 

(Er ruft.) 
Ein Adler! Ein Adler! Da fliegt ee — von der 

Militärichule herüber. — Welches. günftige Zeichen! 
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Boll (durcheinander). 
Ein Adler! Ein Adler! Siebft du ihn? — Nein — 

da iſt er! — Das ift ja eine Wolfe — Wolle? Ein 
Haufen Adler, wollt ihr jagen! 

Jouve. 
Nun, meine Dame, laſſen Sie die Herren den Himmel 

betrachten, — wir kommen auf der Erde deſto weiter. 

Die Dame. 
Sie ſind ein Genie, mein Herr, und Ihre Hände 

ſind ſehr kräftig. 
Jouve. 

Es geht mir wie einigen Monarchen: zum Amuſe⸗ 
ment ſchmiede ich bisweilen. 

Die Dame. 
Mein Wagen hält nicht weit von uns. — Fahren Sie 

mit mir nach Haus zum Souper? 

Sonde. 
Ohne andere Begleitung ? 

Die Dame. 
Nur Ihre Ehre foll mich führen. 

Jouve (für ſich). 
Wer weiß, wohin wir dann gerathen. 

Laut. 
Ich nehme die Einladung an, und Sie ſollen meine 

Shre Ihrer Erwartung gemäß finden. — — Ob, — da 
jtehen ſchon die allerliebften Weihnachtspuppen, die National- 
garden, — dort fprengen Mamelufen oder gut verfleidete 
Tranzofen heran, — da brüftet fich die alte, da die neue 
Garde zu Pferd und zu Fuß mit dem ſchnöden Trabantenftolze — 

Die Dame. 

Wie Sie alles ſcharf und richtig bezeichnen | 
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Jonve. 
Der Erzbiſchof von Paris mit ſeinen Pfaffen fängt 

an die Ceremonie einzuräuchern. — Wenn die Religion 
von dem vielen Dampf, den ſie machen muß, nur nicht bald 
ſelbſt verdampft! — 

Die Dame. 
Sehen, fehen Sie! Pair, Depmirte, Senatoren 

ſetzen ſich auf ihre Plätze! — Welche prächtige Mäntel 

—R 

ſie tragen! 
Jounve. 

Und da ſteigt Bonaparte auf das Gerüſt mit feinen 
gleichfalls aufgeputten Minijtern. 

Donnerndes Gefchrei der Truppen und des Volles. 
Hoch lebe der Kaifer! 

® Die Dame. “ 
Er ift wahrlich ein großer Mann. 

Jonve. 
Er verſtand auf unſern Nacken ſich zu erheben. 

Die Dame. 
Wie Sie ſagen? — — Wie ernſt⸗majeſtätiſch er blickt. 

Jonve. 
So lange er weiß, daß ihn die Menge anblickt. Zu 

Haufe ift er nad) den Umſtänden mürriſch, luſtig, ſchwatz⸗ 
haft, wie jeder Andere. Gebt er aus, jo überlegt er, wenn 

er im Zweifel ift, erjt mit dem Romödianten Zalma Mienen- 
ſpiel und Faltenwurf. 

(Für ſich.) 
's iſt ja alles Komödie. — Es wird nächſtens ſchwer 

halten Theaterprinzeſſinnen von echten zu unterſcheiden. 

Die Dame. 
Da tritt ein Herr vor, die additionelle Zuſatznote 

zu leſen. 
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Jouve. 
Ja, er ſpuckt ſchon aus. 

Die Dame. 
Dieſe Note wird die Revolution beendigen. 

Jouve. 

Auf das Ende, Madame, folgt ſtets wieder ein 
Anfang. | 

(Er horcht auf.) 

Ah, er lieft — Wahrhaftig, wie ich vermuthete, der 
alte Brei in neuen Schüſſeln — „Die Pairskammer erb— 
lich“ — Daß gerade ein Bonaparte nicht fpüren will, wie 
erbärmlich die ariftofratiiche Erblichkeit ift — „Der Raifer 
ernennt die Pairs“ — Früher bieß es „Der König ernennt 
fir — „Rein Mitglied der‘ Nepräfentantenfammer kann 
wegen Schulden verhaftet werden" — Da werden ſich die 
Bankerotteurs in Maffe hineinmachen — „Der Kaiſer be- 
zeichnet aus der Paixskammer die Präfidenten der Wahl- 
colfegien auf Xebenslang" — Er wird feine Leute ſchon 
finden — „Der Gottesdienft frei" — Das BPräfent Foftet 
nicht8 — Ich wollte, es hieße: „Unbedingt freie Preſſe.“ 
— Gottlob, der Her Vorleſer ift zu Ende. 

Die Dame. 
Der Kaiſer hebt die Hand in die Höhe und be- 

ſchwört die Akte! | 

Jouve. 
Und die Pairs und Deputirten ber Wahlcollegien 

äffen ihm nad). 

Die Dame. | | 
Das Bolf erhebt fi. — Wir müſſen auch ſchwören — 

Savoyardenknabe. 

La marmotte, la marmotte — 
Grabbe’d Werke Band II. 10 
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Fonde. 
unge, laß da8 Singen, — man befehwört hier die 

Zufagacte der Karte der franzöfiihen Nation. 

Savoyardenknabe. 
Weiter nichts? Ich bin auch ein patentirter Franzofe. 

(Er redt drei Finger empor.) 

Sonde (für ſich). 

Heiligkeit des Eides! — Schaffotte und Laternen an 
jeine Stelle! Sie wirken beſſer! 

Das Boll. 

Wir beſchwören die Conftitution und die additio— 
nelle Karte. 

Sonde. 
Madame, Madame, — wir jchmwören mit! 

Die Dame. 
Sit 8 Zeit? — Was die Dienjtmagd da prächtige 

Straußfedern trägt — 

Fonde. 

Geſchwind, gefchwind, laſſen Sie fich dadurch nicht 
aufhalten — 

(Er und die Dame.) 

Wir ſchwören mit! 
(Er für fid.) 

Fünjmalhunderttaufend Meineidige, mich felbft mit 
eingejchloffen, ohne daß ein Bliß auf fie fällt, find doch 
eine intereffante Erfheinung! Was baben wir nicht alles 
bejchiworen und gebrochen, die erfte, die zweite, die dritte 
Conftitution, die Satungen Napoleons, die Karte der 
Bourbon — 

Die Dame. , 
Der Kaifer entfernt fi. Welch herrliche Muſik 

die Truppen haben! 
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Sonde. 
Madame, Khren Arm? 

Die Dame. 
Mit Vergnügen, mein Herr. 

Sonde (für fich). 

Die ehebrecheriihe Coquettel — — — Ob nidt 
im unerforſchten Innern der Erde ſchwarze Höllenlegionen 
lauern und endlich einmal an das Licht brechen, um all 
den Schandflitter der Oberfläche zu vernichten? Oder 
ob nicht einmal Kometen mit fenerrothen, zu Berge ftehenden 
Haaren — Doch was follten unſere Albernheiten, was 
jollte ein elendes, der Verweſung entgegentaumelndes Ge- 
wimmel, wie diejer Haufen, Erdentiefen oder Sternhöhen 
empören? 

(Laut.) 

Kommen Sie, Madame. 

— 6— — 

Zweite Scene. 

Paris. Ein Zimmer in den Tuilerien. 

(Napoleon und Hortenje treten ein.) 

Napoleon. 
Nun geht's in das Feld, Hortenfe. — Ich und meine 

Armee werden unjere Schuldigfeit zu thun willen. 

Hortenfe. | 
Ahnt' ich nicht, daß es fo kommen wiirde? — Bitte, 

Sire, nimm diejes Etui. 
Napoleon. 

Wahrlich, ſchön überzogen — Adler, Bienen, Veilchen 

10* 



— 148 — 

daranf geftictt. — Und darin? Allerliebfte Sachen! Ein 
ganzes koſtbares Schreibzeug en miniature darunter! 

Hortenfe. ' 
Länder, womit du zu fpielen gewohnt bift, Tann. ich 

dir nicht geben. Nimm die Kleinigkeit, und denke dabei 
der großen Xiebe der armen Shortenfe. 

Napoleon. 
Wann fticfteft du den Ueberzug? 

Gortenſe. 
Als — o — als du fern wareſt. 

Napoleon. 
Auch etwas wie Thränen darauf gefallen? 

Hortenſe. 
Harter, fragſt du? — Es waren trübe Stunden — 

ja, entſetzliche! 

| | Napoleon. 
Hätt’ ich Doch nicht gefragt — — Dein Etui vergeſſ' 

ich nicht unter den Donnern der Schladht. 

Govrtenſe. 
Und, Kaiſer, ſchone deine Geſundheit, — du thuſt 

es leider nie. 

Napoleon. 
Was iſt auch zu ſchonen in einem Feldzuge? 

Hortenfe. . 
Feldzug, Feldzug! — Ad, laß uns flüchten? 

Napoleon. 

Wohin? | | 

Hortenfe. 
Nach Nordamerika. 



Napoleon. 

Gute, dabin flüchte ein Bürger, der fich einmal 
gegen feinen Monarchen empört bat, Napoleon aber kann 
nicht flüchten, Tann ſich nicht verfteden. Ift er nicht ver- 
nichtet, oder nicht behütet wie Feuer, fo ftürzt Europa 
zürnend oder liebend ihm nad. — Nordamerifa wird 
übrigens binnen vierzig Jahren ein größeres Karthago, der 
atlantifche Dcean ein größeres Mittelmeer, um welches bie 
alte und neue Welt fih lagern. — Wie lange, Liebe 
Hortenje, währt da8 aber? Zwei, drei ärmliche Jahrhun⸗ 
derte, und dann wandeln auf den Inſeln und Küften 
der noch grenzenloferen Südfee die Herrfcher des Menſchen⸗ 
geſchlechts. 

Hortenſe. 
Bei jedem Anlaß in den entfernteſten politiſchen Ideen! 

(Bertrand kommt.) | 

Napoleon. 
Altes im Mari? 

Bertrand. 
Ya, Sire. 

Napoleon. 
Die Truppen follen die Adler mit Flor umbängen, 

« bis fie einen Sieg errungen haben. Beſonders das Augen- 
merf auf die Artillerie und ſchwere Reiterei gerichtet, denn 
wir müfjen diesmal rafcher als je niederichmettern und 
zufchlagen — Drouot commandirt die erjtere, Milhaud die 
andere, — zu den Cavaleriften meijtentheils Elfafjer oder 
Normannen genommten, fie reiten am bejten; aber einige 
Gascogner unter fie gemengt, damit fie durch die verleitet 
werden, au toll darauf los zu reiten, — die Küraſſe 
folfen ein Drittel dichter al8 früher fein, um recht nah 
dem Feind ins Auge blicken zu können, — Sriegsmanifeite 
nicht nöthig, weil ich Formalien nicht mehr beobachte, — 
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für die Armee ein paar Proclamationen gegen die Preußen 
und Engländer, denen wir zuerſt begegnen, — meine 
Schnauzbärte Iejen fie zwar nicht, wideln fie um die 
Patrenen, aber mancher meint doch unbejehend, es wäre 
etwas darin, — von den alten dotirten, zu Herzogen und 
Fürften gemachten Marfchällen blos der Ney mit mir nad) 
Norden, — nützt' es mir nicht, daß Europa glaubt, er jet 
freiwillig zu mir übergegangen, auch ihn behielt ich wieffeicht 
‚nicht, — die Mehrzahl jener Herren waren tüchtigere und 
redlichere Corporale al8 Generale, — mehrere ſonſtige 
Anordnungen Tennft du, und ich bitte, beſorg' alles ſo gut 
wie du meine Marjchordres beforgt haft, wofür ich dir 
auch danke. 

Bertrand. 
Den Dank verdien’ ich nicht, denn für dich zu arbeiten 

it mir Ehre und Freude. 
(Er entfernt fi.) 

Hortenfe. 
Wenn der Mann all das behält und exrpedirt, was 

du ihm und eben jede Stunde aufträgft, fo ift er ein Genie, 
aft größer als du jelbit! 

Napoleon. 

Käm' es anf das bloße Talent, und nicht auf die 
Thatkraft an, durch welche es in Bewegung geſetzt wird, 
jo wäre Berthier ftatt meiner Kaifer der Franzojen. 

(Er Mingelt. Ein Orbonnangoffizier tritt ein.) 

Sind die Mitglieder des Minifteriums verfammelt ? 

Ordonnanzoffizier. 
Ka, Site. 

Napoleon. 

So will ich noch einmal bei ihnen präſidiren, und 
ſelbſt ſehen, was und wie ſie arbeiten. 
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Hortenje. 
Und dann — 

Napoleon. 
Mach' ich einen Staatsbeſuch in der vairs⸗ und 

einen in der Deputirtenkammer. 

Hortenſe. 
Zuletzt aber? 

Napoleon. 
Nehm' ich Abſchied von dir und beſiege die Coalition, 

oder erblicke dich nie wieder. 
Hortenſe. 

Trifft das Letztere ein, ſo ſei mir die Blindheit 
willkommen. 

(Beide ab.) 

Dritte Scene. 

Paris. Play vor dem Fatjerlihen Marſtall. 

(Drei Taiferlihe Piqueurs treten auf.) 

— — 

Erſter Piqueur. 

Den jungen Araber vor. 

Dritter Piqueur. 

Das arme Geſchöpf! 
(Geht ab.) 
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Erfter Piqueur. 
Was hilft das Bedauern? Der Kaifer zieht vermuth- 

lih ins Feld, reitet jchnell, aber fchlecht, und wir müffen 
das Thier mit unferm Unterrichte fo lange quälen, bis wir 
ſicher ſind, daß es ihn nicht abwirft. 

Dritter Piqueur 
(kommt mit dem Pferde zurück.) 

Da iſt der Araber. 

Erſter Piqueur. 
Ein treffliches Gewächs! Huſſa, über den Block! 

(Das Pferd ſetzt über einen Holzblock.) 

Ha! muckt die Creatur? — Sie zuckte bei dem Ueber— 
ſetzen mit dem linken Vorderbein. 

(Er ſchlägt heftig auf das Pferd.) 

Dritter Piqueur. 
Schone das Thier! 

Erfter Piqueur. 
Eh, junger Menſch, kennſt du den Kaifer genau? 

Dritter Piqueur. 
Nein. Ich bin ja erft feit drei Tagen in feinem Dienft. 

Erfter Piqueur. 
So wiſſe, er baut bisweilen mit feiner Reitpeitſche 

ärger auf feinen Piqueur, als diefer auf fein Pferd, wenn 
e3 nicht fo ficher fpringt als dieſes da Lernen foll. 

Zweiter Piqueur. 
Es ift wahr, — ich weiß e8 von Eflingen ber. 

Eriter Piqueur. 
Die geladnen Piftolen! 

(Er ſchießt zwei Piftolen vor den Ohren des Pferdes ab.) 

Es bäumt ſich — Prügelt es! 
Es geithieht) ° 
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Die Kanonen herbei. 
(Ein Commando der Artillerie fährt mit einigen Kanonen vor.) 

(E83 geichieht.) 

Das Pferd mitten unter die Geſchütze — Brennt ab! 
Es gefchieht.) 

Schlagt den Saul — Er zittert. 

Dritter Piqueur. 

D Gott, das umfelige Pferd! 

Erfter Piqueur. 
Es muß mit dem Raifer in die Schlacht, und da 

gilt Feine Furcht vor Gefnall. — Bajonnete her — Blinzelt 
ihm damit dicht Vor den Augen. 

Es geſchieht.) 
Ah, da erſchrickt es nicht mehr. 

Zweiter Piqueur. 

Bravo, Araber! 

Erſter Piqueur. 
Pit! Laß das Schmeicheln — Es möchte ſich ver- 

wöhnen — Der Kaiſer ſchmeichelt ihm auch nicht. — Jetzt 
ſetze dich darauf und tumml' es in die Runde, daß es 
über und über Schweiß iſt! 

(er zweite Piqueur thut es.) 
So — fo — — Und nun mit ihm in die Schwemme, 

wo das Waſſer am fälteften — Auch die Sporen in feine 
Seiten, daß e8 lernt wie fein Blut fließt. 

(Zweiter Piqueur mit dem Pferde ab.) 

Bei Gott, des Kaiſers Pferd fein, iſt ebenfo fchwer 
als fein Piqueur oder ſein Miniſter — Teufel, da kommt 
der Oberſtallmeiſter — Gewiß wieder Befehl über Befehl, 
einer eiliger als der andere — Unter dem Kaiſer ſind die 
Stunden tauſendmal kleiner als die Geſchäfte. 
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Oberftallmeifter 
(mit Gefolge zu Pferde.) 

Erjter Piqueur, in einer Stunde mit allen Reit: 
pferden und Feldequipagen im fchnellften March nad) Laon. 
Dort das Weitere. 

Erfter Piqueur. 
Hab’ ich Zeit zum Abjchied von Frau und Kind? 

Oberftallmeifter. 
Nein. 

Eriter Piquenr. 
Auch gut. So fpar ich meine paar Thränen für 

Tchieflichere Gelegenheit. — — Aber das ift verflucht, Herr 
Oberftallmeijter, mein bejter College ritt eben mit dem 
beten Saul in die Schwemme, und fehrt kaum in einer 
Stunde — Doch wartet — ich Hol’ ihn ein, oder — 

(Zum dritten PBiqueur.) | 

Den Soliman aus dem Stall, — ift er auch der 
eigenfinnigfte, fteiffte aller Säule, fo ift er doch zugleid 
der tollite und fehnellite, beinah wie — 

(Dritter Piqueur führt das Pferd Soliman vor.) 

Erfter Piqueur 
(id auf den Soliman ſetzend.) | 

Herr Oberjtallmeifter, der Kaiſer liefert binnen vier- 
‘zehn Tagen eine große Bataille, oder ich kenne feine 
Marftallsgebote ſehr ſchlecht. 

(Er brauſt mit dem Pferde davon.) 
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Vierte Scene. 

Nachmittag. Preußiſches Yeldlager bei Ligny. Viele Feuer. 

(Soldaten aller Waffengattungen um und zwiſchen demfelben. Einige 
rauchen, andere kochen, andere ftreicheln ihre Pferde ec. Marketender 
und Marfetenderinnen an vielen Orten. An einem Feuer im Vor⸗ 
dergrunde figen auf Holzblöden ein oftpreußifcher Feldwebel und ein 
berliner Freiwilliger. Ein fchlefifher Infanteriſt fteht bei ihnen. 

Ueber den Flammen hängt ein Keffel.) 

Der Berliner. 
Schlefier, da haft du zwei Münzgroſchen. Hole mich 

von jene Mearfetenderin einen blauen Zwirn, umd vor dir 
einen halben. 

(Der Schlefier gebt.) 

Herr Feldwebel — | 

Feldwebel. 
Was iſt? 

Berliner. 
Ihre Pfeife iſt lerr — Darf ein berliner Bürgerſohn 

Sie etwas Taback anbieten? 

Feldwebel. 
Habe noch ſelbſt Taback. Danke. 

(Der Schleſier kommt zurück.) 

Berliner (trinkt). 
Das wärmt! — — Herr Feldwebel, wir bekommen 

ſchlechtes Wetter. — Der Himmel iſt gräulich grau. 

Feldwebel. 
Das iſt er. 
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Berliner. 
Wie lange liegen wir wol noch hier? 

Feldwebel. 
Bis wir aufſtehn. 

Berliner (für ſich). 
Der Kerl ft, wie ein berühmter Autor jagt, göttlich, 

grob. Statt mir mitihm zu ennuyiren, willid) lefen und 
mir bilden. 

(Er zieht ein Buch aus der Taſche. Dann aut.) 

Schlefier, wenn Huhn und Krieckente gar gefocht 
find, verfündeft du es mid). 

Feldwebel. 
Woher habt ihr das Geflügel? 

Berliner. | 
Requirirt, reguirirt — Herr Feldwebel, Sie effen mit. 

Feldwebel. | 
Gern. 

Berliner. 
Herr Feldwebel, was halten Sie von diefe Kampagne? 

Feldwebel. 
Wir müſſen tüchtig auf die Franzoſen losſchlagen. 

| Berliner. | 
Berfteht fich, fo weh es mich tun wird. — Wann 

ss find wir wol in Paris? 
Feldwebel. 

Sobald wir einrücken. 

Berliner. 
Waren Sie ſchon einmal da? 

Feldwebel. 
Ja, 1814. 
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. Berliner. 
Iſt es jo ſchön wie unfere große Hauptitadt? 

Feldwebel. 
So ziemlich. 

Schiefer. 

Huhn und Ente find gar. 

Berliner. 
Herr Feldwebel, jo wollen wir Die verfluchten Luder 

mit einander theilen, — Da, Sie die Ente, ih das Huhn 
— Kamm, Schnabel und Füße find dein Theil, Schlejier. 

Feldwebel. 

Behandle den Burſchen nicht wie einen Hund. 

Berliner. 
Es iſt man ein Waſſerpole, ohne Bildung, aus die 

Gegend von Ratibor. Der Kamm ſchmeckt ihm wie Syrup. 

| Feldwebel. 
Kamerad Schleſier, hier haſt du von meiner Ente 

das halbe Bruftſtück. 

Berliner. | 
Herr Teldwebel, fennen Sie die Gebrüder Schlegel? 

Feldwebel. 
Nein. 

Berliuer. 
Die kennen Ihnen auch nicht, aber kennten ſie Ihnen, 

jo würden fie ſagen, Sie wären üußerft ſentimental. 

| Feldwebel. 
Alle Donner, ein oſtpreußiſcher und im Regimente 

geborener und aufgewachſener vierzigjähtiger Feldwebel 
jentimental? | 
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trennen, auf die Seite werfen wollen, und, du kennſt ihn, 
da wird er, ohne ſich umzufehen, die Stellimg zuerft an- 
greifen, die uns zunächſt mit ihnen verbindet, und Dieje 
tft St, Amand. 

Blücher. 

Du haſt Recht, Freund. — St. Amand mit fünf 
Infanterie- und drei Dragoner-Regimentern verftärft. 

(Mehrere Adjutanten ab.) 

Eouriere zu Wellington — Gruß ihm, und die Bitte, 
er möge vorrüden — Andere zu Bülow: ver breche 
fofort mit feinem Corps auf und fet morgen mit Tages- 
anbruch bier. 

Gneifenan, 
Jetzt erfahren wir ein Mehrere. — De fchidt 

Biethen drei Hufaren von der Vorhut, * 
(Drei Ziethen'ſche Hufaren jagen heran.) 

Blücher. 

Es könnten verkleidete franzöſiſche Spione ſein. Dem 
Bonaparte iſt keine Liſt fremd. — Die Parole? 

Eiu Zietheu'ſcher Huſar. 
Zorndorf! 

Blücher. 
Richtig. — Was gibt es? 

Der Ziethen'ſche Hnſar. 

Franzbſiſche Truppen zu Fuß md zu Pferde, wie 
“ Sand am Meer, in Charleroi, Chatelet, Marchienne, 

Avesnes. Ihre DVoltigeurd drängen ſich ſchon an uns 
und > ſchießen 8 Strauch und Buſch. 

Gueiſenan. 
Haben die Feinde viele Kanonen? 
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Der Ziethen'ſche Huſar. 

Unabſehbare Züge. 

Blücher. 

Sogenannte Kaiſergardiſten unter ihnen? 

Der Ziethen'ſche Huſar. 

Regiment an Regiment. 

Blücher. 

So iſt Er mit ſeiner ganzen Armee da, und hat 
uns überraſcht. Doch, es ſoll ihm wenig helfen, denn er 
macht uns nicht beſtürzt. — Zurück zu Ziethen — er ziehe 
ſich fechtend bis Sombref. 

(Die drei Ziethen'ſchen Huſaren wieder ab.) 

Gneiſenau. 

Allarm, Feldherr? 

Blücher. 

Verſteht ſich, auf der Stelle! Ueberall Rappel! Der 
Generalmarſch durch's Lager — Neue Patronen ausgetheilt, 
die Güte der alten unterſucht! 

(Biele Adjutanten ab.) 

Und wir beiden, Freund Gneifenau, einen Ritt nad 
Charleroi bin — Es fieht fih nicht beſſer als mit 
eigenen Augen. 
(Mit Gneifenan ab. Gleih darauf Rappel und Generalmarfch im 
ganzen preußifchen Bivouac. Alle zerftreut gemejenen Soldaten eilen zu 
ihren Compagnien und Schwadronen, raſch ſich waffnend und ordnend.) 

Feldwebel. 

Adieu, Berliner und Schleſier — Gott mit euch in 
der Schlacht! (Ab.) 

Grabbe's Werke. Band 111. 11 
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Berliner. 

Herr Schlefier, holen Sie fir uns beide noch einen 
großen Kümmel. 

(Schleſier geht.) 

Mein Jeſus, welch ungeheurer Unterſchied, wenn 
man erwartet, ob es losgeht, oder wenn es losgeht. Vorher 
beſah ich die Gefahr halb mit Luſt, faſt wie einen ſchön 
gemalten Bären, — jetzt wird der Bär lebendig, und mich 
bebt der Hemdſchlapp. O hätte meine Mutter mir bei 
ſich behalten, mir nie geboren, ich brauchte doch nicht zu 
ſterben, — oder wär' ich doch kein Freiwilliger geworden 
— Ach, der mußt ich werden, ſonſt hätten ſie mir unfrei⸗ 
willig dazu gemacht! 

(Schleſier kommt mit dem Schnaps zurück.) 

Berliner. 

Zittern Sie nicht vor die Bataille? 

Schlefier. 

Nein. 

Berliner. 
Gnädiger Himmel, wie kommt denn das? 

Schlefier. 

Es hilft ja zu nichts — ich muß doch mit vorrücken. 

Berliner (für ſich). 

Das geſteh' ich, der weiß ſich in die Umſtände zu 
finden. Dieſem könnte die Polizei Rock und Camiſol weg- 
nehmen und er wäre grenzenlos zufrieden! 

Laut.) 

Willen Sie au, warum wir kämpfen? 
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| Schlefier. 
Das Hört man auf allen Wegen — Fir König, 

Freiheit, Vaterland — 

Berliner. 
Was halten Sie von die Freiheit? 

Chlefier. 

Man jagt, fie wäre was Gutes. 

Berliner (für fich). 

— — Rie ih ahnte, — pure Dummheit — waffer- 
poladijches Vieh! — Der hat gut jprechen, hat gut crepiren! 
Ob der dahin finft oder nicht, — es ift man ein Ochs 
weniger oder mehr, —- aber ein Kopf wie der meinige — 
jammerjchade wär’ e8! — 

(Laut.) 

Da, trinfen Sie das Glas aus. 

Schleſier (leert das Glas). 

Leben Sie wohl, — id) muß zu meinem Regiment. 

(Ab.) 

Berliner. 
Was? Auch du, Brutus, dem ich fo viele halbe 

Schnäpfe gegeben? — Gott, o Gott, mım bin ich jo ganz 
allein mit meiner Angjt! 

Ein zweiter berliner Freiwilliger (kommt). 

Schul⸗, Kriegs-Ramerad, was hier gezaudert? Mit 
mir zu unſerer Compagnie. Dean erjchießt dich, bift 
du nicht jogleich da... 

Erfter Berliner. 
Herr Regierungsrath — 

11* 
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Der andere Berliner. 

Zum Geier den Regierungsrath! Wer denkt an 
Rang und Titel, wenn der Corje mit feinen Horden her- 
einbricht, um Preußens und Deutjchlands Ehre zu zer- 
treten? — Ich bin Freiwilliger und Gemeiner wie du. 

Erſter Berliner. 

Das ift richtig mit Preußens Ehre, denn die Franzofen 
haben in Berlin erſchrecklich geihändt — Unjere Magd 
Lotte weiß auch davon zu jagen — — Aber vor dem 
Erichießen, wenn ich zu fpät komme, ift mid) nun gar 
nicht bange, — zwijchen dem und mir fteht noch ein deutjches 
Standrecht, und das fchont das Pulver. 

Der andere Berliner. 

Horch, der Zapfenjtreich unſers Regiments! 

, Erſter Berliner. 

Sehr mistönig! Sehr ſchlechte Noten! 

Der aAdere Berliner. 
Fort mit mir! 

Erſter Berliner. 

Ich wollte, Sie würden verwundet. — Wie fchnell 
trüg’ ich Ihnen aus die Schlacht! 
(Der andere Berliner reißt ihn mit fich fort. Blücher und Gneifenau 

fommen zurück.) 

Blücer. 
Teufel, man muß jich in Acht nehmen — die fran- 

zöſiſchen Ziraillenre find ja fehon überall wie das Unkraut 
— Da tanzmeijtert wieder ein Haufen aus der Holzung! 
— — Heda, von jenem brandenburgijchen Hufarenregiment 
zwei Schwadronen bierber! 

(Die zwei Schwadronen fprengen auf feinen Wink heran.) 



— 165 — 

Huſaren, in die Trompete geſtoßen, und heraus die 
Preußenſchwerter! 

(Es geſchieht.) 

Ha, wie das blitzt — Es thut Einem wohl wie ein 
warmer Sonnenſtrahl am kalten Wintertag. — Seht ihr 
jene vorausgelaufenen Franzoſenhunde? Wetterleuchtet unter 
ihnen mit euern Säbeln und jagt ſie zurück wie der 
Habicht die jungen Hühner. 

Die Huſaren. 
Wir jagen ſie! 

(Sie ſprengen fort.) 

Blücher. 

Haft du geſehn, Gneiſenau, wie der welſche Grün- 
ro feine Truppen herausgepugt bat? Selbft als er nad) 
Rußland z0g, prunkten feine Weitergarden nicht mit fo 
prachtvollen, hohen, rothen Federn! 

Gneijenan. 

Auch die paar Küraffiere, die ich erblicte, waren 
wie mit Erz übergojfen. 

Blücher. 

Hatten aber auch dabei wieder die ſchöngeputzteſten 
Lappen Bärenfelles vorn am Helm — 

Gneijenan. 

Ohne Flitter geht's bei den Franzoſen nicht ab. 

Blücder. 

Ein Narr verarg’ es ihnen, daß fie bei Tüchtigem 
md Großem aud) den Glanz Lieben, wenn ihnen der 
Schimmer nur nicht meijtend die Hauptſache würde. — 
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Und ihre Reiter verdienen die herrliche Montur wahr- 
baftig nicht, — ein gutes Pferd jchämt fi einen von 
ihnen zu tragen, — fie reiten wie die Judenjungen, nicht 
bügel-, nicht jattelfeit. 

. Gneifenan. 
Aber fo wilder und verwegener. 

Blücher. 
Ei was, die Verwegenheit einer ſchlechten Reiterei 

iſt einer guten gegenüber nichts als blindes Feuer. Faſt 
all' unſere Landwehrulanen ſind eben vom Pfluge genommene 
Bauern, aber keiner darunter, der nicht die Zügel beſſer 
hält als ſiebentauſend Franzoſen, und könnt' ich heute Nacht 
die Herren mit einem Cavallerie-Ueberfall regaliren, wie 
einſt bei Heinau und Laon, ſo wollt' ich dir beweiſen — 

Gneifenan. 
Eine Ueberrumpelung iſt unmöglich — die feindlichen 

Vorpoſten ſind zu zahlreich. 

Blücher. 
Leider, — ſorge du für die unſrigen. — Ich ſehe 

mich derwellen im Heere um und finde hoffentlich überall 
den alten Kriegsmuth. 

(Er und Gneiſenau auf entgegengeſetzten Seiten ab. y 
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Fünfte Scene. 

Andere Gegend des preufifchen Feldlagers. Abenddämmerung. 

(Ein Bataillon freiwilliger Jäger in Reih’ und Glied.) 

ann. 

Der Major. 

Es fehlt Niemand — — Büchſen ab. — Aus dem 
Glied getreten ımd an den Wachtfeuern ausgeruht, big das 
Flügelhorn ruft. 

Erfter Jäger. 
Herr Major, ſetzen Sie fich in den Kreis, der fich 

um dieſes Wachtfeuer lagert. Er enthält Ihre beiten 
Belfannten. | 

Major. 
Gern, Brüder, deren Major zu fein, mir die höchfte 

Ehre ift. — Wann auch mohl ſäh' man fih fo gern bei 
dem Schein der gefelligen Flamme noch einmal gegenfeitig 
in dag befreumdete, lebensfriſche Antlitz als am Vorabend 
der Schlacht? 

(Major und jehs Jäger ſetzen fih um das Feuer.) 

Vierter Jäger. 
Freunde, denken wir unferer Lieben — Wie mancher 

zärtliche, beforgte Blid von Müttern, Schweftern, Bräuten 
richtet ſich hierher! | 

| Major. 
Mit ihnen das Auge des Königs. 
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Dritter Jäger. 
So umwölfe der Himmel feine Sterne noch dichter 

als er ſchon thut, — und Leuchten beffere Sonnen als 
ev befigt. 

Eriter Jäger. 
Große Augenblide erweden große Erinnerungen; e3 

war doch eine wundervolle, alles entflammende Zeit, als 
wir im Februar 1813 den Aufruf des Königs vernahmen 
und fofort Breslaus Straßen zu eng wurden für unjere 
bi3 zum Tode fir das Vaterland begeifterten Schaaren, — 
al3 wir dann in den furchtbaren Schlachten von Lützen 
und Bauten zurücdgebrängt, aber nicht befiegt, fondern 
immer fühner, immer ftolzer wurden, — als jelbit 
Rußlands Kaifer mit feinen Veteranen von Eylau und 
Borodino, denen wir die Ehre des Vorkampfes nicht 
gönnten, uns als ſtaunende Zuſchauer ihr bewunderndes 
Hurrah zurufen mußten — Welchen Klang batten da alle 
großen Worte! | 

Zweiter Jäger. 
Ja, das ganze Heer war wie eleftriih, — Berliner 

und Schlefier, Pommer und Märker, alle Eine freudige, 
aber übergewaltige Glut, fowie es hieß „Auf den Feind! 
— Jetzt iſt's ziemlich anders: die Feigheit unjerer Diplo- 
maten ließ auf Wien! Congreſſe fih die Früchte unferer 
Zapferfeit rauben. Hielt man den Congreß im Tyeldlager 
der fiegenden Nationen, jo möchte für die Souveränität 
Kniphaufens und für Aufbewahrung manches andern Zeugs 
nicht jo außerordentlich beffer gejorgt fein, als für das 
Intereſſe Europas, und insbejondere Preußens. Wir 
Preußen ‚opferten das Meijte, den größern Lohn erhielten 
die Andern. 

Major. 
Was bedeutet der Quadratmeilengewinn gegen die 

Sternenfrone, die das dreimal erneuerte, aber dreimal 
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wieder mit ihr geſchmückte Preußenheer der beiden vergan- 
genen Jahre umflicht? Die Lappen von Ländereien, welche 
Deiterreih, Rußland, England und Holland fich anflidten, 
fallen einftens doch ab; aber wahrlich die blutrothen 
Arcture der Schlachten, in denen wir vor allen die Kette 
des Weltherrichers zerreißen halfen, funfeln noch nad) Jahr⸗ 
hunderten vom Himmel, und zeigen, wenn Preußen längjt 
untergegangen, den fpäteften Gejchlechtern die Stellen, 
wo es prangte. 

Sechster Jäger. 

Das, Herr Major, hilft alles nichts gegen den 
Spruch „Beſſer iſt beſſer“, und beſſer war es, wenn 
Preußen, wenn Deutſchland ſich mehr conſolidirten. 

Fünfter Jäger. 

Alter Bruder Studio, ich ſag's auch, Ruhm iſt gut, 
ein fideler Burſch iſt auch gut; aber ein rundes Stück 
Land hält den Ruhm, ein rundes Stück Geld den Burſchen 
am beſten zuſammen. 

Zweiter Jäger. 

Denken Sie an ſich ſelbſt, Herr Major — Goldnere 
Träume als die jetzigen umglänzten uns, als wir mit 
hochſchlagender, in der Hitze der Schlacht entblößter Bruſt, 
durch die Gärten von Leipzig dem Feinde in die Flanken 
drängten — Preußens Hoheit, der Kaiſerthron Deutſchlands, 
dem ſie als ſchützender Cherub zur Seite ſtand, warfen 
ihre Strahlen mitten durch den Qualm der Geſchütze. Der 
Rhein war wieder frei und deutſch, wie er geboren, in der 
Moſel und der Maas ſpiegelten ſich nur deutſche Gauen, 
— das ſchöne Elſaß, das freundliche Lothringen, das herr⸗ 
liche Burgund mit feinen ſonne⸗ und weinglühenden Gebirgen, 
— wie grüßten wir ſie ſchon als zurückgewonnene Glieder 
deutſcher Genoſſenſchaft! — Und dermalen? .. 
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Zweiter Jäger. 
HBuerft denn: 

„Die Todten follen leben!“ 
und über alle hinaus die auf den Schladhtfeldern von 1813 
und 1814 hingeſunkenen vaterländiichen Helden! 

Major. 

„Die Tobten follen leben", und mit ihnen der, welder 
es jchrieb, der erhabene, wetterleuchtende Schiller! 

Alte. 
Schiller hoch! 

Fünfter Jäger. 
Schiller’ Jünger nicht vergeffen, der gerade durd) 

feinen Tod bewies, daß er ihm nicht nachklimperte, fondern 
nachfühlte. 

Major. 
Theodor Körner, hoch trotz jeiner ofenhoderigen 

Recenfenten! | 

Erfter Jäger. 
Wie wär’ e8, wir fängen feine „Wilde Jagd ? 

Major. 
Ein ‚herrlicher Einfall — Die dermmufif des 

Bataillgns begleite ung! 
(Die Horniften des Bataillong teten 1. berbei.) 

Angefangen! 

| Major und Jäger 
(fingen, unter Begleitung der Hörner). 

Was glänzt dort vom Waße im Sonnenjchein? 
Hör’s näher und näher erbrauſen. 
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Es zieht fich herunter in düfteren Reih'n, 
Und gellende Hörner fehallen darein, 

Und erfüllen die Seele mit Graufen. 
Und wenn ihr die fchwarzen Geſellen fragt, 
Das ift Lützow's wilde, verwegene Jagd. 

Vierter Jäger. 

Wer Tieße ſich nicht gern von Kartätſchen zerſchmettern 
bei dieſem Liede und ſeiner Muſik? 

Major und Jäger. 

Was zieht dort raſch durch den finfteren Wald, 
Und ftreift von Bergen zu Bergen? 

Es legt ſich in nächtlichen Hinterhalt, 
Das Hurrah jauchzt, und die Büchſe knallt, 

Es fallen die fränfiihen Schergen. 
Und wenn ihr die fehwarzen Jäger fragt, 
Das ift Lützow's wilde, vermegene Jagd. 

Wo die Neben dort blühen, dort brauft. der Rhein, 
Der Wüthrich geborgen fich meinte, 

Da naht es fehnell mit Gewitterfchein, 
Und wirft ſich mit rüft’gen Armen hinein, 

Und fpringt and Ufer der Feinde. 
Und wenn ihr die ſchwarzen Schwimmer fragt, 
Das ijt Lützow's wilde, vertvegene Jagd. 

Was brauft dort im Thale die laute Schlacht, 
Was Ichlagen die Schwerter zujammen? 

MWildherzige Reiter fchlagen die Schlacht, 
Und der Funfe der Freiheit iſt glühend erwacht, 

Und lodert in. blutigen Flammen. 
Und wenn ihr die jchwarzen Reiter fragt, 
Das ift Lützow's wilde, verwegene Jagd. 

Blücher 
(kommt zu Fuß, von einigen Adjutanten begleitet.) 

Recht, Kinder — ihr haltet mit eurem Singen und 
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Muficiren das Lager wacer als ich mit zwanzig Tags⸗ 
und Nachtsbefehlen.. 

Der Major und die Jäger (fpringen auf). 

Der Feldmarſchall hoch, und noch einmal und taufend- 
mal hoch! (Tuſch der Hörner). 

Blüder. 

Dante, danke, — ich bitte, hört nur wieder auf, — 
jtill die Hörner, — es iſt genug. 

Der Major. 

Ich muß geftehen, Feldherr, wir haben eben bei 
| unfern Toaſten an alle Welt gedacht, und Sie, das uns 

Nächfte, Liebſte vergeſſen. 

Blücher. 

Major, das nehm' ich nicht übel. Man ſucht zuerſt 
das, was man nicht bei der Hand hat. — Burſchen, bleibt 
morgen ſo luſtig wie heute. 
Ein preußiſcher Unteroffizier und mehrere Gemeine treten auf mit 
dem General Grafen Bourmont und einem Adjutauten deſſelben.) 

| Der Unteroffizier. 

Herr Feldmarſchall — 

Blücher. 

Was bringſt du? 

Unteroffizier. 

Zwei Franzoſen. 

Blücher. 
Weiter nichts? 
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(Er blickt ſeitwärts über die Achfeln nad) Bourmont und deſſen 
Adjutanten. Dann zu den Jägern.) 

Man wird finter, wird man in eurer heitern Ge- 
jellfchaft durch ſolchen Anblick geftört. 

(Zu Bourmont.) 

Wer find Sie und Ihr Nebenmann? 

Bourmont. . 

Er ift mein Adjutant, und id, Herr Feldmarſchall, 
ericheine hier freiwillig, und bin Graf Bourmont, General 
im fogenannten Tatjerlichen Heere — 

Blücher. 

Dennoch nunmehr ein Ueberläufer aus demſelben 
Heere? | 

Bourmont. 
Ich werde Ihnen alle Operationspläne Bonaparte's 

entdecken. 

| Blücher. 
Franzöſiſche Entdedungen mag ich nicht, — überdem 

jehen Ste gerade nicht darnad) aus, als hätt! er Ihnen 
viel von feinen Operationen zum Beiten gegeben. 

Bourmont: 
Solchen Empfang hätten treue Diener König Ludwig's 

des Achtzehnten, fir den auch Sie kämpfen, fir den auch 
wir mit Ihnen und Ihren Truppen ftreiten wollen, nicht 
erwartet. 

Blücher. 

Kennen Sie Deutſchland? 

Bourmont. 

Ich habe Achtung für die lobenswürdige, loyale 
Nation, welche es bewohnt. 
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Blücher. 

So wiſſen Sie denn, Herr Graf, wenn wir kämpfen, 
ſo kämpfen wir juſt für dieſes Land mit der von Ihnen 
geachteten, lobenswürdigen, loyalen Nation, — unſer Blut 
opfern wir, daß nicht abermals ein Tyrann, wie Bonaparte 
es iſt, von feinen Bivouacs aus uns und die Welt wie 
Negerfclaven commandirt, — aber Gott foll uns behüten, 
daß wir für Ihren Sire Louis dix huit, den ih, als er 
emigrirt war, in Hamm ſammt feinen Maitreſſen, recht gut 
fennen und ſchätzen lernten, nur an ein Degengehenf faßten, 
— unferthbalb mag er auf Frankreichs Thron oder auf 
jeinem Nachtftuhl fiten, Kirfchen oder Roſtbeef effen, — 
abfcheulih, wenn das Blut, welches wir verlieren, blos 
für Herrn Ludwig den Achtzehnten hingeſtrömt fein follte. 

Bourmont. 

Sch erjuche, mich fofort in dag engliihe Lager 
bringen zu laffen, Herr Blücher. 

Blücher. 

Ich heiße Blücher, Fürſt von Wahlſtadt, bin 
königlich-preußiſcher Feldmarſchall, dutze mich gern mit 

. jedem braven deutſchen Füſelier, aber mit Ihnen und 
Ihres Gleichen nicht, — verlange daher von Ihnen die 
geziemende Titulatur oder es — 

Bourmont. 

Ew. Durchlaucht, es war verzeihliche Unvorſicht, 
wenn ich — 

Blücher. 
Schon gut. Machen Sie Ihre Unvorſicht durch einen 

Schwanz von, Entſchuldigungen nur nicht länger. 
(Zu dem Unteroffizier und deſſen Soldaten.) 

Schafft den Herrn mit feinem Begleiter zu den Eng- 
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ländern, und meldet dem Wellington dabei, es wäre mir 
eins, ob er fie zu König Ludwig ſchickte oder fie fefthielte, 
— aber weder er noch ich dürften Weberläufern trauen. 

Bonrmont. 

Blücher. 
Pah! 

(Zu den Fägern.) 

Kinder, fingt wieder darmıf 108! 

(Bourmont und fein Adjutant werden fortgeführt. Blücher mit 
feiner Begleitung ab.) 

Dritter Jäger. 

Wetter, der Feldmarfchall ift ein Mann von Schrot 
und Korn. Wie fehrumpften die beiden Franzofen zufam- 
men, als er mit dem Fürften Wahlftabt herausrückte. 

Sechster Jäger. 

Ja, und er ift darım fo tüchtig, weil: feine Nafe 
im Teuer der Schlacht nicht weiß wird, — weil er immer 
gerade aus ſieht, wo Andere links md recht3 die Augen 
verdrehen, — weil er dem Napoleon ohne Furcht auf den 
Leib geht, und dabei denkt: „Hab' ich dich, pad’ ich dich“, 
— weil er die Franzoſen fo offenbar haft, als er die 
Deutſchen liebt, — und kurz und: wahr; Blücher iſt ein 
rafher Dann, der mehr als ein Anderer 1813 und 1814 
dem Corſen das Genick brach, weil er fo ehrlich und Kühn 
in die Welt ſah, wie der Eorje verjchmigt und verwegen. 

Grabbe's Werke. Bd. IT. 12 

L 
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Sechste Scene. 

Bor Ligny. Das franzöfifche Heer. 

(Kanonen werben aufgefahren, die Kaijergarden ftehen in Schladht- 
ordnung, die Infanterie und Eavalerieregimenter der Linie marſchiren 
an beiden Seiten auf. Napoleon liegt, bis an die Bruft oje von 
einem grünen Mantel überdedt, ſchlummernd auf der Lafette einer 
Kanone. Eine Menge Adjutanten und Ordonnanzen zu Pferde und 
zu Fuß, vom General bis zum Gemeinen, Chaflecveur und Bitry 
darunter, in feiner Nähe. Desgleichen viele Piqueurs mit gefattelten 
Handpferden. Bertrand und Cambronne fteben, erfterer rechts, der 
zweite links an feiner Seite, der Obrift und Adjutant Labedoyere 

nicht weit von ihnen.) 

Bitry. 

Chaffecveur, nun haft du, was du wolltelt. — Da 
ichläft er, und die Gewitter der Schlacht umziehen ung, 
als wären es feine Träume. — Wie kann er fehlafen? — 
Vor uns Preußen, vom Himmel Regen, um uns jchladht- 
duritende, aufmarjchirende Yranzojen. 

Chafjecseur. 

Der Raifer kann, was er wil. So ſah' ih ihn 
ſchon oft. 

| Bitry. 
Lies, bis der Lärm losgeht, die Proclamation. 

Choflecvent. 

Was fteht darin? 
. (Die Proclamation flüchtig Üüberblidend.) 
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Die „Preußen“ — Ya, die Hunde haſſ' ich. — Und 
„die Alltirten haben zwölf Millionen Polen, eine Milton 
Sachſen, fehs Millionen Belgier an fi geriffen" — 

Meinetwegen noch neummdneunzig Millionen von all dem 
Volke dazu, aber nur fein Haar des Kaiſers! 

0 Bitry 

(übergibt die Proclamation einem Sergeanten der in der Nähe 
haltenden Garde zu Sub.) | 

Da — die heutige Proclamation. 

Sergemt. 
Proclamation? — Um die Patrone damit und fie 

den Preußen in den Leib gejagt. — Die Canaillen rüden 
doch ſchon von jenen Höhen heran. 

Ein Kapitän der Voltigeurs (kommt). 

Den Kaifer gemedt — Die Schladht beginnt. 

Cambronne. 

Mein Her, was jchreien Sie dicht vor dem Ohr 
des Kaiſers? Mit Ruhe und Anſtand gefprochen ! 

Der Kapitän. 

Die Preußen fahren dort Batterien auf. 

Kambronne. 

Laſſen Sie von den Preußen die ganze Hölle auf: 
fahren — Der Kaifer jchlummert. 

Bertrand. | 
Und die Raſt ift ihm zu gönnen. 

Der Kapitän. 
Aber, meine Herren, die Armee geräth in Gefahr — 

12* 
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| Bertrand. 

‚Sie irren, Freund. Wäre das, fo hätt’ er dieſe 
Stunde nit zum Schlafen gewählt. j 

(Der Kapitän der. Boltigeurs zieht fi zurüd. Mehrere andere 
Offiziere find im Gefpräch mit einander.) 

Erfter Offizier. 

Die Preußen fchieben uns Batterien unter die Nafe 
— faſt riech' ich die Lunten. 

. Zweiter Offizier. 
Man fieht ihren Achtzehnpfündern bereits tief in 

die dunkeln, hohlen Augen. 

Erſter Offizier. 

Die Augen werden bald hell ſein und unſere Reihen 
licht machen. 

Dritter Offizier. 

In der That, ich wollte der Kaiſer wachte auf oder 
würde geweckt, ehe die feindlichen Batterien ſich feſtwurzeln. 
— Aber man darf ja kaum vom Erwecken etwas ſagen, 
denn der Cambronne und Vertrand ſtehen neben ſeiner 
Lagerſtätte wie die zurückdrohenden Cherubim an der Pforte 
des Paradieſes. 

Ein in der Ferne in bie Schlachtlinie rüdendes 
Regiment (ſingt). 

Allons enſants de la patrie, 
Le jour de gloire est arrive. 
Contre nous de la tyrannie 
L’etendard sanglant est leve. 

Cambronne. 
Ein Adjutant an jenes? Regiment — Der Kaiſer 
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liebt die Marſeillaiſe nich — Man foll mit ihr 
aufhören. 

Labedohoͤre. 

Herr General, die Marſeillaiſe iſt ein liberales 
Lied, paſſend für den Zeitgeift — Das Volk ſiegte mit 
ihm bei Valmy und Jemappes. 

Cambromme. 

Hear Obrift — „Liberal?" — „Zeitgeift — Die 
elende Kanonade von „Valmy“ und das jämmerliche 
Zirailleurgefeht von „Jemappes?“ — Wiffen Sie, wo 
wir ftehen? Unter den Waffen der großen Armee. Da 
gibt e3 keinen andern Liberalismus als Ihm zu gehorchen, 
Teinen andern Geift als den Seinigen, feine andern Gefechte 
als die a al Kairo, Aufterlig, Yena und der Moskwa. 

Labedoyere. 

Weh, ich habe mich geirrt, — ich dachte endlich die 
freifinnige Zeit, von den Umjtänden ſelbſt bedungen, 
leuchten zu Sehen, und es blinken jchon wieder nichts als 
Bajonnete, Säbel, Küraffe und Kanonen. 

Cambronne. 

Sehen Sie, Her Obriſt, ein wenig an ben 
Schwadronen und Bataillonen diefer Schnaugbärte binunter, 
und zeigen Sie mir unter ihnen Einen, dem der Kaifer 
wicht lieber ift, als alle die zeitgeiftigen Phraſen. 

Bertrand. 
Mein junger und tapferer Xabeboyere, — verzagen 

Sie nit ganz, Halten Sie fih an den Kaifer — Er kann 
die Welt eher umgeftalten als die Welt ihn, und ich ver- 
fihere, er bat in feiner Bruft auch einen Pla für Ihren 
Liberalismus, und fchügt und fürdert ihn da, wo er des 
Schutzes und der Förderung werth iſt. 
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Cambronne. 

Der Kaiſer erwacht! 

Ein Offizier. 

Nun bin ich neugierig, was er zu den preußiſchen 
Batterien ſagt, deren Auffahren er verſchlief. 

Napoleon 
(fteht auf; der Mantel, welcher ihn bedeckte, fällt zur Seite.) 

Alles, wie ich befohlen ? 

- Bertrand. 
Jedes Regiment an feinem Boften. 

Napoleon. 

Was ift das dort? 

Bertraud. 
Sire, preußiſche Batterien. 

Napoleon. | 
Albernes Zeug, — die follen die feindliche Armee 

magfiren, und find zu weit vorgerüdt. Sie haben nicht 
Zeit zum Schuß, fällt man ihnen in die Flanke. Das 
fünfundfünfzigfte Regiment am rechten Flügel thue das, 
im Geſchwindſchritt, — zwei Küraſſierſchwadronen begleiten es. 

Vitry. 

Chaſſecoeur, er iſt wach! 

Chaſſecoeur. 
Man merkt es; das Regiment und die Küraſſiere 

marſchiren, die Batterien jagen zurid, und da — ſehen 
wir die ganze preußiſche Armee. 
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Bitry. 

Was wol die Offiziere, welche hier eben ſchwatzten, 
davon halten? 

Napoleon. 
Generalcommandant der Artillerie — 

Dronot (tritt vor). 
Sire —? | 

Napoleon. 
Die preußifchen Colonnen entwideln ſich — Ligny 

ift die Mitte und der Schlüffel ihrer Schlachtordnung — 
merken Sie fih das — — Und nun laffen Sie uns 
anfangen. 

Dronpt. 
Sie befehlen — 

(Bu der Artilkerie.) 
Abgeprogt! 

Es geſchieht.) 
Jener Zwölfpfünder den Signalſchuß! 

(Der Zwölfpfünder wird abgefeuert. Sofort donnern auch alle 
franzöfiſchen Batterien, Heergeſchrei, Trommeln, Trompeten, Janit⸗ 
ſcharenmuſik dazwiſchen. Infanterie und Cavallerie rückt vor, nur 
die Garde bleibt ſtehen. Die Preußen bewegen ſich gleichermaßen 
unter gewaltigem Artillerie- und Zngewehrfener den Franzoſen 

entgegen. 

Napoleon. 
Ha! Meine Schlachtendonner wieder — — In mir 

wird's ſtil — — — 
(Er ſchlägt die Arme übereinander.) 

Cambrome. 

"Wer ſollte fich nicht freuen, der ihn jetzt fiebt? — 
Welche Ruhe, welche ftillglängende Blicke! 
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Bertrand. 

Ja, nun iſt's mit Ihm als ftiegen heitere Sommer- 
himmel in feiner Bruft auf, und erfüllten fie. mit Wonne 
und Klarheit. Still und lächeln wie jett, fah “ ihn in 
jeber Schlacht, jelbft bei Leipzig. 

Napoleon (für fi). 

Sofephine — Hortenfe — Das Etui — — Und 
mein Sohn! - 

Adjutanten ſprengen heran). 

Rechts, bei Sombref, drängen ung bie Preußen zurüd. 

Napoleon. 
Die zurüdgedrängten Truppen follen ſich an den 

rechten Flügel der Garde ſchließen. 
(Kanonenkugeln ſchlagen in die Ende) 

(ergreift einige und wirft. fie fort).- 

Canaillen, ihr Fünntet ricochettiren! 

Napoleon. 

Wie heißt du? 
0 Bitry. 

Philipp Vitry. N 

| Napoleon. 
Du bift Hauptmann. 

Chaſſecoeur. 
Gift und Tod, was hat der Kerl für Glück. 

Vitry. 
Sire, trauen Sie mir Ehre zu? 
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: Mapolkon: | 
Hätt' ich dich fonft zum Hauptmann gemacht? 

Bitry. 
So verſichr' ich auf meine Ehre, Bier diefer Chafle- 

coenr verdient eher Hauptmann zu fein als. ich. Er dient 
ſchon ſeit Quiberon und rettete bei Leipzig einen Adler — 
Bitte, Sire, laſſen Sie mich Gemeiner bleiben, und er- 
nennen Sie’ihn ftatt meiner zum Hauptmann. 

Napoleon. 
Ihr feid beibe Hauptleute. 

Chaſſecoeur. 
Mein Kaiſer, wobei? 

Napoleon. 
In meiner Suite. 

Ein Flügeladjutaut (prengt heran. 
Graf Vandamme muß das eben von ihm genommene 

St. Amand wieder räumen. Die Preußen find zahllos 
und wüthig wie die Teufel. 

Napoleon. 
Ob die Preußen St. Amand oder Otaheiti haben, 

ift in diefem Augenblick gleichgültig. — Aber melden Sie 
Bandamme: es wäre mir lieb, wenn er durch wiederholte 
bartnädige Angriffe den Feind, glauben machte, ich hielte 
etwas auf die Stellung. Blücher's Generalſtab wär' im 
Stande, die Poſition bei Ligny wegen St. Amand's noch 
mehr zu ſchwächen, als er jchon gethan at. 

- (Der Flügeladintant ab.) 

Ordonanzen zu Gerard: daß er bei Ligny allmählich 
auch die Truppen der ſchweren Waffengattungen in das 
Gefecht führt. 

(Mehrere Ordonanzen ab.) 
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Ein Fußgardift. 
(wird von einer Kugel getroffen.) 

Jeſus Maria! 

Nebenftehende Kameraden. 
Karl wird fromm! 

Wieder ein Gardiſt. 
(dem eine Kanonenkugel den Leib aufreißt.) 

Es lebe der Kaiſer! 

Garde und dee. 
Er lebe. 

Napoleon. 
Diefe Kugeln kommen von Sombref. Bier“ Reſerve⸗ 

batterien vor, unſre von dorther weichenden Truppen beſſer 
zu bedecken. 

Ein Adjutant (hervorjprengend.) 
Der Fürſt von der Moskwa bittet um Hülfe Die 

englifhe Armee enfilirt mit ihm bet Quatrebras eine 
Schlacht. 

Napoleon. 
Der Fürſt von der Moskwa iſt ein — Sie, mein 

Herr, melden ihm: ich wüßte, Wellington tanze noch in 
Brüſſel, und er, der Marſchall Ney, hätt' es nur mit dem 
engliſchen Vortrab zu thun. Nicht erſchrecken ſoll er ſich 
von ihm laſſen, — kühn zurückwerfen oder doch aufhalten, 
bis ich bier gefiegt habe, ſoll er ihn. Dann läuft er 
von felbit. 

(Der Adjutant ab.) 

Daß doch die meiften Menſchen Aug’ und gejunde 
Bernunft verlieren, fobald fie das Glück haben, mit zwanzig- 
oder dreißigtaufend Mann felbjtändig auf dem Schladht- 

j felde zu ſtehen. 
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& 

(Zu: mehreren Adjutanten.) 

Schnell zu General Erlon. Er trenne und bedrobe 
mit feinem. Corps zwiſchen Quatrebras und St. Amand 
die Engländer und die Preußen, — er fehont aber. feine 
Truppen, oder Bülow möchte bei St. Amand anfommen; ; 
wäre das, fo ftürzt er ihm entgegen. 
(Adjutanten ab. Zwei andere jprengen noch hintereinander heran.) 

Erfter Adjntant. . 
General Gerard nimmt Ligny mit dem Bajonet — 

Zweiter Adjutant. | 
Die Preußen treiben ihn Sthritt vor Schritt wieder 

hinaus — 
Napoleon. 

Drei Voltigeurregimenter jollen ſich debandiren, und 
dort die Preußen überall, von jedem Vorſprung, jeden 
Fenſter her, beängſtigen helfen. 

(Adjutanten ab.) 

Ein Adjutant (jagt herbei). 
Zwiſchen St. Amand und Ligny wird es fehwarz wie 

die Nacht von fi) anhäufender feindlicher Cavalerie. 

Napoleon. 
Die reitende Artillerie mit Kartätſchen gegen fie vor. 

(Beitenbe Artillerie jagt vor und fchießt, kommt aber gleich daranf 

in Eile und Unordrtung zurüd.) 

Was? Der wilde Blücher bricht doch los? — Mil- 
haud's Küraffiermafjen auf ihn ein. 

(Milhaud's Küraffiere ſtürmen los.) 

Ein Offizier. 
Ah, wie leuchtet und klirrt auf einmal die Luft von 

gezückten Schwertern. 
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Ein anderer Offizier. 
Und horch, jetzt treffen ſie Blücher's Horden — Wie 

ingrimmig und gräßlich wiehern die gegeneinander kämpfen⸗ 
den Pferde! 

Napoleon. 
Bertrand, was fagjt du zu der Schlacht? 

Bertrand. 
Die Preußen fechten bejfer wie bei Jena. 

Napoleon. 
eichlagen werden fie doch, mir ein paar Stunden 

ſpäter. 
(Adjutanten kommen.) 

Erſter Adjutant. 
Milhaud's Küraſſiere treiben die feindliche Reiterei 

zurück — 

Zweiter Adjutant (ſpäter). 
Blücher erholt fih und Milhaud weicht — 

Napoleon. 
ar Pajol's Neiter dem Milhaud verhängten Zügels zu 

e. 
(Adjutanten ab.) 

pa, da Einer von Gerard mit fiegteunfenem Antlig — 
Wie bei Ligny? 

Der heranfprengende Adjutant. 
Die weitlihe Seite ift unter unjern Kolben, und 

ganz Europa entreißt fie uns nicht wieder! 

Napoleon. 
Ein Pferd! 
(E3 wird ihm ein Pferd gebracht, und er fett. fi) auf.) 
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Vitry. 
Chaſſecoeur, nun muß die Garde daran, — der Feind 

üt mürbe. 

Chaſſetoeur. 

Mürb' oder hart, die Garde macht ihn zu Brei. 

Napoleon. 
Lieber Drouot, ein Kreuzfeuer des ſchwerſten Ge⸗ 

ſchützes auf Ligny's Oftfeite. 

Dronot. 
Wehe dem Mutterkinde, das noch darin iſt! — Schwere 

Artillerie marſch! 
(Mit der ſchweren Artillerie ab.) 

Napoleon. 
Cambronne, alle Garden zum Sturm auf Ligny! 

Cãmbronne. 
Alte und junge Garden, zu Pferd und zu Fuß: den 

Kaiſer ſalutirt! 

Die Offiziere der Garde 
(den Befehl Cambronne's weiter rufend). 

Den Kaiſer ſalutirt! 

Die Garde (ſalutirend). 
Der Kaiſer hoch! 

Cambronne. 
Und nun Bajonnete gefällt, Säbel geſchwungen, — 

unſer der letzte Trümmer von Ligny, oder der Tod! 
(Ab mit der Garde.) 
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Napoleon. 
Eſtafetten nach Paris: ich hätte geſiegt, — während 

Blücher mir mit ſeiner Reiterei meinen linken Flügel habe 
zerbrechen wollen, hätt' ich ſein Centrum durchbrochen, 
und ſo weiter, wie jedes Auge es hier ſieht. Zugleich der 
Municipalität durch den Moniteur angedeutet, ſie möchte 
mit Abnahme der Vormundſchaftsrechnungen nicht jo nach⸗ 
läſſig ſein, wie im vorigen Jahr, oder mein Zorn träfe 
ſie ärger als die Preußen. 
(Adjutanten und Ordonnanzen ab. Sombref, Liguy, St. Amand 
lodern vor der franzöſiſchen Schlachtlinie in ten Flammen; 
hinter ihr Quatrebras, Pierrepont, Frasnes, Geminoncourt und 

andere Ortfchaften ebenfe) 
\ 

Napoleon 
(fieht fih nach den Feuersbrünften um). 

Iſt's num meine Schuld, daß ich mit einem uner- 
meßlichen, weit und weiter. ſich ausdehnenden Flammen⸗ 
diadem, wie, diejeg, meine Stirn jchmüden muß? Oder 
tft e8 das trübfelige Fünkchen, die elende Aechtungsacte 
von Wien, welche diefen Weltbrund veranlakt? 

Adjutanten (Heraniprengend). 
Sire, Drouot’3 Batterien haben auch die Oftfeite 

von Ligny zu Staub gemacht — ſie jchweigen, weil die 
Garden ſchon über die Trümmer vorrüden, — nur ein- 
zelne preußiiche Jäger ſtecken noch bier und da hinter 
Heden und Gräben. 

Napoleon. 
Ligny ganz mein! — Das Thor Europas ift er- 

brochen und ich jtürme hindurch bis — 

Bertrand (für ſich. 
da ſpiegeln die goldglänzenden Kuppeln von Moskau 

ſich ſchon wieder in ſeinem Auge. 
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Napoleon. 
Den ſchwarzen Krepp von den Legionsadlern, daß fie 

die wieder auffteigende Sonne des Sieges jehen! 
(Zu Adjutanten und Ordonnanzen.) 

Grouchy verfolgt mit feinem Corps die Preußen, — 
unter ihm noch Vandamme und Bajol mit ihren Heer- 
theilen, — er kann nicht rafch und kühn genug fein, darf 
ſich durch feine Demonstration, feine Bofition aufhalten 
laſſen. 

(Viele Adjutanten und Ordonnanzen ab.) 

Wir, Bertrand, beſehen einige Augenblicke das Schlacht⸗ 
feld, und dann mit der großen Armee links, um mit Ney 
den Vortrab der Engländer auf ihre Hauptmacht zu 
werfen, dieſe zu vertilgen, und übermorgen in Brüſſel zu 
ſchlafen. 

(Napoleon, Bertrand und die kaiſerliche Suite ab.) 
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Fünfter Aufzug. 

Erjte Scene. 

Abend. Ein Hotel in Brüffel. Viele große Säle 
prächtig erleuchtet. 

(Herzog von Wellington mit Gefolge, Damen und Offiziere höchften 
Ranges darımter, tritt ein. Der Herzog von Braunſchweig fommt 
etwas fpäter, den jogenannten Schwarzen Beder, jeinen Kammer: 
diener, au Seite. Er fett fich in eine Niſche des vorderften Saales. 

Der Schwarze Beder bleibt neben ihm ftebert.) 

Herzog von Braunſchweig. 
Becker, haſt du alle meine Papiere in Ordnung? 

Schwarzer Becker. 
Ja, Ew. Durchlaucht. 

Herzog von Braunſchweig. 
Du bift ein braver Kerl, ſorgſt wol zuerft für dic, 

dann aber zunächſt für mich. — Mehr kann man von einem 
Menſchenkinde nicht verlangen — 
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Schwarzer Beder. 

Herr Herzog — 

Herzog von Braunſchweig. 
Laß das gut fein — So braun dein Geficht, und fo 

jhwarz dein Haar ift — du bift mir lieber als viele der 
Herren, welche mich in Braunfchweig bei meiner Rückkehr 
mit ihren nichtsjagenden Fragen und wohlfrifirten Perücken 
devoteſt empfingen, und ‚dennoch mit — und mit den — 
unter eimer Dede jpielen möchten. Schwarzer Beder, ver- 
nichte jedes Papier, von dem es dir nicht gut fcheint, daß 
es an das Licht komme — die alten Correipondenzen 
mit — — — —, und Gott weiß, mit wen fonft noch — 
fort damit! 's ift alles Lumpenzeug. 

Schwarzer Vecker. 

Sie befehlen Durchlaucht. 

Herzog von Braunſchweig. 

Beder, ich falle bald — mir ſagt's die Ahnung fo 
deutlih, daß ich nicht zweifeln mag. Es thut mir leid 
um meinen unmündigen älteften Jungen, — man wird ihn 
vielleicht fo — — und fih in ſolche Schaffelle zu Fleiden 
wiffen, daß, wenn er in die welfiihen Braufejahre kommt 
und mündig wird, und dann den ganzen Spul der aus⸗ 
beimifchen, einländifchen und perjünlichen Intereſſen erblickt, 
er glaubt noch toller werden zu dürfen, ol8 Die, welche — — 
Wenn ich nicht mehr bin, DBeder, jo laß dich nicht im 
Braunfchweigifchen nieder, — gib dann das wild bemegte 
Leben auf, beirathe irgend wo anderwärts eine tüchtige 
Berjon, und denfe bisweilen an mich, wenn du recht glüd- 
lich bift. 

Schwarzer Becker. 

Herzog — 
®rabbe’ 6 Merle. Sb. III. 13 
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Herzog von Braunſchweig. 

Laß das Weinen. Nichts verlachenswerther. — Ich 
ſage dir, in dieſen Tagen fall' ich — 

Schwarzer Becker. 
Durchlaucht, gewiß Phantaſien — 

Herzog von Braunſchweig. 

Mag ſein; aber immer noch beſſer als Wellington's 
Tanzluſt — Er meint, er hätt' es mit einem Jourdan 
zu thun — Bonaparte wird ihm den Unterſchied zeigen. 

Schwarzer Becker. 
Bonaparte iſt noch in Paris. 

Herzog von Braunſchweig. 

Leicht möglich, und ebenſo leicht nicht. Er iſt in der 
Regel da, wo man ihn nicht vermuthet. 

— Schwarzer Becker. 
Durchlaucht, zerſtreuen Sie ſich — Hören Sie die 

Muſik! Da das: God save the King! . 

Herzog don Braunſchweig. 
Sp lang’ e8 dauert. — Sind die Braunjchweiger bereit? 

Schwarzer Beder. 

Immer unter Waffen. 

Herzog von Braunſchweig. 

Gut. 
Schwarzer Beder. 

Durchlaucht, weld ein Schimmer von Uniformen — 
Da felbft der ehrliche Brite Picton in größtem Staat — 
Und gar der Herzog von Wellington, der Prinz von 
Oranien — 
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Herzog von Brannſchweig. 
Der Herr Herzog halten immer den Mund auf, und 

hören doch oft vecht ſchwer. — Nehmen die englifchen 
Krebje fich nicht befier in Acht, fo müſſen fie bald nach 
gewohnter Manier zurüd in die See, wie bei Corunna und 
Blieffingen. 

Schwarzer Beder. 
Da naht eine Damendeputation. — Sie hat ung 

an den Todtenköpfen der Tſchackos erkannt, und will 
Em. Durchlaucht mit Lorbeeren befränzen. 

Herzog von Branuſchweig. 
Gehe zu den Damen, made deine höflichſten Ver⸗ 

bengungen, und fag’ ihnen: ich dankte für die Ehre. 

Schwarzer Beder. 
Wie Ew. Durchlaucht gebieten. 

(Er richtet den Befehl des Herzogs mit größter Höflichfeit ans, bie 
Damen ziehen fih zurüd, und er geht wieder zum verzog.) 

Herzog von Braunſchweig. 
Schaffe mir einen Whisky. 
(Der ſchwarze Becker geht und bringt den Whisky.) 

Ein engliſcher Artillerieobrift 
(eine junge Dame hereinführend). 

Adeline — Was ih fo Lange in Londons erſten 
Cirkeln gefucht, — bier, auf dem Feldzug, find’ ich es 
auf einmal in dir — entgüdenber Schönheitsglanz und 
unverfiegbare Liebe. 

Abeline. 
Wer weiß an wie vielen berrlicheren Blumen du vor- 

beigingft, ohne fie zu ſehen, und wie zufällig dein Blick 
gerade auf mich fiel. 13% 
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Artillerieobrift. 
Nein, nein, — fein Zufall — Mein guter Genius 

ſelbft führte mich in deine bräutlichen Arme. 

Adeline. 
Siehe dort die Firftin Ligne, die Herzogin von 

Chimay, die Gräfinnen von Barlaymont, und fo mandhe 
Andere — Welche Geftalten! Welche Grazien! Welch 
überreiher Schmud ftrahlt von ihrem Haar und Gewand, 
und wie armfelig ift er gegen fie jelbjt! — Edward, es 
ift unmöglih, daß du mich liebſt, wenn du ſolche Göt- 
tinnen fiehft. | 

Artillerieobrift. Ä 
Deine Beicheidenbeit ift göttlicher als all jener Prunk. — 

Oft ſchrien die ehernen Stimmen der Geſchütze um mid), 
flogen Pulverwagen, Reiter und Pferde, Ingenieure und 
Bombenkefjel in meiner Nähe auf, — an feine Dame 
Europas hätt ich gedacht in dem Getümmel, — aber an 
dein Auge gewiß, ja an die Spike deines Fleinen Fingers. 

Adeline. 
Eduard, nimm den Abjchied — mache den Feldzug 

nicht mit. 

Artillerieobrift. 
Es kommt zu feinem Feldzug, Geliebte. — Der 

Corfe ſcheint Feine Armee zufammenbringen zu können — 
Wir marjchiren wol ohne Aufenthalt nach Paris — 

Adeline. 
Ah, wären wir auf deiner Stammburg in den grü- 

nenden Auen von Sheffield! 

Artillerieobrift. 
Der Prinz von Oranien faßt die Hand der Fürftin 
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Ligne, Wellington die der Herzogin von Chimay — Alles 
arrangirt ſich — Der Ball beginnt — Horch! Die Muſik 
brauft los, ein Aetna feuerfprühender Töne — Treten 
wir in die Reihen. 

Adeline. 

Muſik! Muſik! — Was rufen all die Töne? — Mir 
nichts als deinen Namen! 

(Der Artillerieobriſt tritt mit Adeline in die Tanzreihen.) 

Herzog von Braunſchweig. 
Noch einen Whisky, Becker. 

(Der ſchwarze Becker holt den Whisky.) 

Schwarzer Becker. 

Da beginnen ſie eine Galopade. 

Herzog von Braunſchweig. 
Wer weiß, ob nicht ſchon die Küraffiere des Milhaud 

bierber galopiren. : 

| Herzog von Wellington. 
Zanter die Muſik! — Herzogin, Sie glühen — Der 

Tanz greift Sie an. 

Herzogin von Chimay. 
In den Armen des Siegerd von Salamanca ninmer. 

(Dumpfe, aber jehr entfernte Töne.) 

Herzog von Braunſchweig (fpringt auf). 

Beder, was ift das? 

Schwarzer Beder 
(aus einem Fenfter jehend). 

Ein Gewitter zieht auf. 
(Wieder entfernte, immer lantere Töne.) 

2 
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Herzog von Braunſchweig. 
Gewitter? Gewitter? — Ob aber am Himmel oder 

auf der Erde? — Melde Wellington, !ich ‘glaube Kano- 
nenſchüſſe zu hören. 

Schwarzer Beder 
(geht zu dem Herzog von Wellington). 

Si Der Herzog von Braunſchweig vernimmt Kanonen⸗ 
ſchüſſe — 

‚Herzog bon Bellington. 
Ei, woher denn? — Hält er etwa diefe Pauken oder 

die Donner des Unwetters dafiir? — Vorwärts der Tanz! 
— Napoleon ift noch in. Paris, oder daraus wieder nad) 
Süden vertrieben. — Seine paar Bataillone bei Charleroi 
haben feine Kanonen, und unfere überjtarfen Avantgarden 
find Blücher bei Ligny und meine Truppentheile bei Qua—⸗ 
trebras — Vorwärts der Tanz! 

Schwarzer Beder 
(zu dem Herzog von Braunfchweig zurüdfehrend). 

Wellington hält die Töne nicht für Kanonenſchüſſe. 
(Lautere und ſtets lautere Klänge.) 

Herzog von Braunſchweig. 
Sp kenn' ich fie beſſer als der Herr von Ciudad 

Rodrigo — Es find die Klänge, unter denen mein Vater 
fiel! Ein ſchlechter Sohn, der fie hört und nicht von Rache 
entflammt ihnen entgegen ftürzt — Folge mir! 

(Mit dem Scharzen Beder ab. Gleich darauf die Allarmmuſik 

der Braunſchweiger.) 

Herozgin von Chimay. 

Hören Sie —? 
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Herzog von Wellington. 
Nubig, Beite, jo ſchön Ahnen auch die Unruhe 

ſteht. — Der Braunſchweiger hat ſeine kriegeriſche Laune, 
läßt Allarm ſchlagen, und übt ſeine Truppen in der Wach⸗ 
amkeit. | 
l (Immer nähere Kanonenjchüffe.) 

Adeline. 
ehe, was donnert da? — Das find doch nit — 

Da jchredt auch der Herzog auf! 

Artillerieobrift. 

Adeline, — vor deinem forfchenden Blick kann ih 
nicht Lügen — Du börft — o Gott — feindliche Kanonen! 

Adeline. 

Jeſus Chriſtus! — Wie haſt du dich geirrt — Na⸗ 
poleon marſchirt doch heran! 

Artillerieobriſt. 
Wer könnte in ihm ſich nicht irren? Er iſt wie ein 

neuer, plöglich aufgetauchter, unerforichter Erdtheil — 

Heine. - 
Ob, wer ſtürzt da herein? — Das ſind nicht Menſchen 

— Das ſind Teufel. 
.(Adjutanten Blücher's ſtürzen in die Scene.) 

Artillerieobriſt. 
So nenne ſie nicht — preußiſche Kameraden ſind's, 

noch ſchwarz vom Pulverdampfe der Bataille. 

Einer der prenßiſchen Adjutanten. 
Wo der Herzog Wellington? J 
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Kin engliider Offiier. 
Dort jtebt er. 

Preußiſcher Adjutent. 
Durchlaucht — 

Herzog von Wellington. 
Sie fommen ? 

Preußifcher Adjutent. 
Aus der Schlacht. Ä 

Herzogin von Chimay. 
Alfo dennoch —? 

Herzog von Wellington. 

Ruhig, ruhig, Herzegin! 

Herzogin von Chimay. 

Unmöglih, Herzog — Selbft ihr Befehl, bezwingt 
meinen Schreden nicht — Wie ftäubt der Ball augein- 
ander — 

(Bolf auf der Straße). 

Der Feind! Der Feind! Er fommt! Er fommt! 

Herzogin bon Chimay. 
Gott! Ganz Bräffel in Bewegung! 

. Boll. 

Der Feind! Der Feind! Brüffel brennt ſchon! Feuer! 
Teuer! Feuer! 

Herzog von Wellington. 
Madame, trauen Sie diefem tollen Straßengefchrei 
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nicht — Aber fahren Sie zu Haus, — eine sahfreiche 
Sauvegarde begleitet Sie. 

. (Hergegin ven Chimay ab.) 

Preußiſcher Adjutant. 

Herzog, Napoleon erſchien mit ſeiner Armee urplötz⸗ 
lich vor Ligny, Ney vor Quatrebras _ 

Herzog bon Bellington. 
Feldmarſchall Blücher und mein Vortrab ? 

Preußiſcher Adjutant. 

Sind beide gejchlagen, und ziehen fich Hierher zurüd. 

Herzog von Wellington. 
Was meint der Feldmarſchall? 

Preußiſcher Adjutant. 

Er bo fit, Ihr Heer nor Brüffel Ichlagfertig ine 
ftellt zu finden, fonft fchlägt er die zweite Schlacht au 
ohne e8. 

Herzog von Wellington. 
Bülow's Corps? 

Preußiſcher Adjutant. 
Hat an der Schlacht nicht Theil genommen, und 

ſtößt bald zu uns. 

Herzog von Wellington. 
Und Blücher fommt wenn ich Staud halte? 

Preußiſcher Adintant. 
Er fagte e8. 
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Herzog von Wellington. 
So glaub’ ih ed. — Sagen Sie ihn, Sie hätten 

mich leider in erbärmlichen Tanzſchuhen getroffen, die ich 
leichtfinnig genug angezogen, — aber ich wollte jelbft biefer 
Schuhe nicht werth fein, träf er mein Heer nicht in 
Schlachtordnung vor dem Walde von Soignies. 

(Die preußischen. Adjutanten ab.) 

Alların! Allarm! Alle Truppen vorgeſchoben nach 
Waterloo! 

Artillerieobriſt 
Geliebte — 

Adeline. 
Bleibe! 

Artillerieobriſt. 
Darf ih? — Schon rafſein meine Batterien über 

das Pflafter! 
Adeline. 

Oh, diefe Räder — Site geben durch mein Herz! 

Artillerieobrift. 

Adeline, auch durch das meinige — Doch ich muß, 
ich muß — Wehe mir, die Roſenhimmel der Liebe auf 
deinen Wangen erbleichen — Welch ein ſchmerzliches Bild 
nehm' ich mit in den Kampf — Lebe wohl! Vielleicht ſehn 
wir uns wieder! — Diener, meine Braut zu ihrer Mutter 
geführt! | 
(Ab. Adeline, in Ohnmacht, wird fortgeführt. Draußen marſchirt 

cCcadvalerie, Artillerie, Infanterie, unter letzterer.) 

Die hochländiſchen Regimenter 
(ſingend, unter Begleitung der Sackpfeife.) 

Clan Douglas, Clan Douglas, 
Die Mutter, fie weint — 

Was „weint“! 
Dort troget der Feind! 
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Clan Dosiglas, Clan Douglas, 
Fluß Avon blinkt ſchön — 

Was „Ichön"! 
Die Sachſen dran ftehn! 

Clan Douglas, Clan Douglas, 
Wie ftürzt er bergab — 

Was „ab"!- 
Wir kühn in das Grab! 

Clan Douglas, Clan Douglas, 
Was jammert die Braut — 

Was „Braut“ | 
Der Feind ift ſchon laut! 

Clan Douglas, Elan Douglas, 
Wie fteil unfer Stieg — 

Was „Stiege! 
. Zu Rache und Sieg, 

Clan Douglas, Clan Douglas, 
Clan Douglas! 

Herzog von Wellington. 
Wetter, die Bergichotten find eine brave, treue Nas 

tion, — Lieder auf die fächfiichen Eroberer de anno 500 
nach Chriffi Geburt begeiftern fie noch heute gegen die 
Franzoſen. — — Meine Herren vom Generalftabe: Bo— 
naparte hat uns getäufcht und überrajcht, aber das alles 
läßt fich gut machen durch Feſtigkeit. Wir waren eben im 
Tanz begriffen, und fehr heiter, — feien wir in der Schlacht 
auch fo, und die Franzoſen follen bejtürzt ausjehen, wenn 
fie ihre Exrbfeinde nicht im Tanz, fondern gewaffnet und 
ruhig fich gegenüber erbliden. Bertheilen Sie ſich in den 
Cantonnements, forgen Sie, daß jeder Befehlshaber feine 
Schuldigkeit thut. Ja feine Unordnung unter den Truppen, 
— die ftrengfte Disciplin gebt, — aber den Leuten Le— 
bensmittel gegeben, foviel aufzutreiben. Adieu! 

(Ab. Die Offiziere gleichfalls.) 



Erfter Anfwärter. 
Abgeräumt — Das Voll ift fort. 

Zweiter Anfwärter. 
Alle Refte in die Taſche — Da Kuchen über Kuchen — 

Erfter Aufwärter. 
Halbvolle Weinflafhen ftehen dabei. Nehmt und 

‚ trinkt fie aus mit den Hausmamſellen. 
(Für ſich.) 

Ah, da find’ ich eine Brillantnadel — 

Zweiter Anfwärter. 
Himmel, wie das marfchirt und trottirt! 

Erfter Aufwärter. 
Ich Hoffe, die Syranzofen gewinnen doch. Ich fage 

lieber „Monſieur“ als vorn Her" oder „Ihro Hochedel- 
mögenden.“ — — Daß die Küchenmädchen die Zeller 
beffer pugen, feinen gelben Rand darum laſſen, fonft ſoll 
die Canaillen — — Hurtig, mit mir hinunter — Eine 
Menge Offiziere |prengt vor die Hausthür und fordert 
noch einen Schlud, die Courage zu begießen. 

(Die Aufwärter ab.) 
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Zweite Scene. 

Heerftraße in der Gegend von Wavre. Sie preußifche 
Armee auf dem Rückzug. 

(Blücher, eine lange irdene Pfeife rauchend, und Gneifenau neben 
ihm, im Hintergrunde zu Pferde auf einem Hügel. Linie und Yand- 
wehr, bin und wieder in Schwadronen oder Compagnien geordnet, 
meiftens aber aufgelöft, reiten und marſchiren durch einander. Ar- 
tilleriezüge und Fuhrwerke jeder Art darunter. Auf den Kanonen 
und agen liegen und ſitzen Berwundete und Gefunde. eben 

Augenblid ftürzen Marode. Aus der Ferne ununterbrodhener 
Kanonendonner. Alles eilt vorwärts. Es regnet.) 

Der Trainknecht einer Kanone (zu feinen Pferden). 
Hot — Ha! — Fritz, bot — links Tiegt ein DVer- 

wundeter — Hans, ha — — rechts ein freiwilliger Jäger 
mit einem Hemde, fo fein, daß Einem das Herz weh thut, 
darüber zu fahren. Ä 

Der berliner Freiwillige. 
Diefes ift ſchrecklich erhaben — Ob mein Wafler- 

polade todt ift? 

Der Oſtprenßiſche Feldwebel. 
He, Berliner — wie geht's? 

Berliner. 
Sieh, der Herr Feldwebel — leben Sie noch? — Es 

ſchmerzt mir vor Freude. 

Feldwebel. 
Auch immer friſche Courage? 
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Berliuer. 
Courage? Weiter nichts? An die hab' ich mir bald 

gewöhnt. Es ſind mich geſtern tauſend Kugeln um den 
Kopf geflogen, und keine traf mir. Geht das ſo fort, ſo 
bin ich bald gar nicht mehr vor mich bange. 

Feldwebel. 
Das iſt mir lieb — Adieu — 

Berliner. 
Herr Feldwebel — 

Feldwebel. 
Nun? 

Berliner. 
Sie fteht die große Nafe, die Sie haben, jehr gut 

— -Wahrhaftig, ich möcht! Ihnen damit auf dem Bran- 
denburger Thore fehen,. neben die Siegsgöttin, die jetzt 
wieder oben fteht — Aber, Herr Feldwebel, ich muß Sie 
doch an etwas erinnern — Die deutſche Sprache, wie ich 
fie bei Herrn Profeffor Heinfins gelernt, verjtehn Sie nicht 
im mindeſten. Es heißt nicht wie fie jagen: „Es ift mir 
lieb“, jondern: „Es ift mich Lieb.” | 

Fedlwebel. 
Weshalb? 

Berliner. 
Deshalb, Herr Feldwebel — — — Nämlich, jagen 

Sie nit: „Mich wurde die Kuh geſtohlen?“ — He? 

Feldwebel. 

Ich ſage ſo ungefähr. 
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Berliner. 
Alfo? Verſtehen Sie? — „Mich wurde die Kuh ge- 

ſtohlen“ und „Deich ift e8 lieb" — Das ift tout egal. 

Feldwebel. 
Möglich — 

st (Geht weiter.) 

Berliner. 
Daß diefe arme Würmer aus der Provinz durchaus 

“ nicht das Deutfche richtig Sprechen lernen, oft gar zweifeln, 
daß in diefe Hinficht nichts über die Nefidenzer geht! 
(Feindlide Granaten und Haubiten fallen, einige dicht neben dem 

Berliner. Er fpringt zurüd.) 

Daß dir der Donner! — Ganz gefund iſrs hier 
nicht! — — Was hilft's aber! Ich bin im Tumult, und 
kann nicht hinaus — Und am Ende ſind die Franzoſen 
hinter die Königsmauer ſchlimmer, als die hinter uns — 
Ephrim! Ephrim! Was läufſt du? 

vw Ephraim. 
Ferdinand, ſu meine Cumpanie — 

Berliner. 
Die ift weit voraus, 

Ephraim. 

Weit voraus? — O wär’ ich dann doch fo eher bei Sie! 

Berliner. 
Ephrim! Haft einen Schuh im Dreck ſtecken laſſen. 

Ephraim. 
Laß ihn ſtecken, obgleich er koſtet anderthalb Thaler 

— Ach ‚ halte mir nicht auf, laß mir vorwärts, mein 
Jugendfreund! 
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Berliner. 

Wir gehen ja vorwärts! — Wie kommt es, Ephrim, 
daß dur deinen Namen wiederkennſt? Vor zwei Jahre in; 
Berlin ſahſt du dir bei dem „Ephrim« nicht um, — „Ibra— 
him, Ibrahim“ hieß e8 bei alle deine Bekannte, Mutter, 
Schwefter und Bruder. 

Ephraim. 

Stedte der liebe Gott hier, er würde viel fragen, 
wie er hieße, fondern er nähme die Flügel des Sturm- 
windes und flöge vor die Geſchoſſe davon wie ein Läm- - 
mergeier. | 

| Berliner. | 
Spielt der Heine Moſes auch noch immer „auf die 

Fleitu? Und Hören eure „Leit“ noch immer „ju” mit offnem 
Maul und harten Ohren? 

Ephraim, 

Wie kann ich bier willen, was meiner Schwefter 
Kind thut in die Hauptitadtt? 

(Kartätſchenſchüſſe ſchmettern in das flüchtige Heer.) 

Au wai, was ift alles Gold gegen einen Kartät- 
ſchenſchuß? 

Berliner. | 

Ephrim, lauf doch nicht jo — — Bift hungrig, 
Ephrim? 

Ephraim. 

Ich bin es, ich bin es! 

Berliner. 
Ephrim, als wir noch auf die Schule gingen, betrogſt 

du mir im Spiel um fünf Münzgroſchen — Als ich ſie 
nicht bezahlen wollte, ſagteſt du es meinem Vater, und ich 
bekam Prügel ärger wie ein junger Gott. 



— 209 — 

Ephphraim. 
Das iſt nicht wahr, iſt nicht wahr — irrſt be — 

eure Magd, eure Magd, die Lotte hat es gejagt an deinen 
Bater — Ste hatte belaujcht unfer Spiel — Nie gejtand 
ich, daß ich deinem Vater gejagt hätte von der Sache. 

Berliner. 
Daß du diefes nicht geftanden Haft, Ephrim, glaub’ 

ich di aufs Wort — Willft efien, Ephrim? 

Ja, ja, Ephraim. 
a, ja, ja — 

Berliner. 
So ſiehe zu, wie du etwas bekommſt, denn dieſes 

Stück Rindfleiſch — 
Ephraim. 

Iſt gut, iſt gut — Her damit! 

Berliner. 
Ich will es lieber ſelbſt eſſen, denn es iſt nicht 

kauſcher, Ephrim — es könnte dir um Vater Abraham's 
alten Schoos bringen, und den gönn' ich dich allzuſehr — 

Ephraim. 
Schweinehund, ich bin wol ein Jude — 

Berliner. 
Nicht ganz, nicht ganz — Dein blondes Haar ver- 

räth einen Chriften, der zwiichen deinem Vater und deiner 
Mutter — na, Ephrim, du kennſt ja die mufilalifchen Inter⸗ 
mezzo's aus die Bifiten bei Mauſchel's Kleinen Concerten — 

Ephraim. 
Du Hund, wenn ich auch bin ein Jude, bin ic) doch 

ein Bürger und ein berliner Freiwilliger wie du — da! 
(Er gibt dem Berliner eine gewaltige Ohrfeige. Der Berliner will 
fie ihm gerade wiedergeben, als eine Kanonenfugel dem Ephraim 

den Kopf abreißt.) 

Orabbe'& Werke. Bd. III. 14 
— 
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Berliner (ſtürzt zur Seite). 
AH, wie furchtbar rächt mir das Geſchick! 

(Si wieder aufrihtend.) 

Ephrim, warft doch ein guter Kerl — Biſt ja tobt! 
(Die verfolgenden Franzoſen beſchießen die preußiſche Armee heftiger, 

und die Flüchtigen ſuchen ſich raſcher vorwärts zu drängen. 
Blücher und Gneifenau fprengen vor.) 

Gueiſenan. 
Halt! 

(Viele Soldaten eilen ungeachtet dieſes Commandos weiter.) 

Steht, ſag' ich, ſteht — Wer den Fuß rührt, eine 
Waffe wegwirft, wird auf der Stelle erſchoſſen! 

(Die Armee ſteht.) 

| Blücher. 
Kerle, ſeid ihr furchtſamer als mein Gaul? Er bäumt 

ſich vor Luſt, da er Kanonen hört, und ihr lauft krummen 
Buckels davon? 

(Franzöfiſche Kugeln fallen dichter und Dichter.) 

Gneifenan. 
Feldherr, das Gehölz da — es niſtet ſich feindliche 

Artillerie hinein — 

Blücher. 
So ſoll die unſrige ſich nach ihr umgucken — Sie 

hat ohnehin mit ihren zerbrochenen Rädern Zeit genug. 

Berliner. 
Der Blücher iſt göttlich! 

Blücher. 
Nun, Kanoniere, losgebrennt! — — Ich will mitt⸗ 

lerweile ſehen ob ich dem Volk im Holze nicht einen 
Haufen Jäger unſerer Arrieregarde in den Rüden werfe. 
— Du, Berliner — 
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Berliner. 
Wie, Herr Feldmarſchall, Sie fennen mir? 

Blüder. 

Ich jah dich vorgeftern im Bivouac — Halt’ einige 
Augenblicke meine Pfeife in Brand. 

Berliner. 
Nur einige Augenblide? Viele Jahrtauſende, wenn 

Sie befehlen. 

Blücher. 

Gneiſenau, ih bin gleich zurück. 
(Jagt fort.) 

Gneijenan. 
Meine Herren Offiziere — Eifriger, eifriger! — 

Schneller, beifer die Truppen geordnet — Unfre Leute 
find tüchtig, ſtets jo brav als ihre Anführer. Vernichtete 
diefer Rückzug irgend eine Compagnie, die Schande fiele 
lediglich auf ihren Hauptmann. 

Blücher (wieder heraniprengend). 
öre zu, Gneifenau — Die Jäger machen fi on 

mit Er und „Paffı in das Gebüſch — ua 

Gneifenan. 

Die Ranoniere hier waren auch nicht faul — 

Blüder. 
Wahrhaftig nicht, fie haben den „Quivive’s“ fo geant- 

wortet, daß dieſelben umfehren und die Schnauze halten, 
— unſer Rüdzug bleibt eine Stunde lang ungeftört. — 
Meine Pfeife! 

14* 
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Berliner. 

Sie, Har Feldmarſchall! — — Und darf ich bitten? 

Blüder. 
Ya. 

Berliner. 

Laſſen Sie mir zu die freiwilligen Jager, die da 
dicht mit dem Feinde ſcharmuziren. Seit die Zeit, daß 
ich aus Ihrer Pfeife rauchte, iſt's mich, als hätt' ich mir 
an einem Vulkan vollgeſogen, wie ein unmündiges Kind, 
und ich crepire vor Schlachtwuth, — denn außerdem, daß 
mir dieſes Rauchen begeiſtert hat, iſt's zweitens klarer als 
ein reines Bierglas bei Wiſotzky, daß mir hier die Franzoſen 
unvermutheter und eher treffen, als wenn ich die Halunken 
in das Geſicht ſehe, ihre mörderiſche Bewegung obſervire, 
mir hinter einen Baum ſtelle, und, ſelbſt ziemlich geſichert, 
ſie zuerſt todt zu ſchießen berſuche. 

Blücher. 
Du biſt ein klug-braver Kerl. Mache dich ſogleich 

zu den freiwilligen Jägern. 

Berliner. 
Dann, Herr Feldmarſchall, brechen Sie ein Endchen 

von Ihre Pfeife, und verehren Sie es mich! 

Blücher. 
Wozu? 

Berliner. 
Zum Andenken, und dann auch, um mir bei die 

Jäger, da ich eine andere Uniform trage als ſie, damit 
zu legitimiren. 

Blücher. 
Da haſt du es, toller Patron. 
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Berliner. 
Sehr gut gefagt, fehr Ichön, wenn ich auch am In⸗ 

halt des Ausdrudes zu zweifeln wage — Herr Yeldmar- 
Hall, Sie follen von mir fehr viel hören, oder ſchlimm⸗ 
ſtens doch gar nichts. 

(Ab.) 

Gneifenan. 
Feldmarſchall, rechts Muſik — jett der alte Defjauer 

— da „Ufo voran" — und nun wieder ein neuer Walzer! 

Blücher. 
Gott ſei gelobt, alſo endlich Bülow mit den Pommern! 

Reit' ihm entgegen, und lies ihm wegen ſeines ordnungs⸗ 
widrigen Ausbleibens die Leviten. 

Gneiſenan. 
Was helfen die bei ihm? — Er wiegt ſich in den 

Steigbügeln, ſieht ſich in der Gegend um, und läßt die 
Vorwürfe zum einen Ohr herein, zum andern hinaus. 

Blücher. 

Freilich, ſo thut er — Aber, bei Gott, der leichte 
Sinn, welcher bei jedem Subalternen der Todesſtrafe werth 
wäre, iſt nicht ſtrafbar bei dem Helden von Dennewitz. 
Vielleicht rettete er jüngſt mit ihm Deutſchland. Als wir 
1813 noch immer zweifelten, den Corſen, ſobald er uns 
perſönlich gegenüberſtand, anzugreifen, rief er nichts als: 
„Hole der Kukuk das Zaudern! Drauf los! Den Verſuch 
gewagt! Ihr ſollt ſehen, er iſt einer Mutter Sohn wie wir!“ 

(Gneiſenau reitet zu Bülow, welcher, zu Pferde, mit ſeinem 
Armeecorps unter Feldmuſik in größter Ordnung in die preußifchen 

Linien rückt.) 

Bülow. 
Guten Tag, lieber Gneifenau. 
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| Gueifenan. 
Bülow, des guten Tages bedürfen wir. 

Bülow. v 

Ihr ſeid abſcheulich mitgenommen. — Was macht 
er? 

| Gneifenan. 
Dort hält er, gejund und friſch. 

Bülow. 
Das freut mid. Er ift ein Degen, den weder Alter, 

Blut, noch Wetter blind oder roftig machen. — — Sapper- 
ment, wie ift eure Artillerie, Infanterie, Cavallerie in 
Wirrwarr! ne wahre Höllenwirtbfchaft! — Und was von 
dort? Flintenihüffe? So nah’ habt ihr den Feind auf 
den Haden? 

Gneijenan. 

Zirailleurgefechte — 

Bülow. 
Meine Pommern machen bald aus: den Gefechten 

wieder eine Schlacht. — Sieh einmal-die Teufelsferle an: 
beſchmutzt bis über das Ohr, aber Gefichter friſch und 
fernig, wie eben ausgefchältes Obft, und auf den Beinen 
munter, als ging es auf der Jakobsleiter zum Himmel — 
Ein Gichtbrüchiger wird bei dem Anblid gefund. — Wil 
die alte Garde des Imperator Pommern frefjen, bekommt 
fie harte Nüſſe zu knacken. 

Gneifenan. 

Du haft gut reden — Unſere Corps find feit zwei 
Zagen im Feuer — Deines ſah noch feine franzöſiſche 
Lunte. 
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Bälow. | 

Im euer, Feuer — euer hätt! euch bei diefem 
Unwetter erwärmen und erfreuen follen. — Deine Leute 
prügeln fich noch, wer von ihnen zuerft Napoleon’s Mörſer 
erſtürmt, fie zu Kochkeſſeln zu gebrauchen. 

Gneifenan. | 
Wir wollen das abwarten. — Der Feldmarichall hat 

aber, wie ich dir im Ernſt fage, im Sinn, dich vor eine 
Militärcommiſſion zu ftellen. Du mußteft geftern der Ordre 
gemäß, bei Ligny fein, und konnteſt da fein, wenn auch 
fpäter al3 dir befohlen. Die Schlacht hätte eine andere 
Wendung befommen. 

Bülow. Bu 
Wahrhaftig, eine fchöne andere Wendung! Abends, 

.al8 ihr Schon gefchlagen wart, und uns in der erften 
Fluchtwuth angeſteckt und mitgeriffen hättet, wären wir 
eingetroffen, vom übermäßigen Marſch marode, und leeren 
Magens dazu. — Eh, ich Hab’ erft Mann und Pferd fich 
fättigen, alles Tritt vor Tritt marfchiren laffen, und da tft 
nun mein Corps, tüchtiger als je. — Der Feldmarſchall 
achtet die Bernunft mehr als feine Ordres, und fomit bin 
ih entjchuldigt. 

Gueiſenan. 
Bilde den Vortrab des Heeres — Ziethen ſtößt mit 

der Mafje der Neiterei gleich zu dir. Der Marich geht 
über Wapre nach dem Waldhöhen von Soignies. 

Biuülow. 
Gut, mein Freund. 

(Gneiſenau ab.) 

Tambours, den Armeemarſch! — So! — — Und 
nun einen Kirchmeßwalzer, Hautboiften! — — Brave 
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pommerfche ungen, iſt's nicht als wären wir auf einer 
Bauerhochzeit bei Paſewalk? Gibt’ etwas Luftigeres als 
'einen Feldzug? 

(Er und die Pommern ziehen weiter.) 

Gueifenan (wieder neben Blücher). 
Seldmarihall, der Billow fpricht und denkt über 

fein fpätes Eintreffen jo wie ich vermuthete — 

Blüder. 
Aber fein Corps? 

Gneiſenau. 
Iſt in einem herrlichen Zuſtande. 

Das iſt die Hauptſache, und ich nehm' ihm ſein 
geſtriges Ausbleiben nicht übel. 

(Zu dem Heere.) 

Kameraden, geſtern ſind wir mordmäßig geſchlagen — 
Tröſtet euch, und ſchlaget die Franzoſen morgen mordmä⸗ 
ßiger wieder. — Die Engländer warten auf uns vor dem 
Walde von Soignies. Kommen wir bei ihnen nicht zeitig 
an, fo find fie verloren; kommen wir zeitig, ſo helfen wir 
ihnen mitgewinnen. — Alſo, dreift in diefen Dreck getreten, 
wir. treten fo früher auf die gebohnten Dielen des Louvre 
— — Hölle, was für Phyfiognomien figen ganz behaglich 
in ihren großen Halstüchern auf jenen Feldwagen? 

Gneifenan. 
Feldchirurgen. 

Blücher. 

Herunter mit den Balbiergeſellen, in den Kugelregen 
mit dem Volk, daß es dort die Verwundeten verbindet, 
und hier ihnen Platz macht — — Ein paar gute Schuſter 
mit tüchtigen Gefellen wären dem Heere nöthiger als dieſes 
ganze in Eil' aufgeraffte Feldſcheerergeſindel. 
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Ein heranipseugender Adjutaut. 

Die Franzoſen drängen fich näher und ‚näher in 
unfern Rüden — ; 

Blücher. 
Nur nicht all zu beſtürzt, — ſie können uns ja deſto 

eher in — — Melden Sie jo etwas der Arridregarde. Der 
Sieg liegt vor uns — Dorthin! 

(Alle riiden weiter.) 

Dritte Scene, 

Bahteg por dem Walde von Soignies. Mitten durch ihn die 
traße nah Brüffel. Gebüſche auf beiden Seiten. Dieje fowie 

die Ufer. des Hohlmegs find von Detachements englifcher Linientruppen, 
englifher Jäger und hannoveriſcher Scharfihüten beſetzt. Hinter 
der Schlucht, auf den Höhen von Mont Saint Jean fteht das Gros 
des Bellinätoriäen Heeres; rechts vom ihr dad Vorwerk Hougue⸗ 
mont, in einiger Entfernung vor ihr das Gehöft fa Haye Sainte, 
etwas weiter hin das Haus la Belle Alliance, und noch entfernter 

die Meierei ‚ Gaiden; links die Dörfer Planchenoit, Banellotte, 
Frichemont ꝛc. 

Ein engliſcher Jäger. 
Wie beißt dieſe Gegend? | 

Ein Sergeant der engliſchen Jager. 
Weiß nicht, James, — wir taufen ſie bald mit 

Schlachtenblut. | | — 

James. 
Ja, Sergeant. Schlacht gibt's. Die Vorpoſten ſind 

darnach geſtellt. 
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Strgenitt. 
Gott verdamme, jedesmal wenn man mit den Fran- 

zojen zu thun bat, vegnet’3 wie aus zerjchlagenen Fäſſern. 
War's nicht auch in Spanien immer jo? 

| James. 
's iſt ja Suppenſchluckervolk. oe 

Sergeant. 
Siehe, wie da einige von ihnen über den Dreck hüpfen, 

jämmerlich leicht wie die Kibike über den Sand. 

James. 
Warte, jenen nafeweifen Leichtfug will ich mit einen: 

ihönen Stüdchen Blei ſchwer machen. 

Sergeant. 

Profit die Malzeit, James, — er riecht Lunte und 
verſteckt ſich hinter einer Erdhöhe. 

Der am Hohlweg kommandirende engliſche General 
(ſprengt vor). 

Was iſt das da linker Hand? Nebel, Dampf oder 
Feind? Der verhenkerte Gußregen wäſcht mir vor Aug' 
und Fernrohr alle Gegenſtände durcheinander. 

James. 
Herr General, 's iſt der gewöhnliche große Leichen⸗ 

qualm, der drei Tage lang vor der Sclacht auf den 
Feldern umherzieht. 

Sergeant. 

James, jet fein Narr — Es iſt Nebel, General, 
aber jehr entfernt. 

General. . 
Hum — der Nebel hält mir zu lange anf einem Fleck. 
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Ein Hauptmann der hamoveriſchen Scharfſchützen. 

Mein General — 

Nun? 

Der Hauptmann. 
Ich Habe unter meiner Compagnie einen jechzehn- 

jährigen Burfchen von den Harzjägern — Er fieht und 
jchießt unglaublid) weit — 

General. 
Rufen Sie ihn. 

Der Hauptmann. 
Fritz! Fritz! 

(Fritz kommt.) 
Was dort links für Nebel? 

Fritz. 
Nebel? Nebel? — Herr Hauptmann, ich ſehe keinen. 

Er wiſcht ſich die Augen.) 

Sergeant. 
James, der iſt ſcharfſichtig! 

| James. 
Wie eine Nachteule. 

Der Hanptmann. 
Was ſiehſt dir denn eigentlich? 

Fritz. 
Das iſt ja ganz Beuth, — Dort bält, tief in in graue 

Mäntel gehüllt, ein Regiment franzöfifcher Dragoner, und 
guckt mit lauernden Katzenaugen hierher. 
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Dacht' ich's doch! 

Sergeant. 
Wenn der ‘unge nicht Tügt, fo tft — 

James. 

General. 
Das feindliche Gefindel will fih an ung niften, um 

ung vecht ficher, zur ungelegenjten Zeit, mit den Krallen 
zu fallen. 

Fritz. 
Soll ich ihm zeigen, daß wir es sehen? Schieß' ich 

einen heraus ? 

Er iſt — 

Sergeant. 
Der Bengel ift toll. Auf diefe Entferming treffen — 

James. 
| Wie gejagt, der unge iſt ein Kobold aus Nord- 
deutſchland, und ein chriftlicher northumberländijcher Jäger 
hütet ſich ihn anzubliden. 

General. 
Schieß, Yunge. 

Fritz. 
Wie gern 

ri zielt kurze Zeit und fhießt.) 

Hahahal Da liegt des Königs Wildpret, jagt mein 
Vater, und erquickt treuer Unterthbanen Beutel und Magen, 
wenn wir am Blodsberge ein Sechzehnender wilddieben. 

| General. 
Wer fiel? 
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Der Obrift, und die Uebrigen galoppiren davon, wie 
eine Rudel Hirſchkühe, wenn der Bod aus ihrer Mitte 
geichoffen wird. 

General. 
Gott verdamme, der vermeinte Nebel zerftiebt auch 

im Hut. 

Ein alter hannoveriſcher Scharfſchütz (tritt vor). 
Berfluchter Dahshund, infamer Köter, was belügit 

du mich, deinen Vater? Das Hirn jchlag’ ich dir ein! 
(Zum General.) 

Gnädiger Herr, wenn ich je mein Gewehr auf ein 
königliches Wild abgedrüdt babe, will ich nie den Hahn 
auf eins gefpannt — — Ad, kurz und gut, der Bengel lügt! 

der Schützenhauptmann. 
Alter Borftenlopf, — „wer fih entichuldigt, eh’ 

man klagt“ — 

General. 
Beruhige dich, — triff du die Franzoſen fo brav 

wie dein Junge, und ihr ſeid dem Könige die liebſten 
Schützen in Schlacht und Wald. 

Fritz. 
Huſſa, hinter uns vom Berge kommt wieder eine 

Menge Leute — Schieß' ich darein? 

General. 
Biſt du toll, Runge? — Das find Linienbataillone 

von Mont Saint Sean, uns zur Hülfe gejchidt. 

Fritz. 
O dürft ich nur immer ſchießen. — Der Pulverge⸗ 

ruch iſt mir nun einmal in der Naſe. 
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General. 
Was ſauſt? J 

— 

| Sergeant. J 
Eine Bonapartiſche Paßkugel — Da ſchlägt ſie in den 

Baum. 

General. 

Fritz, nun ſchieß, ſchieß in die Franzoſen, ſo lang' 
Athem und Pulver nicht ausgehn — 

Laut.) 

Alles an die Ufer des Hohlwegs — Büchſen und 
Flinten friſch geladen, — den Flinten die Bajonnete auf⸗ 
geſchraubt! — Donner, da drängen ſie ſich ſchon herein — 
Feuer! 

Ein franzöſiſcher Hauptmann 
(an der Spige der ſich in den Hohlmeg ſtürzenden Colonne). 

Laßt fie fchießen, Kameraden! Hört ihr die Paßkugeln 
über uns, und feht ihr, wie fie dem Feinde Pferd und 
Mann Hinfchmettern? Sie kommen aus franzöfiichen Ge- 
ſchützen und find die gewaltigen, helfenden Begleiter, aus 
der Ferne uns nachgejandt von dem Kaijer! 

Ein anderer franzöjifher Hauptmann. 

Schurke der, welcher einen Schuß thut, bevor wir 
dieſen Chauffeerand erflettert haben. 

Ein englischer Linienfoldat. 

Wächſt das Volk aus dem Boden wie die Ameifen? — 

(Einen der am Chauffserande emporgefletterten Franzofen mit dem 
Bajonnet durchbohrend und wegſchleudernd.) 

Zurück, du Hungerleider! 



— 23 — 

Ein franzöſiſcher Soldat 
(vor Wuth ſchäumend, Ichwingt fi) auf die Höhe des Chanffserandes 
und wirft den Engländer J die Dalnnete der ihm nachdringenden 

ranzoſen. 

Und an den Spieß, du Sattfreſſer! — — Mir 
nah — mir nah — Ä 

Franzöſiſche Adintanten (ſprengen heran). 
Im Namen des Kaiſers: Zurüd! Er fieht eine Ueber- 

zahl englifcher Linie und Artillerie fich gegen euch vom 
Berge ftürzen — Zurüd auf einige Augenblide — 

Die Franzofen. 

Beefiteals, wir fommen wieder! 
- (Sie ziehen ſich unter ſtark erwieberten Gewehrſalven zurück.) 

Ein eugliſcher Obrift (zu ſeinem Adjutanten). 
Was für Flammen glänzen vechts hoch aus diefem 

Raub? 
Der Adintant. 

Der Lage nad) das brennende Houguemont. 

_ Der Obrift. 
Auch das fhon? — Die Schlaht wird allgemein. 

Adintant. 
Sie ift 8. Schauen Sie, la Haye Sainte lodert 

auch ſchon. — Ha, was da? 

Obrift. | 
Das ohrzerſchneidende Gejchrei unferer Verwundeten 

— — Himmel, warum jteht das rechte Aftengland da oben 
noch ſtets ruhig unter den Waffen? 

| Adjıtant. 
Der Herzog pflegt, wie er e8 nennt, feinen Augen- 

blick zu erwarten. 
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Obriſt. 
Bonaparte iſt erfinderiſcher und kühner: er ſchafft 

ſich nöthigenfalls den Augenblick. — Ah, wieder Kugeln 
über Kugeln hierher! Der Feind vergißt uns nicht. 

Adjutant. 
Herr Obriſt, jetzt aber geht Altengland auf Mont 

Saint Jean auch los — Da — alle Batterien — 
Hören Sie! 

Obriſt. 
Es iſt als raſſelten alle Heerſchaaren der Hölle in 

eiſernen le über nafere Häupter — Ha, und jebt 
wettert ihnen die Artillerie der Franzofen entgegen — Obne 
feige zu fein, büdt man ſich uuwillkürlich. — — Wahrlich, 
ich habe noch Feine Schlacht gekannt — Viktoria, wo man 
ſich befinnen und athmen konnte, war. Rinderfpiel — — 
Hier jedoch: meilenweit die Luft nichts als zermalmender 
Donnerfchlag und erftidender Rauch, darin Blike der 
Kanonen, flammende Dörfer, wie Srlichter, immer ver- 
ſchwunden, immer wieder da — der Boden bebend. unter 
den Sturmfchritten der Heere, wie ein blutiges, ein zer- 
treteneg Herz — Geſchrei laut ausgeftoßen, kaum ver- 
nommen — Mdjutant, das Alles, weil dort bei Caillou 
der Fleine Mann fteht? — Keine Antwort? — Gott, er 
ift gefallen! — Und dort naht wieder der feindlidhe Vor- 
trab — Mir lieb — So flut' ich mit unter die tobenden 
Waffer, denn einfam ruhig kann ich in diefem fturmen- 
pörten Ocean mich doch nicht halten. | 

Fritz. 
Vater, hier geht es ja gar nicht ſo her wie auf dem 

Exercirplatz. 

Der alte hannoverſche Scharfſchütz. 
Dummer Junge, auf dem Exercirplatz ſchießt man 

blind, aber hier hat alles geladen. 



Bierte Scene 

Die Höhen von Mont Saint Jean. Auf ihnen Wellington’8 Heer. 
Im Border und Mittelgrunde die Infanterie in Duarr6s, zwifchen 

dieſen die Artillerie, ununterbrochen feuernd; im Hintergrunde, welcher 
von dem Walde von Soignied umgrenzt wird, die Neiterei und die 

Neferven. Franzöſiſche Kanonenkugeln jehmettern überall in die 
Heerhaufen. 

(Wellington mit ſeinem Generalſtabe, neben ihm General Lord Somerjet.) 

Lord Somerſet. 
Ich beſchwöre dich, Herzog, laß uns nicht weiter 

hier müffig ſtehen, und die braven Leute, ohne daß fie 
einen Finger an den Hahn der Flinte legen dürfen, bin- 
ichmettern von den Geſchützen des Corfen. 

Herzog von Wellington. 
Unfere Kanoniere find nicht müffig.. 

Lord Somerſet. 

Aber alle andern Truppen ſind's, — laß fie endlih 
die Bajonnete füllen, die Säbel ziehen, und den gallifchen 
Hähnen entgegenftürmen. 

Herzog von Wellington. 
Unmöglid — Europas, ja des Erdkreiſes Schidfal 

fchwebt in diefer Stunde auf dem Spiel — Wir dürfen 
nicht eher wagen, bis wir des Erfolges gewiß find, und 
ich. fürchte, wenn Blücher nicht bald kommt, haben wir 
mit Ihm bei Caillou fchon fehr viel gewagt. 

Grabbe's Werke. Band 111. 15 
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Lord Somerſet. 

Oträf' ihn doch eine, eine von den hunderttauſend Kugeln, 
die dahinfliegen — — Herzog, ſollen denn dieſe Höhen 
die rieſenhafte Schlachtbank werden, auf welcher Altengland 
ſich opfert für die undankbare Welt? 

Herzog von Wellington. 
Wenn es zum Aeußerſten kommt — ja. 

Lord Somerſet. 

O ſchau' dort wieder eine ganze Reihe der braven 
Bergſchotten hinſinkend wie Aehren vor der Sichel — — 
Und hier — das erſte Glied des Leibregiments ebenſo — 
Das zweite marſchirt lächelnd ein, Milch und Blut auf 
den Wangen, die friſcheſte Jugend, die jemals im heiteren 
England ſchimmerte — ha, und da winſeln ſie auch ſchon 
im Staube — — Mutterherzen, Mutterherzen, wie wird's 
euch zerreißen, — mein Herz iſt ſchon zu Trümmer! 

Herzog von Wellington. 
Und zertrümmert das Gehirn dazu — wir müſſen 

ausharren bis die Hülfe naht. 

Adjutanten (heranſprengend). | 

Die Franzofen nehmen Belle Alliance und drängen 
auf der Chaufjee Hierher vor. 

Herzog von Wellington. 
Kartätſchen über die Chaufjee! 

(Englifches Kartätſchenfeuer; auf einmal ein franzöfiiher Kanonen- 
donner, der allen frühern Schladhtlärm, fo arg er geweſen iſt, 

übertönt. Die Engländer ftürzen dichter als zuvor.) 
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Lord Somerjet. 
Tenfel — meine Locken — reißt mich nicht mit — 

Sechs⸗, Zwölf⸗, VBierundzwanzig - Pfünder fliegen darüber 
hin. — — Wie? Wird das Höllengetöfe, welches uns 
eben erſchütterte, noch Ärger? 

Herzog von Wellington. 
Es wirds. Auch ich finde Ihn und feine Mittel 

und die Art, wie Er fie gebraucht, gewaltiger als ich ge- 
dacht. Sch meinte einen etwas bejjeren General als Maſſena 
oder Soult, die wahrlih auch tüchtige Feldherrn find, in - 
Ihm zu treffen — — Aber da ift gar feine Nehnlichkeit, 
— wo die aufhören, füngt Er erft an — Doch darım 
nur fo mehr Ruhe und Ausdauer — das Ungeheure über- 
ftürzt am leichteften — Er läßt uns bier nur die Wahl 
zwilchen Sieg und Tod, — eben darum erringen wir viel- 
leicht den eriteren. 

Verſprengte engliſche Dragoner 
(denen während des folgenden Geſprächs, bis Milhaud erſcheint, 

| in ftet8 dichtern Haufen andere folgen). 

Hinter unjere Batterien! Hinter unfere Batterien ! 

Herzog von Wellington. 
Flüchtlinge, ſchämt euch, — haltet — Was gibt's? 

Die Dragoner. 

” Bonaparte's Kiüraffiere in unferem Rüden — Nichts 
hält ihnen Stand! | 

Herzog von Wellington. 
Hm, — da fihweigen auch feine Kanonen, weil fie 

fonft in feine eigne jet heranfommende Cavallerie ſchießen 
würden, — recht Far — erft wollt’ er unfere Reihen mit 
Kugeln lüften, dann mit den Haudegen der Küraffiere 

j 15* 
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vertilgen — So leicht geht es nicht, mein Herr! — Die 
Lücken der Quarres gefüllt — in die Quarres Batterien 
— Die Referven näher gerüdt — Die vorderite Reihe 
des Fußvolks auf die Kniee — die zweite ſchießt — DBa- 
jonnete vorgeſtreckt — die Reiterei fürerſt beifeit! 

Lord Somerfet. 

Laß mich an die Spike meiner Gardecavallerie! 

Herzog von Wellington. 
Kein, dazu iſt's noch nicht Zeit, und die Küraſſiere 

Milhaud's, ungefhwächt, wie fie noch find, Hielteft du doch 
nit auf. 

Lord Somerfet. 

Wie? Mit Pferden umd Neitern wie die meinigen — 

Herzog von Wellington. 
Folge mir in jenes Quarre — 

(Mit ihm zu den Quarroͤ gehend.) 

Ka, ihr feid brav — Aber Milhaud's Küraffiere, 
To jchlecht die Menge der franzöfiichen Cavalerie fein mag, 
find die Elite der älteften, fajt unter jedem Himmelsitrich, 
gegen jede Nation geprüfte Schlachtenreiter — 

(Sid einen Augenblid ummendend.) 

Da kommen fie — Betrachte fie — Sind ihre Ge- 
jichter nicht gelb umd hart wie der Mefjing ihrer Helme 
und Sturmfetten? Sehen fie nicht aus als hätten fie unter 
Spaniend Sonne oder Rußlands Schneegejtöber ji Tag 
für Zag mit Blut abgewajchen? 

Milhaud 
(zu feinen Küraffierdivifionen.) 

Kameraden, eingehauen! — Ha, welche Wolluft, 
diefen Narren, die Ihn nicht einmal kennen wollen, dicht 
vor ihrer Fronte in die Zähne zu rufen: Hoc) lebe der Kaifer! 
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Die Küraffiere. 
Hoch lebe der Kaiſer! 

Milhand. 

Und hoch unſere Schwerter, um fo tiefer auf die 
Lumpen niederzuflammen! 
(Die Kitrajflere verfuchen einzubauen, Gewehrjalven empfangen fie. 

Manche ftürgen, aber an den Panzern der Meiften rollen die 
Flintenkugeln ab.) 

Was? Hat uns der Raifer nicht feite Weiten ge- 
geben? — — Und Schade, oder wir finden Schlüffel, die 
Thore diefer Vierecke zu fprengen! 
(Mit der linken Aa ein Piſtol bervorreißend und es auf einen 
englifhen in Reih' und Glied ſtehenden Hauptmann anſchlagend.) 

Hauptmann da — wahre deine Epaulette, daß fie 
nicht ſchmuzig wird — ¶ 
(Er ſchießt ihn zu Boden, und jprengt über den Leichnam in das 

Hohuffa! 
uarre.) 

Einer der Küraffiere 
(mit den Uebrigen nachſprengend). 

Sahne ber! Ä 

| Engliſcher Fahnenträger. 
Eher mein Leben! 

KRüraffier. 
So nimm den Tod! 

(Haut ihn nieder und nimmt die Fahne. Die Artillerie des Quarroͤ 
fhießt mit Kartätjchen.) 

Milhand. 

Dieje Kanonen übergeritten! 
(Er ſtürmt mit den Kitraffieren auf fie ein. Die Kanoniere brennen 

noch einmal die Geſchutze ab und flüchten.) 

Ha, unjer die Kanonen! — Bernagelt fie! 
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Mehrere Küraffiere (ipringen von den Pferden). 
Das verftehen wir! Der Teufel ſelbſt joll ie nicht 

weiter gebrauchen können! 

Milhaud. 

Vorwärts, vorwärts in und Über die andern Quarres! 
Das feindliche ger aufgerollt vom Aufgang bis zum Nie- 
dergang! Der Gott der Siege nmathmet unfre Helme! 

- Herzog von Wellington. 
Lord Somerfet, jest an die Spike der Garde- 

cavalerte, und warte meines Wortes. 

Nord Somerfet. 
Endlich — Gott fei gelobt! 

Ein engliſcher Offizier. 
Da haut der Milhaud dag vierte Quarréè zufammen! 

Herzog von Wellington. 
Dieſesmal fcheitert er hier an dem fünften! — Sed)- 

zig Reſervekanonen herein! 

Milhand. 
Vier Quarrés zu Stücken — In das fünfte! 

Herzog von Wellington. | 
Herr General, es öffnet fi) von ſelbſt — 

(Das Duarrs öffnet fih und fechzig ſchwere Geſchütze defjelben 
- geben Feuer.) 

Milhaud. 
Heiliger Name Gottes — — Vorwärts in dieſe Hollen⸗ 

küche, und werden wir auch ſelbſt darin gebraten — — 
Kamerad, wo dein rechter Fuß? 
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. Ein Küraſſier. 
Mein Fu? — Sosrament, ba fliegt er bin, der 

Dejerteur! | 

Milhaud. 
Halte dich am Sattelknopf, wirſt du ohnmächtig — 

— Nur drauf und dran! — — Nein, es geht nicht — 
Wir behalten ſonſt kein ganzes Pferd zum Zurückkommen! 
— Adieu, meine Herren — wir ſprechen uns heute noch 
einmal, gleich nach dem zweiten Kugelſegen des Kaiſers. 

(Mit den Küraffieren ab.) 

Herzog von Wellington, 
Jetzt, Somerſet, gib ihnen das Geleit! 

Lord Somerſet. 

Den Schurken nach, Cavalerie König Georgs des 
Dritten! 

(Ab mit der engliſchen Garbecavalerie). 

Herzog bon Wellington, 
Zwei Adjutanten nach dem linfen Flügel — Core 

und Clinton jollen Houguemont wieder zu nehmen ver- 
juhen — Der Feind wird vielleicht durch die Diverfion 
verwirrt. 

Gwei Adjutanten eilen fort. Lord Somerſet fommt mit der 
Gardecavalerie zurück.) 

Herzog von Welingien. 
Schon zurück? 

Lord Somerſet. 
Wir haben ſie bis unter die Bajonnete ihrer Infan⸗ 

terie getrieben — Mancher Küvaß von Hanch liegt im 
Koth. — — General Picton ift eben gefalten 
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Herzog von Wellington. 
Auh der? — So ſehxr er mein Freund war, ih 

kann ihn jet nicht .betrauern — Es ift feine Zeit dazu, 
und der Tod würgt heute fo allgemein, daß er etwas ganz 
Gewöhnliches jcheint. 
(Der franzöfche Kanonendonner hebt wieder fo furchtbar an, wie 

furz vor der Ankunft der Milhaud'ſchen Kürafftere.) 

Ha, von Caillon her zum zweiten Angriff gejchoffen 
und gebrüftt! — Seid gefaßt! Milhaud fprengt bald neu- 
geftärft hierher! 

| Ein Offizier des Generalftabes. 
Noch ein paar ſolcher Angriffe, und unfere Armee 

ift nicht mehr. Wäre fein Rückzug möglich durch den Wald 
von Soignies? 

Herzog von Wellington. 
" Mein A ein Rückzug ift doppelt unmöglich. Erft- 

lich erlaubt ihn unjere Ehre nicht, und dann ift die Heer- 
jtraße durch den Wald fo voll von flüchtigen Geſindel 
und Fuhrwerk, daß nicht eine Compagnie, gejchmeige 
fiebenzigtaufend Mann darauf zehn Schritt in Ordnung 
machen können. — O wäre ber alte Blücher erft da! — 
— Was tft die Glode, Somerjet? 

Lord Somerfet. 
Die Glode von Waterloo ſchlug eben halb vier. 

Herzog bon Wellington. 
Dorfthürmchen von Waterloo, du ſchlugſt den Beginn 

der fchwerften, unvergeßlichiten halben Stunde meines Le- 
bens! — Um vier Uhr wollte Blücher im Forſt von Friche- 
mont fein. — — Himmel, wenn er nun nicht — Ordon- 
nanzen nad dem Forſt, ob fie nicht endlich eine preußiſche 
Landwehrkappe erbliden! 
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Lord Semerjet: -- 
Der zweite feindliche Reiterfchwall naht! 

Herzog don Wellington. 
Altengland treibe ihn zurüd wie den erften. — Ich 

jege mich auf diefen Yeldftuhl und weiche nicht davon, bi 
wir gefiegt haben oder eine Kugel mich davonwirft. 

nn 

-. Fünfte Scene.. 

Kleine Anhöhe von Caillou. 

(Napoleon Hält auf ihr zu Pferde. Bertrand Cambronne und feine 
Suite um ihn. Die Garden Hinter ihm. ° - Neben ih ihm der Pächter 
Lacofte. Milhaud und feine Kürraffiere fommen eben von ihrem 

zweiten abgefchlagenen Augriff zurid.) 

Napoleon. 
General, wie ift’8 da oben? 

Milhaud. 
Sire, die Engländer wehren id matter als bei 

unferer erſten Attaque. 

Napoleon. 
Bereiten Sie ſich zu der dritten — Alle irgend 

überflüſſigen Regimentsgeſchütze dort zu Dronot — Die 
Zeit drängt, und was ihr an Länge fehlt, müſſen wir 
dich Schnelle und Stärke erſetzen. 
(Adjutanten ab. Die franzöfifhe Kanonade wird immer gemaltiger.) 

Püchter Lacofte. 
Jeſus Maria! 
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Herzog don Wellington. 
Auh der? — So fehxr er mein Fremd war, id 

kann ihn jeßt nicht .betrauern — Es ift feine Zeit dazu, 
und der Tod würgt heute jo allgemein, daß er etwas ganz 
Gewöhnliches jcheint. | 
(Der franzöfche Kanonendonner hebt wieder fo furchtbar an, wie 

furz vor der Ankunft der Milhaud'ſchen Kürafftere.) 

Ha, von Caillon her zum zweiten Angriff gefchoffen 
und gebrüllt! — Seid gefaßt! Milhaud fprengt bald neu- 
geftärkt hierhe J! 

Ein Offizier des Generalſtabes. 
Noch ein paar ſolcher Angriffe, und unſere Armee 

iſt nicht mehr. Wäre kein Rückzug möglich durch den Wald 
von Soignies? 

| Herzog von Wellington. | 
"Mein Herr, ein Rückzug ift doppelt unmöglich. Exft- 

lich erlaubt ihn unjere Ehre nicht, und dann ift die Heer- 
ſtraße durch den Wald jo voll von flüchtigem Gefindel 
und Fuhrwerk, daß nicht eine Compagnie, gefchweige 
fiebenzigtaufend Mann darauf zehn Schritt in Ordnung 
machen können. — D wäre der alte Blücher erft da! — 
— Was ift die Glode, Somerjet? 

Lord Somerjet. 
Die Glode von Waterloo jchlug eben Halb vier. 

Herzog von Wellington. 
Dorfthürmchen von Waterloo, du ſchlugſt der Beginn 

der ſchwerſten, unvergeklichiten halben Stunde meines Le⸗ 
bens! — Um vier Uhr wollte Blücher im Forft von Friche- 
mont ſein. — — Himmel, wenn er nun nicht — Ordon- 
nanzen nach dem Forſt, ob fie nicht endlich eine preußiiche 
Zandwehrfappe erbliden! 
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Lord Somerſet. 
Der zweite feindliche Reiterſchwall naht! 

Herzog von Wellington. 
Altengland treibe ihn zurüd wie den erften.” — Ich 

jege mich auf diefen Feldſtuhl und weiche nicht davon, bis 
wir gefiegt Haben oder eine Kugel mich davonwirft. 

nn 

. Yünfte Scene... 

Kleine Anhöhe von Laillou. 

(Napoleon Hält auf ihr zu Pferde. Bertrand, Cambronne und feine 
Suite um ihn. Die Garden Hinter ihm. : Neben ihm der Pächter 
Lacoſte. Milbaud und feine Kürrafftiere fommen eben von ihrem 

zweiten abgefehlagenen Angriff zurüd.) 

Napoleon. 
General, wie iſt's da oben? 

Milhaud. 
Sire, die Engländer wehren ſich matter als bei 

unferer erften Attaqıre. 

Napoleon. 
Bereiten Ste fi zu der dritten — Alle irgend 

überflüffigen Negimentsgefhüge dort zu Dronot — Die 
Zeit drängt, und was ihr an Länge fehlt, müſſen wir 
durch Schnelle und Stärke erfeken. 
(Adjutanten ab. Die franzöfifche Kanonade wirb immer gewaltiger.) 

Püchter Lacofte. 
Jeſus Maria! 
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Napoleow. (blickt. ihn finfter an). 

Was gibt's? \ 

Pächter Latoſte. 
Sire, Verzeihung — ich fürchte mich — mir iſt das 

nicht gewohnt! 

Napoleon. 

Wann kamen die Engländer hier an? 

Püchter Lacoſte. 

Geſtern, Sire — Morgens neun oder zehn Uhr. 

Napoleon. 
Waren fie marode? 

Büchter Lacoſte. 
Die, welche auf meinem Pachthof fich . einguartirten, 

waren e8, und wie e8 mir fihien, auch alle übrigen, — 
aber e8 währte nicht lange, fo reſtaurirten fie ſich bei zahl- 
ofen Marketenderfeuern. 

Napoleon. 
Das Haus Belle Alliance vor und — — Hat es 

Gehöfi⸗ und Hecken um ſich? 

Pächter Lacoſte. 

Nein, es liegt offen an der Chauſſee. 

Napoleon. 
Iſt Milhaud bereit? 

Cambronne. 
Ja, Sire. 
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. Napoleon. 
Kellermann ftößt mit feinen Neitern zu ihm, und er 

verſucht, während Drouot's Batterien fo lange einhalten, 
den dritten Angriff. 

(Adjutanten ab.) 

Püchter Lacoſte. 
Weh, meine Frau und meine Kinder! 

Cambronne. 
Bauer, halte das Maul. 

Püchter Lacofte. 
Hier fallen engländiſche Kugeln! 

Cambronne. 
Laß dich das nicht kümmern. Verlierſt du dein bis⸗ 

chen Leben, was verlierſt du Großes? 

Napoleon. | 
Wellington’3 Heer wehrt fi mit den Krämpfen der 

Berzweiflund. Sechs reitende „Batterien dem Milhaud 
nachgeſandt. Mean foll auf Mont Saint Jean Pofto faſſen, 
es fofte was es will. Ney ebenfalls dahin über la Haye 
Sainte, und mache feine‘ Uebermweisheit bei Quatrebras gut 
durch ftrenge Befolgung meines Befehls. Kann er Hape 
Sainte nicht nehmen, fo läßt ’w es ſammt defjen feind- 
licher Befagung am Wege liegen. — In einer halben 
Stunde muß Mont Saint Jean mein fein, oder ich er- 
neue die Tage von Xodi umd ftelle mich felbft an die Spike 
der Colonnen! | 

(Biele Adiutanten ab.) 

Auf unferm rechten Flügel iſt's zu ſtill — Dahin 
zum Grafen Erlon — ihm gejagt: auf dem Berge jenjeits 
Bapelotte, in den Biereden des linken englijchen Flügels, 
wachſe ein Marſchallsſtab von Frankreich. 

(Adjutanten ab, andere kommen.) 
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Ein Adjntant. 

Der Fürſt von der Moskwa iſt über la Haye Saint 
hinaus, — da aber wehren ſich die Engländer hinter Ver- 
hacken wie Raſende, und das Blut fließt in Strömen. 

Napoleon. 

Und wogt e& wie Meeresflut, wenn wir nur fiegen! 
Der Sieg foll des Blutes werth fein. Der Stern des 
illegitimen, geächteten Napoleon von 1815 foll den Völkern 
freundlicher leuchten, als der Komet des Erderoberes 
von 1811. 

(Viele Berwundete, auf Ambulancen, werben vorbeigefahren.) 

Ihr Armen wißt and) nicht, weshalb ihr ſeufzet und 
ſtöhnt. — Nah) vierzig Jahren commentiren es euch 
Gaffenlieder! 

Adjutanten (heranſprengend). 
Die letzten engliſchen Reſerven rücken in das Feuer — 

Napoleon. 
Milhaud, Drouot und Ney ſollen deſto heftiger ſie 

angreifen. — Was da links? In der Gegend bon. Hou= 
guemont? 

Bertrand. 
Kanonendonner naht von dort — Prinz Jerdme wird 

bedrängt. 

Napoleon. —8R 
Was bedrängt! — Der Feind iſt dort ſchwach, und 

neckt ihn eben darum mit Manoeuvres! — Zwei Schwa⸗ 
dronen Gardelanciers mir nach! 
(Er galoppirt in Begleitung zweier Schwadronen Gardelanciers nach 
Honguemont; der Kanvnendonner, welcher von dort ſich näherte, ver⸗ 

liert ſich bald darauf in der Ferne.) 
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Ein Offizier der Ggrdegrenadiere zu Pferde. 
Der Milbaud macht heute beneidenswerthe Chocs — 

wir befommen zu thun, müſſen wir mit ſeinen Küraſſieren 
wetteifern. 

Ein anderer Offizier der Gardegrenadiere zu Pferde. 
Er ift im fpanifchen Kriege nicht umſonſt braun ge- 

worden. 

Der erſte Offizier. 
Er erinnert an Murat. 

Der andere Offizier. 
So ziemlih — aber mehr an feinen Muth als an 

jeine Gewandtheit. Eine brillante Attaque, wie die des 
Murat bei Wagram, erleben wir wol nicht wieder. 

Der erite Offizier. 
Meurat that auch beſſer, ließ er, ftatt um Neapels 

Lumpenthron fich zu raufen, feinen Federbuſch bier wehen ! 

Der andere Offizier. 
Kronen müffen doch einen eigenen verlodenden Glanz 

haben, fonft begreif’ ich nie, wie ein Franzoſe nicht Lieber 
Gemeiner im erjten beften Linienregiment feines Vater⸗ 
Iandes fein will, al8 König von Neapel, oder Kaiſer von 
Rußland. u 

(Napoleon und Gefolge fommen zurüd.) 

Bertrand. 
Sire, es iſt doch wahr: vorgeftern ift der Herzog 

von Braunſchweig gefallen — Gefangene Offiziere feines 
Corps verficherten es mir eben in Houguentont. 

Napoleon. 
Ein ‚Hufarengeneral weniger. — — Lacoſte, der Ge⸗ 

ſchützdonner rechts? Von Wavre? 
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Pächter Lacoſte. 
Sire, ja. 

Napoleon. 
Grouchy treibt alfo die Preußen in die Dyle. 

Bertrand. 
Die Ranonade iſt Iebhaft, Sire — die Preußen 

leiften ſtarken Widerftand. 

Napoleon. 
Schwerlich, oder Grouchy wär’ ein äußerſt erbärm- 

licher Verfolger geweſen, — fie waren zu jehr gejchlagen, 
— felbft Bülow's Corps muß von, der flüchtigen Maſſe 
mit in den allgemeinen "Strudel geriffen fein. — Graf 
Lobau fchiebe jedoch zur Vorſicht feine Teten bis in dag 
Gehölz zwiihen bier und Wavre. 
(Großes Kraden von Mont Saint Jean her; ungeheure Flammen- 

maſſen fliegen dort in die Luft.) 

Cambronne. 
Brav, Drouot, das war ein Meiſterſchuß — zwanzig 

engliſche Pulverwagen gingen gewiß darauf! 

Napoleon. 
Betrand — Cambronne — 

Cambronne. 
Sire, iſt es Zeit? 

Napoleon. 
Ja. 

Cambronne und Bertrand. 
Garden, ſturmfertig! 

Napoleon. 
Es geht gerade aus, über la Haye Sainte, wo Mil- 

haud und Ney fi an euch ſchließen — Was pfeift da? 
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Lacoſte. 
Wehe, Meuchelmörder in unſern Reihen — ganz 

nahe Büchſenkugeln! 

Ein Offizier der Suite. 
Sire — Flügelhörner — Preußiſche Jäger keine 

zweihundert Schritt von uns. 

Napoleon. 
Einige Dragoner hin, die an der Dyle verſprengten 

jungen Tollköpfe zu ergreifen. 

Ein Adjutaut (heranſprengend). 
Von Graf Lobau: Das ganze Gehölz von Frichemont 

iſt voll von Preußen. 

| Zweiter Adintant (ſpäter). 
Vom Lobau: Schon leichtes preußiiches Geſchütz im 

Walde von Frihemont. — Der General eilt ihrem Angriff 
entgegen zu fommen. 

Dritter Adjntant. 
Vom Graf Erlon: Am linfen Flügel der Engländer, 

auf der Höhe des Waldes von Frichemont erjcheinen Blücher 
und Bülow mit zahllofen Heerhaufen, und Raketen über 
Nafeten verfünden Wellington ihre Ankunft. 

Rapoleon. 
Blücher? Bülow? — Ihre Corps müſſe en Trümmer ſen ein. 

Adjutant. 
Sire, nein. Bug auf Zug, endlos, rücken fe aus 

dem Walde — immer breiter wird ihre Fronte — ein Ge⸗ 
Ihügfener entwideln fie auf den Anhöhen über dem anderen 
— ein durch die Wolfen brechenber Strahl der Abendſonne 
zeigte fie der halben Armee in voller Kampfordnung. 
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Napoleon (für fich). 
Der Strahl war nicht von der Sonne von Aufterlig. 

Bertrand. 
Brechen Himmel und Erde ein? — Der Kaifer zudte 

mit der Lippe! — — Sire, Sire, die Schlacht geht doch 
nicht verloren? 

Napoleon. 
Grouchy hat viel daran verdorben — 

(Für ſich.) 
Daß das Schickſal des großen Frankreichs von der 

Dummheit, Nachläfſſigkeit oder Schlechtigkeit eines einzigen 
Elenden abhängen Tann! 

Ein heranfprengender Adjntant. 
Graf Lobau bittet Verſtärkung — Ziethen kommt ihm 

und der Armee in den Rücken. 

Napoleon. 
Mouton ſoll ſich in Planchenoit ſo verzweifelt wehren, 

wie einſtens auf der Inſel, von welcher er den Namen 
Lobau trägt. 

Andere Adjutanten. 
Von Erlon: Bülow hat Papelotte erſtürmt. 

Napoleon. 
Meine ſchlechteſten Truppen geweſen, die Papelotte 

fo ſchnell ſich nehmen ließen. — Erlon läßt nur feine Arriere- 
garde den Preußen gegenüber, und marſchirt links ab zu Ney. 

(Adjutanten ab.) 

Andere Adjutanten. 
Bom Marſchall Ney und General Milhaud: Die 

ganze engliiche Linie fegt fich gegen uns in Bewegung. 
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Nabpoleon. 
Zurück zum Marſchall und zu Milhaud: Gleich käm' 

ich ſelbſt — ſie ſollten ſich halten bei la Haye Sainte, bei 
Gefahr ihre Köpfe! 

(Zu den Adjutanten und Ordonnanzen feiner Suite.) 

Meine Herren, im Yluge zu allen Corps, melde 
nicht bei la Haye Sainte fechten, — fie jollen alle dahin, 
ob auch die Feinde, mit denen fie gerade fechten, fie ver 
folgen oder nicht. 

(Biele Adjutanten und Ordonnanzen ab nah allen Seiten.) 

Ein anlommender Adjutant. 
Dronot bittet um Munition — 

Napoleon. 
Alle Artilleriemunition zu ihm. 

Ein anderer Adintant. 
General Drouot's Kanonen drohen vor Hite zu 

ſpringen, und er wünſcht — 

Napoleon. 
Er ſchießt bis die Kanonen ſpringen. 

Viele Adjnutanten. 
HDiethen pflanzt in unſerm Rücken Geſchütze auf.. 

Napoleon. 
Das merk' ich — Dort ſtürzt Friant mit zerſchmet— 

terter Stirn. 

Andere Adjutanten. 
Don Milhaud und Ney: Blücher treibt ſtarke Co⸗ 

lonnen auf Belle Aſliance, und raſucht beide Generale 
von vier abzuſchneiden. on 

Ropoleon. 
Die Engländer? ae 

Grabbe's Werte. Banb III. 16 
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Ein Adjntant. 
Riten mehr und mehr vor. — Rey kämpft in wilder 

Berzweiflimg, 

- Napoleon. 
Seine ſchwache, ſchädliche Manier. — Milhaud's 

Füraffiere? 

Der Adjutant. 
Die Mehrzahl fchon gefallen. 

Napoleon 
(wendet ſich zu den Garden mit gewaltiger Stimme). 

Garden, kann es eine irdiſche Kraft, ſo könnt ihr 
die Schlacht retten und Frankreich! Noch nie ließt ihr mich 
in euch irren, — auch heute zähl' ich auf euch — 

Cambronne. 
Kaiſer, zähle, und du findeſt lauter Treffer! 

Napoleon. 
Den Kaiſer werf' ich weg von mir — 

(Vom Pferde ſpringend.) 

Ich bin wieder der General von Lodi, und mit 
dem Degen in der Hand führ' ich ſebſt euch auf Mont 
Saint Jean! 

Die Garde. 
Ueber die Sterne der Kaiſer! 

Bertrand. 
Kaiſer, Kaiſer — Entſetzlich — Da ſteht er, der 

Hut vom Kopf gefallen, den Degen in der Fauſt, wie der 
Gewöhnlichſte ſeiner Souslieutenants — Sire, die Pflicht 
gebietet dir, dein Leben nicht fo auszuſetzen, wie du im 
Begriff si 
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Napoleon. 
Wie ih im Begriff bin? Schmettern hier nicht die 

Kugeln jchon fo dicht, wie irgendwo. auf dem Schlachtfelde? 

Bertrand. 
Gewiß, Sire, doch daß du gerade fo wie jet — 

Napoleon. 
Wie „gerade fo"? Was Heißt das? — Zeige den 

Platz ehrenvoller als diefer meinige, an der Spike meiner 
Garden, unter den Todesdonnern der Schlacht? 

Cambroume. 
Hört ihr, was der Kaiſer jagt? — Die Muſik dazu. 

Gardemufit fpielt. 
Ou peut on être mieux, 
Qu’ au sein de sa famille! 

Bertrand. 
Derdammt das Pferd, welches mich trägt, wenn der 

Kaiſer zu Fuß ift! Sch werde Gemeiner, und kämpf' 
als ſolcher! 

Alle Offiziere der Suite. 
Wir auch! 

(Sie ſpringen von den Pferden und ziehen die Degen.) 

Napoleon. 
"Wo die Granitcolonne von Marengo? - — 

Cambronne. 
Sie tritt ſchon vor, und wünſcht dich zunächſt zu 

begleiten. 

Napoleon. 
Das fol fie auch. Ihre Soldaten waren die Ge- 

16* 



noffen meines ſchönſten Tages, — fo follen fie auch Ge— 
noffen und Helfer an meinem böfeften fein! — — Garden 
aller Waffenarten mir nad)! 

Cambronne. 
Herr Pächter Lacofte, Ieben Sie num recht wohl und 

laufen Sie von bier was Sie fünnen — Grüßen Sie die 
Frau und die lieben Kinder, und wenn Sie nad zehn 
Jahren mit denfelben wieder zum taujendftenmale einen 
Kuchen ejlen, oder Ihren Töchtern nene Kleider ſchenlen, 
fo freuen Sie ih ja von Neuem über Ihre Eriftenz und 
Ihr Glück — Wir gehen jenen Kandnenmündungen ent- 
gegen und bedürfen Ihrer Elendigfeit nit mehr! — — 
Donner, welch ein Kugelregen — Die Melodie! 

Gardemuſik fpielt. 
Fteuet euch des Lebens, 
Weil noch das Lämpchen glüht! 

Einer der Gardehantboiften (ftürzt). 
D, wie füß ift der Tod! 

(Alle gegen Mont Saint Sean.) 

Scehste Scene 

Heerjtraße vor dem Haufe Belle Alliance. 

Napoleon 
(mit den Garden im Borüberziehen). 

Graf Lobau iſt bereitS von den Preußen aus Plan- 
henoit geworfen — Er joll ſich auf uns zurückziehen, und 
einige Compagnien feiner Arrieregarde in dieſes Haus werfen, 
um den verfolgenden Feind aufzuhalten und zu neden. 
(Adjutanten ab. Napoleon und die Garden marſchiren weiter. Das 

Corps des Grafen Lobau, im’ Gofecht mit den Pommern unter 
Bulow, rückt allmahlich über die Scene, dem Kaifer nad. 

Graf Lobau erſcheint ſelbſt) 
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Lobau. 
Verwünſchte Uebermacht — kann denn weder Geift 

noc Verzweiflung gegen fie retten? 

Bülow (mit den Bommern). 
ungen, das Bulver nicht geſchont — Das ift heut 

ein herrlicher Tag! . 

Loban. 
Immer wieder vor, alle Regimenter! 

Bülow. 
Immer ihnen entgegen, alle Pommern! 

| Loban. 
Feuer! 

Bülow. 
Gleichfalls! 

Loban. 
Unmöglich ſich gegen dieſe Unzahl zu halten — — 

Drei Compagnien in jenes Haus — — Alle Uebrigen mit 
nach Mont Saint Jean! 

Bülow. 
Vier Bataillone ſtürmen dieſes Haus, alle Uebrigen 

hinterdrein nach Mont Saint Sean! - 
(Das Bulow'ſche Corps folgt dem des Grafen Lobau, nur vier 
Bataillone bleiben zurüd und erflürmen, ungeachtet der heftigen 
Gegenwehr der Franzoſen, welche aus Thüren und Fenſtern ſchießen, 

- währehb de Folgenden Belle Alliance.) 

Ziethen 
(mit zahlloſen Reiterſcharen). 

Bülow, gegrüßt! &8 geht gut — mir find Ihm von 
bier bis Mont Saint Jean im Rüden und in der Seite, 
und die Engländer Hopfen Ihm and, fchon vor die Bruft! 
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Büldw. 
Ka, Victoria, Biethen! Höre, wie er af dem Berge 

mit all feinen Kanonen noch einmal aufjchreit von wegen 
des Nüden-, Seiten- und Bruſtwehs! 

Ziethen. 
Ha, welch Geichrei: „Die Garde flieht! Nette ſich, 

wer ſich retten kann!“ 

Bülow. 
Der ganze Mont Saint Jean wankt unter flüchtig 

werdenden Franzoſen! 

Ziethen. 
Wie ſich das Volk ern — Gavalierie, 

Infanterie, Artillerie — ein verwirrter, unauflößbarer 
Knäuel! 

Bülow. 
Na, eugliſche und preußiſche Geſchütze löſen tüchtig 

am Knäuel, ich will auch von dort ein paar paſſable 
Batterien Gineinfpielen laſſen — 

Ziethen. 
Thu' es, und ob auch einige von deinen Rugeln in 

meine Reihen ſchlagen werden, — ich jtürze mich doch 
mit der Cavalerie unter den Feind, ihn jo eher au ver- 
tilgen. | 

Billow. 
Pommern, die Gewehre verkehrt genommen — zur 

Abwechjelung! Warum gerade immer das Bajonnet oben?— 
Die Franzofen zu Brei! 

Eine Maſſe Franzöfiicher Reiter (im Vorbeitaufen). 
Alles verloren — der Kaifer tobt!‘ Die Garden 

todt! — Zurück nach Genappe! Nah Genappel 



— 247 — 

Eine Maſſe franzöſiſcher Infanterie Mach’ etwas geordnet). 

Zurück nach Genappe! Nach Genappe! 

Eine Maſſe franzöſiſcher reitender Artillerie. 

Fußvolk Platz da, Platz! 

Ein frauzöſiſcher Jufanterieoffizier. | | 
Es geht niht — Bajonnette vor gegen die Unfinnigen! 

Artilleriften. 

Was Bajonnette! Pferde und Kanonen darüber weg! 
(Sie fahren über einen Theil der Infanterie.) 

Bülow. 

Pommern! Können wir die Kanonen nicht nehmen? 
Sind denn unter euch nicht einige ehemalige Aderknechte, 
die beſſer al3 jene feindlichen Sfnfanteriften ein paar Pferde 

‚aufzuhalten und ein paar Näder zu zerbrechen wiſſen? 
(Biele Soldaten feines Corps fprengen vor nnd nehmen die- 

Kanonen.) 

Recht fo! — Dreißig treffliche Zwolfpfunder! — 
Laßt ſie ihren alten Herrn mit ihren Kugeln Valet ſagen! 
Und, Burſchen, lauft, ſpringt, reitet und ſtürzt da nicht 
das Bonaparuiſche Heer, ſoweit man in der Dämmerung 
ſehen kann — dahin, wo es am bieten iſt! 

Ab mit feinem Corps.) 
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Siebente Scene. 

Blachfeld auf der anderen Seite des Hauſes Belle Alliance. 
(Napoleon mit Bertrand und Offizieren, zu Fuß; zwei Schwahronen 
der Gardegrenabdiere in gefchloffener Ordnung zur Bebedung um fie, 

und Cambronne mit dem Weberbleibfel der Granitcolonne von 
Marengo Hinter ihnen.) 

“ 

Napoleon. 
Wir müffen hier mitten durch das Feld zurüd, — 

die Chauffee iſt zerfahren md überdem von den Preußen 
erftürmt — — Der Abend wird kalt — Meinen Mantel 
und mein Pferd. 
Bertrand hängt ihm den Mantel um; ein Pferd wird vorgeführt.) 

Sol eine Flucht fennt die Gefchichte niht — Ber- 
rätherei, Zufall und Misgejchid machen das tapferfte 
—* furchtſamer als ein Kind — Es iſt aus — Wir 
aben ſeit Elba etwa hundert Tage groß geträumt — — 

Bertrand, was iſt? Du ſchweigſt? 

Bertrand. — 
Sire — ſprechen — jetzt — — — o Gott! — 

Sieh dieſe Gardegrenadiere — Congreven lodern in ihren 
Reihen, und ſie ſchweigen doch! — — Nur Eines, du, 
in deſſen Ruhmesglanz ich einzig lebte, ſei billig, [af mid) 
auch auf ewig dein fünftiges Unglück theilen. 

(Er fällt dem Kaifer zu Füßen.) 

Napoleon. 

Steh” auf — du brichſt mit mir das Brot des 
Elendes. — Aber deine Frau? 
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‚Bertrand. 
Sire, fie wird dir in Thränen danken, wie ich! 

Napoleon (zurückblickend). 

Da ftürzen die feindlichen Truppen fiegjubelnd heran, 
wähnen die Tyrannei vertrieben, den ewigen Frieden erobert, 
die goldne Bett zurüdigeführt zu haben — Die Armen! 
Statt eines: großen Tyrannen, wie fie mich zu nennen be- 
lieben, werden fie bald lauter Fleine befigen, — ftatt ihnen 
ewigen Frieden zu geben, wird man fie in einen ewigen 
Geiſtesſchlaf einzulullen verfuhen, —“ ftatt der gol- 
benen Zeit wird eine fehr irdene, zerbrödliche kommen, 
voll Halbbeit, . albernen Lugs und Tandes, — von ge- 
waltigen Schlachtthaten und Heroen wird man freilich 
nicht3 hören, defto mehr aber von diplomatischen Aſſem⸗ 
bleen, Convenienzbefuchen hoher Häupter, von Komödignten, 
Geigenspielern und Opernhuren — — bis der Weltgeift 
erſteht, an die Schleujen rührt, Hinter denen die Wogen 
ber Revolution und meines Kaiſerthums lauern, und fie 
von ihnen aufbrechen läßt, daß die Lücke gefüllt werde, 
welche nad) meinem Austritt zurückbleibt. 

Cambronne. 
Mein Kaiſer, gegenüber nahen die Engländer, feit- 

Warte die Preußen — Es iſt Beit, daß du flieheſt, oder 

7. Napoleon. 
Dar? ap 

.. Cambronue. 
Imperator, falle! 

Napoleon: 
General, mein Glück fälle — Ich falle nicht. 
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Cauhropane. 
Verzeihung Kaiſer! Du haft Wet! 

Napoleon. 
Den Mantel mir feſter zugemacht. — Es regnet 

immer ſtärker. — — Bertrand, beſteige ein Pferd, — 
thun Sie ebenſo, meine Herren Offiziere. — Reitende 
Gardegrenadire bahnt uns den Weg! — Granitcolonne, 
lebe wohl! W 
(Er, Bertrand, die ihn begleitenden Offiziere ſind zu Pferd geſtiegen 

und reiten mit den Gardegrenadieren fort.) 

Cambronne. 

Er iſt fort — Was will der andere Dreck, den man 
Erde, Stern oder Sonne nennt, noch bedeuten? — Er 
bat ung „Lebe wohl“ gejagt, und leicht das Auge ge- 
wifcht — das heißt: Sterbt meiner würdig! Es geht nicht 
anders. — Alſo Kameraden, die Schnurrbärte zurecht 
gedreht — bald find wir im Himmel oder in-der Hölle, 
und din braver Franzofe erjcheint im Himmel wie in der 
Hölfe gepußt! | j 

(Englifche und preußifche Neiterei von allen Seiten.) 

Seht ihr, wie unſere Spebiteure und umdrängen! — 
Alſo, Zambour, tüchtig auf dein Kalbsfell geichlagen — 
Bedenke, von all den hunderttauſend Trommeln die in den 
glorreichen Feldzügen des Kaiſers erflangen, ift. die deinige 
die legte! — Und fchlage Iuftig, — auch dazu haft du 
Grund, — du quälft di mit Trommelſchlag fortan 
nicht wieder! 
(Der Zambour trommelt ununterhrorhen laut und Fräftig darauf los.) 

Schießt! EEE J 

Ein engliſcher Dragoneroffizier. 
Unſinnige, Toßt das Schleßen ii 

_ 
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Cambrene. 
Schießt! 

Der Dragoneroffizier., 
hr entlommt doch nicht — 

Cambronne. 
Schießt! 

Der Dragoneroffizier. 
Wahnſinniges Volk — Ergebt euch! 

Cambronne. 
Laffe, die Garde ſtirbt, aber ſie ergibt ſich nicht! — 

Schießt ſo lang' ihr athmet! 

Enngliſche und preußiſche Reiterei (einhauend). 
Nieder die grauen Trabanten des Tyrannen! 

Cambronne 
Nieder —? Granitcolonne, hoch und ſtotz wie die 

Sonne, und gefallen herrlich wie ſie! | 

e Die Granitcolonne. 
Schon gut — fieh’ nur — 

. (Die Granitcolonne ſammt Cambronne wird nad berzweifeltem 
Kampfe zufammengehauen. Die alliirte Neiterei rückt weiter, andere 

englifhe und preußifche Truppen gleichfalls.) 

Blücher 
(mit Gneiſenau und Gefolge heranſprengend.) 

Wo mein großer Waffenbruder von Saint Jean? 

Gneifenan. 
Da fommt er! 

Herzog von Wellington (heranfprengend). 
Guten Abend, Feldmarſchall! 
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Blücher. 

Herzog, der Abend iſt des Tages werth! 

Herzog von Wellington. 
Die Hand ber, Helfer in der Noth! 

Blücher. 

Zum „Schönen Bunde”, wie der Ort bier heißt! — 
— Engländer, Preußen, Generale, Unteroffiziere, Gemeine 
— ich fann nicht weiter rücken bis ich mir die Bruft ge= 
füftet, meine Feldmütze abgezogen, und euch gejagt habe: 
Ihr alle, alle jeid meine hochachtbaren Waffengefährten, 
gleich brav in Glück und Noth — Wird die er euer 
würdig — Heil dann! — Wird fie e8 nit, dann tröftet 
euch damit, daß eure Aufopferung eine beffere verdiente! 
— — Wellington, laß deine Leute etwas rajten, — fie 
hatten heute die drückendſte Arbeit — Dafür übernehmen 
wir jo eifriger die Verfolgung, und verlag dich darauf, fie 
ſoll unfern Sieg vollenden wie noch feinen andern! — 
Vorwärts, Preußen! 
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Aur Serikritik des „Vnnoltou.“ 

Nächſt den Danufcripten der „Hermannsfchlacht“ gewährt uns 
die Handſchrift bes „Napoleon“ den unmittelbarften Einblid in die 
Gedantenwerkftätte des Dichters. Die zahlreichen nachträglichen Cor- 
relturen zeigen, mit welcher peinlihen Gewifienhaftigfeit Grabbe 
auch die ſcheinbar bedeutungsloſeſten Dialogfragmente auf die Gold- 
wage gelegt und wieder und immer mieder geprüft bat. — Hier 
hat er Kürzungen vorgenommen, dort eine effectvolle Wendun 
hinzugefügt, bier allzu Grelles gemildert, dort einen matten um 
farblojen Ausdrud durch einen bezeichnenden und vollblütigen erjeßt. 
Des Oefteren jcheint er den Eindrud gehabt zu-haben, als wenn’ er 
manche Scene mit Detaifs, die der Eharacteriftif dienen follten, zu 
jehr überladen hat, und da ſtrich er denn unbarmherzig. Auf die 
Bemerkung des Königs Ludwig 3. B. in der dritten Scene des erften 
Akts (S. 54); „E83 follen vorerft nne Worte vom Thron fallen, 
die den Natiovnalgutsfäufern andeuten, wie fie für billigen Erſatz 
ihr Beſitzthum ar defien Herrn zurückliefern können“, folgte urjpräng- 
lich folgender Dialog: 

erzogin von Angonlöme. Ich wiederhole: nicht alle Welt, 
nur die Religion kann Frankreich wieder zu dem alten 

glücklichen Lande machen. i 
König Ludwig. Frankreich verlor die Religion. 
Herzogin von Augonlöme. Sie verliert ſich nicht. Sie wohnt 

im tiefſten Herzen und wirb mit ung geboren. 
König Ludwig. "Dann Nichte, laß fie für ſich felbft forgen 

und fie wird ſchon durchdringen. , 
In der dritten Scene bed zweiten Alt ferner finden wir 

in dem erften Concept nachftehendes Gelprädh:. ' 
Napoleon... Fort mit ihnen in die Provinzen. — Hier neuel 

— Welth fonderbares Ding von einem Stuhl? ° . 
Ein Officier. Des Königs Rollſtuhl. 



Napoleon (fett fih Hinein). In dem fitt es fich freilich 
bequem — in dem konnte man leicht vergefien, daß es 
in Franfreih und auf Elba ganz anders war, als in 
oielem Zimmer. (Wieder aufftehend.) Schließt den Stuhl 
eifeit. 

[Der Officier. Als paffendes Andenken für das bourbonifche 
Faulthier. 

Napoleon. Wie heißen Sie? 
Adjutant. La doie. 
Napoleon. Thut mir leid um Ihren Iuftigen Namen. ort, 

unberufener Schwätzer, fort auf hundert Lieues von Paris. 
Ich habe auch Könige in meiner Familie und laffe nicht 
über Könige fpotten. - 

- (Der angeredete Adjutant geht ab).] 

Die eingeflammerten Worte wurden fpäter vertilgt: Und, 
wie uns jcheint, hat in beiden Fällen der Dichter nur in der 
Beſorgniß, des Charafteriftifchen zu viel zu thun, dieſe Kürzungen 
vorgenommen. J 

In andern Fällen beeinflußten ihn auch preßpolizeiliche Be— 
denken. So beſonders in der Unterhaltung zwiſchen dem Herzog 
von Braunſchweig und dem ſchwarzen Becker, (V, D), die urfprünglich 
folgendermaßen lautete: 

Herzog von Braunfhweig. Du bift mir Lieber als viele 
der Herren, melde mich in Braunſchweig bei meiner 
Rückkehr mit ihren nichts fagenden Fragen und mohl- 
frifirten Perücken devoteft empfingen, und dennoch 
mit [Hannover, Preußen] und mit den [Ständen] unter 
einer Dede fpielen möchten. Schwarzer Beder, vernichte 

. jedes Papier, von dem es dir nicht gg iheint, daß e3 
an das Licht komme — die alten Correſpondenzen mit 
[Oeftereih, mit England, mit den ehemals weftphäliichen 
Officieren, mit einigen meiner Unterthbanen]. . Fori damit, 
da das Alles ſchändliches Lumpenzeug ift. 

Schwarzer Beder. Sie befehlen, Durchlaucht. 
Herzog von Brannfchweig. Weder, ih falle bald — mir 

ſagt's die Ahnung fo deutlich, daß ich nicht zweifeln mag. 
Es thut mir Seid um meinen unmündigen älteften Jungen 
[Sie werden] ihn vielleicht fo [benormundfdaften] und 
[ne et] in folge Schaaffelle zu leiden willen, 

aß un. f. w. 
Die eingefammerten Worte hat der Dichter ſelbſt theils geän- 

dert, theils durch Gedankenſtriche erfeßt, wie das der Lejer auf 
S. 193 findet. ee 
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gettembeil hat aus Prüderie zwei gtandegungen vorgenommen: 
Erſtens hat er in der Aeuſſerung Napoleon's S.1 

„Es wäre klüger von mir geweſen, hätt' ich die Oeſtrei⸗ 
cherin nicht zur Frau genommen, ſondern, wie ich 
konnte, zur Maitreſſe.“ 

die geſperrt gedruckten Worte ur Gedankenſtriche erſetzt. Zweitens 
bat er in den Worten Blüchers, S. 176: 

Unferthalb mag er*) auf Frankreichs Thron oder auf 
feinem Nachtſtuhl fien.“ 

Das derbe, aber ächt Blücher'ſche „Nactftuhle durch ein „NR—“ 
nur ſchamhaft angedentet. 

*) Ludwig XVIII. 





L. 

Murins uud Bulle, 

Eine Tragödie in fünf Alten. 

(Noh unvollendet.) 

Grabebe's Werke. Band IH. | 17 



Personen: 

Octavins 
Merula 
Cornutus 
Lutatius Catulus 

Grafud der Baier | cömifge Senatoren 

römische Conſuln. 

Craffus der Sohn 
Ancharius 

a ns} Bollstribunen. 

Sertu? 
Cajus römiſche Bürger. 
Sempronius 

"Cajus Marius, Conſular und Feldherr, landetdemwiehem. 
Marius der Jüngere, fein Sohn. 
Carbo 
Granind | jeine Anhänger. 
Kethegus 
Cinna, Conful, aus Rom vertrieben. 
Certoriug, Feidherr. 
Cornelins Sulla 2 Feldherr gegen Mithridates. 

ortenſius, ſein Legat. 
aphis, ein Grieche. 

Mithridates, König vom Pontus. 

Ir elau⸗ | jeine Feldherren. 

Soldaten, Bürger, Lictoren x. 

Es find hier nur die Perſonen aufgezeichnet, welche in dieſem 
Fragmente auftreten. 

Ort der Handlung: das römiſche Reg, 
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Riulsitnnn. 

„Marius and Sulla“ ift der erſte dramatiiche Ver⸗ 
fuch, durch welchen Srabbe Jeine hervorragende ſchöpferiſche 
Begabung für das geſchichtliche Trauerſpiel umwiderleglich 
befindet bat. Schon während feiner leipziger Studien- 
jahre trug er fih mit dem Plane und führte einzelne 
Scenen aus, hat aber das Stüd in Hannover*) wieder 
vollftändig umgearbeitet. Während feines kurzen Aufents 
halts in Braunſchweig 1823 wurde das Drama bis zum 
dritten Akte weitergeführt und Klingemann bot dem Poeten 
eine beträchtlihe Summe an, wenn er e8 vollenden wollte.**) 
In feinen „dramatischen Dichtungen” veröffentlichte Grabbe 
das Fragment mit folgender Vorrede: 

„Auch dieſes Fragment wurde zur Zeit der übrigen 
Stüde ausgearbeitet. Der Anlage zufolge wird es in dem 
Ringen zwilchen Marius und Sulla, endlich aber in dem 
gewaltigeren Character des letteren feinen Culminations⸗ 
punkt finden. — Es wid dem Publico mit der Bitte dar- 
geboten, zu entſcheiden, ob es der Vollendung werth iſt 
oder nicht? Der Verfaſſer wird dem Urtheil, es heiße 
wie es wolle, folgen. 

| Der Verfaſſer.“ 

*) Brief an Kektembeil vom 1. Juni 1827. 
**) Brief an Kettembeil vom 12. Zuli 1827. * 

1 
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An Aufforderungen, das Stück mweiterzuführen, ließ 
es nun freilich die Kritik durchaus nicht fehlen. Auch 
Kettembeil mahnte den Dichter wiederholt und nachdrücklich, 
und daß Grabbe in der That die Abficht Hatte, dieſen 
Mahnungen Folge zu geben, erfehen wir aus mehreren’ 
brieflihden Andeutungen.*) Da er aber inzwifchen bereit$ 
den „Don Yuan ımd Fauſt“ begonnen und die Hohen— 
itaufen-Tragödie wenigftens geplant hatte, fo traten feine 
erſten Verſuche allmählich in den Hintergrund — und „Ma— 
ring und Sulla“ blieb Fragment. 

Würden nicht die angeführten Briefftellen auf das 
Beftimmtefte für die frühe Entjtehungszeit der Dichtung 
zeugen, jo möchte man es Faum glaublich finden, daß ein 
„Herzog Theodor von Gothland" und ein „Marius und 

“ Sulla in derfelben Zeit erwachſen fonnten. Gerade die 
Ereigniffe im „Gothland”, die einer gejchichtlichen Aktion 
ähnlich ſehen follten — die Schladten, die Lagerfcenen, 
der Kampf zwijchen dem Mohren und dem Herzog um Die 
Suprematie — gerade dieſe Ereignijfe find märchenhaft, faft 
Endlich bebanbelt.e Wie anders im „Marius und Sulla”! 
Hier zeigt ſich überall ein tiefer Blick in das gejchichtliche 
Leben; die Bewegungen der damaligen Zeit werden in 
farbenreichen, eindrudsvollen Bildern dargeftellt, die nir- - 
gends zu matt, nirgends zu grell erfcheinen und über den 
Nahmen der dramatifhen Form nicht hinausgehen. “Die 

*, „Den Sulla“, ſchreibt er einmal „wenn das Fragment 
Effekt macht, vollende: ich. diefen Winter zu Weihnachten. — „Vffen- 
berzig“, beißt es in eimem andern Brief, „der Sulla felbft wird 
ein Furiofer Kerl. Er foll das Ideal (vergiß nicht, das deal, 
dem fonft wär’ e8 fehr wenig), von mir werden.“ — Bielleicht 
haben auch die großen Schwierigkeiten, die mit der Bearbeitung des 
gewählten Stoffes verbunden waren, die Arbeitsluft des Dichters 
mit ber Zeit etwas vermindert. Wenigftens Pichtete er gelegentlich, 
Daß er es für eine der jchwierigften Aufgaben Halte „nit nur bie 
Hiftorie, ſondern das trodne, felbft im Kriege mit Carthago nad 
dem panteftenrecht riechende Römerleben den modernen „Spectators“ 
annchmlih Hinzuftellen.“ ' 



— 261 — 

auftretenden Geſtalten wiſſen uns durch ihre ſcharfen 
charaktervollen Phyſiognomien dauernd zu feſſeln; der in der 
Perſon des Sulla verkörperte Grundgedanke gipfelt in 
einer tiefen und großen Geſchichtsauffaſſung und ſeine ge⸗ 
ſtaltende Kraft erkennen wir in den Ereigniſſen, die nach 
den Entwürfen des Dichterd plammoll, einheitlich, über- 
zeugend zuſammenwirken jollten. Die Sprache endlich) iſt 
körnig und knapp, der Dichter braucht ſich nicht mehr in 
Kraftausdrücken und Bizarrerien auszupoltern, er hat die 
Fähigkeit gewonnen, feinen Helden charakteriſtiſche und be⸗ 
redte Worte zu leihen, die, ohne allen oratorishen Auf: 
puß, überall der Größe der Situationen entjprechen. 

In den ausgeführten Scenen tritt ung vor Allen 
das Charafterbild des Marius lebendig entgegen. Welchen 
erjchätternden Eindrud macht ſchon die Eröffnungsfcene des 
Dramas: Marius auf den Trümmern von Carthago. „Du 
jammerwerthe, wehgefchlagene Stadt!" ruft er aus. "Nadt, 
mit eingefalfnen Wangen Tiegjt du wie ein Gerippe am 
Ufer der See. Die Thräne hängt mir an der Wimper 
und ich bin wohl der erjte Römer, der um dich trauernd 
und feiner Nation fluchend, auf dich niederfinktl« ... 
Die fteinerne Unerbittlichkeit des Weltgerichtes kann nicht 
ergreifender veranſchaulicht werden, als in dieſer Scene. — 
Meiſterhaft und geſchichtlich treu wird die Wiederkehr des 
Marius nach Rom geſchildert. Die Leidenſchaftlichkeit der 
Herrſchbegier und Rachluſt des unermüdlichen Greiſes hat 
einen Zug von dämoniſcher Gewalt. Seine Truppen for⸗ 
dern ihn auf, die Chlamps anzulegen. 

Bewahren 
antwortete Marius: 

Mein jeh'ges Reid paßt für die ehe, 
welchem mich der römiſche Senat’ 

Berdammt bat — Es iſt das Gewand des Ref. . 
Und ftedt mid an mit unauslöſchlichen u 

Berderbensgluthen. 
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Bor den Thosen Roms ruft er zornglühend aus: 

Sie hießen Tpöttifh mich den Bauern, und 
Beim Gott der Rache, ich verftch’ das Mühen. 
Was ich bei Aquä Sertiä gelernt, 
Sey heut’ in Rom verfuht! Gebt Acht, die Straßen 
Sind meine Furchen, Leihen meine Saat, 
Und allgemeine Beft ift meine Ernte. 

Dieſes unverjühnliche Rachegefühl ftachelt er ſtets von 
Neuem auf durdy die Erinnerung an feine einjtige Größe — 
und in diefer Erinnerung tritt er an die Spike feiner 
Truppen. Wir erfennen in ihm deutlich eig Kind feiner 
Zeit, der nur duch die ihm innewohnende Heldenkraft 
von den Andern jich unterjcheidet, im übrigen aber ebenfo 
wie diefe von einer rückſichtsloſen Selbſtſucht geleitet wird, 
der jedes Mittel gerecht ift: Nirgend ein höheres Streben, 
nirgend ein fittlicher Fundamentalgedanke. 

Durch diefen Gegenfaß erhellt erjt die ganze Größe 
und Herrlichfeit Sullas: Aud) er ftrebt mit verbrecherijchen 
Mitteln nach der Alleinherrichaft, aber nur, meil er einfieht, 
daß er allein die Kraft befitt, das in Noheit und Cor- 
ruption verfehlammende Jahrhundert, zu erretten, und als 
er dies nad) Kräften getban, alfo die ulturaufgabe ge- 
löft hat, der er fein Leben meihen wollte, tritt er frei- 
willig vom Schauplag ab und gibt Die fo blutig und 
kämpfereich errungene Herrſchergewalt in die Hände des 
Volkes zurüd. „Sulla” Heißt es in dem Entwurf des 
Dichters tritt gleichfam aus der Mitwelt Heraus und 
ſtellt fich dann, wie der beffernde Kritifer vor dag Gemälde. 
Sein Entſchluß ift ar und vollendet: ſchonungslos will er 
die Zeit von ihren Auswüchſen zu veinigen verſuchen. Mit 
Schrecken will er fie niederwerfen, um dann befto ficherer. 
das Beffere wieder aufrichten zu können. Geſchehe auf 
diefem Wege, was da wolle, ernfiliche Gewiſſensbiſſe braucht 
er nicht zu fürchten. — dazu iſt er in ſich felbit zu abge- 
rundet... cr fühlt fi) berufen, das Mögliche zu 
thun, dabei feine gejchichtliche Aenkerung: Die Republil 
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befinde ſich in ſolther Gefahr, daß gewaltſame Heilungs⸗ 
mittel nöthig ſeien; der Verluſt von wenig Blut würde die 
Krankheit, ftatt fie zu heilen, nur vergrößern; er halte 
es fir nöthig, einem fo unmbigen und großen Körper viel 

. Blut abzuzapfen, um ibm die volle Geſundheit wiederzu- 
geben." ... Dieje großartige, gedankentiefe Auffafjung 
der Geſtalt Sullas ift bei Grabbe umſomehr zu bewundern, 
als er fich damit im Widerfpruch mit der zeitgenöffifchen 
Geſchichtsforſchung befand: Erſt Theodor Mommjen hat 
derfelben Anficht Bahn gebrochen — und wenn man die 
von dem Hiſtoriker gegebene Charakteriftit Sullas*) mit 
Grabbes Dichtung vergleicht, jo wird man die Weberein- 
ſtimmung erftaunlih finden, im Großen, wie im Seinen. 
Sp fagt Mommſen: „Sulla hatte, wie wenig Andre ein 
Recht, auf feine Thaten ftolz zu fein — er war ed nidt; 
wohl aber ftolz auf fein einzig treues Glück.“ Man ver- 
gleiche damit Sullad Worte am Anfang des dritten Akts 
in Grabbes Fragment: 

Ich bin ein Sohn des Glücks! Das Glüd 
Iſt himmliſch, Größe ift nur menschlich, ſelbſt 
Die Götter wären feine Götter, wenn 
Das Glüd fie nicht vor allen Taufenden 
Dazu erkoren hätte! Darum ſchäm' 
Ich fein mid nit und unter feinem Namen, 
As Sula felix, will ih meinem Feind 
Entgegenziehn! 

„Man irrt ſich“, führt Mommfen weiter aus „wenn man 
die Profcriptionen u. |. w. als das Werk eines zufällig an 
die Spike des Staates geräthenen Wütherichs anfieht. 
Adelsthaten waren dies und Reftaurationsterroris- 
mus, Sulla aber nicht mehr dabei, als, mit dem Dichter 
zu reden,- das hinter dem bewußten Gedanken unbewußt 
herwandelnde Richtbeil. Diefe Rolle hat Sulla mit wun⸗ 

*) Th. Mommfen, Römiſche Geſchichte 11,373 ff; 

x 
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derbarer, ja dämoniſcher Vollkommenheit durchge⸗ 
fi Nie wieder hat eine tiefgeſunkene und ſtetig 
tiefer finfende Ariftocratie, wie die römiſche Damals war, 
einen Vormund gefunden, der jo wie Sulla willig und 
fähig war, ohne jede Rückſicht auf eigenen Machtgewinn 
für fie den Degen des Feldherrn und den Griffel des Ge- 
jeggebers zu führen.“ Es gibt zu diefem Sag feinen 
treffenderen Commentar, als Grabbes Dichtung. — Wenn 
ferner Mommſen hervorhebt: „Sulla hat feine Gewalt: 
herrſchaft nicht bloß mit rückſichtsloſer Gewaltſamkeit be- 
gründet, fondern auch die Dinge mit einer gewilfen cyni⸗ 
ihen Offenheit beim vechten Namen genannt“, jo wird der 
Leſer in dem Grabbe’schen Fragment zahlreiche Belegftellen 
dafür finden*). — Ueber. den Schluß "von Sulla’8 Lauf- 
bahn endlich fagt Mommſen: „Es ergriff jelbft flaue Her- 
zen, ald der Mann, der bis dahin mit dem Leben und dem 
Eigenthum von Milfionen nah Willkür gefchaltet hatte, 
auf deſſen Win fo viele Häupter gefallen waren, bem in 
jeder Gaffe Noms, in jeder Stadt Italiens Todfeinde 
wohnten und der ohne einen ebenbürtigen Verbündeten, 
ja genau genommen ohne den Rückhalt einer feften Partei 
fein taufend Intereſſen und Meinungen verlegendes Werk 
der Reorganijation de8 Staates zu Ende geführt hatte, 
al3 diefer Mann auf den Marktplat der Hauptftabt trat, 
ih feiner Machtfülle freiwillig begab, feine bewaffneten 

*) Grabbe potenzirte diefen Cynismus nor dadurch, daß er 
den Sulla mit grauſamem Humoy bie Opfer feiner Thaten verſpotten 
läßt. So als ihn ein Weib anfleht, auf ihre Kinder beutend: 

. MRette die unfhuld’gen Würmerlo 

Sulla- 0 
Sind's Würmer? Laß fie in die Erde kriechen. 

Oper as die Burger von Pränefte hleich und gittern Bunt ihm ſtehen: 
„Was 

Der Erdball einen grauen Kopf befommen ? 
Erbleicht, wie weiße dag ſteht um uns 
Der Pobet reißt ihn aus ? 
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Begleiter veräbfchiedete, feine Gerichtsdiener entließ und 
die Dichtgedrängte Bürgerſchaft anfforderte zu reden, wenn 
Einer von ihnen Rechenſchaft "begehrte. Alles fchwieg; 
Sulla ftieg herab von der Rednerbühne, und zu Fuß, 
nur von den Seintgen ‚begleitet, ging er mitten durch eben 
jenen Pöbel, der ihm vor acht Jahren das Haus gefchleift 
hatte, zurück nach jener Wohnung. — Diefen Deoment 
bat Grabbe in der Schlußfcene feines Fragments in ächt 
dichteriſcher Weiſe erfaßt: die Scene, ebenfo ausgeführt 
wie entworfen, hätte das Gepräge der Erhabenheit ge- 
tragen. | 

Wie in der Zeichnung der Hauptgeftalten, zeigt ſich 
der tiefe und jelbftftändige Geſchichtsblick Grabbes auch in 
den mehr epifodijchen Schilderimgen. Die Volksſcenen des 
zweiten Aftes find ‚mit Shakeſpeare'ſcher Kunft gearbeitet 
und brauchen feinen Vergleich zu jcheuen: der finnige Un⸗ 
finn, den der wanfelmüthige, birnlofe Volkshaufen zu⸗ 
ſammenfafelt, ift überaus draſtiſch. Die Volkstribunen, 
bejonders Saturninus, find ſcharfmarkirte Charäfterlöpfe, 
und die Unbezwinglichfeit der altrömtichen Senatorwürde 
fommt, in den Geitalten des’ Lutatius Catulus, Octavius 
u. ſ. w. zu plaftifcher Verlörperung. Auch Mithridates, 
ift in den kurzen Scenen des erjten Alkts bereit3 vollftändig 
harakterifiet, der „impermwüftliche Widerftandsmuth”, ver 
den Aſiaten auszeichnete, kann nicht kürzer und fchlagender 
zur Erfcheinung kommen, als werm er nad) der verlorenen 
Schlacht ausruft:- | Be | 

X überwunden — Was mill’s Deiter haben? 
Der Bogen‘, welcher hoch: rüdfpringen fol, 
. . Muß. tief gebeugt. ſeyn, und als fell”: .. 
Ein Bogen darf ich gelten. W 

Faft iſt Has Drama überreich an intereſſanten Figuren, nnd 
in dem Streben nach moͤglichſt erfchöpfender Motivirung hat 
ſich allerdings, wie Immermann hervorhob, der Dichter In 
eine maßloſe epiſche Weite verloren. Beſonders der zweile 
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Alt ift von einer ganz unverhältnigmäßigen Ausbehnung 
und Ereignißfülle. Ein Bühnenſtück wäre wohl „Marius 
und Sullau — wenigſtens auf der Grunlage des ung 
vorliegenden Entwurfs — niemals geworden. Trotzdem hat 
au Immermann bedauert, daß Grabbe nicht gerade zur 
Fortſetzung diefer Arbeit Sim und Stimmung wieber: ge- 
winnen mochte — und. Johannes Scherr jagt: „Vollendet, 
mußte (?) diefe Dichtung den Römerdramen des größten 
Britten völlig ebenbürtig zur Seite getreten fein. Ya, 
es hätte diefelben, der vorliegenden Skizzirung des. Ganzen 
nach zu jchliefen, an Einheit des Grundgedankens, wie 
an Gefchloffenheit der Architektur fogar hinter ſich gelaſſen.“ 

Daß auch die zeitgenöfjiiche Kritik günftig urtheilte, 
beweife nur folgende Recenſion aus der „Ball. Alg. 
Littztg.“ (Jahrg. 1828, Nr. 269, ©. 463): „Marius 
und Sulla ift noch eine Skizze, jedoch vielleicht der im⸗ 
pofantefte Torſo, den die dramatiſche Kunft bis jest kennt. 

ier ift der Pf. ein ganz anderer, als in; feinen früheren 
tiicken. Styl, Vers, Sprache zeugen ſchon im Aeußeren 

davon. — Wir möchten hoffen, das Herr Gr. diejes Stüd 
jpäter, als die Hehrigen, entworfen und gefchrieben — 
Nicht, wie fo viele der heutigen gepriefenen Romantifer, hat 
der Df. bier einige Lappen Geſchichte abgeriffen, um jeine 
Darftellung damit .auszufliden; jeine Darftellung und Die 
Geſchichte verichmelzen fich vielmehr jo wunderbar, daß 
man fagen möchte, die Darftellung ift Gefchichte, und um- 
gefehrt. Groß, herzbewegend ift die Schilderung des Marius, 
ſeines Sturzes, feines Wiederaufiteigend und jeines Unter- 
ganges; aber noch weit größer und anziehender fteht ihm 
der Charakter des Sulla gegenüber, Und das will viel 
jagen: denn ſchon das. unglückliche Geſchick des Marius 
erregt von vorn herein für ihn Intereſſe, während Sulla 

ſteta der Glückliche bleiht. — Mit fait unglaublicher Kunft 
hat der Dichter den Sulla, ohne ihm irgend einen tragi⸗ 
ſchen Flitterſtaat anzulegen, zu einem kalt berechnenden, 
kxiegeriſchen und politiſchen Genie gemacht; er hat, ihm 
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feine einzige der ungeheuern Frevelthaten, deren die Ge- 
ſchichte ihn anflagt, erlaffen, er läßt ihn, mitten im ſchwel⸗ 
genden Genuffe des Glückes, von der Bühne treten; — 
und doch fühlt man fich immer wieder mit Bewunderung 
zu ihm bingezogen, feine furchtbaren Thaten erregen weder 
Empörmg, noch Ekel. Forſcht man bei filh nad) der Ur- 
ſache dieſes Eindruds, fo möchte man fie wohl darin finden, 
daß in diefer Tragödie der Gefammtzuftand der heutiges 
Zages fo felten begriffenen römifhen Welt, im volleften 
Umfange, deutlich dargelegt ift, daß alle Erjcheinungen 
ſich deßhalb als zeitgemäß verkündigen und daß bei dem 
Charakter des Sulla, feiner außerordentlichen. Kälte unge- 
achtet, doch die im Innern lodernde Lavagluth, deren Aus- 
bruch er mit ftarfer Hand zurückdämpft, angedeutet worden. — 
Wir glauben, daß mit dem Marius und Sulla des 
Herrn G. der Geſchichte und der Erklärung ein Dienft 
geleiftet ward, und ſelbſt Luden möchte, wie er es in 
einem feiner Werke tbut, nad) Durchleſung diejes Stückes, 
den Sulla uicht mehr ein Räthſel nenen." 
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| Erſter Akt. 

Erfte Scene, 

(Die Gegend von Carthago's Ruinen.) 
(Ein Fiſcher mit feiner Frau und feinem Knaben.) 

| Der Fiſcher. — 
Zieh' die Netze ein, Weib. Wir wollen in unſere 

Hütte 
Frau. 

Du unterbrichſt heute deine Arbeit ſo früh — Biſt 
du krank? | 

Fiſcher. 
Nein, die Hitze des Mittags treibt mich fort. 

Knabe. 
Vater, Vater, fieh, die ſchönen Duränen, die wir 

gefangen haben! _ 

Fiſcher. 
Sey ſtill, jauchze nicht ſo laut! beſonders nicht vom 

Eſſen!. 

Frau. 
Lieber Mann, was haſt du? du blickſt den ganzen 
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Morgen ſcheu auf die Trümmer und zwiſchen die abge- 
brodenen Säulen der ‚zeritörten Stadt — Götter, es het 
ſich doch. nicht darin ein Tiger ſehen laſſen? 

| Knabt 
Nimm mich auf den Arm Mutter! 

Fiſcher 
Bube, ſchäme dich; halt' dir nicht die Augen zu! 

(leiſe:) 

Wiſſet, der alte Weltbeherrſcher Cajus Marius, den 
Sulla aus Rom vertrieb und zum Tode verurtheilte, ist 
geftern Abend in jener Bucht eingelaufen und irrt nun, 
begleitet von wenigen Freunden, hungernd. in der Gegend 
umber. 

Knabe. 
Sollen wir ihn auffuchen und ihm unſ're Fiſche 

bringen ? 

Fiſcher. 
ch möchte lieber mit dem Fuß auf eine Brillen⸗ 

ſchlange ftoßen, als ihn antreffen! 

ran. 
Ya, Dann, laß uns fliehen! laß ums fliehen! 

unbe. 
Greif die. Waffen, Bater, — da kommt Jemand 

mit einem blinfenden Beile! 

Fran. 
Es ift ber Lictor unſeres Prätovs. 

Fiſcher. 
i Wenn er uns fragt, je vorbergt ihm, daß wir etwas 

wiſſen. 
(ber, Lictor tritt auf wit ſeinem Bafcegbindel.) 
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Der Lictor. 
hr Leute, habt ihr in ber ‚Nähe e einen granföpfigen 

Römer gewahrt? 

Fiſcher. 
Eben fchnob "eine Hyäne vorbei; ſonſt iſt uns ſeit 

mehreren Tagen nichts Lebendiges begegnet. 

Da Kidor. 
_ Sonderbar! er muß doc) irgendwo in den Ruinen 

ver ſeyn! 
(ab.) 

| Fiſcher. 
Ich bin ein elender, lumpiger Menſch, aber der be- 

rühmte Unglüdliche dauert mid) doch. 

ar. . 
Warum nit gar? Wir haben ein fleines Daſeyn, 

und wenn ſie ſich um uns bekümmern, ſo geſchieht es, um 
uns zu unterdrücken; wir können nichts thun, als auf die 
Seite Springen, wenn, die Großen fallen. 

Fiſcher. | 
Haft Recht, Weib! — Und wer und daran Hindert, 

dem jag’ ich meinen Wurfipieß in den Bauch! 
(eilen fort.) | 

- (Sranıms, Carbo und Marins iommen.) 

Carbo. 
Die Zunge brennt mir im Munde, wie eine Flamme; 

glei) einem durftigen Löwen ſangt mir die gelbrothe, afri- 
kaniſche Sonne das Blut weg! 

Granius. 
Wir haben auch ſeit unſrer Ankunft nicht einen Biſſen 

genoſſen, ſelbſt der Feldherr nicht. — Wie erträgt er es? 

— 
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Maris. 
Sch fühle geringes Berlangen nah Speife. — Seyd 

nur ‚getroft! Der Prätor diefer Provinz, dem ic) in meinem 
Leben zwar fein Gutes, aber auch. fein Böſes angethan 
babe, wird mir ſchon aus bloßem Mitleid einige Hülfe 
leiten. | 

Carbo. 
Das bezweifle ih! Was du wareft, iſt längſt ver- 

geffen! Du biſt nicht mehr der Gepriefene, welcher gewal- 
tiger als die überftiegenen Alpen, die Fluth der germani- 
fen Barbaren zurüdhielt, bu bift ein verlaffener und 
verfolgter Landesverwieſener. 

| Morind. 
Bin ih es? — Ich kann's nicht denken! — Mein 

Kopf iſt wüſt. — Aber, verlaft euch daranf, es ſchwebt 
mir vor, als müßte ich noch einmal mit voller Macht nach 
Rom heimkehren! 

Carbo. 
O wie ſollten dann die übermüthigen Patricier jeden 

Schritt, den wir ſo kläglich im Elende dahinſchleppen, uns 
mit Wucher bezahlen! 

Marius. 
— Welch ein ungeheurer Ruinenhaufen breitet 1 

vor ung aus? — Er verliert fich bis in den Horizont, un 
ſcheußlich Freifcht das Gezixpe der Heimchen und Grillen 
aus ibm hervor. 

| Granius. 
Es find die Trümmer der meergebietenden Carthago. 

Marius. 

Du jammerwerthe, wehgeſchlag'ne Stadt! Nackt, mit 
eingefallnen Wangen, liegſt du wie ein Gerippe am Ufer 
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der See! Die Thräne hängt mir an der Wimper, und ich 
bin wohl der erfte Römer, der um dich tranernd und feiner 
Nation must, Auf dich niederſinkt! 

Was ringſt du die Hände, Granius? Es ziemt ſich 
beſſer, fie gegen das unentrinnbare, uns umglühende Stahl- 
gewölbe des Olymps empor zu ballen! 

Granius. 

Beleidige nicht: die Götter; fie Tind die einzigen, 
welche uns zu retten vermögen. 

Carbo. 

Die Götter! Wer weiß, wo Jupiter verweilt, indeß 
wir auf der jchuttbededten Küſte verſchmachten! Vielleicht 
hat er fih in einen Stier verwandelt, um ein -üppiges 
Weibsbild auf feinem Naden zu jchaufen, und der Mars 
feiert wahrjcheinlid mit der Venus fein Liebesftiindchen, 
fih auf die zierlichen Ketten fresend, mit denen der tölpifche 
Vulkan felbft fie zufammenfperren — Ha, ih Tann nit 
mehr, ich bin zu matt! 

(er ſtürzt zu Boden.) 

Marine. 

Da fällt er wie eine Fliege. — Es wird wohl wieder 
alfmählih um mich fo troftlo8 und öde werden, wie neu- 
ih am Liris, als mich die Sthiffer verlaffen hatten, — 
Wer kann mir bürgen, daß ich mich nicht bald einſam an 
den fernſten äthiopiſchen Grenzen umhertreibe? — Und 
meine Füße find ſchon jetzt ſo erfchöpft, als ob fie abbrechen 
wollten, meine. Augenlieder jo ſchwer, als wenn Felſenſtücke 
ſie herunterzögen! — Ich muß, ich muß ein paar Stunden 
auf diefen Steinen ausruhn, td ich glaube nicht, daß 
mon mir ein. folhes ‚Lager, qu ſolcher Steie berleidet, 

. - (Baufe. — re 
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Geaniub. 

Wie 'er ſchlummert! Ad, - wie gern gendffe auch ich 
der füßen Wohlthat, aber mein junges, der Gefahren unge⸗ 
wohntes Haupt, ift viel zu ängſtlich! 

Marius (im Traum:) \ 
Meine Hand! wie mad’ ich fie 108? 

Carbo. 
Was gibt e8? Sulla’8 Reiter? 

Marius (erwacht:) 
Reit — das nicht — — Mir: däucht, der Genius 

von Garthago war bei ınir, mit einem zerbrocdhenen Maſt⸗ 
baum jtatt des Scepter8, — er hieß mich mit wild freund- 
lichem Zähnefletichen willkommen, bedauerte fehr, daß er 
mir feinen Stuhl anbieten könne, weil ihm fein Hausge⸗ 
räth verbrannt fey, verjicherte, daß wir wechjelfeitige Gajt- 
freunde geworden wären, und drüdte meine Fauſt fo ent- 
jeglih, daß ich fürdhtete, er wolle fie zermalmen, umd laut 
aufſchrie! 

Caghp. 
Verſtehſt du, was er gemeint bat? Er hat dich als 

jeinen Rächer begrüßt! - 
(zufammenbeb end N 

Horch, wer naht ſich⸗ 

Marin, 
in. Einzelner. a 

(der Lictor des. Prators wummt)— 

Lictor. 

Wer von euch dreien iſt Marius? 
Grabbe's Werte. Band III. 18 



— 274 — 

Caxcho. 
Wem du nicht blind bift, ſo hrauhen wir ihn dir 

nicht zu zeigen. | 

Lictor. 

(ür ſich:) 
Mich fängt' 8 an zu graufen, meinen Auftrag an ihn 

auszurichten: er fitt da fo ruhig als ob die Stelle fein 
Eigenthun wäre, und er gar nicht ahnte, daß man ihn 
davon fortweifen könne! 

(vor ihn hintretend ) 

Der Prätor Sextilius befiehlt dir, Cajus Marius, 
ſofort aus ſeiner Provinz zu entweichen, ſonſt wird er den 
Ausipruh des Senats an dir vollitweden und dich als 
einen Feind der Republik behandeln. 

Marius. 

Wie — wie war das? 

Carbo. I 
Er ſeufzt! er ſeufzt! Das iſt ein Zeichen ſeines 

Endes! 

Jener iſt es! 

Granins. 
Hoffe, hoher DD; hoffe! Verlaß uns mitt Er- 

jtide nicht unter der Lat deiner Drangfäle! - 

Marius (für ſich:) | 
Unermeglihde Trümmer der eingeäfcherten Stadt am 

Boden, und noch weit unermeßlichere Ruinen eines gigan- 
tifchen zerichellten Glücks in meiner Bruft, — bingeftürzte 
Helden gleich Monumenten auf bingeftürzten Reichen! 

Der Lictor. 
Was für eine Antwort foll ich dem Prätor bringen? 
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Marins (nachdem. er ihn ernſthaft angeblidt:) 
Sehe hin, fage Deinem Herrn, du habeft den Cajus 

Marius flüchtig und verbannt auf den Trümmern von 
Carthago figen gefehen! | 

| Der Lictor. 
Nimmer ſtöre ich dich zum zweitenmale! 

(eilt fort.) 

Carbo. 

— Du wüſtes, ſtarkes Meer! Du biſt ja auch grau! 
Drum laß dieſen Alten nieht im Stih, der die Erde mit 
dir um die Wette umfaſſ't hielt, — trag’ ihm Schiffe zu 
und ſpar' ihn zur Qual unfree Gegner! 

„Marins. 
Ich will doch einmal probiren, wie arg es das 

Schickſal mit mir zu treiben denkt. Ich harre hier, bis 
mich mein Loos findet. 

Granius. 

So wird man uns hier ſämmtlich gefangen nehmen! — 
Weh, da ſtampfen ſchon die Pferde der Verfolger! 

Carbo. 
Ich werfe mich in mein Schwert! 

(der junge Marius und Cethegus ſtürzen herein, hinter ihnen ein 
Haufe mauritaniſcher Reiterei.) 

Cethegus. 

gut; Carbo, halt! die Hand vom Schwerte! Wiuſt 
u dich ermorden, weil Freunde nahn 

Und euch erlöſen? | 
18* 
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»Der: jnnge Maringsg.. 0" 

ln Vater! Bell! Sch Hab’ 
Did in den Armen! Dee 

Marin. 
Sohn, mein Sohn! wer rührt 

Dich her? | 

Der junge Marine. 
Die Strahlen brechen durch die Wolfen 

Und unfer böſes Glück ift im un winben! _ 
König Hiempfald eigne Buhlerinn — 
Hat Iiebend mich aus feiner Haft befreit, 
Und Cinna, welder in alien . . 
Sich wider Rom und den Octavius 
Empört hat, ruft dich in fein Sager! 

Marin. 
| Nach 

Italien! zum Cinna! | I 
Carbo. u 

Winde, weht 
Uns ſchnell zu feinen Küſten! 

| Granius. 
J Und der Stifter 

AL unſrer ſchweren Leiden, Sulla? 

Cethegus. 
Der ſteht in Griechenland, den Sichelwagen | 
Des Mithribates gegenüber! 

: Main. 
Er it veif 

Zur Ernte! — 
— Lebet wohl, Cartha os Trümmer! 

Mir fehlt die Zeit zu einem langen A eh J 
Allein ich ſchwör's, in Rom, da denf ich —* 

(alle ab.) 



„Zweite Scene. 

(Böotien. Lager des Mithridates. 
(Das Innere bea ı tinighhen. Gegeltes.) 

Mithridates (zieht eine ePhiote aus dem Buſen ) 

Es wird bald Abend, — es iſt jetzt 
Die Stunde, wo ich meine Doſis Gift 
Verſchlucke, um mich daran zu gewöhnen. 

(er ißt Gift und lächelt dann:) 

Fürwahr, es wirkt kaum, — jedem Anderen 
Zerriſſ' es augenblicks die Eingeweide — 
Ein ächter König kann doch alles, was er 
Sich vornimmt! 

Archelaus! I 
Mrchelaus kommt und wirft ih zur Erbe) 

St das Heer 

Archelaus. 

Ja, mein König. 

Mithridates. 
Wie ein Vogel? Raſch 

Zum Angriff und zum Rückzug? 

Archelaus. 
Ganz 

Mithridates. 
Sulla iſt ein Schlaukopf. 

Geordnet? 

Wie du geboteſt. 

Seyd auf der Hub. — 
Ps . . er Be .. , Rom, 

Du fiebenhäupt’ge Hyder, dring’ ich ‚je 
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Zu deinem Sitz, ſo trete ich Dir auf 
Den Nacken, daß das Feuer wie ein Blutſtrom 
Dir aus den Dächern ſpritzt! Verrath, Gewalt, 
Und Hinterliſt ſind deine Waffen — Dank 
Dem Zeus, dieſelben führ' ich auch, 
Und mit zwei Conſuln vor dem Wagen hoff 
Ich einſt im Pontus einzuziehen! 

u (im Zimmer umherblidend :) 

Run, 
Wo blieb er? 

(zu Archelaus, der noch am Boden liegt:) 

Erheb' dich! — Nimm 
Die Reiter, nede Sulla® Heer damit 
An beiden Flanken, laß ihn völlige 
Umzinglung fürchten, zwinge ihn 
Sich weiter in der Ebne anszudehnen, — 
Dann brech ich morgen feine magre Schlachtreih’ 
Wie einen dünnen Stab zu Stüden! 

(Archelaus eilt ab; Mithridates geht in den Hintergrund.) 

Dritte Scene, 

(Sullas Borpoften. Finfterniß.) 

(Soldaten auf Wache.) | 

. Ein Bote (mit einem Briefe:) _ 
Mean erfennt doch gleich, felbft mitten in dev. Nacht, 

ein römifches Lager: fill wie der Tod und dennoch rege; 
bei jedem Schritte ſtößt man auf etwas Unerwärtetes. 



— 99 — 

Wer da? Wohin? 

| Der Bote. 
ch bringe aus Italien einen Brief an den Feldherrn. 

Zweiter Soldat. 
So folg' mir; ich führe dich zu ihm. 

Erſter Soldat. 
Bleib! Da iſt er in eigner Perſon! 

(Sulla, Hortenſius und Kaphis.) 

Snulla. 
Es van] Mithridates bat etwas 
Im Sinne! 

Kaphis. 
Darf ich Tragen, was der Regen 

Damit zu jchaffen hat? 

Sul. | 
Ei, Huger Kaphis, 

Bei großen Schlachten regnet's oft: 
Die Götter ſuchen dann die Lüfte rein 
Zu halten. 

(zu dem Boten :) 

Was verlangit du? 

Bote. 

Dieß Schreiben vom Metell! 

Sulla (nachdem er es durchlaufen:) 
Ne Neuigkeit, ihr Herren! Cinna, welchem ich zum 

Conſulat verhalf, der mir einen heiligen Eid ablegte, die 
Verfaſſung - anzımehmen, welche ih: dem Staat verliehen 

Lefet 
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hatte, ijt ein Verräther geworden. amd hat fih zur Partei 
des Pöbels geichlagen. Zwar bat ihn fein. College, der 
treffliche Dctavius, aus der Stadt verjagt und den Pon- 
tifer Merula mit feiner Stelle beffeidet, aber der Aufrührer 
fteht. nun in Hetrurien und‘ alles tiederfiche Geſindel ftrömt 
ihm zu; überdieß hat er den Cajus Marius aus dem Eril 
gerufen, und der iſt auch ſchon bei Telamon an's Land 
geſtiegen. 

Rap. 
Entjeglich ! 

Sulla. 
Das nicht, jedoch höchſt wid erlich und dumm! 
Der Marius war immer m ein Bauer 
Und wenn er nicht mit feines Gleichen kämpft, 
Wie mit den Cimbern und Numidiern, 
So iſt er leichtlich zu bewältigen. 
Sein Ehrgeiz war ſein Glück, und ſeine Jugend 
Vertrat bei ihm die Stelle des Talents. 
Mit jeder Node, weiche ihm entfällt, 
Entfält ihm cuch ein Stück vom Geiſte! 
— Mich ſoll nur wunderu, wie die Römer ſich 
Dabei benehmen! 

| Hortenſius. 
Was beſchließeſt bu für jegt? 

GSnulla. 
Hum 

Wenn das Geſchick uns ſchlägt, fo iſt's 
Am Klügſten, man gibt Funken von ſich, und 
So geb' ich Krieg und Schlachten! — Darum ſtracks 
Den Mithridates angegriffen, und 
‚Bu einem winz'gen Wurm gekrümmt, den Muth 
Des Heers durch einen Sieg geſtäckt, und dann 
Nach Hays geeilt, mein Recht mix zu vertheid’gen! - 
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Ein Centurio der: Bumdsgeunfiem (ſprengt heran) 
Der Feindl er droht uns zu umzingein! 7 

— Sulla. 
Ich 

Bil ihn muſammenziehen! Ergreift ſein catnm, 
So habt ihr ihn am Hall fe! 

-, (mit Hortenfius ah.) 

| Kaphis. | 
— Sullers Weſen iſt zu fremb, vom Geubholichen 

zu verſchieden, als daß ich ihm trauen möchte. Er fühlt 
nicht wie wir, und Niemand weiß, ob es ihm nicht ein- 
mal einfallen kann, uns wie Spinnen’ und liegen zu be- 
trachten, welche der Knabe gleichgültig und mitleidslos 
zerrupft, weil er ihr Kammern. nicht verjteht. Mir ſcheint's 
das Beſte, fich jo leife und jo früh als möglich aus folcher 
Nähe, wegzuftehlen, und mein erft jüngft erworbenes Land- 
haus bei Corinth winkt mir mit feinen ſchattigen Baum- 
gängen nur zu lodend. 

(er entfernt nn 
4 

Bierte Scene, 

(Das Schlachtfeld. — Hörner, Binfen und Pofaunen,) 

(Sulla, begleitet von Legaten und Kriegstribunen.) 

" Ein Vegat. 
Welch jchwerer, kohlſchwarzer Staub ! 
Die Truppen werden darin erftiden! 

. Sılla. 
erſtreuet euch wie kühl'nde Tropfen durch's 
ewühl, und hauchet ihnen friſchen Muth ein! 

(Legaten ab): 

— Was für ein ſtechend heller Glanz iſt dieß? -: 
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| Eimntreteuhe Rrikgen 
Die . Stöchwugn! Die Sichelwagen! Sie leuchten, 

als hätte Mithridates die Blitze des Olymps an ihre 
Felgen gerne! Rett Dich auf die Seite, Inperatort 

Sulla. 
Wie? Vor den lächerlichen Mißgeburien, 
So unbehülflich wie Rhinoceroſſe, ſollt' 
Ich fliehen? — Fangt fie auf! Ihr könnt fie fünftig 
Im Cecn marimus zur Schau ausſtellen! 

F Die Krieger. n 
Es iſt zu ſpät! Sie rollen wie eine Din dobraut 

vom Bergeͤabhansi . 

Sulla. 
So mei id mich alfein in ihren Weg 
Ein Schuft, der nicht mit ſeinem Selber umlommt! 

(ab. 

Kriegstribune umd Gemeine (durcheinander ) 
Um's Himmelswillen! Wendet die Gefahr 
Von ſeinem Haupt! Zerſtört die Wagen, eh' 
Sie ihn erreichen, es mag koſten, was 
Es wolle! u 

(Ginter ihm drein.) 

(andrer Theil des Schlachtfelds.) 
(ein mithridatiſcher Anführer mit Truppen.) 

‚Der. Anfügrer. 
Jubelt! wir gewinnen! ö 

Die Ein. 
Bald verwüſten mir das Capitol! 

der Anführer. 
Da kommt der König! = 
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Die Soldaten. 
Der große Mithridates lebe! 

Mithridates ctritt auf:) 
Es wär mir lieber, wenn ihr ftill ſchwiegt 
Und deito fleiß ger meine Feinde würgtet! 

(heftig:) 
In's Thal! den Sichelwagen nachgeeilt! 
Gleich angeſchwoll'nen Strömen in die Lücken, 
Die ſich vor ihnen öffnen, und zerſprengt 
Dann die umufernden Legionen. 

Die Soldaten (Fortftärmend ) 
Heihuſſah! wie die Schleuder ihren Stein, 
So ſchleudert uns dein Wink von bannen! | 

Mithridates. 

Oh, 
Ich könnte zu den Göttern ſchreiend beten — 
So ſtachelt mich die Sehnſucht nach dem Siege! 
— Man ruft! — was gibt's7 

Ein Hauptmann (eilt herbei:) 
Die Wagen ſind genommen! 

Mithridates (ſein Schwert zückend:) 
ss leg' den Kopf Dix vor. den Fuß — 

(e8 wieder. in die Scheibe ſtoßend ) 

Doch ſacht! 

Der Hanptmann. 
Suullla ſtellte ihnen frech 

Sich in den Lauf: da rannten ſeine Leute 
Fu ber Verzweiflung ihm zuvor, und padten 

Sicheln mit den Händen an, obgleid 
Gar mander Rumpf wie dürres Heu bavon Aug! 

Wie kam es 
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Mijhridates· 
Es iſt doch unerträglich, daß: ein, Kerl. 
Wie diefer Sulfa, nicht mein Unterthan ir” 
Es macht mir Grimm md Bauchweh! 

Der Haiptmanit. 
Er' hat’ die Armee 

Durchbrochen — m nicht, daß 1ds melde. 

» Mitheidates. 

Ein gutes Heer if wie ’ne junge — 
Aus jedem Stück, worin du eß zartheilſt, 
Erwächſt ein neues. — Was das unſrige 
Betrifft, ſo habe ich, im Fall, daß — 
Verein'gen müſſen, durch, die Unzahl Pferde 
Für feine Elafticität geſorgt 

(zu den in Maſſe andringenden Flüchtlingen:) 

Recht! weichet, wanket, reißet aus, wenn's ſeyn muß, 
Allein ermilbet; ermudet nicht, 
Und kehret endlich immer wieder um! 

(ex. zieht; ſich mit hnen zurüch) 
(Bei den römiſchen Triariern. Sie ruhen, die Lanze in, der Fauſt, 

in ihrer gewöhnlichen Stellung.) .. 

Sulla (tritt mit Hortenſius anf: und benket- anf fie:) 
Da find fie ‚gelagert, wie hingeſchmiedet, das Knie 

an die Erde gedrängt; ‚'al8- wenn es darin Wurzel fchlagen 
jollte, fich mitten im Gefechte um nichts bekümmernd, für 
alles taub, bloß auf, Saommandomort achtend. — Sie 
ſollen heute bie ee ein den ‚Kampf, zu. euigehen, 

„Hörtenfins.. , 
Der fit — ubehaiet gäumt 4 Fre u 

athemlos das. Feld. J 
ee 
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Ze F on Sue a J F u ' u I 

Du kennſt ihn ſchlecht; er kommt zurick. 

Hortenſins.. 
So it er nicht zu beutilgen! 

\ J Sulla. 
Es iſt mit ſeinen leichten Geſchwadern, und vielleicht 

auch mit ihm ſelbſt, wie mit dem Drecke: man kann 
ihn wohl zertreten, aber nicht zerſtören, weil ber Koth 
unter der t Vernichtung ſchon weg iſt. 

Horienfiug. 
Du verachteſt ihn doch wohl zu. ſehr. | 

Sulle. 
Im Gegentheil ich fürchte, daß er fich plöglich wendet, 

und die Vorderften, ‚die ihm nachſetzen, in die Pfanne 
baut. — Geh’ alfo, und ‚hatt ihren Muth im Zaum und 
Gebiß. | 

Bortenſius. 
3a le 

(ab.) 

nn Sulfe: Be Z 
Das Geräufe dieſes Tages will mir dennoch den 

Cajus Marius nicht aus dem Sinn jagen: er iſt ein alter 
Niefe, der zwar fteif und ermattet ſeyn mög, aber: nithts- 
deftoweniger. Die, Stätte von. Nationen, in. :feinen Glie- 
dern trägt. 

Sortenfins zurückkehrend ) FO 

Er:ift geſcheh'n ‚wie :dins vermeutbeteft!:: 0. u: cin. 
(waffenloſd Soldaten ſtürzen herein) 

Der Feind ernent den Angriff mit raſch an- 
Geſchürtem Feu'r: ſein König, mit on! 
Weit vorgequollnem Aug', den linken Arm. 
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Nach Sonnenuntergang, wo Rom liegt, ſtreckend, 
Und in der rechten Hand ein funkelnd Schwert 
Gleich einer nackten Löwenklaue haltend, | 
liegt tobend vor" ihm Her! . 

Sulla. 
Er fliegt? er fliegt⸗ 

Ich rathe ihm, daß er ſich ſchleunig ducke — 
“(den Legionsadler ergreifend.) 

Wir haben Vögel bei uns, jtärfer als 
Wie er! | 

Mithridates (im Verfolgen, mit feinen Schildbewaffneten ) 

Stets vorwärts, bis wir mit den Schilden 
Lautdonnerd an Roms bange Thore klopfen! 

Sulla. 
Triarier, empor! 

(bie Keiarier ſtehen auf.): 

Mithridates. 
Sie beben in die Höh' 

Gleich aufgeſcheuchten Rehen! Hurtig, ſonſt or 
Entwifchen fie noch unfren Säbeln! 

Sulla (wirft den golbmen Adler mitten unter die pontifchen 
Truppen: 

Römer, 
Holt euren Adler wieder! 

Die Triarier (wüthend eindringend J— 
Unſren Adler! 

Unſren Adler! 

Die Schildbewaffneten (nach der verzweifeltſten Gegenwehr 
entſetzt davon eilend:) 

Da, da iſt er! Laßt 

(fie werfen den Adler von ſich) 
Uns los! 
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Salis. 
Bleibt ihnen. euge an der Ferſe! 

Vernichtet fir, eh': ſte verſchnaufen! | 

Stimme des. Mithridates (aus der Kerne:) 
Memmen, 

Was lauft ihr? Ihr ſeyd ja die Mehrſten! — 
Schwimmt 

Durch jenen Fluß! Der Femmelplat iſt hinter 
Den Thürmen Chäroneas! 

Sulla. 

Wir wollen 
Dir ı wenig Ruhe dazur.güngen! 

Ein Legat (feimmt ‚mit eroberten Standarteit ı) 
eil 

Und Sieg dir, Imperaior! Die u; 
Des afiat’fhen Herrſchers ift gebrochen 
Und eiſern fehreiten die Triarier 
Auf feines Heeres Trümmern bin! Die edlen, 
Bon ihrem Schwert getroffnen Roffe bäumen 
Und die verwundeten Soldaten: zappeln 
Im wilden Wirrwarr unter ihren Füßen! 

Sulla. 
Mit koſtbar'n Kränzen und mit weichen Ketten 
Will ich dafür die’ Braven überfchütten! :- 
Ich mer e8 mehr und mehr, wer ‚Römer ſucht, 
Muß auf das Schlachtfeld, und nicht auf 
Das Forum gehen! 

Ein Bote ctrritt ein:) ,. 
Mithridate⸗ ii 

Gefandte auf Gefandte, und begehrt 
Ein kurz Geſpräch vor Chäronea. 
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⸗ Sulſa. & 

u @u:habt ; : ” 
Ich ihn denn in ber Fauf, ben glatten Mall 5. - 
Ich laſſ' ihn nicht entjchlüpfen, ob er au) 
In allen feinen Windungen fi dreht! 

(mit feinen Begleitern ab.) 

Funfte Scene, 

(Bor Chäronea. — Mithridafes, ; feine Söhne, Dolamon, 

Archelaus und Andere.) 

— — 

Withridates. 
Kommt Sulla?.. ‚ J 

Delamon. — 
Er wird gleich vor dir erſcheinen. 

Mithridates. 
— Behalt' ich nur dem. Pontus, ſo behalt 
ch alles. — Richt, der. Kaum bloß, auch die gei 

Iſt ein gewalt'ges Reich, und wohl dem, der 
Es unter ſeiner Macht hat. — Sey 
Ich überwunden — Was will's weiter schaden? 

| Der Bogen, weldjer hoch rüchſpringen soll, 
Muß tief gebeugt ſeyn, ankd als ſolch 
Ein Bogen darf ich geltenn 

(Sula init Gefolge) 
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Sulla (nachdem Mithridates Stolz geſchwiegen:) 

Bald glaub' ich dem Gerüchte, daß du Gift trinkſt, 
Denn die verlor'ne Schlacht fieht man dir faum 
Noch an. 

Mithridates. 

Ich würde täglich eine fehlnden, 
Wenn man fie nur fo häufig haben könnte. 

Sulla. 

Zur Sache! — Eil' binnen einer Woche aus Griechenland 
und binnen Monatsfriſt aus Kleinaſien, gib bis dahin 
Paphlagonien, Bythinien und Kappadocien den durch Dich 
abgejetten Negenten wieder, bezahl’ der: römiſchen Republif 
die verwendeten Kriegskoſten, und liefre meinen Sol- 
daten’ jiebzig Dreiruderſchiffe für die Ueberfahrt nach Italien. 
Das ſind die einzigen Bedingungen, unter denen ich dir 
den Frieden gewähre. 

Mithridates. 
Der, Preis iſt mir zu theuer! 

Sulla. 

Meinſt du? 
(will gehen.) ⸗ 

Mithridates. 
Bleib! 

Du haſt den Frieden nötbiger als ih — 
Der graue 'Eafus ift in Raſtung! | 

j Een wann weißt 
Du das? 

Grabbe’s Werte. Band III. | 19 > 
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| Mithridates. 
Seit geſtern. Drum ſey mäßiger! 

Sulla. 
Mein lieber Mithridates, al 
Der Umfchweif frommt dir wenig. Offen 
Gefteh’ ich, daß ich diefen Steg benukt 
Und did) zum Aeußerſten getrieben hätte, 
Wenn Marius mir nicht den Pfad durchkreuzte. 
Doch fo nun laſſ' ich dir den Pontus, und 
Mit ihm die Hoffnung, noch einmal 
Im Orient zu lärmen. Aber denkſt 
Du etwa mich bei der Gelegenheit 
Des neuen Feinds zu närren und zu hemmen, 
So wilfe, daß es mir in meiner Wuth 
Ein Kleines feyn wird, Rom und ihn 
Um beinethalben zu vergefjen, Dich 
So wehrlos wie du jetzo bit, 
Bis in und durch dein Reich, ja durch 
Die Wüften Schthiens, bis zu 
Den Waldungen des Nordpols zu verfolgen 
Und eher nicht zu ruh'n, als bis du todt, 
Ein Edelhirſch, mit abgeworfnem Kron- 
Geweih, zur Erde ſinkſt! — Da jcheint’8 denn doch 
Bernünft’ger, daß du dich zu fügen fuchit, 
Befonders-bei dem füßen Trofte, daß 
Ich zu 'nem Bürgerkrieg ausziehe. 

Mithridates. 
Du 

Kennſt meine ſchwache Seite, Sulla! — Wenn 
Die Römer gegen Römer fechten, 
So gibt e8 Wunderthaten, welche id) 
Um feinen Preis verzögern möchte! 
— Ich willige in jede Forderung, 
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Wähl Dir aus meinem Volk ımd meinem Hof 
So viele Geißeln als du magjt, und ftatt 
Der fiebzig Schiffe ſchenk' ich dir zweihundert. 

| Sulla. 
So wähl ich hier als Bürgen deines Worts 
Den Delamon, den Archelaus, 
Und deine beiden Söhne! 

Mithridates. 
Nimm fie hin 

Und leb' recht wohl! | 

Sulla (der die Geißeln feinen Kriegern übergeben hat:) 
Leb' wohl! 

Mithrivated. 
Zeb’ wohl! 

(Sulla geht mit feinem Gefolge fort.) 

19* 
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weiter Akt. 

— — — 

- Erfte Scene. 

(Hetrurien. Lager des Cinna.) 

Sertorius (tritt auf mit Soldaten:) 
Dort unten ftecht ein Lager für euch ab; 
hr ſeyd für Cinnas Horden viel zu gut 
Und ſollt eu) davon abgejondert halten. 

Die Soldaten. 
Wie du es wünſcheſt, Feldherr. 

(fie entfernen ſich.) 

Sertorius (zu dem eintretenden Cinna ) 
Nun, ſo fröhlich? 

Cinna. 
Weswegen müßt' ich nicht? Wo ich ein Fünkchen 
Hinwerfe, da beginnt es aufzulodern! 
— Wie Flammen aus dem Sparrwerke, jo brechen 
Die Gladiatoren aus der Kerfer Nacht, 
Und Sclaven glüh'n in engen Banden, gleich 
Gerieb’nem Zunder, zünden ihren Herrn ' 
Die Häufer übern Köpfen an, und drängen 
Boll Eifer fi zu meiner Fahne! 
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Sertorins. 
Ich wär’ 

Ein Heuchler, wenn ich jagen wollte, dieß 
Erfrente mich nicht, — aber dennoch dünkt's 
Mir eklig, ſolche Kriegsmacht zu gebrauchen; 
Ein paar Legionen ausgenommen, möcht 

Ich diefe Buben lieber umbringen 
ALS commandiren. 

Cima. | 
Sol dag etwa — 

Sertorins. i 

Soll Nichts! — Nur hüt' dich! Die Armee, 
Die du verfammeljt, ift ein ſtörr'ſcher Gaul; 
Dan muß ihn zügeln, bis er Blut aushuſtet, 
Sonft wirft er ab umd zeigt den Huf dem Weiter! 

Cinna. | 
Und welcher Bügel, hoffft du, wird ihn zwingen? 

. Sertorins,. 
Entſchloſſenheit, Gerechtigkeit und Milde. 

Cinna. | 
Oho, da müßte ich erſt Lehrer miethen, 
Die meinen Truppen mich erklärten. 
Entſchlofſenheit — nım, die verftänden ſie 
Zur Noth, — Gerechtigkeit, — da wid’ 
Es Mühe often, ehe fie begriffen, | 
Warum e3 unrecht jey, ein Kind in's Feu'r 
Zu ſchmeißen, — und was endlid) gar 
Die Diilde nützen follte, ſeh' ich jelbft 
Nicht Har 
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Sertorins. | 
Du wirft dereinft von deinem Heer 

Getödtet! no 
Cima. 

Und gewiß auch du! — 

Sertorius. 

Der Marius einrücken? 

Cinna. 
Mit achttauſend genen 

Anhänger. Das Proconfulat, vie ſechs 
Lictoren, jede äußere Ehre ſchlägt 
Er aus. 

* 

Sertorins. 
Muir ſchien's beffer, wenn er fern 

Bon ung geblieben wäre. | 

Cinna. 
Ich bedurfte 

Zu meinem Werke eines großen Namens 
Und damit konnte er mir dienen. 
Auch ſpart er nebenbei mir Geld und Leute. 

Sertorius. 
O weh, dein Geldgeiz! 

Cinna. 
Still — Was für ein Cm? 

Ein Hanptmann. (ftürzt herein * 
Empörung in der dritten Legion! | 

Kimm. 
Weshalb? 

— — — Wird heute 
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Der Hamptmann. 
| Sie hat den’ Sole um eine Stunde: 
Zu Ipät empfangen. . rw 

Cinna. . 
| Ich verzögerte — 

Hanptmann. 
Man bat 

a Quäftor auf dem Zabktifche gefreuzigt, 
Die Hanptleute gegeißelt und gefchleift, 
Und will dir felbft an's Leben! 

Sertorius. 

Conſul, 
Laß decimiren! decimiren! 

Cinna. 
| | Dazu find 

Die Schurken mir zu mächtig! u 

Sertorind. 
Ninmermehr! 

Du haft 'ne rauhe Stimme und.’ne Träftige 
Geftalt, — gebraude das! — Der Pöbel ſcheut 
Den Donner Ärger al3 den Blig! _ 
Schrei laut ımd wild „ich laſſe decimiren“, 
Sp glauben ſie, daß etwas dran ſeyn müffe. Ä 
Und finden fich beſtürzt darein! 

Aufrührer kommen mit den Leichen ihrer Hauptleute.) 

Aufrührer. 
Geld, Geld 

Du geiz‘ ger Conſul ober x Plünberung! 

Cinna. ee 
Fremde 0:02 
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Sertorins. 

Du machſt fie raſend, wenn du fo 
Mit ihnen fprichft! 

Die Aufrührer (ihnen die Leichen vor die Füße werfend ) 
Hier habt ihr Beiſpiele 

Ganz neu und friſch! 

Cinna. 
Es gilt das Aeußerſte! 

Sertorins. 

Folg' meinem Rath! 

Cinna (mit gewaltigem Rufe:) 
Lictoren, hebt die Beile! 

(die zwölf Lictoren treten vor.) 

Ich laſſe decimirenl 

Einer der Aufrühret. 

Welches 3 Glüc 
Ich bin der fünfte! — In Reit’ und Glied, Kameraden! 

Sertorind (mit ben Lictoren raſch durch die Reihen gehend:) 
Eins — zwei — ſechs — zehn — Haut ihn zu Stücken! 

(es geſchieht.) 

Eins — zwei — ſechs — 
(mit den Lictoren zählend ab.) 

Ein Soldat. 
Wetter, der Sertorius 

Iſt Meiſter im Geſchaft! Es überriefelt 
Mich heiß und kalt! 
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Ein. . 
Das nädjitemal lernt warten! 

(ein Haufe gewaffneter Krieger tritt ein, ſtaubbedeckt.) 

— Wer jeyd ihr? Woher fommt ihr? 

Einer bon ihnen. 
Fernher aus 

Panonien: Bir hörten, daß der fchwer 
Berlegte Darius zurückgekehrt fey, 
Da machten wir uns auf die Neife, um 
Den Feldheren unfrer Jugend wieder 
Zu feh’n und zu beſchützen! 

Ciuna. 
Ho, man ſieht's 

Euch an, daß ihr bei Aquae Sextiae 
Gefochten habt! 

Die Krieger. 
. Das Haben wir. Es war 
Ein blut'ger Tag, und Marins befchämte 
Den Mars! . 

(Geſchrei Hinter der Scene.) 

Heil, Heil dir in der Heimath! 

Cinna. 

Er iſt es! Grüßet ihn! Schwingt 
Die Feldzeichen! 
(Marius mit feinem Sohne, Carbo, Cethegus, Graning u. ſ. w.) 

(Trompeten, Poſaunen und tumultuariſches Gejauchz:) 

Heil, Heil dir in der Heimath! 

Marius. 
Bit! — Ich bin ja verbauut! 

(alles verftummt.) 
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Die Krieger ans Panoniem (ftürzen hervor und faſſen 
jeine. Hände und Lleidung:) 

O Feldherr, Feldherr, 
Wir konnten niemals. dich vergeſſen 

Marins. 
| ° Singen, 

Ihr braven Jungen — Macht mir wo bas herz weiß! — — 
— Reißt, reißt zu! — Reißt mir 
Und Glieder aus, — ich bin ganz at 

Cinna. 
Wie ihm . 

Die Hände zuden! 

Ein Krieger. 
Hat die böfe Zluuht a 

Dir nicht geſchadet? Biſt du noch geſund? 

Ein Andrer. 
Und dieſer ſchlechte Rod! — Es lockt . ° 
Aus Steinen bittre Zhräneenn 

Alle panoniſchen aꝛrieher. 
O dem Sulla, 

Dem Sulla, welcher dich gefränft bat, ftell 
Uns gegenüber! — eg die Chlamys an! 

Marins. — 
Bewahre! 

Mein jetz'ges Kleid paßt für die Lage, ne 
Zu welcher mid). der ne Sut .. 
Berdammt hat — Es 'ift das Gemand des Neffus 
Und ftedt mid an mit unauslöſchlichen 

Ein Centutio te, 
Wohl, jo trag’s, 
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Und unſre Thaten ſollen es ſa ſchmücken, 
Das künftig die Deſpoten immer ſolch 
Ne Toga anthun, wenn ſie ihrem Volk 
Die Städte auf die krummen Nacken werfen! 

Marius. 
Recht, recht, ihr ‚grimm’gen,, „alten Räuzel 
Ihr follt fortan meine Marianer heißen! 
— Und Einna dir, umd Regionen, ench , 
Was brauch' ich each zu fagen? 
Ich bin von einer dunkelen Geburt 
Und babe deſſenungeachtet bis 
Zum Glanz der Sterne mich emporgeſchwungen — 
Das iſt's, was die Patricier mir verübeln! 

Ein Marianer. 
Ja, ja, es aͤrgert fie, — fie fürchten, daß 
Du eine andre Ordnumg ftiften Tönnteft, 
Wo das Berdienft und nicht das Herfommen 
Entfcheidet, — denn dir ſtiegeſt aus dem Thal 
Arpinums wie die Steineich” aus der Niederung 
Und Hobft auf deinen hunderttaufend Zweigen. 
Uns alle mit dir in den Aether! 

Marius. | 
AS - 

Ich mic) daher abot, vom Mithridal 
Sie zu erlöſen, ward ich voller Hohn 
Verſchmäht, und ihrem. Günftlinge, der. mir 
& oft den Siegsgenuß berbitterte, . 
Der mir ſchon früh’ von jenem Lorbeer, den. 
Ich mit dem mühejamften Schweiße in. 
Numidiens dürrem Sande mir erzogen, 
Das ſchönſte Blatt wegnafchte, dem 
Spitzbüb'ſchen Sulla ward der Kriegsbefehl 
Ertheilt! 
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Cine. _ 
Da gaben fie das Beil dem Mörder! 

Marius. 
Er legte e8 auch gleih an meinen Stamm. 
Mein Haus ward von Soldaten eingeriffen, 
Mein Angedenfen von dem Pontifer 
Berflucht, ich ſelbſt als Feind des Baterlanbs 
Geächtet — durch die Hinterthür entwiſcht' 
Ich auf das freie Feld! — doch ob Mr and 
In den Moräften mid) verfriechen, und 
Den Kopf mit Niedgraje bedecken mußte, 
So war ich doch nod nit geftorben, und 
Das war mein Troft! 

Die Marianer. 
So warſt du doch noch nit 

Gejtorben, und das war dein Zroft! 

Marins. 
Nur einmal, 

Im Weichbild von Minturnä — 

Ein Marianer. 
Schweig! der Ruf 

Ertönte davon durch die weite Welt: 
Die Kinder in Panonien erzählen 
Bei ihren Spielen fich die Kunde, wie 
Ein wilder Cimber, um di hinzurichten, 
In dein Gefängniß trat, und du ihn mit 
Der Frage: „Sclav, bu unterſteheſt. dic) 
Den Cajus Marins zu tödten?" aus 
Dem Kerker .jagteft! 

Marine. 
| Wie ich glaube, ging 

Es ihm wie mir: Veronas Ehren, wo 
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Sein Voll durch mich in's Grab ſank, mochten ihm 
Einfallen! 

Die Marianer. 
Rom ſoll einfallen, damit 

Die Rettungsſchlacht, woran die Sclaven denfen, 
Und die es felbft fo ſchnöd vergeſſen hat, 
Ihm wieder einfällt! 

Marius. 
Die Minturner, bleich 

Bor Schauder, führten mich zu dem Geſtad 
Der See, — ein Kahn nahm mid) in feinen 

Schooß, — 
‚Des Sturmwinds unfichtbarer Tyinger wies 
Mich nah den Trümmern von Carthago! Ha, 
Da ſaß ih, und ein wüthend Heimweh quoll 
In meinem Herzen auf: bald wünjcht ich Nom 

° Mit meinen heißen Thränen zu entzünden, 
Bald wünſcht ich ſehnſuchtsvoll e8 in den Arm 
Zu faſſen und in der Umarmung, dicht 
An meiner Bruſt, es zu zerdrücken! 

Die Marianer. 
Wir 

Sind deine Arme, wir ſind deine Thränen! 
Wir werden es zerdrücken, un 
Wir werden es entzünden! . 

Der junge Marius. . 
Bater, fprich, 

Was zauderft du mit dem Befehl zum Aufbruch? 
Bid’ um dich her: die Fäuſte find geballt 
Gleich reif geword’nen Früchten, und wie beiim 
Befruchtenden Gewitterregen ſich die Saat 
Aufrichtet, richten ſich -die Lanzen in 
Die Höhe! Du biſt zwei und ſiebzig Jahr 
Und kannſt in jeglicher Minute ſterben! 
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Carbo. u 

Ka, gib das Wort! laß die Drommeten tönen, -- 
Erfreu mit ihrem Hall, ven du fe lang 
Entbehrt, dein Ohr! Geben!’ an Hannibal; - 
Er ging zu Grunde, weil er wartete, — | 

. Die Sanduhr rinnt, der Augenblid. entflieht, 
Und fein ahrtaufend holt ihn ein! 

Marine. 
Auf denn! 

Berfündet weit und breit im Rand, ich ſey 
Erſchienen, um die Unterdrüdten zu . 
Erheben und die Hohen in den Staub 
Bu treten. Reiter, figet jchleunig auf und fllegt 
Als meine Schwalben: jauchzgend vor mir ber! 
Gar Vielen wird der Hufjchlag eurer. Pferbe 
Wie liebliher Gejang erklingen! Lohn 
Den Treugeblieb’nen, Schmach und Tod den Feinden, 
Und Siegeskronen der Armee, — das find | 
Die Schätze, die ich bringe! 

Die Marianer. 
Hört ihr e8? 

Die Sage wird erfüllt! Saturn hat ſich 
Bon feinem Sturz erholt und kehrt jekt: nad 
Hejperien zurüd, fein altes Reich 
Bon neuem zu begründen! — Hebt ihn auf 
Die Schilde, feinen furchtbar'n Thron! 
(fie heben den Marius auf ihre Schilde und tragen ihn unter krie⸗ 

gerifher Muſik fort. Sertorins und Cinna bleiben.) 

Sertorius. | 
Man vergift uns, Conful! Wie gefällt bir daB? 

Cinua. 

Ich würnſchte, daß ich den Arpinaten nicht gern⸗ 
fen hätte. 
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Sertorius. 
ir iſt e8 ‚nicht wohl um die Seele. Sulla und 

Marius! Das heißt, das Chaos ift mieber da und die 
Elemente ſtreiten fid um ihre Eriftenz. 

Cinna. 
Es gehe wie es will, wir müſſen über kurz oder 

lang dazwiſchen treten. 
Serterin®. 

So denfe ich auch und bin erfreut, daß du mit mir 
übereinftimmft. Laß uns aljo im Stillen zuſanmenhalten 
und thätig feyn. Da der Marius nun einmal wie eine 
Ueberſchwemmung bereingebrochen iſt, fo. fann er wenigfteng 
dienen, das Teuer unſeres Feindes zu Löfchen. 

Cinna. 
Heute Abend, wenn die Lagerwälle aufgeworfen ſind, 

komme ich in dein Zelt. 
Serterin®. ’ 

Bor allem fuche dir deine Truppen zu verpflichten. 
Wir könnten in Zukunft leicht gezwungen ſeyn, fie gegen 
diefe fogenannten Marianer zu gebrauchen. 

(beide geben ab.) 

Zweite Scene. 
(Das Innere des Tempels der Bellona in Rom.) 

(Sigung des Senat.) 

(Octavius und Merula als Eonfuln: Cornutus, Lutatius Catulus, 
Marcus Antonius, Craſſus der Bater und Crafſus der Sohn, 
Ancharius, und viele Andere als Senatoren; Flavius und Sa⸗ 
turninus als Bollstribunen.) 

— — 

Octavius. 
Was ſagt denn Mark Anton? Er iſt ganz ſtumm 
Geworden! 
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Antonind. 
Die Tribunen, hochentzückt 

Daß Rom zu Grunde geht, ſind im Geſicht 
So roth wie heiße Kohlen, ımd fie ſchrei'n 
Ihr lautes vetp und entgegen, wenn 
Wir zu dem Heil der Republik etwas 
Beſchließen! 

Octavius. 
Flavius und Saturninus, 

Ihr beiden Volksvertreter, mäßigt euch! 
Erinnert euch des Vaterlandes, und 
Vergeßt der elenden Parteiſucht! 

Saturninus. 
Zuerſt 

Gebt uns ein Vaterland! Drei Viertel der 
Quiriten haben weder Dach und Fach 
Noch Feld und Wieſe, — ihr habt alles ein⸗ 
Gezogen und genießt es — Darum iſt 
Der heimathliche Boden euch ſo theuer! 

Flavius. 
Vertheilt die Ländereien, und ihr ſollt 
Alsdann gewahren, daß wir unſer Gut 

. Bertheid’gen können! 

Craſſus der Vater. 
Bei der Kriegsgöttinn, 

Die dort vom Altar auf uns niederblidt, 
Nimmt did in Acht, Tribun! Du willft die Zeit 
Der Noth benugen und das grachiiche 
Geſetz erneu’n, um Aufruhr und Tumult 
Zu: ftiften — Du kommſt um, wofern 
Du weiter redeft! 
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Saturninus. 
Bir hoffen aus Xiebe gegen did), Ctaſſus, deß du 

nicht heimlich, wie einſtens Scipio Naſica, im Senate 
einen Dolch bei dir trägſt, denn faſt ſollte deine Dro⸗ 
hung das ahnen laſſen. Wiſſe! in dieſem Augenblicke wogt 
eine Million Plebejer, die jedes Haar auf unfrem Haupte 
ihüßt, um diefen Tempel, und vor den Thoren der Stadt 
fieht man jchon den Staub von dem Heere des Marius 
aufwirbeln. ' 

Mernla. 
Weh, Wehe, Reich des Romnulus, jetzt mußt 
Du fallen! Dich verläßt der Adlergeiſt, 
Der dich zum Sitz der Ewigen, zu dem 
Olymp getragen! Deine Kinder trotzen 
Auf deine Verbannten! | 

Octavius. 
Du verzagſt zu früh; 

Betracht' den Kreis, der uns umgibt, genauer. 
Die Stirnen der Cornutus, Catulus 
Und Craſſus leuchten noch darin wie nicht 
Geſchmotzne Gletſcher aus dem Heldenalter! 

Saturninns. 
Was für Mittel hat der Staat, um den bevorfte- 

henden Andrang von fi) abzuwenden? Wir haben Auftrag, 
eich darnach zu fragen, Conſuln. 

Ottavius. 
Die Bürger mögen ſich beruhigen. 
In unfren Mauern lagern zehn Legionen, 
Dinlingti Ihon, den Feind zurückzutreiben; 
Doch auch der jüngere Metell, dem wir 
Geboten, den Samniten, welche er 
©o tief gebeugt hat, Frieden anzutragen, 
Wird ſchleunigſt hier mit feinem Siegesheer 

Grabbe's Berke. Band II. 
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Eintreffen; endlich noch fchreibt Sulla, daß 
Er: in Böotien in ſchwerem Kampf 
Den Mithridat vernichtet, und uns bald 
Bu Hülfe eilen könne. Aber mehr 
Als alles dieß zufammen iſt's, daß ung 
Die Götter günftig find: das Eingeweid’ 
Der Opferthiere ift gejumd, ımd an , 
Dem Firmamente jehen die Auguren 
Nur Heil und Ruhm. 

Saturninus. 
Führwahr, die ſehen ſcharf! 

Ein Lictor (tritt ein:) 
Metell kommt eben an, und bittet, da 
Er Dringendes zu melden hat, ſogleich, 
Bewaffnet wie er iſt, eintreten ihn 
Zu laſſen. 

ODcttavius. 
Senatoren, wollt ihr's ihm 

Geſtatten? 

Cornutus. 
Nein. Er muß ſich umzieh'n! — Solch 

Ein n frech Geſuch hab' ich noch nie vernommen. 

| Catnlus. 
Befragt im Vorhof ihn um feine Botjchaft. 

Octavius. 
Geh, Lictor, frag' ihn. 

der Lictor geht hinaus.) 

Ancharius. 
or, Es ift Streng, ihn fo 

DBerächtlich zu bebandefn. .. - . . 
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Cornutus. 
Sprich, was ſind 

Wir jetzt, wenn wir nicht ſtolz ſind? 

Antonius. 
Recht ſo! Der 

Gefahr geziemt der St, dem Glück die Demuth. 
Dadurch beherrfchen wir die Welt. Am Tag, 
Als Hannibal vor Rom ſtand, ward - 
Bon uns das Feld verkauft, auf dem er fich 
Gelagert, und den Maceboniern 
Der Krieg verfündigt! 

Der Lictor (kommt zurück:) 
Dem Senate mögen 

Die Götter beff’res Glück als dem Metell 
Verleihen! Die Sammniten haben mit 
Dem Marius den Frieden abgejchloffen, 
Den unſ'ren aber höhnend ausgeſchlagen! 
Metellus Heer, umſtellt von den zwei ſchnell 
Vereinten Gegnern, iſt erdrückt 
Und hingemetzelt! u 

Octavins. 
‚Weiß das ſchon das Volk? 

Victor. 
Es heult und winſelt! 

Satumind. — 
Ha, fo wird's bald wüthen! 

Fort, Flavius und reiß’ e8 auf! 
(Flavius ab.) 

Craffus der Sohn. 
a Zribun, 

Wo eilt dein Amtsgenoſſe hin? Ä .. 
90* 
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Saturnins. 

| Er will 
Das Bolt bejänftigen. j 

Bolt (hinter der Scene:) 
3a, Mord und Blut! 

| Craſſus der Sahn. 
Verräther, horch, — iſt das Beſänftigung? 

Saturninus. 
Ich weiß nicht! fragt darnach! Da ſind die Leute! 

Flavins (bricht mit Volkshaufen herein:) 
Blut oder Brot! Wir hungern! Unten an 
Dem Tiber liegt der Marius und ſperrt 
Die Zufuhr! Nicht ein Stäubchen Mehls gelangt 
Zur Stadt! Er läßt es in die Wellen ſchütten! 
Die Mütter wollen ihre Kinder ſchlachten, 
Peſt, Seuchen, Jammer, brechen jäh herein! 

Sertus. 
Ihr ſeyd die Obrigkeit! ſchafft Rettung! ſchafft! 

Cajus. 
Und könnt ihr's nicht, fo übergebt die Stadt! 

Sertus. 
Der Marius liebt uns! iſt uns gewogen! 
Und nur um euretwillen follen wir _ 
Durch feine Hand und würgen Taffen? 

| Habt 
Ihr das verdient? 

Craſſus der Euohn. 
Beim Pluto, Schurk, du biſt 

Verloren. — Reißt ihn zum tarpeyſchen Felfen! 
— 
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Saturninus. 
Erlaubt — der Suger Roms iſt frei und darf 
Frei reden! 

Cajus. 
Frei! Das merket euch. Das heißt: 

Wir dürfen thun, was uns beliebt, und Niemand 
Darf uns gefangen nehmen! 

Saturninus. 
So war's noch vor 

Vier Jahren! 

Flavius. 
Sammelt ench nach euren Zünften! 

Ich klage Sulla, ſeine Freunde, alle 
Die mit ihm die Verfaſſung umgeſtürzt, 
Des Majeſtätsverbrechens vor euch an! 

| Saturninns. 
Ihr ſehet, Senatoren, hier kann ich nicht helfen. 

Craſſus der Vater. 
Ha, heuchleriſcher Frevler, glaubſt du etwa, 
Mit derlei Gauckelſpiel uns zu entjegen? 
Erzittre! ' 
Es dient nur, um euch ſämmtlich zu vernichten. 

Cornutus. 
Errath' ich deine Meinung, Craſſus? Lange 
Schon hab' ich zornig hier geſeſſen und 
In meiner Bruſt ſie umgewälzt — der Staat 
Iſt in Gefahr, daß Pöbelherrſchaft ihn 
Ergreife — Wählet den Dictator, der 
Dem ſchlechten Weſen ſteuert! 

Saturninus uud Flavius. 
Veto! 
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- Cornntus. 

Nutzlos 
Geſchrei! In ſolchem Falle gilt kein Veto. 

Saturninus. 
Veto! 

Es gilt! Unglück dem Munde, der das läugnet! 
Das Volk darf veto ſagen allerwärts, 
Kein Fall iſt ausgenommen! Wer ihn ausnimmt, 
Will den Senat zum Scheuſal, zum 

Vielhäuptigen Tyrannen machen! Noch 
Sind wir nicht Sclaven, veto ruft 
Das röm'ſche Kind, ſobald es ſtammeln kann, 
Veto ruft der röm'ſche Mann der Furcht 
Entgegen! Es ſteh'n hier Leute, welche 
Des Morgens noch nicht wiſſen, wovon ſie 
Des Tags ſich nähren ſollen — Wißt ihr auch 
Was ſolche Eintagsfliegen tröſte, 
Was ihnen Muth verleiht, des Lebens Laſt 
Zu tragen und ſie über Könige u 
Emporihwingt? Sie find röm'ſche Bürger! 
Ein Bürger aber ohne Freiheit, iſt ein Unding, 
Und Freiheit ift ein Unding, wenn mau ihr - 
Das Nein verbietet! Veto ift das Wörtchen, 
In welchem foviel Athem ftedt, daß jelbit 
Des Ufurpators Waffen wie ein Flaum . 
Davor fich beugen; Jupiter kann donnern, 
Das Römervolf ruft veto! 

Das Boll. 
Veto! 

Antonius. 
Ruhe! 

Bevor ihr weiter ſtürmet und es wagt, 
Den alten Zeiten und Geſetzen, die 
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Euch aufgefängt und euch umgarnen, Stirn 
Zu bieten, merfet auf, was der Senat . 
Kraft feiner Machtvollkommenheit 
Beſchließt, und was ihr künftig, wenn des Tandes 
Gefahr vorbeigezogen iſt, nicht eher, ' 
Kraft eurer Rechte unterfuchen mögt: 
Die beiden Confuln follen achten, daß 
Die Republik nicht‘ irgend Nachtheil fahe! 

IJ Octavius. 
Wir danken euch. Liegt's nur an unfrem Tode, 
So ſoll die Rettung Roms auch nahe ſeyn. 

Cajus. 
O weh! 

Serxtus. 
Wo wie du bin? Nimm mich mit! 

Verſchiedene. 
Was gibt's? was iſt? bei den Göttern, ſprecht! 

Cajus. 

Seyd ihr ſo dumm? Die Conſumn haben nun Ge⸗ 
walt über unſer Leben, Haus und Hof! 

| Saturninns. 
Was flüftert ihr fo furchtſam? Feiglinge, 
Wer Tann euch Schaden? Einfeitiger Beſchluß 
Iſt nichtig — Proteſtirt dagegen! 

Sextus. | 
Das foll gefchehen, Zribun, morgen oder übermorgen, 

vder wann du willit, und in freier Luft ſoll's gefchehen! 

Cajus. . 
Seht, ſeht, wie die Lictoren laufen, die Confuln 

ſchicken nach den Legionen! Nette ſich, wer ſich vetten bann 
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| Biele Stimmen. 
Nette fih, wer es Tann! 

Saturninus. 
Die Buben! Komm, Flavius, fort, fort! 

Das Voll. 
Die Tribunen! fie fliehen! fie laffen ung im Stich! 

Cajus. 
Die Schändlichen! ſie verrathen uns! zerreit ſie, 

zerreißt ſie! Die falſchen Schlangen! | 

Sertu8. 
Sie find Schuld an unfrem Unglüd! Reißt ſie in 

Stücken, reißt ihnen den Hals vom Rumpfe, ſteckt ihre 
Köpfe auf Pfähle, ſchnell hinter ihnen drein! 

Alle. 
Ihre Köpfe auf Pfähle! Hinterdrein! Hinterdrein! 

(tumultariſch ab.) 

Grafing der Vater. 
Es iſt 'ne Schande, Conſuln, wenn der Haufe 
Euch ungeſtraft entwiſcht! 

Oetabius. 
Gib did zufrieden. 

Die ganze Menge können wir nicht ftrafen, 
Allein den Rädelsführern ſind bie Schlingen 
Gelegt. 

Coruutus. 
Nur Feine überflüſſ'ge Schonung! 

Die Menge kann die Milde nicht begreifen, - 
Berwechſelt fie mit. Schwäde. Glaube mir, 
Ich weiß das aus Erfahrung, " .. 
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Lutatins Catulus. 
Du ſprichft wahr. TEN 

Ich weiß es auch. Do gigube nur, wir dürfen 
Den alten Maafjtab ferner nicht gebrauchen, 
Er wird in jeder Art zu groß: Hug iſt's, 
Ihn zu zerbrechen. Damals als ich mit 
Dem Marius kaum mit gewalt’gem Kampf 
Den Cimbern wehrte, fiel’3 zuerſt mir ein, 
Wie tief wir unter unfrer Väter Größe: 
Geſunken find, jedoch in feiger Ohnmacht 
Verbarg ich's vor mir felbft und gab mich geru 
Freiwill'ger Täufchung Hin: die jeß’ge Stunde 
Hat mid} davon geheilt: das Volk ift bang 
Und hohl: für Tugend bat e8 feinen Sinn, 
Und auch nicht einmal Kraft genug zum Böſen; 
Wir Senatoren, ein vermiſcht Geſchlecht | 
Bon wirklichen Batriciern und hoch 
Geſtiegenen Plebejern, find kaum beffer, 
Wir haben Gold, allein Gemeingeift, Muth 
Und Treue find dafür verfauft. So bleibt 
Dem Lande nicht? als eine Anzahl Heere, 
Und dieſe find nicht ftark durch innre Güte 
(Wie wär’ das möglich bei Banditenichaaren!) 
Vielmehr bloß dadurch, meil. fie ſchwach genug 
Sind, dem Verwegenſten am furchtjamiten 
Zu folgen! Augurn find uns nicht mehr nöthig: 
Ich ſeh' die Schlacht ſchon, die dem klügſten Selhheren 
Die Königskrone auf das Haupt drüdt! Wer will- 
Fortan fih unnüg mähen, um den Zug 
‚Der Vögel zu beachten? Königsblicke 
Entſcheiden das Geſchick weit fiherer! 

Coruntis. 
O Catulus! Du Läſtrer deines Ruhms! Don 
Seit wann bat dich dev. Marius in So - :. 
Gerommen? Ober bift du gar ein Knech 
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Des Mithridat? Dein Leben ift verwirkt: 
Du baft von Künigen geredet! 

Craſſus der Vater. 
Gehe hin, 

Erlöſe uns von deinen Angeſicht, 
Es iſt verzerrt von Feilheit, Angſt und Schmach. 

Catulus. 
Wohl mir! Die Wahrheit kennt man jedesmal. 
An ihrem bittren Kern! 

Octavius. 
Mir ſcheint's 

Ein Zeichen eurer e Schwache, Freunde, daß ihr euch 
Durch Worte fo’ bewegen laft. Man muß 
Das Schlimmite glauben und das Beſte hoffen; 
So wird man nicht getäufcht. — Was Catulus 
Geſagt, war in der That nicht ohne Weisheit, 
Es hatte Grund, obgleich er übertreibt. 
— Die guten Zeiten find. dahin. Uns fiel 
Das hehre Loos, durch unfer Herzensblut 
Sie rüczurufen,, oder doch dadurch ö 
Zu zeigen, daß wir ihrer würdig find. 
— Und nun feyd einig unter euch. Berfbart 
Den Streit auf Tage, wo ihr ihn bequemer 
Ausfechten könnt. — Ich gehe vor die Mauern 
Und liefere dem Marius die Schlacht, 
Die, wißt es, wenn wir fie verlieren, und _ 

. Vernidtet. — Crafſus, folg mir. Merula, 
Leb wohl und wahre bier den Frieden. j 

„Merula. 
Zeus 

Geleite dich, mein Sohn! Die Götter brechen 
Dem Edlen niemals: ihre Treue; fe 
Bedürfen's nicht; und der Gerechte fiegt! 

(Octavius mit Crafſus und Gefolge geht ab) 
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Dritte Scene 

(Straße in Nom.) 

(Saturninus und Flavius lemmen on den Häufern serien, 

Flabius. 
Du biſt zu wild, zu wüthend. — Still — man 

hört uns. 

Saturninus. 
Laß ſie hören. Was kümmert mich das erbärmliche 

Geſindel! Verflucht ſey das Volk, oder beſſer geſagt, der 
Straßendreck! Vom Pöbel ermordet zu werden, iſt mir 
gleichgültig, aber es efelt mid), daß er mich antaſtet. Ver⸗ 
wünſchtes Loos, das mich zwingt, ihm zu dienen, mein 
Werkzeug aus ihm zu machen. Ich möchte ihn lieber 
bäuptlings in das gelbe Gewoge bes Tibers ftürzen, 

Flavinus. 
Vergiß nicht, daß unſrem Leben Gefahr droht; durch 

ſolche Abrüche verſcherzeſt du mr mehr und mehr alle 
Zuneigung. | 

; ESaturninus. 
Zuneigung, du Thor? Die verlang’ ich nicht! Furcht, 

Furcht, das ift der "einzige Gott der Menge! wer nicht 
ſelbſt Macht befitt, fie in Angft zu feken, muß fich auf 
fremde Schredbilder berufen, auf den Marius, auf den 
Sulla! O feelig, feelig diefe Glücklichen, die den blinden 
daufen anſpeien dürfen, weil fe ihn zu germaduten ber» 
‚mögen 1 
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Flavius. 
Du zürnſt zu weit. Meinſt du, es ſey Ernſt ge- 

weſen, als man rief „zerreißt fie? Ich zweifle! 

Saturninus. . 
Defto fchlimmer! Wenn Tauſende fpaßen, fo fällt 

e3 immer plump aus. D Rabe, Nahe und bodentlofe 
Beratung! Wenn Marius einrlict, wenn feine furchtbaren 
Horden ih an feinen Ferſen durch das Thor drängen, — 
jo ſchließe ih mich an ihn, jo flüftre ich ihm zu; ich 
—* der Pöbel irrt ſich in ſeinem erſehnten, großen 

önner! 

ai Ä 
Dort kommt eine Schaar Ted lärmend heran, — 

tritt zur Seite. 

Saturninus. 

gum Scherz! denn wir haben nichts mehr von dem 
Haufen zu fürchten, eine Viertelſtunde iſt bereits vorbei. 

Flavius. 
Du wagſt zu viel; dein Geflcht verrath deine Ge⸗ 

finnung; bedenk', daß Hunderte dich beachten, wenn du 
hervortrittſt. 

Satnrninus. 
Hunderte? Pah, Einer iſt ſtets klüger als Taufend 

zuſammen, ſelbſt wenn er der Dummſte unter ihnen iſt! Pah! 
(fe treten Juri.) - ' 

dein anfen Bois. komnit, darunter Ss, Gaius, 

men Sempronina u. h w.). 

| Seupronius. . 
Seyd nuſtis „Kinder! Fortuna luchelt, ed nahen 

goföne Beiten! u 



Sertus. 
Ja ja, es iſt viel Gold in Rom, es lommt bald 

unter die Leute! 
Cajus. 

Nachbarn, Nachbarn! das Spectakel im Senat iſt 
ſchlimm abgelaufen; nehmt euch in Acht, der Tod ſchwebt 
über uns! 

Sempronius. 
Und Marius, und Cinna, und Sertorius, ſteh'n 

vor uns! Was will der Acheron? 

Serxtus. 
Wem gehört dieſer Palaſtꝰ 

Cajus. 
Dem Scävola, dem Reichen. 

Sempronins. 
Man jagt, er füttere feine Muränen mit lebendigen 

Sclaven. | 

Sextus. 
Abſcheulcht ſchändlich! 

Sempronius. 
Und andere behaupten, er füttere feine Sclaven mit 

gebratenen Muränen! 

Sextus. 
Wie? was? Himmel und Hölle! Muränen! gebratene! 

den Sclaven vorgeſetzt? 

Senronius. 
Man ſah ſie dampfend in den Gladiatorenſtall tragen. 

Sextus. 
DOampfendꝰ Riecht ihr es, Bürger⸗ Sticht es euch 

in die Naſe? 
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Die Bürger. 
Scchmeißt ihm das Haus ein, jchlagt ihm die Säulen 

in Stüden! 
Semprouius. 

Bft! ei — Freunde, Brüder, — denn Brüder find 
wir alle — wir fteben Alle für Einen und Einer hie Alle — 

Alle. 
Einer für Alle, Alle für Einen! 

Sextus. 
‚Und wer es nicht jo meint, der melde ſich, er gebe 

fort von uns, wir geben ihm freien. Weg! 

Die Bürger. 
Wir wollen ihm das Unterfte zu Oberft fehren! er 

melde ſich! | 

Sempronins. 
Alſo Brüder, — handelt im Geiſte enrer Ahnen, — 

ſeyd weiſe wie fie, berechnet und [part eure Tapferkeit, — 
noch ift Gefahr, noch herrſcht Octavius, — kurze Geduld, 
und deſto größere Ernte! - ’ 

Sertus. 
| Ei was, die Welt ift reif, der Staat wird faul auf 
der einen Seite, — er foll umgelehrt werben! 

Ein Bürger. 
Alles foll gleich. jeyn, fein Vorzug an Rang umd 

Geburt ! 

Ein Zweiter. 

Wer. einen guten Rock trägt, werde geſpießt! 

Der Erſte. 
nd. der Rod werde zu Nutzen ber Semeinen ver⸗ 

fteigert! 
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Der Zweite. 
Wer wird ihn aber Faufen, da ihn Niemand tragen 

darf? 
der Erſte. Zu 

Mit Unterjchied, wer bisher einen ſchlechten Rock 
beſeſſen bat, erhält zum Erſatz den beſſerennn 

Cain. 
Und e8 fol nicht auf den Zufall ankommen, Nach⸗ 

barn, — das gelehrte Gepad, die Redner, die Rechts: 
ſprecher jollen nicht mehr regieren; Ehre dem Ehre ge- 
bührt! wer die ftärffte Kauft hat, babe auch das ftärffte 
Anjehn! BE 

Sempronins. 
Und vergeßt nicht — jeyd großherzig! es trete all- 

gemeine Ammneftie ein! 
Sertus. 

Wer etwas dawider hat, wird hingerichtet. 

Sempronius. 
O ſchönſter Tag! Wir ſind wieder, was wir waren: 

ein erhabenes, ein herrliches Volk. Die Schaalen ſchweben 
im Gleichgewicht: wir verdienen die Hülfe des Marius, 
und Marius verdient die unſrige. 

Cajus. 
Wie wär's wenn wir zum Schluß dieſes ſo glücklichen 

Geſchäfts in die Boutiquen des Forums gingen, und in 
Geſellſchaft ein gutes Glas Falerner tränken? 

Saturnnius (hervortretend, Flavius hinter ihm;.) 
Nicht einen Augenblick länger ertiag ich dieß ſinn⸗ 

loſe Weſen! 
Sempronius. 

Die Tribunen! die Verräther! Bereit, erwürgt ſiel 
Liefert fie den Conſuln aus! 

. 4 
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Satuminns. 
Berhhrt mich nicht! Schweigt ftill! Wir kennen ung !— 

Glaubt ihr mich zu tänfhen? Mich? — Bildet ihr euch 
ein, ih wüßte nicht, daß ihr nur deshalb jchimpfend ung 
aus dem Senate triebt, nm euch felbft bei der Gelegen⸗ 
heit auf eine gute. Art fortzumachen ? 

Sempronius. 
Er beleidigt ms! Uns, das Volk, das ihn erhoben! 

Saturninus. 
Das Volk 2 Du biſt ein verlaufener Freigelaſſener, 

Sextus ein Parafit, Cajus ein Schneider oder ſonſt etwas. 
Wie wollte man aus euch ein Volk zufammengießen? ch 
bitte, jeder denke an feine eigne Noth; eure Weiber buren, 
eure Kinder Haben fein Brod; was lärmt ihr auf der 
Straße? 

Cajus. 
Verdammt, meine Frau hat heute Morgen den Speck 

in's Feuer fallen laſſen! Das koſtet ſchon wieder Geld! 

Sertus. | 
Wenn ber Apulegus noch einmal die meinige fo ge- 

fpigten Maules anredet, veiße ich ihm das Herz aus! 

Saturninus. 
Difpiter! Ihr ſeyd auf den Gaſſen, weil ihr nicht 

ſowohl Muth als eine dunkle Ahnung eurer Würde fühlt. 
Aber Würde ohne Sprache, höchſtens mit Geſchrei, macht 
fih lächerlich, darum. habt ihr uns ausgewählt, und, Die 
Zribunen! ‚Wir find (Hercules bemwahre ung vor allem 
Hebel) wir find euer Mund! Wer wagt es zu jagen, daß 
wir je ſchwiegen, wenn man euch verletzte? 

1r ESertus— zum Cajus. | 
Ich bin neugierig ‚ wer däs Maul -zuerft aufthut. 
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Ich warte auch darauf. 

Saturninus. 
Ich bin gegen euch jo kühn, wie gegen den Senat; 

daran erfennt ihr die Echtheit. meiner Gefinnungen. — 
Worin befteht eure Tapferkeit? Seht recht Scharf in eure 
Geele. Sie befteht darin, daß die Hinterften die Vorderften 
in’8 Getümmel drängen! — Wozu habt ihr eure Vernunft? 
— Dazu, daß ihr fie gebraudt, um die Thiere in der 
Dummbeit zu überflügeln! Ä 

Sempronius. 
Sehr redneriſche Gaben! 

Cajus. 
Welcher Anftand! er ſchäumt mit den Sippen! 

Saturninns. | 
Eure Uneinigkeit iſt eure Schwäche; ihr feyd eine 

Menge, aber (mit Erlaubnig!) von Nullen. Es muß ein 
Zähler vor euch gejeßt werden, fo feyd ihr Millionen, 
durch einen Zauberſchlagl Dann könnt ihr trogen, gebieten, 
jtrafen, plündern;. nur müßt ihr euch nicht in die blöden 
Augen guden, jondern das Feldherrnzeichen, welches euch 
leitet, müßt ihr anfchauen! Ihr müßt blind gehorchen, jo 
könnt ihr blind fiegen! 

Sempronind. 
Vorauf, Tribunen, vorauf, ihr ſollt und Teiten! 

Sertn®. 
Vorwärts, wir wollen unjere Rechte uricexvbemr 

und müßte es geben bis in den Tod! . 

Saturninus. 
Götter, ſprechen ſie vom Tode? So denken fie an 

Brabbe’& Werke. ®b. IN. 21 * 
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ihn. Wenn fie denfen, Flavius ‚it es Zeit, daß wir 
wegeilen. 

Flavius. 
Nein, bleib, ſie ſind im guten Zuge. 

Saturninns. 
Du kennſt fie nicht; fie denken! fie werden feig! nur 

wenn fie fühlen, find fie tapfer! 
Flavius. 

Ich will ihnen ſchon Muth einflößen. — Ihr Herren, 
Octavius iſt mit dem Heer aus der Stadt gezogen, die 
Schlacht zwiſchen ihm und eurem Patron hat begonnen, 
nur wenige Truppen, unter dem Befehl des alten Craſſus, 
find in Rom geblieben, und dieſe verfolgen mich und Sa- 
turninus und trogen euch. Werdet ihr das dulden? Wer- 
det ihr nicht Lieber die Gelegenheit benutzen, umd euch bei 
bem Marius dadurd), daß ihr fie niederhaut, einen Stein 
im Brette verfchaffen? Bloß wenn ihr gejchloffen darauf 
(oBgeht, Könnt ihr fie zertreten. 

Saturniuns. 
Das könnt ihr! und dann könnt ihr in die vornehmen 

änfer brechen und freffen ımd trinken nach Herzensluſt! 
edoch verfahrt dabei mit Umficht, wie es ſich geziemt, 

unterſcheidet Freund vom Feinde! 

Sertus. 
Mich dünkt, das verſtehe ſich von ſelbſt! 

Flavius. 
Wohlan denn! dort kommt grade eine Trabanten⸗ 

Schaar! ſchlagt fie todt! 

Saturninus. 
Halloh, oh, Huſſal Gift und Blut! Mord, Peſt, 

Verderben! Häuſer um! Straßenpflaſter auf, Mit blutigen 
Nägeln! Huflal 
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Berichiebene Stimmen. 
Steinigt die. Söldner! 

Saturninns. 
Ha, fist den Mehrſten in der Kehle? — Wohin 

Sempronius? 

Sempronius. 
In jenes Haus, um von oben herab die Buben 

deſto —* — zu Ferſchmettern. 

Saturniuns. 
Ei, ei, du biſt mir ein wenig zu weiſe. 

(Eraffus der Vater tritt mit Soldaten auf.) 

Crafind der Bater. 
Schließt euch! die Speere vorgeftredt! Greift an! 

Flavius. 
Nun, Freunde, ſiegen oder ſterben! 

(da der Haufen zurückweicht:) 

Was iſt das? Flieht ihr? 

Saturnimns. 
Kammer und Schade! lieben? Da Haft du ihnen 

auf das rechte Wort geholfen! 

Biele. 
Flieht! flieht! wir find unbewaffnet! ruft Pie! 

liebt! Flieht! 
Saturninus. 

Ha, fagt ich's nicht! 

Flavins. 
Weh mir, es iſt vorbei mit uns! 

21* 
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Saturminus. 
Es frent mid! 

Du lernft die Vollscourage Tennen. 

Flavius. 
Schämſt 

Du dich nicht? Biſt du ſinnlos? Die Gefahr 
Droht dir ſowohl als mir. 

Saturninus. 
Das mein’ "7 grade. 

Flavius. 
Ich bitt', empör' mich nicht zum Aeußerſten. 
Nicht änger duld’ ich dieß dein Lächelndes 
Gefiht! Du Frabe, es ift doch nur Täuſchung, 
Du lügft die Muth an; deine Bruft ift Hohl, 
Ich will dran Hopfen! 

Saturninus. 
Welche Raſerei! 

Flavins. 
Du ſollſt dich ärgern, ſollſt dich nicht verſtellen, 
Mich nicht mit meiner Angſt ſo einſam laſſen, 
Ich glaube, du biſt Schuld an allem! 

Saturninus. 
Beſter, 

83 Mann! Du wütheſt. Todesfurcht verwirrt 
1 

Flavius. 
O der Stoiker! der Prahlhans! 

Saturninns, 
Komm, fort von bier! Ich jehe — zum 
Entrinnen. Craſſus hat uns im Getümm 
Vergeſſen. Er verfolgt das Volk die Strafen 
Hinunter. — Schnell mir nad). 



— 325 — 

la. 

‚ den ich haſſe? 
Nein, dir zum Trotze laff’ ich mie ergreifen! 

Saturninne. 
Die blinde Furcht des Todes macht dich todt! 

. (enteilt.) 

Craffus der Vater (kommt mit Soldaten zurück:) 
Wen ſeh' ih? den Tribun? Ergreift ihn! 

Hinweg 
Mit ihm zum Tode! Sucht ſeinen Gefährten! 

(Flavius wird abgeführt.) 

— die Stadt iſt ruhig; mag geſchehen was 
Da will, wir können uns ſo lang 
Bis Sulla naht, vertheidigen. 

(Ancharius und mehrere Senatoren treten auf.) 

Wie kommt's 
Daß ich euch hier erblicke? Der Senat 
Iſt doch nicht auseinander? 

Aucharius. 
Noch iſt er beiſammen, 

Obgleich der Schnee des Schreckens ihn umhüllt. 

Craſſus der Vater. 
Weshalb? Der Aufruhr iſt gedämpft. 

Aucharius. 
Das trauten 

Wir deiner weiſen Kühnheit zu; allein 
Weit ſchlimm're Botſchaft ſtürmt von außen her. 

Craſſus der Vater. 
Nun, Hannibal iſt doch nicht aus der Gruft 
Erftanden? Daß Octavius hinauszog, um 
»Ne Schlacht zu liefern, ift befannt, 
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Daß Kriegsglück oftmals wankt, iſt auch nichts Neues, 
Selbſt Thoren machen ſich darcuf gefaßt. 
Ich zweifle aber, daß ihr von dem Ausgang 
Schon jetzo irgend Kunde habt. 

Ancharius. 
Das Unglück 

Verkündet ſich ſchnell wie der Blitz. Der Conſul, 
Vermeinten Siegesflugs dem Cajus folgend, 
Dringt weiter vor als rathſam; Sertorius 
So ſchlau als kühn, bemerkt dieß kaum, als er 
Auch ſchon mit aller Reiterei ihm in 
Den Rücken ſprengt, zugleich wirft Cinna wild 
Mit ſeinem Fußvolk ſich in ſeine Sehe 
Und furdtbar wendet Marius ſich u 
So muß Octavius zum Rückzug ten 
Und da bat ihm ein Speer das Haupt zerfchmettert. 

Craffns der Bater. 
Unglaublih! Der Sertorius fteht noch 
Bet Oſtia, ich weiß daS. 

Ancharins. 
Nein, bei Oſtia 

Stand geſtern Marius! 

Craffus der Vater. 
Unmöglih! Ihr 

Seyd falſch berichtet! 
— Hauptmann, geh’ du an 

Das Thor, und melde, was es gibt. 

iſt 
Mit den Tribunen? Haſt du ſie gefangen? 

Craſſus der Vater. 
Der Flavius wird eben hingerichtet. 
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Ancharius. 
2 : Götter, 

Was Hör’ ich? Hingerichtet? Ein Tribun? 

Craſſus der Vater. 
Die Conſuln wollen es, und, wie mich dünkt, 
Mit Recht. 

Auncharius. 
Du bringſt uns alle in's Verderben, 

Du gibſt dem Marius, dem Cinna Urſach 
Uns alle zu berauben und zu würgen, du 
Zerbrichſt das Grundgeſetz der Republik, 
Die Unverletzbarkeit der Vollövertreter; 
Sch gehe zum Senat, er darf dieß nicht dulden! 

Craſſus der Vater. 
Das Grundgefeg der Republik ift null 
Sp lang die Conſuln dictatortiche - 
Gewalt bekleiden. Die Tribunen aber 
Verdienen ihren Tod mehr als zu viel, 
Und wagen ſelbſt das nicht einmal zu läugnen. 

Ancharins. 
Ich waſche meine Hände feierlichſt! 

Craffns der Vater. 
Waſch' dein Geſicht. Zweideutigkeit und Angft 
Befleden e8. 

Untonins (ftürzt herein:) 
O Craffus, Crafjus, laß 

An deiner Bruſt mich. fterben! 

Craſſus der Bater. 
Himmel, was 

Iſt dir begegnet?- Du, bift arg. bewegt! 
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Antonius. 
Ein gräßliches Gerät von Cinna's Steg — 

Crafins der Bater. 
Es lügt! Ich babe Leute ausgeſchickt, 
Ich müßte Meldung haben. i 

Autonins, 
Deine Leute Hält 

Der Pöbel längft zurüd! 

Craſſus der Bater. 
So foll denn doch 

Der Pöbel — 

Antonius. 
Es ift zu fpät, du treibit 

Ihn nicht zum zweitenmal zu Paaren, 
Wie das Gewürme beim Gewitter brängt 
Er fi) aus feinen dunft'gen Hütten, - denn 
Bom Lerestempel hat man Oftia lodern, 
Den Conſul fliehn, die Feinde fiegen fehn, 
Die Senatoren haben fich zerftreut, 
Der Merula ift auf das Capitol 
Zum Sit des Jupiter verhüllten Haupts 
Geftiegen, Catulus nur und Cornutus, 
Die beiden grauen Helden blieben ſtumm 
Auf ihren Seffeln, gleich 
Den Trümmern eines hingeſunk'nen Bau's. 
Die Thränen traten ſchwer in meine Augen, — 
ch riß mich los 

Und ſtürzte in das Freie, wo mit Spott 
. Und Mißhandlung der Pöbel mich empfing. 

Crafins der Bater. 
Verzage nicht, vielleicht ift noch zu retten. 
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Ich will dem flücht'gen Heer entgegenaiehn, 
Btelleicht iſtss noch zu friſchem Kampf zu führen. 
(eine Menge Bolls, unter ihr Saturninus, drängt fi in die Scene.) 

Biele Stimmen. 
- Der arme Mann! Blutig bis auf die Füße! 

Andere. 
Seine paar Begleiter mit zerbrochenen Speeren! 

Saturninus. 
oa ſeht ihr's, was der Marius und der Cinna 

vermögen 

- Biele. 
Die großen Heroen! 

Saturuinus. 
Groß wie Halbgötter! 

Viele. 
Nein, wie Götter, wie Götter! Zeus iſt nicht ge⸗ 

waltiger! 

Saturninus. | 
Platz, Pla, da ift der Verwundete, laßt ihn durch, 

jeht zu wie er ausathmet! 

Craſſus der Vater. 
Entjetzliches Geſchick! Der Conſul! 

(Octavins, ſchwer verwundet, von einigen Soldaten begleitet und 
= geftüßt, tritt auf.) 

Octavins. u . 
“ . Wo 

Iſt Craſſus? 

Craffus der Vater. 
Ich ſtehe vor dir. 
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_ Octavins. 
Die Schlacht 

Hab' ich verloren. 

Craffus der Bater. 
Fluch dem heut'gen Tage! 

Otctavins. 
Dein Sohn iſt todt. 

Craſſus der Vater. 
Geonprieſen das Geſchick! 

Octavius. 
Ich folg' ihm nach und würde keinen Schmerz 
Empfinden, wenn ich nicht im Kampfe mit 
Empörern wär geſunken. — Web mir, auch 
Im unterird'ſchen Reiche werd' ich oft 
An dich gedenken, unglückſeel'ge Roma! — 
— Doch, ich treffe dort die Ahnen, die 
In ihrer Bruſt die ganze Herrlichkeit 
Der früh'ren Tage mit ſich nahmen, um 
Sie ewig zu genießen und zu hüten! 

Aucharius. 
Verbindet ſchleunigſt ſeine Wunden, noch 
Iſt Rettung nicht unmöglich. 

Craiins der Bater. 
Nettung? Freund, 

Derichone ihn damit, er winkt fie finfter 
Hinweg, er mag fie nicht! 

Das Boll. 
' Er ftirbt! er finkt 

Zur Erbe! = 
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" Antonius. 
* Elende, er finkt, gebält ° -. 
Inſ eines Blutes vothen Burpurglanz, - - "- 
Der Abenditern der Nepublifl _ | 

Craſſus der Vater. 
Bald find 

Wir bei ihm! Meines Sohnes Geift begrüßt 
Ihn und vermißt mich ! — Unfer Schmerz ſey ſcharf 
Und grimm, denn mit gezüdtem Schwert 
Dem Marius in’8 Antlig laßt ung trauern! 

Ancharius. 
Das wäre ſchlecht gebrauchter Muth, nichts weiter. 
Es diente nur den Sieger zu erbittern. 
Kein Bürger, dem das wahre Heil der Stadt 
Am Herzen liegt, erlaubt dir ſolche Thorbeit. 

Craſſus der Vater. 
Ha, wirſt du tapfer? In der Feigheit? 

Ancharins. 
Stets 

Ward von den hitz'gen Köpfen die Vernunft 
Mit feigem Sinn vermwechjelt. 

Craſſus der Vater. 
O Bernunft! 

Vernunft! wie reif? ih dich! Du gibjt uns Kraft 
Zum Leben, wenn die Tugend fchon verweſ'te! 
Bernunft! Der Conjul fällt, mit ihm mein Sohn, 
Berfafjung und Gefege trümmern ein, 
Die ſchnöd'ſten Laridsverräther trinmphiren, - 
DaB alles ſchadet nichts, geſchmeidig jalbt 
Bernimft die fteifen Naden, löſ't Die Zungen 
Und läßt uns der Nebellen Füße lecken! 
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Ancharius. 
Berfchimendung wär's, hier etwas zu erwiedern. — 
— Ihr guten Bürger, bört mein Wort: 

Ich bin dem Marius von “jugend auf vertraut, 
Er fennt mich, und ich denfe, er mißſchätzt | 

Mich nicht. Ich will, von Abgeordneten 
Begleitet, zu ihm gehen, euren Gruß | - 
Ihm überbringen und mit it ihm eu'r Wohl 
Beſprechen. 

Das Boll. 
Edler Ancharius! thu' das! Braver Mann! 

Und ſag' dem Cajus, vergiß es nicht, ſag' Ihm, 
Wie inbrünftig wir ihn erfehnen. 

Ancharins (zu den ihn umgebenden Senatoren:) 
Ein Jeder alfo, der das Leben mehr. 
ALS mitleidswürdige Verzweiflung weiß 
Zu achten, fihließe ſich an meine Seite. 

(mehrere ſchließen fih an ihn und er geht mit ihnen ab.) 

Crafins der Vater. 
Geht nur, ich tret’ in eure Spur, 
Jedoch zum andren Biel! — Dem dunklen Pluto 
Und feiner Gattinn weih’ ich mich zum Opfer, — 
Ich flebe, daß fie mich nicht von fich ftoßen, 
Denn jchlechte Hände, Fäuſte der Rebellen, 
Endtjenden ftatt der. Priefter mich zu ihnen! 
— Auf, Marius, wo biſt du? 

(er will fortſtürzen.) 

Saturninus (ſpringt ihm entgegen:) 
Zurück, du Schurke! Dein Lauf iſt aus, verröchle! 

Ourchſtößt ihn mit dem Speer) 

Tretet ihn zu Koh! —— 
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Antonius Gegfluchterd ) 
Wehe, Wehe! 

Saturninus. 
Fangt den Mark Anton! 

Biele Stimmen. Ä | 
Huffab, angedonnert, brecht dem Scävola dag Haus auf. 

Sertus. 
He, Schvola, heraus! 

Sempronins. 
Scävola, hervor! Zeig ung deine Nafe! 

Scävola (tritt ängftlih aus dem Haufe:) 
Erbarmen, Freunde, Mitleid, Gnade! 

Sempronind. 
Er weint, pfui, pfui, die Memme! 

Scävola. 
Denkt an mein graue Haar! 

Sempronins. 
Ganz recht, du bift ein grauer Sünder. 

Sertns. 
Borwärts, ftoßt ihm in die Rippen. 

Cajus. 
Wie iuſtig er in die Höhe ſpringt. 

| Scävola. 
D gemeine, ehrvergeſſene Brut! 

Sempronins (ihn niederwerfend:) en 

Was? ſchimpfſt du? Freund, dein Stolz iſt aufer 
der Zeit, fahr’ zur Hölle! 
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Diele Stimnien.  - 

Juchheiſa! er crepirt! e8 lebe Marius!“ 

Saturninus. 
Er lebe! auf den Leichen ſeiner Keindet — Nun 

weiter! nicht geruht! alles tft euch offen! Gehirne und 
Kiſten! 

“(für 19.) 
Die Humde | 

Alle. . 
Hohuſſa! Drauf und dran! Vernichtung allen Ver⸗ 

räthern 
(ſämmtlich ab.) 

Vierte Scene 
(Bor Rom.) 

(Einna, Marius, fein Sohn, Sertorius und Aridere mit Soldaten, 
im Marſch.) 

Cinna (zu den Soldaten:) 
Haltet! 
Die Stadt ift mer! 

Der junge. Marind. . 
Unfer! das beißt, fie 

Gehört der Rache! 

Ä Cinua. 
So hab' ich's gemeint. 
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Eertorins. 
Nun, Cajus Martins, erfreut dich nicht 
Der Anblick jener rönvfchen Kuppeln ? Ehern, 
Die ftarre Wogen, bliten fie im Glanz 
Der Some! | 

— Was bewegt dich? 

Marius. 
| Ich gedenke 

Der eingeäſcherten Cathago. 

Der junge Marius. 

Fuhlſt 

Marius. 
Unſäglichen! Ich bin 

Mit ihr vertraut geworden. — In ihrem Namen 
Erjcheine ich vor diefen Thoren! 

Die Mariamer. 
Wink' 

Sum Angriff, Feldherr, laß uns ftürmen! Nur 
Ein Wintl. Wir flehen dich! Ein ein’ger Blid 
Genügt ung! | 

Du Schmerz um fie? 

Marins. 
Nein, der volle Becher ſchäumt 

An meinen Lippen, ich will ihn genießen, . 
Nicht umſtürzen. 

Ein Marianer. | 
Wen aber follen wir 

Beim Einzuge verfchonen ? 

Marine. 
Niemand! 
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Merianer t (auchzend ) 
Niemand!l 

Marine. 
Sie bießen ſpöttiſch mich den Bauer, und 
Beim Gott der Rache, ich verſteh' das Mähen. 
Was ich bei Aquä Sertiä erlernt, 
Sey heut in Nom verſucht! Gebt Acht! Die Straßen 
Sind meine Furchen, Reichen meine Saat, 
Und allgemeine Peſt ift meine Ernte! 

Der junge Marins. 
Wie's einem Mugen Landmann ziemt, erwählft 
Du dir die Zeit: der Humdsftern glübt, Seh ſcheint 
Die Sonne. Deine Ernte wird bald reifen! 

Marins (ihn umarmend:) 
Ha 

Du bift mein Sohn, du gibſt Dich zu erfennen! 

Der junge Marins. 
Schau, 

\ 

Das Beihen meines Stammes, 
(fein Schwert ziehend:) 

meine Pflugjchaar ! 
— (683 wäre bejier, bis auf dieſen Tag 
Am Häuschen unſrer Ahnen namenlos8s 
Zu leben, dort im Ländlichen Geſchäft tt 
Die Neben an's Geländ zu binden, dabei 
Bon ferne nur den Zug gehelmter Krieger 
Die grüne Flur durchichreiten fehn, als jekt 
Mit Heeresmacht bier zu ftehn, mit eitler Großmuth 
Den Feinden zu verzeihen, ganz vergeffend, - 
Daß blos Vergeltung ein’gen Troſt dafür 
Gemwähren mag, daß wir durch deine Stärke 
Nur darum zu der Herrichaft Gipfeln find 
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Geitiegen, um viel ſchmählicher und tiefer 
Als jemals unfre Vorfahren gelonnt, 
Davon herabzuſtürzen! 

Marius. | 
-Stilf vom Sturz, 

Er macht mid ſchwindeln — Jetzi ſind wir im Steigen! 
— Abſcheulich, wenn ich für des Vaters Wieſe 
Die Welt zu thener hätte eingekauft! 
Ich fürchte, wer von ihr den größten Theil 
Beſitzt, befigt den größten Jammer! — 

Doch, 
Sey's wie es ſey, — ich bin beleidigt, — das 
Bleibt wahr! — Ihr Krieger, wenn Hi einzieht, fo 
Erinnert euch an meine graue Scheitel, . 
Gedenft an mein zeriſſ'nes altes Herz, 
Bei jedem Steine, welchen ihr erblidet, 
Bergeffet nicht, daß ich ihn hab’ errettet!. 

Die Marianen, 
Wohin wir bliden, fliegen unfre Lanzen! 

Sertorind (beifeit zu Cinna:) 
Was denkſt du zu der blinden Wuth? Sie fhwillt 
Entſetzlich! Endlich wär ein Einhalt rathjam! 
Noch iſt er möglich! 

Cinna. 
Für die Sicherheit 

Der röm'ſchen Buben ſollt' ich etwa ſtreiten? 
Das hätten ſie um mich verdient! Mag Zorn 
Sie ſchlagen! Er iſt ja ihr eignes Werk! 

Sertorins. 
Vergiß nicht, daß der Löwe, losgelafſen, 
Auch ſeines Wärters nicht verfchont. 

Grabbe’s Werte. Band II. 22 
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Cinna. 
Gewandt 

Verkleideſt du die Sorg' um deine Freunde 
In Sorge, welche du um mich empfindeſt. 

Sertorius. | 
Wohl, wie du meinft! es wird dich reuen! 
— Doch haut! Rom's Thor geht auf! 

Cinna. 
| Fürwahr, e8 nahn 

Geſandte! der Ancharius darımter! | 

Sertorius. 
Die Stadt will alſo friedlich ſich ergeben. 

Ciuna. 
So iſt Octavius gewiß gefallen! 
— Sie trafen eine gute Botenwahl, 
Denn der Ancharius war immerdar 
Ein treuer Freund und hat zu keiner Zeit 
In unſre Acht gewilligt. 

Der junge Marius. 
| Alles eins! 

Es Iebt fein Schuldlofer in Rom! Denn wer 
Uns nicht verbannt hat, hat es doch gelitten! 

(Ancharius fommt mit Senatoren.) 

| Ancharius. 
Heil Marius! Heil Cinna! Heil euch Allen! 
Ihr Glücklichen, fo groß als feelig! Retter 
Des Baterlandes! Sieger der Tyrannen! 
— Du edler, großer Cajus! o vernimm, 
Wie Roma's Volk fehnfüchtig dich erwartet! 
Mit Lorbeerfronen dicht und herrlich, mie 
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Sie feinen ird'ſchem Heros noch zu Theil 
Geworden, will es labend deine Stirn 
Umſchatten! Brauer Mann, gieb mir die Hand, 
Glaub nur, wir find nicht undanfbar. Du gabft und Viel, 
Doch dafür ſollſt dir auch den fchönften Tag, u. 
Den du erlebt, von und empfangen! 

Der junge Marins. 
Wir danken! 

Cinna. 
Was weiter? 

Ancharius. 
Cinna, Trefflichſter, wie pocht 

Das Herz mir, da ich dich umarme! Glück 
Und Ruhm find deine Diener! Dieſe Heimkehr 
Haft du mit deiner Flucht zu theuer nicht u 
Bezahlt! — Und wenn du wüßteft, was zu Haus 
Sich fonft noch zugetragen, welche jchöne 
Beiondre Neuigfeit dich noch erwartet — 

| Ciuna. 
Nun? 

Aucharius. 
Deine Nichte hat ſich dem Marcell 

Vermählt. 

Cinna. 
Scribonia? Die wilde Hummel! 

Da ſage man! — Wann war die Hochzeit! 

Ancharius. 
Hymen hat vor drei Wochen jenen Bund 
Geknüpft. | 

Cine. 
— Sprich, kann ich dir dienen? 

Wer fendet euch? 
22* 



— 340 — 

Anherind. - . 
Senat und Voll. Sie legen - 

Dos Wohl der Stadt zu deinen Füßen, glauben 
Und. fleh'n fogar, daß jeden, der ſich jemals 
An euch verging,- die jtrengfte Strafe treffe, — 
Nur bitten fie, vor blinder Unordnung - - 
Beſorgt, ihr mögt im feften Weg bes Rechts, 
Nicht im Tumult verfahren. 

Cinna. Ä 
Wende dich. . 

An meinen Bundsgenofjen. DVerfühnt ihn. Das 
Berjprechen eines guten Willens baft du, 

Ancharius. 
O Marius! Vernichter der Teutonen — 
Du lächelſt? Ja, die alten Tage ſind's, 
Die wiederkehrend, heute dein Geſicht — 

Der junge Marius. 
Täuſch' dich nicht, mein Freund, — 

Der Abglanz 
Von Lybiens Sonnengluthen leuchtet aus 
Dem Antlitz meines Vaters dir entgegen. 

Andarins. 
Mein junger Held, ich hoffe — 

Drer junge Marius. 
Hoffſt Du? Spar’ 

Die Mühe dir! 

Ancharius. 

| Erinnere — 

Der junge Marine. 
Erinnerung! 

Minturnae! Ä 



Die Marianer. 
Wehe! 

Aucharius. 
Götter, welche Donner | 

Und Cajus Marius, du ſchweigſt? 

Der junge Marius. 
Nicht Zeus, 

Nur feine Wetter brüllen! 

Andarins, 
Mißverſtändniß — 

Der junge Marius. 
Sprich nur nicht weiter, Auf die Knieel Es | 
Sit höchſte Beit! Veitren dein Haupt mit Staub! — 

— ⸗ —— f 9) 

Marius bricht gegen bie Abgeſandten endlich in die aus der 
Geſchichte bekannten Worte aus. Sie kehren zitternd ua Rom zu⸗ 
ruck. Marius weilt in ſtummer Wuth am Thore. Ciuna, Ser⸗ 
torins ziehen ‚mit ihren Truppen in die Stadt. Der Blick des 
Marius fällt auf den feines Sohnes; die Exrplofion ift da, und 
ohne die Rückkehr der Ahgefandten zu erwarten, flürzt Marius mit 
feinem Sohn Hand in Hand in die Stadt, die Marianer hinterdrein. 

Fünfte Scene. 

Belisſcenen. Uebermuth des Pobels, Saturninus ſein in⸗ 
grimmiger Führer. Ancharius kehrt mit den Abgeſandten nd 
if Antlig und ihre: Geftalt zeigen Noms Schickſal. - Sie briu 

achricht von dem, was fie. nor dem Thore erlebten. Niederge 
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enheit und Entfeßen verbreiten fi; kaum zurüdgehaltene wilbe 
Freude des Saturninus. Er läßt über Marius Zurüdberufung ab- 
fiimmen. Er fpottet dabei laut, doch dem Volke nicht ganz ver- 
ftändlich, über die Lage der Stadt und des Reiches. Immer deut- 
licher leuchtet aus dem Gange des Stüdes hervor, daß die römifche 
Welt weder auf ber Erde no in der Religion einen feften Haupt- 
punft mehr hat, und daß, wenn fie nicht auseinander, fallen foll, 
nur der Despotismus fie halten kann. Darum mußten Männer 
wie Marius und Sulla erfcheinen und das werben, was fie ge- 
worden find. Cinna, Sertorius ziehen die Straßen hinauf, dem 
Forum zu. Wieder Character diefer beiden Feldherrn, fo ift auch 
die Haltung ihrer Untergebenen verſchieden. Das Volk ſcheint ſich 
bei dem Anſchauen der Aufzüge von feiner Niedergefchlagenheit zu 
erholen. Auch ift noch immer’ einige Hoffnung auf Marius nicht 
erlojherre Zuneigung da. Die Schlechteften und Berwegenften, von 
denen jeßt einige plößlich aus der Menge hervortauchen, freuen ſich 
auf bie nahende Gefahr, ſelbſt wenn fie ihnen droht: die Hoffnung, 
im Trüben zu fifchen, überwiegt die Furcht. Fernes Wehegeſchrei. 
Immer näher kommendes Toſen. Die, Marianer brechen herein, 
Marius an der Spitze. Sein Sohn faſt noch rachbegieriger als er. 
Schredensfcenen. Sertorius "und Cinna ſuchen den Iosgelaffenen 
Grimm des Marius zu dämpfen. Es nutt ihnen nichts und zeigt 
nur, wie leer und nichtSbedeutend fie gegen Marius daftehben. Sa- 
turninus dreift auf Marius eindrängend, ruft ihm zu, er würde 
ihm die Berfiede des Merula, des Marc Anton zeigen. Marius 
folgt ihm. Saturninus ftachelt mit Spott und Ernft feine Muth. 
Nach des Marius Abgang erfcheint abermals Sertorius, heftig er- 
bittert wider die Ausfchweifungen der Marianer. Mit dem Schwerte 
in der Hand ſucht er Ruhe zu ſchaffen; es gelingt ihm wur theiltweife. 

Sechste Scene. 

Nacht. Große Halle auf dem Capitol. Im Hintergrunde Die 
colofjale Bildfäule des Jupiter Stator. Merula als Pontifer Mari- 
ns im Prieftergewande. Zmölf Fadeln brennen, vielleicht eine 
ans Merula's Prieftergeifte entftandene . Erinnerung an bie zwölf 
Woler, welche dem Romulus bei Gründung‘ der Stabt erfägienen: 
Yen: fo wie Merula durch einen: weuen Diener ‚den Fall eines 
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Großen feiner Partei vernimmt, Iöjcht er jedesmal eine Fackel ans, 
und als alle ausgelöfcht find, ftürzt er vor die Bildſäule des Jupiter 
betend und racherufend nieder. - Er fieht ſchon die Donner der Ver: 
nichtung um ihre Lippen znden. Er Hört das Kommen der Mari» 
aner. Da er den Blitz ausbleiben fieht, ergreift er den Dolch und 
erftiht ſich am Fuße feines Gottes. — Marius tritt ein, Soldaten 
und Bol Hinter ihm. Freudig fieht er den Merula da liegen und 
wänfht, daß er die Bildſäule geweſen wäre, welche mit dem Blute 
des Oberpriefter befpritst if. Bürger nahen zitternd und legen 
dem Marius als einer Gottheit, die gefühnt werden muß, Opfer- 
ftüde vor die yiiße. Marius empfängt fie im Angeflchte des Jupiter 
Stator. Diefe Stunde scheint ihm die glücklichſte und größte feines Lebens 
u jeyn. Er fühlt feine Bruft in enge, um fie ganz zu genießen. 
a tritt ein Bote haftig ein. Man fragt mas er bringe. Kaum 

athmend ruft er aus „Sulla ift mit feinem Heere in Tarent ge 
landet!» „Sulla” wiederholt Marius im unwillkührlichen Auffchreden, 
und wie ein Echo im Gebirgswalde wiederhallt „Sulla! Sulla!« 
unter dem umftehenden Volke. Der bloße Name fcheint etwas Zer- 
[hmetterndes zu haben. Er dient bier, wie im ganzen Stüde, dem 
Marius gegenüber die perfünlicde Gegenwart des Sulla zu erſetzen. 
Umgekehrt fteht auch der Sulla dem Marius gleicher Weife entge- 
gen. — Nur der junge Marius verfpottet mit jugenblichem Webers 
muth die Ueberraſchung, melde Sullas Landung bervorbringt. 
Auch Marius richtet fi empor, ordnet die Heere an, welde dem 
Sulla entgegen marſchiren follen und wird wüthender in Verfolgung 
derer, die er im Verdacht der Anhänglichfeit an Sulla hat. Es 
kommt Nachricht, daß Sullas Gattinn, Metella, fih no in Rom 
befinde. Marius befiehlt fie aufzufuchen und vor Gericht zu bringen. 

Siebente Scene. 

Metella's Zimmer in Rom. 

Metella (die Gemahlinn Sullas) und ihre Amme am Fenſter. 
Sie hören das Einbrechen der Palläfte und die Stimmen und Dro- 
ungen ber ſuchenden Marianer. Ya, es dringen von den letzteren 
isweilen Einzelne in das Zimmer und nur der Bufall errettet 

Metella und die Amme vor dem Auffinden. Metella characterifirt 
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ſich als eine echte Römerinn der damaligen Zeit; fie zürnt gegen bie 
Amme auf das Heftigfte, als dieje ihr räth, ihre Geſtalt zu ver⸗ 
ftellen nnd deshalb ihr goldenes Haar zu verkürzen; babei aber 
immer begeifterte Liebe zu ihrem Heroen, zu Sulla: : 

„Mein Haar verkürzen? 
Die Freude Snulla’s? Eher nimm 

| mein Leben !« 

Der Marius if ihr mehr widerlih und häßlich als 
furdtbar; indem fie die Hörner der aus den Thoren  ziehenden, 
gegen Sulla beftimmten Legionen hört, erinnert fie ih nur an die 
Legionen ihres Gemahls, welche jene vernichten werden. Sie flüchtet 
mit der Amme davon. 
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Dritter Akt. 

Erfte Scene. 

(Bei Fidentia:) ' 
(Sulla mit feinem Heere. Er nimmt, was bei ihm dharacterifiifh 

it, ben Namen „Felix“ (der Glückliche) ar.) 

Sula. | | 
Nur immer weiter Freunde. Sieg auf Sieg 
Geleitet uns und aus den’ Wolfen fallen 
In dichtent, fen’rgen Schwarme günft’ge Beichen! 
Sch mer!’ es an der mütterlichen Huld, 
Ich bin ein Sohn des Glücks! Das Kid 
Iſt himmliſch, Größe iſt nur menſchlich, ſelbſt 
Die Götter wären keine Götter, wenn 
Das Glüd fie nicht vor allen Tauſenden 

Dazu erkoren hätte! Darun ſchäm cc 
Ich ſein mich nicht und unter ſeinem Jemen, 
As Sulla felix, will ich meinem Feind 
Entgegenziehen! 

Die Soldaten. (mit Kencigen Watengerbie) 
Sulla felix! EP 
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Sulla. 
— Wie ferne Waſſer hör' ich's rauſchen. — Iſt's 
Der Lorbeer oder iſt es der Triumph? 
Die Welt ſteht feil auf Romas Markte, 
Sub hasta wird von Feldherrn drauf geboten, 
Der Marius bat fie ſchon angefaff't, 
Doch meine Schwerfraft Läßt ihn fie nicht heben. 
Ich aber ſchleudre ihn big in den Abgrund 
Und ſchwelge einſam in der Niejenbeute. — 

— Enejus Pompejus, der für Sollas Sache drei Regionen 
angemworben hat, ftößt mit ihnen zu ihm. Sulla ift erfreut über 
diejes Pfand des Glücks, er gibt deshalb dem Pompejus wohl nicht 
anz ohne Ironie den Beinamen „Imperator“ und den des „Großen“. 
—*8 kündigt ſich in kurzen Charafterzügen ſchon als das an, 
was er künftig werden wird: mehr vornehm als erhaben, mehr 
thatdurſti als kräftig, mehr klug als genidl. — Bald darauf ſtürzt 
Sullas attinn, Metella, ängſtlich und flüchtend in ſeine Arme: 

Metella. 
Mein Gemahl! 

Sulla. 
Du füße Freundin! Welche ueberraſchung! 

Metellan. 
So bin ich hier? Der Feindes meng antronnen .. 
Noch hallt ihr wüſtes Schreien um. mich he 
Und ihre Lanzen blinken aus den Buſchen. 

Sey ruhig, — Du .... 27 
Bift in der Mitte meiner : Zegipnen.: De: 

Metelllh.. 
O Sulla! was 13 hab⸗ er im dich gelitten! ">" 

Sulla. 
Sergolten joa vir werden. Sage ni, . ei“ 
Wie geht's in Nom? F 
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Metelln 
Das Blut war in den Straßen 

So hohh geftiegen! on 
(ie bezeichnet es mit der Sand.) 

Sulla. 
. 0 Lebt Octavius? 

Metella. 
Sein Heer hat ihn erihlagen. \ 

| Sula.. nn 

.. Marcus Graffus? 

Ä Metella. 

Das Bolt ‚hat ihn zerfleiſcht. —— 

Il ; “ Sulla. 73 ne 

Das Volk? 

Meile. a 
Ze Das Boll. 

| Sulla. 
Licinus ber Getreue? nl 

Weela ana 
Ward. vom. Seifen 

Geftürzt. | WB 

WB Sulla. 
J — und wie —7* die Burgerſchaft 

Den Marius? 

Met. 
" Anbetend legten ſie — 

Die Opferſtücke ihn zu ‚Seen. N 
Sulla. 

Wo? 
In Oftia oder Rom? ze 
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Metella. 
a . In Rom, in Oftia 

Und alfenthalben! — 
Sulla. 

Hal 
Metella. 

Du rollit die Augen! 

Sulle. 
Das macht mir Spaß. Nur einen ‚Augenblid — 
Sch bin ein Menſch — Luft muß ich haben — Gleich, 
Gleich ift es wieder gut, Geliebte. 

"Ein Soldat (zu einem Anderen :) 
Gib 

Nur Acht! Wir kriegen was zu packen. Schau, 
Die ſonderbaren weißen Flecke, die 
Er im Geſicht trägt”), werden größer! 

Sulla. 

Licin vom Feld geftoßen! — Genfer, — 
Vehutſam — Find' ich's zeitig, mich mit Zorn 
Zu füllen, glühen meine Wangen, — wißt, 
So ſind's die Städte, welche ſich daran 
Entzünden! — 

— Sulla iſt ſich ſtets ſeiner Leidenſchaft bewußt; er Tennt 
fie und weiß fie zu beurtheilen, "ja zu benndten; ſo heißt es 
denn bald hernach auch hier:; ⸗ 

Sulla. 
Der Pöbel irrt ſich, wenn er alechi, 

Ich hätte keine Leidenſchaften, weil 
Ich ſie gebändigt! O ſie find nur um 
So furdhtbarer, je mehr fie mir gehorchen! 
IH machte fie zu zahmen Hanshunden, . 

*) Iſt hiſtoriſch. 
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Sie lecken bang und ſchmeichelnd meine Kleider, 
Doch Wehe dem, auf welchen ich ſie hetze! 

Dieſes iſt der Uebergang. Sullas Herz iſt ein rauhes und 
ſcharfes, aber ungetrübtes Eiſen. Barum ſpiegelt ſich die Wirklich⸗ 
keit deutlich darin ab. Die Vorgänge in Rom, welche ihm eben 
gemeldet ſind, laſſen ihn mit den treffendſten Schlaglichtern erkennen, 
wie weit und wie tief es mit der bürgerlichen Welt gekommen iſt. 
Er iſt viel zu eigenthümlich und zu groß, um ſich in ihren Gang 
zu fügen. Auch bedarf er als ſelbſtſtändiger Feldherr das nicht. 
Er tritt nun gleichſam aus der Mitwelt heraus und ſtellt ſich davor 
wie der beſſernde Kritiker vor das Gemälde. Sein Entſchluß iſt 
klar und vollendet: ſchonungslos will er die Zeit von ihren Aus⸗ 
wüchſen zu reinigen verfuhen. Mit Schreden will er fie nieber- 
werfen, um dann defto ficherer das Beſſere wieder aufrichten zu 
können. Gefchehe auf diefem Wege mas da wolle, ernftlihe Ge- 
wiffensbiffe braucht er nicht. zu fürchten, — Dazu iſt er in ſich ſelbſt 
zu abgerundet. Nur Ein Zeichen der furdtbaren und fonderbaren 
Gemüthslage, in welcher Sulla ſich befindet, thut fih dar: dieß ift 

dein mit jeder Schredensfcene höher wachjender Humor. Ber Humor 
erklärt zugleich, wie Sullas Gemüth zu ſolchen Entjchlüffen reifen 
konnte. — Sulla läßt fogleich feine vernichtenden Maaßregeln voll 
führen, fein ſcharfer Blid entdedt unter den Anführern der Truppen 
den Latilina und erkennt in ihm das brauchbare Werkzeug. Cha⸗ 
rafteriftifch wie Pompejus, kündigt fih auch Gatilina an. Eine 
mehr wilde als .große Natur. Er ift ein ſchwärmeriſcher, 
blinder Anbeter des Sulla; er fühlt, daß die Zeit tief gejunfen 
it und fpridt es auch im Lone eines Revolutionsmannes aus; 
er will fie ummälzen, weiß aber feinesweges Har, was er ihr fubfti- 
tuiren will. — Catilina ftürmt auf Sullas Befehl fort und ver- 
breitet Verwüſtung. Es ergibt fi alsbald, wie bei der Ausführung 
von Sullas Entſchluß auch Schuldlojes mit dem Schuldigen leiden 
muß. Sulla erkennt in feiner Confequenz das fo fehr an, daß der 
Sammer des Einzelnen in der That fein Gewicht bei ihm in die 
Waagſchaale legt. Der Zeitpunkt, von welchem der Griede Kaphis 
am Ende der dritten Scene des erften Actes ſprach, feheint bei ihm 
gekommen zu feyn. 

Eine Mutter mit ihren Kindern (eilt herein und wirft fi) 
vor Sulla nieder:) 

Errettung! Gnade! Catilina hauſ't 
In unſ'ren Hütten! Rett' uns Gut und Leben! 

Sulla.. 
Warum? Be . 
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Das Weib (beftärzt:) - : - 

Barum | 
Sulla. 

Ja, ſag' mir das! 

Das Weib. 
Verſpotte 

Uns nicht! 
(anf die Kinder deutend:) 

Nett! die unfchuld’gen Würmer! 

| Sulla. 
Sind's Würmer? Laß ſie in die Erde kriechen! 

— Metella. 
Entſetzlich, er wird witzig! Grau'n durchzuckt mich! 

Das Weib. 
Wie? kann denn nichts dich rühren? 

Sulla. 
Rühr' ſoviel 

Du willſt. 

Das Weib. 
Weh, Weh, da nahen ſie! | 

(e8 treten Gallier von Catilinas Horde ein.) 
Errett’, 

Errette uns! 

| Sulla. 
Warum? Antworte mir! 

(die Gallier reißen das Weib mit den Kindern fort.) 
— Sp währt die Feſtigkeit, mit der Sulla in feinem unge- 

heuren Bornehmen weiter fchreitet zu einer riefenbaften, wahrhaft 
tragifhen Höhe; ſelbſt feine nädften Umgebungen werden vor 
ihm ſcheu. 

Metelle. 
Erzitternd, Herr — — 



Sala. 
Was ängftigt did, Geliebte? 

nn Metella. 
Ich kenne dich nicht mehr — Du ſcheinſt ein Dämon — 
Die Krieger ſtehen leichenbleich — es iſt 
Als ob du Schrecken ſchneiteſt! 

Sulla. 
| Ei, mein Närrchen, 

Dir thu' Ah nichts zu Leide! : 

Metella. 
Faſt dauert mich der graue Marius! 

Sulla. 
Du biſt ein Kind — Rückt vorwärts, Leute! 

(mit Metella und dem Heere ab.) 

Zweite Scene. 
(Rom. Saal im Hauſe des Marius.) 

Sertorins und Cinna, beide erbittert, daß Marius trotz ihrer 
Borftellungen dem weiteren Wüthen feiner Truppen nicht Einhalt 
thut, Cinna auch darüber gereikt, daß fein Anfehen als Conful 
neben dem Marius fo gering ifl. Beide faflen die Verabredung, 
wo möglich noch fommende Nacht, den Marius dadurch zu lähmen, 
daß fie die fchlimmfte feiner Banden, die Marianer, ausrotten. 
Nähere Beftimmungen über die Mittel Hierzu und über die Aus- 
führung. Cinna erflärt, ex wirde gleich, nachdem dieß geihehen, 
mit feinem Heere weiter rüden, dem Sulla entgegen. Sertorius 
warnt ihn, jedoch vergebens. Auch er will fih noch vor nächften 
Morgen von Marius trennen, aber nicht wider den Sulla fechten, 
fondern in Spanien mit feinen Legionen ein neues Neich gründen. 
Rom ſcheint ihm in jeder Art verloren. Marius tritt ein. Es 
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kommen hintereinander Nachrichten von Sullas Siegen. Cinna 
fordert den Marius auf, ſich von Rom zu erheben und den Ent⸗ 
Ideibun Sampf zu ſchlagen. Marius findet aus triftigen Gründen 
das * für unzeitig. Cinna kündigt ihm nun den Entſchluß an, 
allein ausziehen zu wollen. Marius prophezeit ihm feine Ver⸗ 
—Aã und räth ihm zu harren, bis er ſelbſt mitziehen werde. 
Cinna bleibt bei ſeinem Entſchluß und hegt große benungen. Er 
und Sertorius entfernen ſich. Marius bleibt allein. 

Marin. 
Er (Cinna) kehrt 

Nicht wieder — Suila ſchlägt ihn in die Flucht — 
Ich ſehe ſchon den aufgeſchreckten Staub 
Zum Himmel wirbeln. — Und dann naht 
Em bittre Stunde, wo ich all den Ruhm, 
Den ich mein Leben lang getragen habe, 
In einem einz’gen Augenblid verliere! 
Ihr Götter, muß ich’3 denn 
Mir ſelbſt gefteh’n, daß diefer Sulla mir 
Zu mädtig ift, daß ich in jedem Kampf. 
Ihm unterliegen werde, daß fein. Geift 
Den meinen überflügelt? Seit dem Krieg 
In Africa, wo er als Quäſtor ſich 
Zum erſtenmal hervorthat, ahnt' ich, wer 
In ihm aufkeime, aber immer ſucht' 
ch es mir zu verbergen! — Eiſerne 

Nothwendigkeit des Schickſals! Warum mußt' 
ch juſt mit ihm im ſelben Seculum 
eboren werden? Niemand könnte Stirn 

Mir bieten, wenn nur er, Er nur 
Mir nicht im Wege ſtände! — Still, ich rufe 
Zu heftig! — Leiſe! Leiſe! — Man möcht's hören. 

(gedämpften Tones:) 
— Au‘ werd’ id alt: die Zeit iſt meine Krankheit — 
Sie zehrt mir in dem tiefften Marke! 
Durch meiner Augen Fenſter ſchaut nicht mehr 
Der Löwe, wie wohl ehedem, — er tft 
Zu einem gelben welfen Herzen ein- 
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Geſchrumpft! 
en Bem ich ſo an die Hergänge 

Des Nömerreiche and ‚meines Lebens denfe:. 
Wie ich erft Lämmer führte, dann Nationen, 
Wie ich die Eimbern heut. ausrottete, 
Und morgen auf Carthagos Trömmern I, 
Und heut nun wieder diefed Nom u 
Mit feinem Blute übergieße, wie 
Mit feiner Abendrötde — fo erſcheint 

. Die Himmelswölbung mir beinahe als 
Das Inn're eines ungeheuren Schädels 
Und wir als ſeine Grillen! — Ich bin eine, 
Die er, wie ſehr ich auch mich ſtraͤube, im 
Begriff iſt zu vergeſſen! | 
(er geht unruhig dus das Gemach. Da es zu dunfefn anfängt, 

tritt er an das Fen er:) 
ieder liſcht 

Ein Tag aus, und wie feine Kohle, bleibt 
Die Nacht zurüd. 
(ein Sclav kommt mit einer: brennenden gacel und ſteli ſte im 

Zimmer auf.) 

Was bebſt du, Sclap? 

Der Scev. - . 
un... Herr — 
u Naurtus. u rar 

Fürchteſt 
Du dich? nn 

der Sc. 
Ich ber in eurer. Nähe..— 

Mgrius. 
Komm. 

Was fuͤſtert man in Rom von mu? nen un 

us. De Selep. 
| y" Mon nennt aus 

Den Sabine. ade ta nz - 
Grabbes Derte Band II. 23 
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Nerins. nuperebo. 

| - Den Cimbrier? Das 4 
Richt übe! Weitt der. uber auch, weshaltb - nu⸗ 
Sie mich ſo Vi or | u ol 

rt, a 
en, ihr ſollt vor hren 

— Ich wohnte damals noch in Parthien — 
In unermeſſ'ner Schlacht ein nordiſch Bali 

. Bernichtet haben. . - 

yrtor 

Wars | 
Ja, mein Freund, es war 

Ne unermeffne Sthiechtt — "Die Eimbern rückten 
y" einem Viereck, dreißig Stadien — 
An jeder Seite in dle Länge, auf uns 08 — 
Kein Mensch hielt's/ glaublich, daß man fie 
BZerfprengen könne, — jedem janf der Muth, - 
Beſonders da noch funfzehntaufend Reiter ... 
Uns an den. Flanken drohten, ih jedæcch 
Gebrauchte ſchleunigſt alle meine Kriegskunſt 
Und ſtellte meine Leute fo geſchickt dem Feind 
Entgegen, daß die Mittagäfonne ihm 
In's Antlig — — 

Pluto, Zupiter! was ift dieß? 
Ich fige ‚wie ein plauderhafter reis 
Bet meinem Schaven und erzähle ihm 
Ton meinen Kriegen! 

Er if ſterben, ſonſt 
Verräth er meine Schande! 

Der Schav. 
Wehe mir, 

Ich bin verloren! 
Cs triune) 

Der junge Marius And Saͤturninus kommen. Sie laden 
Marius zu Der Siegesfeier ein, welche fie zu feiner Ehre veranftaltet 
haben. Dem Marius ift in feiner ietigen Stimmeng jebe Schwel⸗ 
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gerei willkommen. Blut und Wein! find feine Looſung. Das Feſt 
verbreitet ſich über den ganzen Pallaſt. Sich ſelbſt, ſeine Lage, ſein 
Alter, den Sulla ſucht er mit Wein zu überſchwemmen und zu ver⸗ 
tilgen. Dazwiſchen immer unerbittliche Grauſamkeit an feinen Fein⸗ 
den und freveliger Triumph des mit ber Marius über die Gegenwart 
der Rache. Saturninus flimmt mit der-ihm eignen Erbitterung in 
ben Ton ein. Bold glaubt Marius, daß fein ‚ver ngenes Leben 
wie eine fiebenzigjährige Furie ihm über die‘ Schulter blicke, — 
bald freut er fih, daß alle Seien der vergangenen Beiten fich wie⸗ 
der in feiner Bruft aufrichten. Daß ihn aber noch nicht ganz fein 
alter" großer Feldherrngeiſt — hat beweifen Die Anordnungen, 
welche ex mitten in dieſem Tunrulte, wo fein Leben wie ein aus⸗ 
gehöhlter fenerſpeiender Berg einzubrechen ſcheint, zur kräftigen 
Fortſetzung des Krieges trifft. Diefe Anordnungen werden fo klar 
gegeben, en fi} jo reg dar daß Sullas Sieg jedem teht 
zweifelhaft wird 

.. 

ai 

se. .— 

Oritte Scene. 

Gm den ehe Noms: Vor dem vager der Darin 
Nacht.). 

“ 

win . 

kirzalne Marianer auf dein Poſten oden an Wohhtfenern. 
Durch 8* und ſcharfe Individualifirung mehrerer ‚von ihnen er» 
zegen ‚fie dea -Zuichanera näheres Intereffe. Die Rebenäweife und 

Dentnngart dieſer yerhrteten Kriegsbande tritt. nahe vor die X 
Ihre Mitglieder Thramenu: ſich weder um Rom, noch um bie Belt 
fie Hängen ledigli- an ber Perſönlichkeit des Marius: 
wie ans: einem viejenhaft vergrößernden Spiegel ſtrahlt aus ihrer 
Seele uns nur fein Viid entgegen. Wir gewinnen an ihm größeres 
Interefſe, ala wenn er ſelbſe zugegen wäre; wer ſolche Anhänger 
bat, muß hochgewaltig —* rgluhendſie Haß:.gegen Sulls 
yefeit Mi e Martmer, : fie —— nur uam: ‚iin —3 — Bun ee: 
den und yweifein feinen Augenblick an ber & 
fie übsrhänfen ihn und. ‚feine Muhängsr. mit, — ——— 

⸗ * Fr . 1 . 
s B » .* . s ‘ 1 ‘ 

. — .. - » . 

23* 
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Vierte Scene. 

(Eine andere Seite des Lagers der Marianer.) 

Sina und Sertorins begegnen fid) der Abrebe gemäß mit 
ihren Truppen. Die äußerfte BVBorficht ift getroffen, man Hört fein 
Geräuſch. Es ergibt fi ans ihrem Geſpräch, daß fie das Lager 
der Marianer bereit$ umgarnt haben, und den Mariantern fein 
Mntriunen, fondern nur theurer Verkauf ihres Lebens übrig bleibt. 
Im Cinna zeigt fi etwas Wankendes, er fpricht davon, ob dieſes 
Blutbad audy wohl fo nothwendig feyn möchte, als er und Serto- 
rins anfangs gedacht hätten, aber Sertorius beherrſcht ihn mit ber 
firengften Entjchloffenheit, erflärend, daß auch Feiner jener „Hunde“ 
davonkommen ſolle. Cinna geht ab zu feinem Angriffspoften, wäh- 
rend Sertorius feinem reifegerüfteten Heere noch einmal bündi 
feinen Willen vorhält, gleich nach Niederlage der Marianer nad 
Spanien zu marjhiren. Durch Cinna erfhallt das Signal zum - 
Angriff des Lagers, Er beginm. Einzelne Auftritte zwiſchen ein- 
zelnen Kämpfern, worunter Marianer find, .die wir aus der vorigen 
Scene ſchon näher kennen, bewegen ſich über die Bühne. Einer 
der Marianer fiht im halben Fraume, hartnädig und mit ficheren 
Streihen; endlich unterliegend und fierbend glaubt er, er wache 
anf. „Marius“ ift bei feinen fterbenden Getreuen immer das letzte 
Wort, ſie ſehnen ſich nur nad feirier Stimme, nach feiner vettenden 
Anflfrung: Cinna ſtürzt herein und ruft dem ihm begegitenden 
Sertorins zu, wie ein Theil der Marianer ſich ſchleunig kriegeriſch 
geordnet habe: und ihn mit feinen Schaaren zurickdrücke. Serlorius 
eilt ihm zu Hilfe und. endlich ſind die Marianer alısgerottet. Ginna 
und Sertorius nehmen Inrzen Abſchied von -einander und ziehen 
mit ihren Heeren fort. Bald darauf eilen Marius, jet Sohn und 
Andere mit Truppen Herbei. Marins erblidt den Gränel — er 
Tann. nicht reden.” Nur mit: Mühe bricht er zuletzt in‘ die Worte 
aus: „ber Mutsen, welcher man vor det Augen die Säuglinge am 
Stein zerſchmeitert, iſt nicht ‘fo: wehe wie mir.“.: Er läßt Sertorius 
und Einna' verfolgen, aber: 8 ſind zu wenig Treppen an der 
Stelle, um das Enteikten der Beiden: zu verhindern. Yede-Abyewung 
in Rom wird dem Marius lkäſtig. Er wird an fein krankhaftes 
Ausfehen erinnert, und daß das Heer, um gegen Sulla zu mar= 
fohieren, noch zu ſchwach ſey, aber er ruft aus: 

I 
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„Ich bin weit Fräftiger als je! 
— Ihr Marianer ſeyd nicht todt, — ihr Lebt - 
In mir, — in meinem Herzen fühl’ ich fie, 
Die taufend Schwerter, die ihr für mich ſchwanget — 
Mit ihnen allen, Sullal Zieh’ ich aus 
Und ſeh' e8 Kar, du wirft zertrümmert! — 

In 
Zwei Stunden iſt der Aufbruch. Wer dawider 
Zu reden wagt, verfällt dem Kriegsgeſetz, 
Und wär's mein eigner Sohn. 

(alle gehen ab.) 



Bierter. Akt. 

Erite Scene 

(Forum in Rom.. Anbruch des Morgens.) 

Hornblajen. Berfammlung der Legionen. Alles in Rüftung 
und Thätigfeit. Der junge Marin mit Begleitern. Er wird be— 
grüßt als der glänzende Sohn des Kriegsgottct. Andeutungen, 
Daß der alte Marius in Wahrheit fih körperlich jehr ſchwach be— 
findet und nur die Außerfte Spannung ihn aufredht erhält. Er 
tritt auf, völlig gewaffnet, und vor ihm der goldne Adler, welchen 
die Römer zum Andenken des Cimbernfieges einen Tempel erbauten. 
Seine Winke wirken wie Blite, jeder fliegt fo mie er fie erblidt an 
den Boften, den fie ihm anweifen. Marius wird dabei indeß immer 
bleiher und fichtbar matter. Er lehnt fih auf feinen Sohn. 
Beiden zum Abmarſch; die größte Vegeifterung thut fih in Wort 
und That Fund, freudige Siegeshoffuungen ſprechen fih aus. 
Kriegeriiher Mari. Marius will fih an die Spibe fehen, da 
erfaßt ihn der Arm des Todes Allgemeiner Halt und tieffte Be- 
ſtürzung. Marius ftirbt in Erinnerung feiner Jugend. Erinnerung 
und das damit verbundene heftigfte Rachegefühl find überhaupt in 
feinem höheren Alter vorherrichende Kennzeichen feines Gemüthes 
geweſen. 

„Zwei Schlachtfelder 
Wie rothe Roſen, unverwelklich, blüh'n 
Am Fuß der Alpen, — kränzt mit ihnen mir 



— 359. — 

Die Schläfen, daß ich würdig in Olymp 
Den Göttern mich gefelle!“ 
(Die Norgenſone fteigt anf und ihr * verbreitet ſich uber die 

cene. 
„Fort (ruft Marius) fort, m mit 

Dei winz gen Adlern der Legionen — 
Schaut, dort erhebt mein alter Adler ſich, 
Die Flügel purpurn wie das Morgenroth, | 
Die Berge ſchlagend und die Welt umſchimmernd! 
— Heil Sonne! auf des Vaters Aeckern, in 
Dem. Eimbernlampfe, anf Carthagos Trümmern, : - 
Und jet im Zode haft du mir gefeuchtet, — ⸗/⸗ 
Als alle Adler der Legionen fielen, N 
Sa bliebft. dur treu und ſchwebteſt had), zu Muth 
Und: Sieg mich. neu begeiſternd! Wo du ſtrahlteſt, 
Da hab' ich nie verzweifelt, lag ich auch 
Im Sterben!“. 

Als Marius todt if, wollen die Truppen einen Trauer 
marſch anfangen und ihre Feldzeichen umhüllen. Der junge Marius 
verbietet es. Cr befiehlt einen Siegeszug und Siegesmarſch, denn 
als Sieger ſey fein Vater geftorben und fein Name werde den Tod 
überwältigen. Er erflärt fih laut für den Erben feines großen 
— wenn nicht des Geiſtes, doch der Geſinnung, nämlich der 
Rache. Diefe Rache genigt, ruft er aus, den Sulla und fein 
Heer wie Spreu” zu zerftäuben. Nicht einen Augenblid ſoll durch 
jeines Vaters Tod der —— gegen Sulla verzögert werden. 
Alle rücken mit der zeige des Marius weiter, 

Zweite Scene. 

Sullas Lager in der Gegend von Pränefte, dreier Kaum 
Ä vor Sullas Zelte) 
Salt, Metellus Pins, Verres, Piſo (vornehme zu Sulla gehe 

Römer) Cnejus vompejus, Gatilina u. a. | 

E wird von hen nicht: ‚entfernt. mit Asinem Hetıe. gelagerten 
Cinua gereöst, - Sulla katut feinen Geitz und ſeine Charafterihmäce, 
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Er hat deßhalb Adgefandte an Cinna geſchickt, vergeblich um mit 
ihm zu unterhandeln, in der That aber, um ihm durch Verſprechun⸗ 
en und Beſtechung fein Heer abtrännig zu maden. Er erwartet 

jeßt die Nachricht des Gelingens. — Sie fommt; Cinna ift von 
feinem Unterfeldheren ermordet worden und fein Heer bat fi) zer- 
freut oder geht zu Sulla über. Bald darauf langt Nachricht vom 
Tode des Marius an.- Sulla fühlt ſich erleichtert, es fcheinen 
Telfenlaften von ihm zu fallen. Dabei erklärt er jedoch, daß nicht 
jowohl Marius felbft, dem er fiir abgelebt gehalten habe, als deſſen 
Name ihm ein furdtbarer Gegner geſchiieen. 

Metellus Pius und Berres gedenken ſchon des Einzuges in 
Nom, Sulla fieht aber noch manche Woge entgegenbraufen, ehe er 

* 

dorthin gelangen wird. Es fallen Vorſchläge vor, wie der Staat 
umgeordnet werden fol. Mit dem fchneidenften Witze, von der 
gründlihften Erkenntniß der Berhältniffe geleitet, beurtheilt Sulla 
den Zuftand Roms und der Welt. Großartige Auffaflung, ja, eine 
bochbeflügelte Bhantafie laſſen fi in ihm nicht verfennen. Die 
Welt liegt in den deutlichſten Umriſſen vor ihm, aber fie zittert 
unter feinem Anblid; denn nicht ihre Sonne, ſondern die Wetter: 
ftrahlen feines zornigen Geiftes erleuchten fi. Man erjhridt, wenn 
man den, der mit der Schärfe des Wortes fon alle Erbärmlich⸗ 
feit fo unaufhaltſam zerftört, mit dem Schwerte gewaffnet denft. 
Und Sulla ift mit ihm gewaffnet. Pompejus faßt Sullas Aeuße⸗ 
rungen leicht auf; Catilina vernimmt fie mit Begeifterung, fangt 
aber nur das Gift aus ihnen. Sulla deutet an, in weldder Art er 
die römifche Verfaffung wieder in guten Stand feßen werde, ver- 
hehlt fich aber nicht, daß es zweifelhaft fey, ob bei der allgemeinen 
Verſunkenheit der Menge, feine Anordnungen lange beitehen würden. 
Er fühlt fich berufen das aröglihe zu thun. Dabei jeine gefchicht- 
lihe Aeußerung: die Republik befinde fich in folcher Gefahr, daß 
gewaltſame Heilungsmittel nöthig feyen; ber Verluft von wenig 
Blut würde die Krankheit, ftatt fie zu heilen, nur vergrößern, er 
halte e8 für nöthig einem fo unrubigen und großen Körper viel 
Blut abzuzapfen, um ihm die volle Gefundheit wieder zu geben. — 
Metelus Pius will Einreden machen; Sula ſcheucht iön mit einer 
furtbaren Aenßerung zurüd 

Nachricht vom Anrücken des jungen Marius mit einem un⸗ 
geheuer angefchwollenen, dem Sulla überlegenen Heere. Furcht 
von Sullas Umgebungen; es wird ihm der Rückzug angerathen. 
Sulla ſetzt all’ dieſem nur die gefchichtliche Aenßerung entgegen: 
„was bat diefer unbeſonnene Knabe (dev junge Marius) gedacht, 
da er fi) das Steuer zu regieren anmaßt, eh’ er mit dem Ruder 
umgugeben gelernt hat?“ — Er bricht gegen ihn mit feinem Heere 
anf. Einzelne zuriidiehrende Berwunbete belehren uns, daß die 
Schlacht begonnen hat und ber junge Marins beveits nad Präsuefte 
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zurückgedrängt iſt. Nachher kommt Meldung, daß Präneſte vom 
Sulla erſtürmt und auf deſſen Befehl vom Catilina abgebrannt 
worden. Auch das Gerücht vom Tode des jungen Marius ver⸗ 
breitet ſich, zugleich mit dem Bericht von Umſtänden, welche dienen 
—— einiges Intereſſe für den Untergang dieſes Mannes zu 
erwecken. U | 

— 

Dritte Scene. 

(Der noch rauchende Schutthaufen von Präneſte.) 
Powpeius ſtill und ernſt, Catilina in charakteriſtiſcher Freude auf 

den Trümmern. 
Der Zuſchauer erfährt, daß die übrig gebliebenen Anhänger 

der marianiſchen Partei zum Pontius Teleſinus, dem Ober⸗ 
haupt der Sammiten, geflüchtet find. In der Furcht, welche bie 
Soldaten. des Sulla vor dieſem Manne und deſſen Völkern hegen, 
kündigt ex ſich als ein zweiter Hannibal an, welcher Völler führt, 
die wilden Raubthieren ähnlichen, und Rom bis in den Tod haſſen. 
— Man nermimmt, wie Sulla ohne weiteres Erbarmen gejagt hat: 
„ich will feines Menſchen fchonen, der die Waffen gegen mich ge⸗ 
tragen. Sie follen alle bis auf einen Mann umkommen.“ SHier- 
nächſt bat er die Präneftiner, welche fich insgefammt wider ihn 
vertheidigt, niederhauen laſſen. Als der Bürgerhaufen, bleich und 
zitternd, das Leben flehend, um ihn Iniete, rief er: _ 

Was ? hat 

Der Erdball einen grauen Kopf befommen? 
Erbleicht, wie weiße Haare, fteht um ung 
Der Böbel! reißt ihn aus!“ Ä 

Sulla ſelbſt tritt auf. Er überfieht den weiten Aichenhaufen, 
aus eingeftürzten Häufern und verbrannten Menfchen beftehend. 
Momentan fällt ihm der Gedanke ein, daß es möglich jeyn fünnte, 
üder diefe Verwüſtung einfimals Reue zu fühlen, er bricht in den 
alle Umftehenden erjchütternden Naturfchrei aus: 

„Entſetzlich! ſchrecklich! ungeheuer!“ 
— Doch ſchnell iſt Sulla beruhigt, und belächelt ſeinen menfchlichen 
Ausruf, deſſen Natur er —— richtig beurtheilt. | 

Rachricht von Rüßungen des Pontins Teleſinus und her 
Samniten. Sulla erfennt die Gefahr, befonders, daß Xelefiuus 
feine Linien umgehen und eher vor Rom ſeyn Köune als er. 
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Bierte Schnee 

(Die fammitiihen Gebirge. Abend. Vorhof der Woh- 
nung des Pontius Telefinus.) 

Telefinus, mehrere geflüichtete Anhänger des Marius und Samniten 

um ein großes Feuct geingert. 
Die Sayıniten al, Khafpwilbe Berghewohner hayakerifirt. 

Meder ihre’ Stege‘ ifber noch die Art, wie Rom fte unter- 
dritckte, babe ſie vergeſſen. Celefinus ihr: Führer in Leben und 
Tod. Er iſt verſchlagen, Aug, jühzormig, rachſüchtig, ſtolz (vielleicht 
eimm Häuptling. nordamerikaniſcher Wilder —— Er ſagt 
den Anhlissgern des Marius feine Hütfe zu, denkt aber ..nur die 
Beute zu benuben, bis er vor Rom gelangt ift.: Suılanın IH wicht 
erfgöpfen: In: Beihenerung feiner Herzlichkeit, Aufrichtigkeit und- Ache- 
Fa Er Söht:auf Den. Hohwarten der Berge die⸗Feuer anzinden. 
Wilbijauchzend verfammeln- ſich aus allen Schluchten amd: Thälern 
die Samniten zum Zuge gegen Sulla und Rom. Teleſcnus bricht 
mit ihnen aafff. rn. Te Be FE 

‚ ., 

- Fünfte Scene 

or Rom) 00 nn 

»3. 7 5 2. a GE En ee r. 

„Viele perſammelts römifche Bityger- Gerichte von ‚ber Au 
Funft des Sulla, Furcht und Frende darliber, je nachdem die Par⸗ 
teien verſchieden find. Ayf ‚einmal Boten, über, Boten mit der 
Meldung, nicht Sulla, fondern Telefimms ey im Anzuge; Sullas 
Heor. Fey: durchbrochen, er ſelbſt folle getödtet fſeyn.: Flacht in bie 
Stadt. Die Thore' werden —— Teleſrnus erſcheint: mit 
fehtem Heere. Die ihn begleitenden Anhänger des Marius jubeln: 
Eulla, rafen fie, Fey umgangen, und che ev: nur atifommıe,. wirken 
fie ſchon don Nom mit dreifucher Aürtk ihm entgegenzichen. Aber 
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Teleſinus wirft unter dem tobenden Beifall feiner Völker nunmehr 
die Maste von fich; er bricht zu den Samniten in die geſchicht⸗ 
lichen Worte aus: „Feuer und Schwert muß alles zerftören, gebt 
Keinem Onade, die Menſchen können nie frei ſeyn, fo lange noch 
ein Römer am Leben bleibt!« Die geflüchteten Anhänger de 
Marius werden zum Tode geführt. 

Sullas Heer rüdt an, Die Bertilgungsihlagt zwiſchen Sulla 
und Telefinus beginnt. Beide Heerführer begegnen fidh, beide geben 
einander zu erkennen, daß fie fih durchſchauen, womit aber aud 
ausgeſprochen ift, daß unter ihnen nur das Schwert über das end» 
liche Schidſal, Roms _entiheiden Kann. Die Schlacht neigt fih zum 
Nachtheil Sullas. Zelefinus ruft fon: „mohlan, meine tapfren . 
Samniten, wohlan! wir sorffen „hab von Rom Meiſter ſeyn. Es 
iR für uns feine Sichethtit, eht wir dieſe Höhle der Wölfe, die 
auf alle Gelegenheiten, ung zu verichlingen, Tauern, zerftört haben !«*) 
— Sulla fieht fih in Gefahr, alle Früchte feines Lebens zu ver- 
lieren; feine beften Maafregein werden an ber Wildheit der Sam- 

‚ niten zu Schanden; ein Meines goldues Bilbniß des Apollo, welches 
er feit Delphis Plünderung ſiets bei ſich führte, zieht er aus dem 
Bufen, und ruft laut: „du graßer, tbifer Apollo, der du dem 
Cornelius Sulla in fo vielen Schlachten den Sieg verliehen, und 
ihn bis zum höchſten Gipfel der Ehre erhobt u 
endlich dicht. am, bie Thore feiner Vaterftadt 
lchimpflicher Weiſe nebſt feinen Mithürgern .u: 

Ob dieſe Acußerung durch den Dran 
refiglös macht, entfland, oder ob Sulfa wi 
Nönter war, oder ob er, Indem er dieſe Morti 
fein Heer wirken wollte, muß man fld aus 
müthe überhanpt und aus Sullas Charakter ı , , 
Salla und feine Truppen wenigſtens faffen neuen Muth, die Sam- 
niten flüchten, nur über Telefinus Tod oder Leben ift noch feine 
Gewißheit, und. fo Tange Hält ſich Sulla noch nicht fir Sieger. 

— 
rn hihoriſch 



Sünfter Akt. 

Erſte Scene. 

(Bor Rom.) 

Sulla und fein Heer. Telefinus ift feiner würdig gefallen. 
Der römiſche Senat und das römiſche Volk fommen und zittern zu 
Sullas Füßen. Sulla ruft ihnen ‘ihre Erbärmlichleit entgegen. 
Eatilina bat fich ſchon mit feinen Horden entfernt, um die Hin- 
richtungen zu betreiben. Da einige murrende Stimmen im Volfe 
ſich zu erheben wagen, fpridt Sulla e3 mit diefer Zabel an*): 
ein Adersmann riß fi, da er von Ungeziefer geplagt wurde, die 
Kleider ab und reinigte diefelben. Da er mit feiner Arbeit beſchäf⸗ 
tigt war, fing e8 ihn an, von neuem zu beunruhigen uud ber Aders- 
mann tödtete zum zweitenmal eine weit größere Anzahl von dieſem 
befehwerlichen Ungeziefer als er zum erftenmal gethan hatte. Es 
fing aber wiederum an, ihn zum bdrittenmal zu plagen; ba warf 
der arme Adersmann feine Kleider in's Feuer und befam alles 
auf einmal vom Halſe. Diefe Fabel deutet auf euch felbfl. Euer 
Aufruhr hat bisher nur wenig Blut geloftet. Nehmt euch in Acht, 
daß e8 euch allen nicht gehe, wie dem Ungeziefer. 

Die Proferiptionsliften werden verfündigt. Dabei zugleich 
die Wiederherftellung der früheren vom Sulla gegebenen Berfaflung 
mit angemeffenen Abänderungen. Zehntaufend Mann von Sullas 

*) Zwar fehr bezeichnend und kräftig, aber eben nicht im Tone 
neumodiſcher Tragif. Die Fabel fteht Appian. beil eiv. I, l. 
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Soldaten werben für römiſche Bürger erflärt. ' Sulla nemmt biefe 
Frag dem Verweſen der römiſchen Republit tur zeitiges 

euern. 
atnrainns hat fi unter dem Bollshenfen wieder bemerl⸗ 

Sch gemacht. . Er treibt feine Bermegenheit auf Das Aeußerſte, indem 
er jest den Sulla auf ähnliche Bei wie früber den Marius an 
RG zu fetten hofft. Aber er verfennt ben Sulla gang. Diefer 
durchſchaut ihn und übergibt ihn dem Tode. 

Zweite Scene. 

(In Rom. Das. Forum.) 

Schreden ruht auf der Stadt. — Die Broferiptionen danern 
Ioon. wochenlang fort; Sulla hält mit dem Heere noch ſtets vor 
dem Thore und Niemand fieht ein. Ende des Wehes. Einzelne 
charalteriſtiſche Scenen. Es ertänt die. Machricht, Sulla werde nun- 
mehr triumphirend in Rom vingiehen. und das Lnheil ‚aufhören 
Yaflen. Er ifl. vom Senate zum Dictator Perpetuus ermannt: Die 
Straßen füllen fih; bie Veſtalinnen ziehen dankopfernd umberz 
Trinmphbogen rihten ſich auf, Weihrauch erfüllt die Luft und der 
Trinmphzug ed Sulla über alle“ —* beſtegten Feinde, von Mi⸗ 
thridates an, beginnt. Der eſchieht genan in. ber herkzmm⸗ 
m, ve DaB „Jo trium Se ‚fegberaufchten, mit —— 

ten ————— hal donzernd. 
Gefangen ene Feldherren, eroberte. Waffen, Gold, Geiämeide, ns 
wird dem Sulla vorauf geführt. Aber jeder "Bid erwartet nur 
ihn, Jedermann ſpricht nur von ihm. Er ift der Herr der Welt. 

„Der Erdball liegt wie ein 
Gekrümmter Sclave unter feinem Yuß, 
Zautjauchzend, wie den Wetterftrahl der Donner, 
Begrüßt das Volk fein Lächeln!“ 

Mit einer Lorbeerkrone geſchmückt, erſcheint er endlich auf 
Dem von weißen Roſſen gezogenen Wagen. Seine Gemahlinn Me 
tella, im bräutlichen, purpurglängenden Gewande begrüßt ihn, wie 
er vorbeizieht, von einem erhabenen Site aus, mit Beifallsrnf. 
Er überfieht mit Einem Blick die unermeßliche Fülle der Macht und 
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Gectichleit, die ihn ungibt. — Da vadt = durch ſeinen Geift: 
wich aAles ik mir unnütz, ich bednpfredinicht ,:da8.Mrt- 
nige hab’ id —— fortan bin ich mir. —*? gena g. 
Er wiakt, das Triuncahgetöſe ſchweigt: Inut enflärk sen, -: dab er 
hiermit ſein dont zahttete, die Römer wieder zu ihren eigneniHerten 
made: ib: Hoffe, # ‚würden ‚win - Dierch- ihr; ferneres Benehmen 
zeigen, daß-fie ber Lehren und ver-Berfaffurg, die er ihnen gegeben, 
würdig ſeyen.“ — Seine. Ectoxen mäfen auf feinem Befehl jefort 
ihre Fasces ablegen. Ein an Entjegen gränzendes Erſtaunen er- 
greift alle Anmejenden vom Höchften bis zum Niebrigften. Sulla 
ruft aber lächelnd feine Gemahlinn Dietella zu fi, gibt ihr den 
Lorbeerfrang in die Hand, mit ber fcherzhaften Bilte, die er 
mit feinen Blättern zu würzen, und ladet fie ein, mit ihm auf 
feinem Landgute bei Cumä in heiterer Ruhe und Abgeſchiedenheit 
zu leben. Beide gehen ei 

Endey ©” 

*) Der, Dichter iſt vorzugämäile nerpflichtet,; den wahren Geift 
der Gedichte zu enträthſeln. So lange er biefem nicht nericht, 
Tommt es bei ihm auf eine wörtliche hiſtoriſche Treue wit: am, 
Der. Verfafſer von Marius und Sue hat zwar mehr wieder größte 
Theil· der Ahrigen- Hiftorischen. Dramatiker ſich genmm an die Geſchichte 
F halten. gefucht. und dennech ganze Jahre nerjeige müſſen. Wenn 

Leſer als einen Mißtlang bemerkt, fo iſt es ein Fehler. 
Ohne einiger 2ürm gebt es bei gefdhichtfichen Dramen: micht 

ab Se Berf. hält es ‚aber bei Marina und Sue: für uuſchwer, 
bie: meitere Musfübeung ziemlich theatraliſch zu.bilden. Gehörige 
Auwendung von Bicht und Schatten, wird manches, was in der 
Slizge Im Vor dergrunde ſteht im Drama‘ ſelbſt arnaſtllen, ‚ame 
daburch eine ſchwachende Wirtuug hervorgub ringen. Ze 
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In noch höherem Maße, als das Manuſcript des 
„Napoleon“ zeigt ung die Entitehungsgejhichte des „Hanni— 
bal" die unermüdlihe Schöpfergebuld, die Grabbe bei der 
Vollendung und dem Ausfeilen feiner dramatijchen Dich⸗ 
tungen anwandte. Er ſcheute nicht die Heldenmühe einer 
vierfachen fundamentalen Umarbeitung, um endlich das Werk 
in eine Form zu gießen, die ſeiner Selbſtkritik Genüge 
that, und einzelne Stellen, wie z. B. der Monolog Hannt- 
bals beim Abfchied von Italien, mußten noch öftere Meta⸗ 
morphoſen durchmachen. 

Schon im Anfang des Jahres 1834 begann der 
Dichter dag Stück in Detmold, und zwar, wie uns Ziegler *) 
berichtet, in einer Gemüthsftunnnng,, deren grauſame Bitter- 
niß und Herbigkeit alles Kunſtſchaffen trübend beeinflufjen 
mußte. Das Wirrfal feiner Eheleiden, die taufend ftechen- 
den Verbrießfichkeiten feiner mifitärgerichtlichen Amtsführung, 
die geringſchätzige demüthigende Behandlung, die er damals 
von feinen Detmolder Mitbirgern zu erdulden hatte — 
Alles verbündete fich, um die grimmige Laune des Dich— 
ters ‚zu nähren, um feine giftige Verftimmung zu befeftigen. 
An dem Sujet des „Hannibal mochte er in folder Ver— 
faſſung ein trotziges Gefallen finden: In dem genialen 

*) „Grabbes Leben und Charatter⸗ ©. 139. 
Orabbe's Werl. Band II 24 
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verdienftvollen Feldherrn, der zu Falle fommt durch die 
feige Niedertracht eigennügiger Nebenbuhler, deſſen Kräfte 
der erbärmlihde Stumpfjinn eines Krämervolfs lähmt und 
zufammenjchnürt, in ihm fah wohl der tief verwundete Poet 
ein Ebenbild des eignen Geſchickes. Und allen Zorn und 
allen Hohn und die ganze zerftörungsfreudige Menjchen- 
verachtung, die Trankhaft in Grabbes Innern wuchs und 
wühlte, jtrömte er im erjten Entwurf der Dichtung mit‘ 
wolluftvollem Schmerze aus. Ziegler hat und noch einige 
beredte Proben diefer erften Handihrift aufbewahrt. Wir 
fehen daraus, wie der Dichter Hier mit bewußter Bruta- 
lität alle Forderungen des Anftands und der Sauberkeit 
niederprügelte — faft, als wollte er der Alltagsweisheit 
einen recht empfindlichen Schabernad bereiten — und fei 
es jelbjt um den Preis der künſtleriſchen Selbitvernichtung.*) 
„Wenn man ihn dann" — fo erzählt fein obengenannter 
Biograph — fragte, ob er denn dergleichen druden laſſen 
wollte, fo verjegte er: Allerdings! und feinen Buchitaben 
werde ich ſtreichen.“ . . _ 

Zum Glück verließ ihn diefe aufreibende Stimmung, 
al8 er im Herbſt 1834 nah Frankfurt überſiedelte. Da 
widmete er fih denn mit Hingebung und keuſchem Ernſt 
der Weiterführung feiner Tragödie. In dem von Eduard 
Dulfer Herausgegebenen „Phönir" finden wir (Jahrgg. 
1835, Nr. 3) einige muthmaßlich in Frankfurt entftandene 
Probe-Scenen. 

Ader erit in Düffeldorf reifte die Dichtung. Karl 
Immermann, dem an der Kritiichen Erziehung des „Hanni- 

*) „Sn der urſprünglichen Handichrift des Hannibal famen 
Raturlaute vor, wie fe zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
in der Wiener Hanswurſtkomödig bräuchlich waren. Die cartha- 
gifchen Generale wollen Kriegsrath halten und während fie hoch⸗ 
weife berathen, geht Hannibal bei Seite mit den Worten: „Wartet 
mal, ih muß erſt mein Waffer abfchlagen.” Bevor er Stalien ver- 
läßt, verrichtet er noch Unbejchreibliches und fagt: „Das iſt mein 
Denkmal, welches ich hier Hinterlaffe.” (Johannes Scherr, frei 
nad Ziegler.) — 

- 
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bal“ ein reicher Antheil zugehört, machte den Geift des 
Dichters wieder frei und fruchtbar. Und Grabbe horchte 
willig auf die Nathichläge des Freundes — zum Vortheil 
ſeiner Schöpfung. Einem freundlih und gut gefinnten 
Mahnwort pflegte er nur furze Zeit feinen mürriſchen 
Eigenwillen entgegenzujegen: Sein heller und gejunder 
Berjtand führte ihn raſch auf die Spuren des Richtigen. 
— Schon am 12, December ſchrieb er an Petri: „Gern 
möchte ich Dich mit dem Hannibal überrafchen, aber der 
Afrikaner ift ſchlimmer ald mein Napoleon, den ich nur 
einmal umarbeitete: denn ich babe ihn jett dreimal zu 
Boden geworfen, um ihn immer wieder anders aufzu- 
richten. Vieles, viele8 babe ich dabei vom Wefen der 
dramatischen Kunft gelernt, ich babe aber feine Luft, es 
zu fchreiben, das Publikum muß es aus dem Stüd er- 
rathen.“ — Indeſſen hatte damals Grabbe noch immer 
an der Versform feftgehalten, für die er, wie wir wiflen, 
ein geringes Verſtändniß hatte. Die Unbeholfenheit und 
das ſyſtemloſe Durcheinander des Metrums juchte er nun 
zwar als weiſe Abficht Tritiich zu retten. „Den Vers“ 
— schreibt er am 208 December an Immermann — 
nbabe ich mit Bewußtjein fo gejchrieben, wie er da tft, 
aber ohne Affectation. Soll man ewig die alten Hofen 
tragn? Schiller hat's auch geahnt; cfr. feinen Jambus 
in Tell mit dem in Don Carlos oder in Maria Stuart. 
Der Gedanfe macht den Vers, nicht der Vers den 
Gedanken ... . ." Immermann jedoch Tieß fich dadurch 
nicht beirren und rieth dem Dichter dringend, die metrijche 
Form ganz fallen zu laſſen. Einige Tage darauf jchreibt 
denn auch ſchon Grabbe an feinen Düffeldorfer Proteltor: 
"Das Gute hab’ ich, daß manches Körnchen, iſt's aud) 
Zadel, Hinterdrein bet mir aufgeht. Nur findet es meift 
erit übernachts den rechten Grund. Sie haben durchweg 
Recht puncto des Verſes im Hannibal: Er tft ein Zwitter. 
Ich zerichlage ihn, wie neue rauhe Ehauffeefteine, und ver- 
wandle ihn in Profa. Mein Kopf bekommt dadurd) noch 

24* 
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freieren Spielraum, überall ſehe ich das Stück beſſer, mo⸗ 
derirter und doch kräftiger werden . . ., aud) wird mir 
nun leicht, manches Pompöfe in einzelnen Nebensarten, 
durch den Vers herbeigefchleppt, auszulaffen, umzubilden 
und die Helden dem Herzen näher zu bringen. — Die 
Quellenftudien betrieb er mit jener gründlichen Sorgfalt, 
die wir fchon früher mehrfach hervorgehoben haben. Curios 
ift, daß er auch Dörings Tateinifche Stilübungen zu haben 
wünjchte: „Da lernte ich den Hannibal zuerft kennen, und 
ih mag den erften Keim nicht vergeſſen.“ Den Plutarch 
und einige andere Quellenwerkfe ließ er fich von Petri zu- 
jenden. So machte denn die Dichtung fehnelle Fortſchritte. 
Und bereit3 am 27. Sanuar 1835 ſchrieb er an Immer⸗ 
mann”: „Zama Tiegt nun ſchon Binter mir. Hannibal 
ift ſchon in Öftlicher Gegend, wo er auch untergeht, furcht- 
bar, denn in Bithynien findet er das Fleine Ende im uner- 
meßlichen Chaos des Gemeinen." Am 4. Februar endlich 
vollendete er die letzte Umfchmelzung der Tragödie. Noch 
beim Abſchreiben wurde Einzelnes geändert, und Immer— 
mann, dem Grabbe das Mannfcript regelmäßig zufandte, 
jheint mande Stellen trefflih Werfeinert und beſonders 
einzelne gfücliche Kürzungen vorgenommen zu haben, fo 
daß Grabbe ihm einmal 'eingefteht: „Ich wollte, ich Hätte 
jo gut gefehrieben, wie Sie geftrichen haben." Auch die 
Eintheilung des Dramas in fünf. Abfchnitte, wodurch 
zweifellos die ſcenariſche Weberfichtlichfeit gewonnen bat, 
jtammt von Karl Immermann. Und e8 war dem auch 
nur eine einfache Pflicht der Dankbarkeit, wenn Grabbe 
die Dichtung feinem Schugfreund zueignete: 
— u Immermann“ — ſo lautete die Widmung — 
ſchaffte mir zur Vollendung des Hannibal die Muße und 

ueberhaupt bieten Grabbes Briefe an Immermann. eine 
höchſt intereffante, chronologiſch geordnete Erläuterung zum „Hanni⸗ 
bal⸗: Des Dichter eigenſtes Wollen zeigt fich Hier Harer und wirkjamer, 
als: wir es ſonſt wohl verfolgen Fünnten. 
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ftand mir bei mit dem treffendften Rath. Mache das Stüd 
ihm und den Lefern Freude!" 

Wie „Napoleon“, jo ift auch „Hannibal mannichfach 
anfechtbar, wenn man fein Urtheil unter die ftrengen und 
eiferfüchtigen Bedingungen der dramaturgiichen Gejegmäßig- 
feit ftelt. Denn auch im „Hannibal“ ift es nicht das 
Einzelgefchid eines Helden, das die Verwidelungen der 
Handlung . bedingt. und abjhließt, und um. das fich be- 
ziehungsvoll und wirkam die Theile des Ganzen gruppiren. 
Auh im „Hannibal“ finden wir die eigenthümlich Grabbe- 
ſche Art der dialogiſchen Geſchichtsſchilderung, die von 
der Runftform des Dramas kaum mehr hat, als die äußere 
Gejtalt der Dichterifchen Meittheilung. Indeſſen zeigte 
Grabbe doch in diefer Dichtung — und zwar zweifellos 
in Folge der Immermann'ſchen Einflüffe — größere Luft 
und Kraft, den Vorausfegungen der fcenarifchen Veran- 
ſchaulichung nahe zu treten, als im „Napoleon". Charal- 
teriftifch it in diefer Hinficht Schon die Thatjache, daß er 
von den unmöglichen Schlachtjcenen, denen früher feine 
Muſe fo verderblich) geneigt war und zu welchen er aud) 
in der trübfeligen.. „Hermannsfchlacht“ wieder zurückkehrt, 
völlig abgefehen hat: Die Eroberung Numantias ift hinter 
die. Scene verlegt. Die Affaire von Caſilinum lernen wir 
aus den mit Töftlicher Satire gewürzten Unterhaltungen 
de3 Fabius Marimus mit feinem Neiterfelvherrn kennen. 
Das Bild der Shhlacht von Zama fpiegelt ſich eindrucks⸗ 
voll in dem Geſpräch eines carthagiichen Pförtners mit 
jeinem Knaben. — Auch der Aufbau des Trauerſpiels ift, 
wenn auch freilich nicht theatralifch gefugt, fo doch deutlich 
von einem herrſchenden Gedanken. heſtimmt, der ftraff und 
markig in der Gliederung der Theile gewaltet hat. Nur 
wenige: Epifoden — fo die Auftritte vor Numantia, jo die 
gegenfätlih zu einander gehörenden. Scenen, in welchen 
ſich witzig das Schickſal des capuaniſchen Despoten vollen- 
det — unterbrechen den. klugen Zufammenhang der Ereig- 
niffe. Dagegen zeigt. fich. ein nicht umbedeutendes drama⸗ 
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tiſches Feingefühl bejonders im Aufbau der erften und dritten 
Adtheilung. Die Schilderungen der bewegenden Mächte im 
Kom ımd in Carthago find mit epigrammatifcher Anf chaulichkeit 
gegenüber geſtellt: Eine Volksmenge, die von einer eben 
ankommenden Karawane lebhafter erregt wird, als von 
der Cannenſiſchen Siegesnachricht, ein Pläne fpinnendes 
Triumvirat des Vaterlandsverraths und der heimtüciichen 
Niedertracht in Carthago — in Rom eine gewappnete 
Ruhe, eine unbezwingliche Würde, ein Unterwerfen unter 
die Geſetze der weltgefchichtlichen Zweckmäßigkeit, das felbft 
in der dunkelſten Stunde der Gefahr nicht bangt und 
bebt. Schon in dieſen Eingangsſcenen des Trauerſpiels 
ſind kunſtvoll die Gleiſe bezeichnet, in welchen ſich die 
Geſchicke mit Nothwendigkeit zu bewegen haben werden. 
Den gebornen Dramatiker verräth ferner in der dritten 
Abtheilung die Scene, die ſich auf der im vollen Herbſt— 
ſchmuck prangenden Flur bei Cajeta abfpielt: Noch ſehen 
wir aus den lachenden Gefilden Campaniens Heiterkeit 
und Geſundheit herüberſtrahlen, — den anmuthigen Scher- 
zen der Winzer und Winzerinnen fchaut noch der punifche 
seldherr mit wohligem Behagen zu, wir glauben nad) den 
Erregungen, die vorangegangen find, hier einen Ruhepunkt 
voll Xieblichkeit und Weiz zu finden — da fchreitet grait= 
fam und überwältigend mit dem Römer, der dem Hannibal 
das Haupt Hasbrubald vor die Füße wirft, die Tragik 
plögih in das Drama — und wir find um fo tiefer 
erſchüttert, je überrajchender ber Schlag hereingebrochen 
iſt. — Noch übertroffen wird dieſer Auftritt durch Die 
Scene, in welcher. Zurnu dem Hannibal den Untergang 
Carthagos berichtet. Hier waltet die vollſte Meifterfraft. 
Wir möchten diefe Scene für.die Perle deutjcher Geſchichts⸗ 
dramatik halten und kaum wüßten wir ihr eine ebenbürtige 
an die Seite zu ſtellen. — Schwächer und mehr ſchablonen⸗ 
haft iſt die Charakteriſtik der Nebenperſonen: Die Scipionen 
können und wenig intereſſiren, Hanno und Mellir find 
Schurken von plumpem Schnitt, der Edelmuth der Alitta 
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gemahnt ung zu herb und Hart, an Gisgons Wandlung 
glauben wir nur mit Widerftreben. Nur in der Zeichnung 
des Pruſias zeigt ſich Grabbes ganze Eigenart und Kraft: 
Der feige königliche Ged, der den Hannibal wegen feiner 
angeblichen ftrategiichen Mißgriffe fchulmeiftert, ift ein Ge— 
ſchichtsbild, wie es nur die Geftaltungsfraft des bitterften 
Sarkasmus erſchaffen konnte. — Erhöht wird die Draftif 
aller Scenen duch den Lafonismus der Sprache, der in 

. der dichterifchen Litteratur Deutſchlands ſeit Leſſing's Tode 
wohl einzig dafteht. Da iſt feine Spur von Phrafe und 
breiter Nedfeligfeit, die mehr auf das Ohr als auf das 
Herz der Hörer wirkt. Kantig und fnapp tft die Diction 
in allen Scenen und eher darf man öfters ein Zuwenig 
rügen als ein Zuviel. Bei aller Kürze ermangelt dabei 
die Sprache durchaus nicht dichterifcher Reize und gemüth- 
bezwingender Beredfamteit. Man beachte 3. B. die ftimmungs- 
vollen Geſpräche bei Hannibal Abſchied von Italien. 
No ſchlagender zeigt fich freilich die Wirkfamfeit der Lafo- 
nischen Ausdrüde bei den zahlreichen witzigen pointirten 
Wendungen. Sp als Hannibal den carthagifchen Admiral 
am Maftbaum auffnüpfen Täßt: 

Braſidas. Was wird man in Carthago dazu Jagen ? 
Hannibal. Was man will. 

Beionders am Schluß der Scenen wirken ſolche Wendungen 
ungemein. 

Mit der gefhichtlihen Wahrheit iſt der Dichter im 
„Hannibal“ ziemlich keck umgefprungen. Ein Regijter aller 
Sünden, die er ſich auf diefem Gebiet zu Schulden fommen 
ließ, findet der Lefer in folgender kritiſchen Analyfe des 
„Hannibale, die G. Schierenberg 1835 im „Lippifchen 
Magazin“ veröffentlichte Wir theilen diefe Arbeit bier 
mit, da es unſers Wiſſens die einzige Kritik ift, die in Detmold 
felbft iiber Grabbe's Schriften erſchienen ift. Es dürfte doch 
immerhin von Intereſſe fein, zu Hören, wie der Prophet in 
feinem Vaterlande beurtheilt wurde. Nach einer allgemeinen 
Einleitung über Grabbes dichteriſches Schaffen heißt es a. a. D.: 
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„Wir kommen zum Hannibal, der fein dramatijches 
Märchen, wie Ajchenbrödel, fondern eine Tragödie fein 
will, und aljo in ‚der Charalteriftif- fowohl, als in der 
Handlung’ einer andern und viel ftrengeven Maaßſtab nicht 
blos gejtattet, fondern fordert. Daß man eine Grabbe’fche 
Tragödie nicht nach den drei Einheiten des Ariftoteles 
meſſen darf, verſteht fich freilich von felbft, ſowie daß in 
hiſtoriſchen Stüden die Geihichte den Dichter zwar in 
Hinficht auf den Grundriß feines Gebäudes und den Bau- 
ſtyl im Allgemeinen, nicht aber in Bezug auf die Ausfüh- 
rung und Ausſchmückung im Einzelnen leiten muß. Diejer 

‘ Hannibal nimmt fich aber doch in allen Beziehungen faft 
übertriebene Freiheiten heraus. Nicht genug, daß der 
zweite und dritte punijche Krieg verarbeitet find, daß der 
jüngere Scipio, der, wie die Gefchichte lehrt, ein Enkel 
des älteren, der bei Zama fiegte, und zwar ein Enfel 
durh Adoption, war, bier als deifen Bruder erjcheint; 
durch das ganze Stüd finden wir Perfonen und Ereigniffe, 
die in der Gefchichte durch einen fünfzig bis hHundertjährigen 
Zeitraum getrennt find, friedlich oder feindlich neben ein- 
ander, Hannibal umd feinen Großvater neben dem alten 
Cato und dem Komiker Terenz, Numantia neben Capıa, 
ja den altteftamentlichen Molochsdienft in Carthago neben 
den byzantinifchen Hofchargen eines Protoveftiarius u. f. w. 
am Hofe des Königs Prufiad. Dieſer Pruſias iſt jogar 
am byzantinifchen Hofe gebildet, obgleich es einen foldhen 
Hof erit 500 Jahre nach Hannibald Tode gegeben bat. 
Bei Geſchichten, die jedem Schulfnaben geläufig find, jcheint 
ſolche Kühnheit, wenn fie nicht an fich verwerflih wäre, 
doch allzubedenklich. Sie muß nothwendig alle Klufion 
aufheben; denn um an gefchichtlichen. Perfonen und ihren, 
wenn auch zum Theil erdichteten, Thaten und Schidjalen 
wirklichen Autheil zu nehmen, muß man doch einigermaßen 
feiten Boden unter fi) haben und wiſſen, mo man fi in 
der Welt befindet... Würde wohl. Grabbe. gewagt haben, 
in feinem Napoleon neben Wellington ımd Blücher zugleich 
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Eugen und Marlborvugh agiren zu laffen, oder an Lud⸗ 
wigs des achtzehnten Stelle den freilich viel brillanteren 
Ludwig AIV. zu: fegen? | | 
Doch dies ift freilich nur engherzige Necenfenten- 

weisheit, die fi mit Unrecht vermißt, dem Genius die 
Wege vorzuzeichnen, die er hätte gehen follen. Jedenfalls 
ift e8 ein bedeutender Zweck, um deſſen willen der Dichter 
ſo viel gewagt bat. Er wollte die Zerjtörung Carthago's 
feinem Hannibal einverleiben und in die Kataftrophe des 
Stüds verweben. Schade nur, daß eben dadurd das 
Antereffe für den Haupthelden deſſelben gef hmwächt wird; 
denn. da Hannibal das Ende feiner Vaterjtadt überlebt und 
es fih- an Pruſias Hofe in Bithynien durch einen Sclaven, 
der Augenzeuge geweſen ift, erzählen läßt, jo veriteht ſich 
fortan fein eigner Untergang jo fehr von felbit, daß wir 
und kaum noch dafür interefjiren fünnen, und es beburfte 
in der That feiner römischen Schergen und feines Flami— 
ninus, um ihn zum freiwilligen Tode zu beftimmen; ja es 
kann uns nur verlegen, daß er noch lange fragt, ob auch 
alle Wege zur Flucht verjchloffen feier. So lange e8 noch 
ein Carthago giebt, kann Hannibal fliehen und fich felbit 
vor dem winzigen Tyrannen Bithyniens demüthigen, um 
Rom neue Feinde zu erweden; mit dem Untergange des 
Baterlandes hat jeder Zwed eines jolchen Lebens aufgehört. 

Es iſt feine Frage, daß Fehler wie die foeben ge— 
rügten, duch gelungene Darftellung. großartiger Conflicte 
und mächtiger Leidenſchaften aufgewogen, verfchwinden und 
von dem Publium unjrer Tage, Das vor. allen Dingen 
Erjhütterungen fühlen und ftarfe Getränfe jchlürfen will, 
überjehen werden würden. Wir wollen daher. die Cha- 
raftere und die Situationen des Stüdes nod) etwas näher 
betrachten, um zu fehen, nicht etwa wie den ewigen For— 
derungen der Runft im Ganzen, fondern wie im Einzelnen 
den Bedürfniffen derer genügt. ift, die nicht Schönheit, mohl 
aber Schönheiten, und außer dem, „was ſtets als ſchöne 

Sprache rühmt das, Publicum“, höchſtens einige, piychologi- 
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Ihe Wahrheit in den Charakteren und ein paar derbe 
Emotionen begehbren. Was nemlich umjer eigenes Urtheil 
über das Ganze betrifft, fo dürfte es kaum geratben fein, 
damit Gerborgufreten, indem diefe modern vomantifche Be⸗ 
Handlung des jo gemeffenen und überall in feiten Formen 
fi) bewegenden Alterthums, die ung und wahrjcheinlich 
Allen, die fich mit eigenem Sinn irgend einmal mit jenen 
Studien beſchäftigt Haben, ein Greuel ift in ihrer bizarren 
Willkürlichkeit, einigermaßen das Beiſpiel Shafefpeare’g, 
der in unjern Tagen fo vieles zu verantworten befommen 
hat, für fih anführen kann. Es fei aljo dem Dichter 
unfertwegen verftattet, das Koſtüm feines Stücks, den po- 
litiſchen, religiöfen und moraliſchen Hintergrund, aus dem 
alten Zeftamente und den Byzantinern, aus Polybins und 
Livius, wie aus den Befchreibungen afrikaniſcher, fpanifcher, 
ja ſchottiſcher und irländiſcher Zuſtände, welche letzteren na⸗ 
mentlich bei der Schilderung der Celtiberier und ihres 
Fürſten Allochlin, die wahre Bergſchotten ſind, die Farben 
hergegeben haben, zuſammenzuwehen und in den einzelnen 
Parthien gegen die wirklich überlieferte hiſtoriſche Wahr- 
beit foviel Verftöße zu machen, als ihm beliebt. Er bat 
ja Deutfchlands und Frankreichs neuefte Litteratur, er bat 
den Geſchmack der Zeit für ſich, und „der Lebende Hat Recht.“ 
Angemefjener fehiene es ung freilich, etwa das Mittelalter 
oder die neuere Zeit zum Schauplgg folder phantaftifcher 
Malerei deſſen „was fi) nie umd nirgends hat begeben“, 
zu machen; doch wir eben in eineim Zeitalter, das fich 
nah allen Seiten Luft zu machen ımd das Unmöglichfte 
zu verfuchen das Bedürfniß und vielleicht das Recht hat. 
Alfo genng hiervon. 
Der erſte Ad der Tragödie, der den bejonderen 

Zitel „Hannibal ante portas“ führt, fpielt in Carthago, 
dann in Rom und endlich im Lager Hannibals vor Rom. 
Den Eingang bildet eine Scene zwifchen einem edlen Car⸗ 
thager, der jeltfamer Welje den fpartanifhen Namen Bra- 
fidas führt, und feiner Geliebten Alttta . . 
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Das patriotiiche Mädchen treibt den etwas hölzernen, 
aber ebrliebenden Galan in den Krieg. Er fchifft ſich auf 
der Stelle nad) Italien ein, obgleich der Geliebten ſchon 
wieder leid geworden ift, was fie gejagt hat, und fie ihn 
jet umgekehrt zu bleiben bittet. Wer diefe Scene, und 
fie ift Die einzige im Hannibal, in welcher die fanftere Lei⸗ 
denihaft vor dem Kriegs- und Schlachtenlärn, vor allen 
den DVergiftungs- Mord- und Brandgreueln laut werden 
Tann, aufmerfjam lieft, für den wird troß der prachtvollen 
Reden die Behauptung, daß Grabbe in der Schilderung 
der Liebe ohne Innigkeit und wahre Andacht des Gemüths 
fei, feiner weiteren Begründung bedürfen . . 

Wir bleiben kalt, jo glühend fich das Sarthagifche 
Liebespaar auch geberden will. Vergebens fragt Alitta: 

Mitternächte find Tieblih, und die lieblichſte — haft fie 

doch nicht vergefjen? 

und antwortet Brafidas: ' 

Ewig durchſpiegeln ihre Geſtirne mir die Bruſt! Du 
fagteft zum erftenmal „Dein !« 

Wir fühlen nur, daß diefe Neden zu jchön find für 
dieſe Situation und der Uebergang von der patriotifchen 
Rhetorit des Mädchens, die auf eine längſt entjchiedene 
Anficht deutet, zu dem entgegengejegten leben des ſchwachen 
Weibes, das fich nur mit einem augenblidlich auffteigenden 
Gefühle vertragen würde, zu ſchroff und unmotivirt, um 
wahr zu fein. 

Die zweite Scene führt ung auf den Markt von 
Carthago, wo Sclaven, Fiſche, Kohl und Wirſing, Sago 
und Palmwein ausgerufen werden, und die ätbiopiiche 
Earavane von einem. Scheich der Wüfte geführt, Kameele, 
‚Pferde, Straufe und: Giraffen bringt. Es geht Iuftig her. 
Die Carthagifchen Zierbengel betaften die bübfchen neger- 
fclavinnen, feilfhen und ſchwören bei dem Moloch, daß es 
eine Luft iſt. Es giebt glüdliche Einfälle in Scenen dieſer 
Art. bei Grabbe, leider auch unglückliche. — In der dritten 
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Scene lernen wir die Intriguen der Hannibal und dem 
Haufe des Barca feindfeligen Barthei fennen, die zum Un⸗ 
glüd des Feldherrn und des Vaterlandes in Karthago am 
Ruder iſt. Die drei Häupter, Hanno, Melfir und Gisgon 
ichmieden Pläne nicht nur gegen Hannibal, der abfichtlich 
fo jchlecht wie möglich unterftügt wird, fondern. aud) einer 
gegen den andern. Daß ſie ſämmtlich ihre Käufer mit 
Fallthüren, geheimen Gewölben und ebenfo fchauerlichen 
als Funftreihen Mitteln, ſich unfihtbar zu machen und ihre 
Feinde zu: vernichten, verjehen haben, erinnert an bie 
Schreden der Klöfter und des Vehmgerichts, die uns in 
unfrer ‘Jugend in den Spieß'ſchen und Veit-Weber’ichen 
Nitterromanen jo angenehme Schauder erwedt haben. 
Was die Charaktere betrifft, jo find Hanno und Melkir 
alte Intriguants, und Gisgon ein junger, defjen urfprüng- 
liche bheldenhafte Natur indeß fpäter, als es zu fpät 
it zur Rettung der Stadt, noch zum Durchbruch kommt. 
Diefer Gisgon könnte intereffiren, wenn nicht Alles, be— 
fonder8 in der Scene des vierten Acte8 mo es darauf 
anfonımt, ob er oder Hanno oder Melkir dem Moloch 
geopfert werden follen, mit allzu kraſſen Pinfelftrichen ge= 
zeichnet wäre, jo daß, was. erhaben fein fol, zur Karri⸗ 
fatur umſchlägt. Die vierte Scene verjegt uns nah Rom 
in den Senat. Diefe. Senatoren, Tribunen, Conſuln und 
Genforen find großartige Leute in einem leider etwas un⸗ 
römiſchen Koſtüme. Der Conſul fragt die Tribunen: ob 
fie heute Veto haben? und die Zribumen fehen ein, daß 
man jest nur an die DVertheidigung der ‚Stadt denfen 
dürfe; der alte Cenſor Cato fpricht fein Ceterum censeo, 
während die Carthager vor den Thoren Roms ftürmen 
und alle Senatoren ftimmen: Wie der Cenjor! Die wegen 
der Sannenfifchen Niederlage auf den Straßen. heufenden 
Weiher werden auf des Cenſors Befehl geftänpt, aber 
das. Commando gegen die Punier. lehnt derjelbe wegen 
feines Cenſoramtes ab, weshalb der Eonful meint: Rüben⸗ 
felder feien dem alten Herrn lieber als Schlachtfelder, 
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womit er. inbeß unſres Erachtens dem Feldherrn, ber in 
Spanien mehr Städte bezwingen, als er Tage dort zn- 
gebracht hatte, d. h. mehrere hundert, freventliches Un⸗ 
recht thut. u . 
In der folgenden Scene endlich find wir in Hanni⸗ 
bal8 Lager vor Nom, und lernen‘ den einängigen Eiſen⸗ 
freffer fennen, der fih, da ihm eine Botfchaft aus Car- 
thago die. Tücke feiner Feinde enthüllt, vorläufig mit Gift 
für die nachherige Kataſtrophe verficht und einftweilen von 
dem belagerten Nom nach Capua abzuziehen bejchließt. 
Wenn diefer Hannibal ein tlichtiger Held nach dem Herzen 
des Verfaſſers fein foll, -fo müfjen -wir bedauern, auch 
bier verfchieden zu empfinden. Uns will er nicht zufagen 
mit feiner gejpreizten Charakterloſigkeit, vermöge deren er 
Bald brutal und graufam, bald Hochherzig und gefühl- 
voll und mitunter albern erjcheint. Wir können ihm nicht 
folgen, weder wenn er die Polhöhe beobachtet, noch wenn 
er die Carthagiſchen Gefandten aufknüpfen läßt, noch wenn 
er ben Kopf feines Bruderd Hasdradal umarmen will und 
bedauert, daß derſelbe leider feine Bruft mehr habe . . . 

Doch es würde zu weit führen, wenn wir. alle: fünf 
Acte durchgehen wollten. Wir wollen daher nur Furz 
erwähnen, daß der dritte „Abjchied von Italien“ der vierte: 
„Gisgon“ "und der Iekte „König Pruſias“ betitelt ift. 
Diefer Pruſias Hat und als Charafterzeichnung fat am 
beften gefallen. Er ift ein Pedant, der vermöge feiner 
in Byzanz erhaltenen Bildung dem Hannibal gar gelehrt 
auseinander zu feen weiß, wie er feine Feldzugs⸗ und 
Schlachtpläne hätte einrichten follen. Als Flamininug mit 
römischer Entjchiedenheit die Auslieferung des flüchtigen 
Feldherrn begehrt, fehlt dem Schwäger gar bald der Muth. 
Er giebt die doppelt geheiligte Perſon des Helden und 
Gaftfreundes preis und — geht auf die Hirichjagd. 

Auch die Scene des zweiten Acts, mo die Capuaner 
nach Hannibals Abzug die Freiheit proclamiven und folange 
jubeln, bis ihr ehemaliger Tyrann ihnen bei Todesitrafe 
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‚verbietet, jenen fo leicht mißverftandenen Namen auszu⸗ 
Iprechen, und ihnen begreiflich macht, daß fie in ihn den 
rechtmäßigen Vertreter der Geſammtfreiheit zu ſehen haben, 
it finnvoll und ergöglich, fowie die nachherige Kataftrophe 
der Stadt, wo die Sclaven bei Hannibal® Zurückkunft 
den Tyrannen in eine Kifte paden und ihren Herren feffeln 
und an die Pumier augliefern. - 

Ueberhaupt giebt e8 Schönheiten in dieſem Stüde, 
wie in Allem, was Grabbe gejchrieben hat, und wenn ung 
da8 Ganze, wie im Bisherigen fattfam angedeutet ift, al3 
eine abermalige Verirrung eines bedeutenden Talents er⸗ 
ſcheint, ſo beziehen wir doch dieſe Verirrung nicht ſowohl 
auf die Eigenthümlichkeit dieſes einzelnen Talents, als viel- 
mehr auf eine allgemeine Krankheit des Zeitalters. Doch 
auch dieſe ſind wir geneigt, nicht für einen Vorboten des 
Marasmus und der Auflöſung, ſondern für eine heilſame 
Kriſis zu haben und ſo ſind wir denn noch immer voll 
Hoffnung, nicht blos für das Zeitalter, ſondern auch für 
den Verfaſſer des Hannibal, denn Niemand beſitzt ſolche 
Hilfsmittel zu ſeiner eigenen Wiedergeburt in ſich, wie ſie 
der Dichter an ſeinem Genius hat.“ 



I. 

Hannibal ante portas! 

Carthago. 

(Saal im Hauſe des Alitta.) 

(Alitta und Braſidas.) 

Braſidas. 
Du liebſt mich? 

Alitta. 
Ewiges Gefrag. Muß ich ſtündlich wiederholen, 

was man kaum ſagt, ohne die Tiefe des Herzens. zu 
entweih'n ? 

Brafidas. 
So werde mir wieder ein heiterer Stern! 

Alitta. 
Ich? Die Waiſe? 

Braſidas. 
Nicht das — Hat dir auch die Peſt furchtbar raſch 

die Eltern entriffen, Dir blieb — 
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Alitta. 
Was? 

Braſidas. 
Der Freund. Und Carthago, die allgemeine Mutter. 

Alitta. 
Ja, Die! von Stein, mit einer Menge theilnam- 

loſer Geſchwiſter! - — Ach, nichts Schrecklicheres als des 
Hauſes einzige Tochter mit ihren Thränen an der Bahre 
der Eltern, und Millionen Volks draußen im fremden 
Getrieb: ein Todtenlichtlein in wüſter, weiter Nacht! 

Braſidas. 
Zerſtreue — 

Alitta. 
Des kleinlichen Worts! 

Braſidas. 
Laß uns die alten Abende erneu'n, wo wir hier 

ſaßen, von Hannibal ſprachen und ſeinen Siegen. 

Alitta. 
Die beiden Seſſel ſind leer, in welchen die Eltern 

dabei jagen — — Doch! wie? — Du ſprichſt von dem 
Schwarzgelben vor Rom? Was aber thuſt Du? -. 

Brofidns. 
Du: zürnft? fo plöglich A’ich zittre! 

Alitta. 
Vor der Stirnfalte eines Mädchens? Nun iſt's 

mir klar. 

: .. Braidas, 

Was? i 
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Alitte. 
Das Räthfel wär einem echten Marne nicht fchwer. 

Erbebft Du vor dem Stirnfalten der Geliebten, wie eher 
vor den Thoren Roms! 

Brafidas. 
Ha! 

Alitta. 
Zu den Stutern, zu dem Ungeziefer erniedrigft Du 

Did, das fi bier auf den Gaſſen brüftet, fie beſchmutzt, 
mie liegen die Teller, welche an den Siegen mäfeln, bei 
denen mitzufechten fie fich gehütet. Der Schüter, Sieger, 
branch’ ich ihn zu nennen? Hannibal, jchändlich wird er 
unterftügt. Nicht zweitaufend Bürger find bei ihm, mit 
Negern, Nomaden, Gefindel jeder Art muß er fi von 
Sieg zu Sieg quälen, ohne Frucht und ohne Dank. — 
Sei befjer, gib ein Beifpiel, freiwillig zu ihm, und kämpf 
ihm zur Seite! 

(Sie ringt die Hände.) 
Heilige Aſtaroth, was hab' ich geſagt! 

Brafidas. 
Die Wahrheit. Ich ſchwelgt' in Liebe und vergaß, 

ſie zu verdienen. Noch heut' reiſ' ich ab. 

Alitta. 
Und willſt mich lieben? 

Braſidas. 
Geboteſt Du die Reiſe nicht ſelbſt? 

Alitta. 
Weiß nicht — Du, durchbohrt von’ den römiſchen 

Speeren — — 
| Braſidas. 

Wir haben einen tödtenden Sandſtaub vor uns: 
baleariſche Schleuderer und numidiſche Reiter, und die 
Römer müſſen die Augen waſchen, bevor ſie zielen. 

Grabbe's Werke. Band III. 25 



— 356 — 

Alitta. 
Nein — ih ahne — höre! — Nom iſt mir im 

Traum erſchienen, vorige Nacht, glaub's! Es leuchtete 
mit ſeinen Ziegeln: eine rothe Sonne, alles verſchwemmend! 
— Dann wieder war's 'ne Wölfin, mit Augen, groß, weit, 
wie das Meer, wenn es ſich mit ſeinen ſtillen Tiefen nach 
dem Sturm hinſehnt, und in den Augen lagen verſunkene 
Städte! 

Braſidas. u 
Weg mit Wolfstraum und rothen Sonnen — Gibt's 

nicht auch ſchwarze? Dunkelt Hannibal nidt fo um 
Italien? 

Alitta. 
— Mitternächte ſind lieblich, und die lieblichſte — 

haſt ſie doch nicht vergeſſen? 

Braſidas. 
Ewig durchſpiegeln ihre Geſtirne mir die Bruſt! 

Du ſagteſt zum erſtenmal: „Dein!“ — 

Alitta. 
Nicht? Du bleibſt alſo? 

Braſidas. 
Bin ich Deiner werth, wenn ich nicht kämpfe? 

| Alitta. | 
Nun und nimmer! 

0 Brafidas. 
Sp nehm’ ich diefen Kuß auf Deinen Bufen mit in 

das Feld, und oft noch wird er mi wärmen, lieg’ id) 
zeltlos in Falter Nacht! 

Alitte. 
Unverſchämt! 
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PBrafidas. 
Ich babe meine Tippen geheiligt, nie tönt von ihnen 

ein jchlechtes, ein falſches Wort! Leb' wohl! 
(Ab.) 

Alitta. 
Träum' ich? 

(Sie drückt an ihre Stirn.) 

Wach' auf! — — Er, fort zum Schiff? 
(Am Fenſter.) 

Web, dort ſpannen ſich ſchon die Segel — Träger, 
Sclaven, Krieger, eilen an Bord — Da Er, fihher un—⸗ 
heimlich im fremden Haufen. — Sieht er fi) nad) meinem 
Tenfter um? Nein, er wagt's nicht, fein Herz würde zu 
ihwer. Schwer ift’3, das verräth der wankende Schritt! 
— Athem der Liebe umweh' ihn! — Ad, fie lichten die 
Anker, Horb, laut fchmettern die jubelnden Poſaunen in 
den Abſchiedsſchmerz, und luſtig fpringen die Flaggen dabei 
in die Küfte, und von Secunde zu Secunde entfernt fich 
der Einzige, den ich liebe, auf dem Meer! 

(Sie greift an's Herz.) 

Armes Ding, beim Scheiden erſt merkſt du, mas 
du befaßeft! — Hanna! 

Hanna 
(alte Sclavin, kommt.) 

Herrin! 

Alitta. 
Bleib’ Heute bei mir umd ftide. 

(Hanna fett fih und ftidt.) 

Wie? ftict fie mit meinen Thränen? 
(Sie verbedt ihre Augen mit der Hand.) 

25* 



| "Zweiter. 
Leib’ mir Geld, ich Taufe fie. 

Erſter 
(faßt nach feiner Börſe und thut dann verlegen) 

Habe grad nichts bei mir. 

Zweiter (beiſeit:) 
* Der Lügner, ich hör's klappern! 

Erfter. 
Indeß, Freund, laß uns die Waare beſehen. — 

Mein Guter, was koſten die beiden Mädchen? 

. Zweiter Sclavenhändler. | 
Ihr Herren, treffliches Gewächs! Ya, ich darf's 

kaum jagen, 
(er ſpricht lauter‘) 

“ aber fühlt den Sammet ihrer Haut, jeht wie fie zittern 
bei der leifeften Bewegung, das macht ihre zarte Erziehung, 
denn unter und: Königstöchter find’, vom Gambia, umd 
äußert wohlfeil — 

(ſehr laut:) 

Wohlfeile Königstöchter! 

Erſter Zierbengel. 
Nette, quecke Geſchöpfe — Probir das Innere der 

Hände, keine Schwiele! 

Zweiter. 
Feines Fell! 

Zweiter Sclavenhändler. 
Das Stück koſtet — 

Erſter Zierbengel. 
Wir kommen wieder. | 

(Die beiden Negeriunen haben während der Unterfuhung bitterlich 
geweint.) 
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Zweiter Sclavenhändler 
(den Bierbengeln nachſehend:) 

Brobir’ euch Baal in die Höllel Immer probirt, 
nichts gekauft! — He! der Krahn da? Wird er toll? 
Das agirt mit den langen, zweifingrigen Eifenarmen! 

Ein Borübergehender. 
Eilſchiffe aus Italien hebt er an's Land. 

Zweiter Sclavenhändler. 
So — —? wieder Siegsnachrichten, die ung keinen 

Scheffel Waiten eintragen. Seit die Barfas den Kauf: 
mann aufgegeben, und Soldaten geworden, haben wir den 
Tahlen Nord, ftatt des üppigen Sudan, Eifen ftatt Gold, 
Wandel ftatt Handel, Necruten ftatt Schöpsbraten! 

Ein alter Mann 
(an einer Krüde, bat mit ernfter Miene zugehört.) 

Das iſt leider nur zu wahr! 
(Er geht weiter, wadelnden Kopfes.) 

Ein Bote (eilt durch die Menge.) 
Bei Cannä Sieg! Unermeklicher Sieg! 

| Diele. 
Gut. Schrei’ nur nit ſo. — — Sie kommt, da 

fommt fie, die äthiopiihe Karavane! Ha, die Cameele, 
Pferde, Straußel Das fpreigt, das bäumt fih! Wie 
da hinten die Elephanten fchnobernd die Rüſſel erheben! 
Die Löwen, wie fie an den Stäben ihrer Kaften Tnirfchen, 
wie die Panther brüllen, die Giraffen den Hals reden! 
Prächtig! | 

(Die Caravane lommt.) 

Der führende Scheich. 
Die Caravane halte. Dort unter den taufend Säu⸗ 

len ift die letzte Zollitatt und das Ziel. 
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Zollbediente (kommt :) 
Ehrwird’ger, Vater, woher? 

rn 

Scheich. 
Tief aus Sudan. 

Ein Zollbedienter. 

Ihr führt? 
Scheich. 

Elephanten, Cameele, Sclaven, Goldſtaub, auch 
manches ſelt'ne Thier, den Völkern hinter dem Mohren⸗ 
land, wo das Antlitz wieder hell wird wie unſres, ab⸗ 
gekauft. 

Zollbediente. 

Auch Palmwein? Er fehlt dermal am Platze und 
wird geſucht. 

Scheich. 
Auch den. Nehmt hier die Liſten, und vergleicht. 

Zollbediente. 

= dieht vorüber, und werft am Stadthaus die 
Ballen ab 

Scheich. 

Die Sterne ſeien um Euch und die Bewohner dieſer 
Stadt, wie ſie um uns auf nächtiger Wanderung durch 
die wine waren: leitende Gottheiten, in funkelnden Ge⸗ 
wändern! 
(Er legt die Arme eine kurze Zeit betend über die Bruſt, und zieht 

dann mit der Caravane zur Zollſtatt.) 
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Carthago. Abend. 

Cabinet in Hamo's Palaſt. 
(Brennende Kerzen anf einem Heinen runden Tiſche, um melden 

Hanno, Mellir und Gisgon fiten.) 

Melkir. 
Iſt der Bote gekettet? 

Hanno. 

Daß ihm die Adern bluten. 

Melkir. 
Und was noch hatteſt Du im Sinn? 

Hanno. 
Alles, wird nur der Gisgon nicht einmal öffentlich 

zu hitzig. 
Gisgon. 

Wir find die Dreimänner, durch Kugeln erloof't, und 
Niemand weiß vecht, daß wir es find, wohl aber, daß 
drei Monde am Himmel ftehen, unter denen Suffeten und 
Volk fi) bewegen. Jeder von uns bat feinen Anhang im 
bornehmen Synedrion und unter den guten Hundert⸗ 
männern des Pöbels, ftreitet mit dem Anderen öffentlich 
und unterftütt ihn heimlich hinter zehnfachen verſchloſſenen 
Thüren. Das weiß ich, und leiſe raſchl' ich's mit der 
Zunge hin, wie die Schlange durch's gefall'ne Laub ſchleicht. 
Drum, beim Satanas, beleidigt mich nicht, ich ſcheine nur 
unter Euch der jüngfte, denn das Clima dieſes engen 
Zimmers machte mich bald jo alt wie ihr. 
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Hanno. 
Nicht ärgerlich! Heftigkeit ſchadet ſtets. Mit Ruhe. 

Gisgon. 
Ja, es iſt gut, thut man das Schlechte mit Ruhe. 

Hanno. 
Demnach — die Barkas müſſen unter, bald, baldigſt, 

— ſie werden zu bedeutend, ſie fiegen zu viel, Einige im 
Bolf bewundern fie jchon. 

Gisgon. 
Und Andere meinen, fie wären jchon unter, als 

tüchtige Anker diefer maftenwimmelnden Stadt. Dod ich 
laſſe mich belehren. 

| Melfir. 
Du lächelſt, Hanno? — Was ijt? 

Hanno. 
Man ſollte nicht lächeln. 

Melkir. 
Und nicht weinen. Beides verräth. 

Hanno. 
Ich freute mich, daß Gisgon ſich belehren läßt. — 

Die Barkas, Gisgon, haben mächtige Gruben in Spanien — 

Gisgon. 
Und wir haben prächtige Catacomben, alle Barkas 

darin zu begraben — 
(für ſich:) 

ſobald es Zeit iſt. Aber noch iſt's nicht Zeit, dieſen bei⸗ 
den greiſen Ziegenböcken, mir widerlich, als müßt' ich fie 
einmal eſſen, zu zeigen, daß ich ihr Gemecker verſtehe. 

Hauno. 
Sie haben Italien — 
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Mellir. 
— zauſen nur an dem Erdſtreif — wir dagegen kennen 
und nützen die von Pol bis Pol ſich ausdehnende Atlantis. 

Hauno. 
AS Hannibal die Alpen überſtieg, zauſ'te er ihnen 

am Schneehaar, daß die Flocken Italien umdüſterten und 
es auch hier ſeinen Gegnern winterlich ward. Jetzt aber⸗ 
malen der ungeheure Sieg — 

Mellir. 
Nach welchem er fich noch lange verſchuaufen muß! 

Hanno. 
Dazu die weitſchichtige Familie der Barkas — 

Gisgon. 
Freilich damit umranken ſie Mauern und Dächer. 

Hanno. 
Zerrifſen den Epheu! 

Gisgon. 
Reißen wir! — Doch wie? 

Mellir. 
Leicht. Gebt dem Hannibal nicht weitere Unter⸗ 

ſtützung und er ſcheitert vor Rom. 

Hanno. 
Einige Hülfe muß er haben, zum Schein. Schicken 

wir ihm etwa jechötanfend Mann erbärmlidher Söldner, 
und verbreiten wir, es feien fechszigtaujend gute Stück, jo 
bewundern ung Carthago und die Welt. 

Gisgon (für ſich.) 
Wird man bei dieſen Zweien nicht ſchlecht, hat man 

ein ſteinernes Herz. 
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Melkir. 
Warum auch nur dieſe Söldner? Sie könnten ihm 

immerhin nützen, er weiß Kleines anzuwenden. 

Hanno. 
Melkir! Wenige ſchlechte Truppen, ſcheinbar zahl- 

reich, geheime Befehle gegen ihn, die öffentliche Meinung 
für unfren guten Willen, jedenfalls beſſer als offner Kampf 
mit ihn und feiner Partei. 

Melkir 
| Mach einiger Ueberlegung:) 

Nicht unreht — Ich aber will die Truppen aus- 
wählen. 

Gisgon (beifeit:) 
Der wird was ausfuchen! Armer Hannibal! 

caut:) 

Der gefeſſelte Bote von Cannä, der ſo hell war auf 
den Gaſſen, hat gewiß noch mehr im kupfernen Schlund. 
Er muß nun zu Tod. 

Hanno 
(drüdt an eine der in den Sänden verftedten Springfedern, und 

ſchmunzelt:) 

Jetzo iſt er todt, lieber Gisgon — 
(Gisgon thut erſtaunt.) J 

dent, Beiter, ich habe nach dem Beijpiel Melkirs — 

Melkir 
(mit einem lang werdenden Geſicht:) 

Hann — Hamo? 

Hanno. 
Warum nicht ſagen, was unſer Genoß je früher je 

beſſer erfährt? 
(Wieder zu Gisgon:) 
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Sch babe nämlich mein Haus mit Dratbfedern ein- 
gerichtet, deren jegliche auf einen der oberen Mittelguader 
der unteren Gewölbe wirkt, jo daß jegliches einftürzt, 
drüd’ ich feine Feder. Diefes Federchen nun bat den 
Boten in Schutt und Trümmer eben lebendig begraben 
oder auch ſchon zergueticht, und wir drei nur willen das. 

Gisgon (Ipringt auf.) 
Ein Spinnweb! Ich muß fort! Meinen Mantel! 

(fir ſich:) 
Der Schwätzer, mein Haus iſt beſſer unterminirt 

als das ſeine. 

Hanno. 
Nicht bang. Wir ſind Freunde. 

Gisgon (ſetzt ſich.) 
Ah — das vergaß ich. 

Melkir. Ä 
Gisgon! Hanno tadelt nicht ohne Urſache Deine 

vefugreit 

Rom. Capitol. 

Sitzung des Senats. 

Erſter Conſul. 
Wißt ihr es? | 

Prütor (ruhig und feft.) 
Ja. 
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oo. Zweiter Conſul. 
Demnach zur Tagesordnung. 

Ein Senator. 
Hier ein Geſetzvorſchlag, nach welchem der Vormund 

dem Senat jährlich Rechnung über ſeines Mündels Ver⸗ 
mögen abzulegen hat. 

Cato Cenfor. 
Fügt Hinzu: der Vormund haftet doppelt für jedes 

Verſeh'n! | 

Erſter Conſul. 
Billigt Ihr das Geſetz und Cato's Bedingung? 

Alle. 
Ja. 

Erſter Conſul. 
Lictor, heft' es unter die zwölf Tafeln an das Forum. 

(Ein Lictor geht ab. Tiefes Schweigen. Der erſte Conſul in ſich:) 

Ich, ein Conſul Roms, und darf die Hand nicht 
nach der Stirn bewegen, weil Jeder auf mich achtet. 
Zwei Söhne fielen auch mir, und mein Weib zergeht in 
Schmerz, und ich muß die Stürme in mir behalten, in 
meiner Bruſt die Wolfen ausregnen laſſen. Denn — — 
was Söhne, verglichen mit Rom? 

Cato Cenjor. 
Sind wir verſammelt, um zu ſchweigen, fo ift’3 beffer 

wir geben beim. 
(Plötliches erſchütterndes Getöfe, fernber.) 

Mehrere Senatoren. 
Ha! nun meldet er fih! nun Hopft er anl 

Zweiter Conful. 
Bleibt figen. Verräther, der fich bewegt! — Die 

Mauern und Thore find hinreichend vertheidigt, und nur 
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das Wort des Conſuls, des Tribunen, nicht die Sturm⸗ 
maſchinen eines verwegenen Puniers heben die Sitzung des 
Senates auf. Tribunen, habt Ihr heute veto? 

Tribunen. 
Nein! Wir haben nur den Feind zurückzuwerfen! 

Prätor. 
Es ſcheint, er wird ſchon ohne uns zurückgeworfen. 

Das Getöſe verhallt. 

Cato Cenſor. 
Da hallt was Schlimmeres: auf den Gaſſen die 

Weiberſtimmen! 

Ein curuliſcher Aedil. 
Laß fie! Es fielen bei Cannä ſechzigtauſend ihrer 

Söhne. | 

Cato Cenſor. 
„Laß ſie!“ Die Weiber raſen laſſen? Das hör’ 

ib vom curul'ſchen Sig? Fielen fechzigtaufend ihrer 
Söhne, fo mögen fie forgen, jechzigtaufend ehelich dafür 
wieder zu gebären. Ehen und Kinder daraus werden 
ohnehin jelten. 

Aecdil. 
Das Unglück darf Nachſicht fodern. 

Cato Ceuſor. 
Nicht, wenn es heult! 

(Abermals Weibergeſchrei von draußen.) 

Hört, nochmals Gequicke von „Cannä und Rache!“ 
Elendes Ende, braune Baſtardenkel, ſchlöſſe Niederlage der 
Weiber unſre Annalen! Dahin mit ihnen, wo ſie ſein 
ſollen, nach Haus! Und jedes, das nicht binnen einer 
Stunde an ſeiner Spindel ſitzt, verhafte ich, der Cenſor, 
und laſſe ihm Schaam eingeißeln, blutrothe, wenn im 

—3 



Geſicht nicht, doh — Und feinem Mann nehm ih das 
Bürgerrecht. 

(Mehrere Celeres ab.) 

Zweiter Conſul 
(nach einer Paufe, in welcher es auf den Straßen ftill geworden‘) 

Die innere Ordnung kehrt zurüd. Nun paßt es 
fih, die äußere Gefahr zu berathen. Hannibal fteht vor 
den Thoren — Was bejchließt der Senat? | 

Cato Cenfor (erhebt die Hand:) 
Carthago foll zu Grunde geben! 

Ale, 
Wie der Cenfor! 

Zweiter Conful. 
Carthago's Heer überjhritt die Alpen, und uner- 

"wartet zu Sand. zu überfallen. Lernen wir vom Feind, 
und thun etwas Aehnliches. Durchfchneiden wir die See 
und paden ihm in Spanien in den fe entblößten Nacken. 

Cato Cenſor. 
Das ſei! Denn ob Hannibal auch Sieg' an Siege 

gekettet, nie bricht er mit Geſindel wie das ſeinige, das 
nur im freien Feld zu tummeln weiß, in unſre Straßen, 
und wehrt ſich auch nur ein Häuflein darin. Drum junge 
Mannſchaft, fo viel als möglich, ausgehoben, und mit ihr 
nad) Spanien, — dem grimmen Hunde aus Afrifa die 
Thore zu verhalten, bleibt der Reſt der Bürger fatt- 
fam ſtark. 

Zweiter Conſul. 
ı Bier Legionen aljo ausgehoben, und mit ihnen graden 

Wegs nach Carthagos Lieblingstochter: Numantia. 

Cato Cenfor. 
Wer führt fie? 
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- Zweiter Conſul. 
Du. 

Cato Cenjor. ' 
Entſchuldigung. Mein Cenforamt erlaubt’3 nicht. 

Eriter Conſul (beifeit:) 
Sein Landgut bejtellen, Bücher darüber fchreiben, in 

bobem Alter das Griechifche (Zeus weiß vielleicht wes⸗ 
wegen!) ftudiren und große Worte machen, das Tann er, 
obgleich er Cenſor iſt — Aber Schladhtfelder — Nübfen- 
felder find ihm angenehmer. 

aut:) 

ch ſchlage vor: ernennt jene beiden Scipionen zu 
Proconſuln und vertraut ihnen das Heer. Sie haben im 
Gefecht und auf dem Forum ſich ſchon oft ſehr tüchtig 
bewährt, und ihre Jugendfriſche wird der Stadt noth. 

Der Senat. 
Du ſagſt es — Heil Euch, Jünglinge, Proconſuln! 

Säcipio der Jüngere (errröthend:) 
Ihr erwählt und. Wir werden thun, was wir ver⸗ 

mögen. 
(Er drückt ſeinem Bruder die Hand, heimlich:) 

Bruder, wie wird die Mutter ſich freu'n! 

Stipio der Aeltere. 
Die vier Regionen? 

Zweiter Conful. 
Sind heut Abend ausgehoben, und ihr zieht dur 

die vom Feind noch unbejegten Thore nächſte Nacht ab. 

Scipio der Jüngere. 
Dürfen wir beim Ausheben gegenwärtig ſein? Beach— 

ten, wählen, auch verwerfen? 
Grabbe's Werke. Band III. 26 
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Zweiter Conful. 
Der Feldherr darf das nicht nur, es geziemt ihm. 

Cato Ceuſor. 
Wie aber mit dem Tyrannen Macedoniens? Er hat 

ſich mit Hannibal gegen uns verbündet. 

Zweiter Conſul. 
Mit leeren Worten. Er hat zu viel an all den 

Taſchen zu ſchleppen, die ihm der große Alexander nad)- 
ließ, um fich ernftlich um uns zu bemühen. 

Cato Cenjor. 
Demnach ihm vorerft Krieg erklärt — 

Zweiter Conſul. 
— mit Worten, und zu feiner Zeit ihm Tod im 

Hungerthurm. 
Ein Lictor (fommt.) 

Er jtürmt wieder, der Punter! Die Mauern wanfen 
und zittern! 

Der Senat? 
Zweiter Conjul. 

Prätor. 
Steht auf wie ihr jebt, und folgt feinen Confuln 

dahin, wo die Gefahr ift, und die Rache für Cannä's 
Niederlage mit Stahl bezahlt werden Tann! 
(Die Conſuln ſchreiten voraus, und die Uebrigen folgen, die Hände 

an den Schmertern.) 

Bor Kom. 

Hannibal 
(feine Truppen vom Sturm zurüdführend:) 

Lagert. 
Es geſchieht.) 
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Die Badfteinhütten nicht zu erjtürmen? Lift, Muth, 
Kriegsfunft, alles umfonft. Das thun Carthagos Leder- 
beutel, worin das Geld jtedt, wohl verwahrt, nur fein 
Heer fir mid). 

Ein Negerhäuptling. 
Herr, jenes Rom ift ein Geſchwür, es ſteckt die 

Welt an. 
Hannibal. 

Fragt’ ich? 

Negerhäuptling. 
Berzeibung! Nein! 

Ein Bote (kommt) 
Teldherr — 

Hannibal. 
Die Briefe, 

(Er erbricht fie.) 

Diefer vom Großvater Barkas — Ich küſſe Deine 
Handſchrift, edler Greis! 

(Während des Leſens:) 

Auch Du, faſt Hundertjähriger, klagſt? Wardſt 
deshalb ſo alt und grau? — Ja, man will uns Barkas 
unterdrücken — Doch, Melkir, Hanno, noch ſchwebt dieſes 
Schwert blutdampfend über euch, kennt ihr die Liſt, ſo 
kennt es Schlachten! — „Verſchwörungen in Hanno's 
Haufe, dir eine geringe Hülfe beſtimmt.“ — Wohl, werfen 
mih Roms Deauern zurüd, an Cartbago feheitr’ ich jobald 
nicht. — Die Barkas wilfen im Geheim von den Binn- 
injeln und der Atlantis jo gut als ihr, zieh’n Geld genug 
daher. Sie verjchließend aber nicht, fie füen es, und 
Soldaten wachen, die euch einft die Kiften öffnen follen, 

. während ihr weglauft, und die Thaler fich nicht wehren. 
Die Sinnlojen! Noms furchtbare Nähe zu vergeſſen um 
die goldblinfenden Fernen im Weit — das Herz wegen 
des Rocks! 

26* 



— 44 — 

(Zum Boten :) 

Bringft Du nicht auch Briefe vom Synedrion? 

Bote. 
Hier ein Padet. 

Hannibal. 
Gewalt’ge Siegel, ficher jo Kleineres dahinter !; 

Bote. 
Die Hohen Herren des Synedrion jchiden mich 

eigentlich. 

Hannibal. 
Eigentlich? 

(Während des Leſens:) . 

„Gruß und Glückwunſch für Cannä.“ — Billiger 
Preis für fechzigtanfend Römerleichen! — „Eine angemeffene 
Hülfe fol kommen." Ja, meſſ't ihr erft, fo fehneidet ihr 
den Himmel zu einem Kleid, daß die Sterne darin erfticen, 
und feine Donner engbrüftig werden. „Und Abgeordnete 

“ begleiten den Boten, um von Dir, recht ehrenhafter Feld— 
herr — Recht ehrenhafter! Meſſen fie auch an Worten ? 
Mich wundert, daß fie mich nicht mit ziemlicher Ehren- 
haftigfeit abjpeifen. — „was Du bei Cannä erobert haft, in 
Empfang zu nehmen.“ Ha, die fojtbaren Ritterringe, dahin 
guden die Nafen, denn ihre Augen überließen längjt dag 
Sehen dem Sinn des Geruchs und Geftanfs. Zum Glück 
find die beften beifeit, für meine Leute. 

(Zum Boten:) 
Die Abgeordneten mögen kommen, die Ringe emt- 

pfangen, gegen Schein. Aber, Du, tritt einmal näher! 
Kerl, tritt nicht links Hin, hieher, vor mein rechtes 

Auge — Thrafymene (ganz Carthago muß es willen) 
ſchlug das andere mit Blindheit. 

Bote. 
Ja, Herr! man ſieht's Euch auch an. 
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Hannibal 
(nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet hat:) 

Du bift ein doppelter Kerl! 

Bote 
(beftürzt, befieht ſich:) 

Herr, ich wüßte nit — doppelte Gliedmaaßen? 
Nein — Er ſagt's aber — Baal, wäre was .dran? 

‚Hamibal. 
Es ift. Du bringft zugleich Nachrichten vom Barkas 

und dem ihm feindlichen Synedrion. 

Bote. 
So meint ihr's? Ad, Herr, ih habe neun arme 

Würmer, (Kinder wollt ich jagen) und da ich fie ernähren 
muß — 

Hannibal. 
Wirt Du ein Schurk? 

Bote. 
Ich nahm alfo, da ih von Eurem Großvater 

und vom Synedrion jederjeit3 insbeſondre bezahlt warb, 
beider Aufträge insbejondre an. . 

| Hammibal. 
Fremd — 

Bote. _ 
— Freund! Der gnädige Herr! Das jagt kaum 

unfer Profoß, Hält man ihm auch noch jo willig den 
Budel bin. 

Hannibal. 
Berühre, wenn er es erlaubt, mit Deiner rechten 

Hand, die ih Dir drüde, in meinem Namen Grofvaters 
Füße — 
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Bote. 
Herr, ich Füffe die Füße! 

Hannibal. 
Kein, fie werden leicht ſchmutzig. — Und ſag' ihm, 

auf der weiten Erde wäre mir das Kojtbarjte ein Gruß 
von ihm, und einer an ihn. — — Iſt das beitellt, fo 
gehft Du in's Synedrion und meldeit: wenn man mid) 
nicht bald beffer unterftüge, fo jtänden nächjten® zwei 
Scipionen vor der Stadt, in einem Feuerglanz, der mir 
jetzt ſchon die Stirn heiß macht, — dann: fie follten Eins 
fein, Reiner des anderen Säcke beneiden, und ſchließlich: 
das Vaterland geht. fonft unter in Familienzwiſten und 
die Familien mit ihm! 

(Bote ab.) 

— Ich muß abzieh’n mit meinen fiebzehntaufend 
Mann, aus allen Nationen zujammengeflidt. — Wohin? 
— — Capua! Die Stadt ijt groß, voll Proviant, von 
Nom nicht fern, Carthago näher, Hülftruppen aus Africa 
da billiger — Billiger! fechte der Satan, wo Kaufleute 
rechnen! 

(Zum Negerhäuptling:) 

Haft Du fehnellwirfendes Gift? 

Negerhänptling. 
Herr?! Ich Hätte nicht, was jeder Knabe in Nubien 

bejigt? 
(Er zeigt eine Giftflafehe vor‘) 

Sch ſelbſt brach der Natter die Zähne aus, forgjam 
(fie wehrte fi, doch ich ftreichelte fie, wie das in Nubien 
auch bei den Weibern Hilft) und wer diejes gelbe Gift 
aus ihren Zähnen genießt, wird grad fo toll, windet ſich 
und ftirbt fo in Wuth und Angſt, wie die Viper, als fte 
merfte, daß fie nichts Giftiges mehr an fich hatte. Zwei⸗ 
felft? Probire, wirft Did wundern, Dein Gedärm wird 
ein wimmelndes Schlangenneft. . 
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| Hannibal. 
Du beißt? _ 

Negerhänptling. 
Turnu. 

(Hannibal nimmt ihm die Flaſche ab und ſteckt ſie zu ſich.) 

Ihr Götter, Feldherr, Du nimmſt meinen letzten 
Troſt. Vater und Mutter und Brüder ſchlafen im Grab 
mir — nur dieſes Gift — 

Hannibal. 
— blieb Dir! — Wahr, Mohr, Gift ift ein letzter Troſt, 
und darum will ich, ficherer als Du vermagft, ihn Dir 
und mir verwahren. 

Turnu. 
O, dann iſt es in beſten Händen! 
(Zur Befehlsannahme beorderte Hauptleute treten auf.) 

Hamibal (zu ihnen:) 
Das Heer bricht heute Nacht auf. — Was ſtaunt 

ihr? Ich will nur Gehorſam! — Wir ſchlagen die Straße 
nach Capua ein. Beſorgt das Nöthige, ſtill und ſchleunig. 

(Hauptleute ab. Er zu Turnu:) 

Und fragen Dich Deine Landsleute, warum wir auf: 
brechen, fo ſag' ihnen, weil der Winter nah’ fei, und es 
in Capua ſich wärmer lagre. 

Turau. 
Ich veritehe! 

Hannibal. 
Der verfteht mehr, als ich. 
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Aumantia und Capua. 

Die Auinen Numantias, noch glühend und 
dampfend. 

[4 

Terenz. 
Noch immer nicht Morgen? Ich vergehe vor Froft. 

Hier wohl Feuer, aber welches! Neifig von Häufern und 
Menſchenknochen! — Doc mich friert zu fehr, — ih muß 
mid wärmen ar dem heißen Graus! 

Er fauert nieder an den Ruinen.) 
Entjegliher Abend! furchtbare Naht! Scipionen, 

ihr Ungethüme, wie habt ihr euch entichleiert! Diejer 
jüngere Scipio, der fo hold lächeln konnte, las ich ihm in 
jeinem Ruhezimmer eind meiner Stüde vor — Was war 
er dor vier Stunden? Sturm, Mord, euer, fein Antlig 
eine arbeitende Waffenichmiede! Mich kannt' er nicht 
mehr. „Jetzt iſt's nicht Zeit! ’S ift grad was Wid)- 
tigere8 zu thun!“ waren alle Antworten, wollt’ ich ihn 
anreden, — weiter ſauſ'te er mit dem wildfchnaubenden Roſſe, 
und ich mußt’ im Troß mich verlieren, in Gefahr, daß ich 
von jedem feiner Krieger, der mich nicht Tannte, über- 
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geritten, erjchlagen wurde — Ah, endlich zittern die erften 
Strahlen der Sonne durch die Nebel, nd — es wird 
noch fälter vor dem weiß gerinnenden Reif und dem er- 
wachenden Windzug. Und, o Götter, da gegenüber vingt 
Numantias Volksreſt die Hände, und „bie Soldaten jchleppen 
ununterbrochen neu im Qualm aufgefundene Gefangene mit 
fchwertgeftählter Fauſt herzu! 
(Scipio der Jüngere und Scipio der Aeltere fommen mit Gefolge.) 

Scipio der Jüngere (zu einem bes Gefolges:) 
Diefen Schlüfſſ el zu Numantias erſtürmtem Haupt- 

thor bring meiner Mutter, der Cornelia, und möge ie 
daran erfennen, daß ihre Söhne ‚itreben, ihrer Lehren 
werth zu jein. 

Scipio der Veltere. 
Und melde, daß wir gefund find. Hoffentlich 

fie aud. 
(Der Abgeordnete ab.) 

Scipio der Jüngere. 
Terenz? Wärmſt Dih an Numantias Kohlen? Das 

wäre Stoff zu einem Xuftipiel, beifer als eins der Atellanen, 
nicht blos wunderlihd — auch im Scherz mit einem großen 
Hintergrunde. 

Terenz. 
Ihr ſchufet den Stoff ſo tragiſch, daß ich doch zu 

ſchwach bin, ihn zu einem luſtigen umzudichten. 

Scipio der Aeltere. 
Eh, Freigelaſſener, was tragiſch iſt, iſt auch luſtig, 

und umgekehrt. Hab' ich doch oft in Tragödien gelacht, 
und bin in Comödien faſt gerührt worden. 

Terenz 
(zu Scipio dem Juüngeren, bitter:) 

Herr, in vergangener Nacht kannteſt Du mich nicht, 
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Scipio der Jüngere. 
’S mar grad was Wichtigeres zu thun. 

Terenz. 
Da wieder das alte Lied von Erz. 

Scipio der Jüngere (zu Soldaten und Lictoren:) 
Jene Gefangenen in Nudel gebracht, jedes Nudel 

dreißig Stüd, und dann damit zu Schiff nah Oſtia. 
Ob der Senat fie da oder in Rom will verkauft, ‚wiffen, 
fragt ihr dort nad). 

Scipio der Aeltere. 
Und merkt ihr, wo Mann und Frau oder Verwandte 

bei einander ftehn, reißt fie auseinander, damit ſie nicht 
conſpiriren. 
(Mehrere Lictoren und viele Soldaten ab. Bald Daran treiben 

und ſchleppen fie die Gefangenen vorbei nad) der Küfte.) 

Ein Gefangener. 
Weib, mein Weib! Wohin geriffen an Deinem Haar? 

In fremde Arme! 

. Dad Weib. 
Die Glüdlichen, die ſich verbrannten! 

Ein Knabe. 
Sieh doh um Mutter, fie kommen mit Striden, 

Dih zu binden! — Web, nım mid auch! Leute, mild! 
was thaten euch diefe armen Hände? 

Ein Lictor 
(zu feinen Untergebenen‘:) 

Geihelt die Schreihälſe! Muß man u, an ben 
Dienst mabhnen ? 

(Das Gefchrei erftirbt in Gewinfel.) 

Terenz. 
Schrecklich! 
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| Scipio der Jüngere. 
Beiter, e8 ift bet ung Sitte, daß man den Krieg fo 

lang führt, big der eine Theil ausgerottet oder Sclav 
geworden. Denn einen halben Frieden lieben wir nicht; 
er gibt dem Feinde nur Zeit, fi zum neuen Kriege Ci 
ftärfen. Pfui, ftel! Dih nicht albern! Ganze Cohorten 
bliden ſchon nad Dir. 

Terenz (in ſich:) 
Die Geißelei mit Bleifnöpfen: Sitte! Götter, was 

mag in Rom Unfitte fein? 

Scipio der Jüngere. 
Wer naht? 

Ein Soldat. 
Ein Celtiberierfürſt. 

Der Eeltiberierfürit Allochlin 
(kommt und ftürzt Scipio dem Jüngeren zu Füßen.) 

Herr! Herr! Herr! 

Scipio der Jüngere. 
Dreimal dafjelbe ift zu viel. Was willft Du? 

®& 

Allochlin. 
Herr, meine Braut! Ich bin der Fürſt Allochlin, 

und fie und ich find feine Numantiner, find Ureinwohner, 
und feine phönicijche oder carthagiihe Coloniften, — fie 
war nur zum Beſuch in Numantia, als ihr ſie mitfingt 
— Ihr Sterne! meine Braut! 

Seine Begleiter (ſchreien mit:) 
Ihr Sterne, ſeine Braut, die blühende Braut! 

Scipio der Aeltere. 
Die hat viel Liebhaber. Ah möchte ihr Mann 

nit fen. | 
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Allochlin. 
Dort ſteht ſie unter den Gefangenen. 

Scipio der Jüngere. 
oe Ein fchönes Mädchen. 

Allochlin. 
Wie der Mond aufſchimmernd über dem dunklen 

Gebirgswald! 

Scipio der Jüngere. 
Carthago iſt euch mehr Urfeindin als uns Römern. 

Wenn Du mit mir gegen ſie kämpfeſt, it Deine Bitte: 
gewährt. 

Allochlin. 
Gleich ſtell' ih Dir elftauſend Krieger. Sie alle 

folgten mir, als fie mein Unglüd hörten, bewegt wie id. 

Scipio der Jüngere. 
Führt jene Jungfrau hieher. 

(Zwei feines Gefolges ab.), 

Allochlin. 
Sie kommt! Da EN fie! Die theuren, die lieblichen 

Züge wieder fo nah! O Gräfer und Blumen — Meine 
jeligen Augen! 

Scipio der Füngere. 
Fürftin, Dein Bräutigam bat Dich erfleht. Sei 

frei und mad: ihn glücklich. — Allucius (verzeih’, ich "Tann 
Deinen Namen nur nad) meiner heimifhen Mundart aus⸗ 
ſprechen) zeig’ mir nun Deine Krieger. 

Allochlin. 
Sie bemerkten Deine Huld, und nahen ſchon mit 

freudigen Schritten. Ich ſtelle mich an ihre Spitze, die 
Erſehnte an meiner Seite, und führe ſie Dir vorüber. 
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Die Braut 
(für fi, auf Scipio den Jüngeren blidenb:) 

Die erhabene Gejtalt mit dem mildernften Antlig 
— iſt's ein Götterfohn, in irdiſches Een gehüllt? — 
Ich könnte — 

Allochlin. 
Du weilſt? 

Braut. 
Nein, Gefpiele der Jugend, auch Götter machen 

mich nicht untren! 
—*2 Heer rückt heran, er zieht das Schwert, ſtellt ſich mit 
ſeiner Braut, die jubelnd empfangen wird, an die Spitze, und führt 

es vorbei 

Scipio der Jüngere. 
Bruder, dieſes Heer iſt beſonderer Art. 

Scipio der Aeltere. 
Nach dem Geſchnatter, nackten Beinen, den Federn 

auf den Köpfen, hielte man es leicht für einen Haufen 
großer Enten. Aber die Enten folgen doch noch in Einer 
Reihe dem führenden Entrich. Das Gewimmel wühlt 
durch einander wie Kraut und Rüben. 

Scipio der Jüngere. 
Und ſtatt der Tuba Saitenſpiel! 

Scipio der Aeltere. 
Bei denen muß es luſtige Schlachten geben. — Ich 

ſchäme mich ſolcher Bundesgenoſſen. 

Scipio der Jüngere. 
Warum? Im Kriege iſt alles zu verbrauchen. 

Terenz 
(der, ſeitwärts ſtehend, aufmerkſam zugehört hat, für ſich:) 

Verbrauchen! Das arme Geſindel füllt bald die 
Gräben mit ſeinen Leibern und die Römer gebrauchen es 
dann zur Brücke! 



— 414 — 

Scipio der Füngere. 
genen Langen ruft heraus. Ich will ihn ſprechen. 

| + Scipio der Weltere. 
Wie? Der fcheint juft der Närrifchite! 

Terenz. 

(& ſtockt und blickt furchtſam auf die Scipionen.) 

Scipio der Jüngere. 
Berihlud’ Deinen Gedanken nit. Poeten berften, 

wenn fie ihre Weisheit bei fich behalten müſſen. 

Terenz 
(ermuthigt zu Scipio dem Xelteren:) 

Euer Bruder will vom Schlecdhteften auf das Beſſere 
ſchließen. Iſt das nicht vorſichtiger, als jhlölf er um- 
gelehrt ? | | 

-Scipio der Aeltere. 
Daraus mach’ nur einen guten Spruch für Deine 

Poſſen. 

Terenz (betrübt, für ſich:) 
Luſtſpiele, jahrelang bedacht, bearbeitet, bei Tag und 

Naht — Boffen! Das der Lohn! . 
(Der berbeigerufene Celtiberier fommt.) 

Scipio der Jüngere. 

Celtiberier. 
Sohn Ullo’s, der da hieß die Keule, 

Stipio der Jüngere. 
Und Dein Name? 

Celtiberier. 
Bin leider noch namenlos. Noch ftieß ich Feinem 

Feinde, nach dem ich mich benennen könnte, die Lanze ins 

Du bit? 
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Herz, denn fo nur erringt man. bei uns den Namen — 
Die Zeiglinge! fie flohen alle, wie. ich den Speer erhob! 

| (Er fchüttelt feine Lanze.) 

Scipio der Jüngere. 
‚Nun — ſacht. Willſt Du. in meine Dienfte treten? 

Celtiberier. 
Wenn mein Than mich Dir fehenft. 

Scipio der Jüngere. 
Das thut er. 

Celtiberier. 
Ich bin Dein Sclav. 

Scipio der Jüngere. 
In müßiger Stunde folft Du mir von Deinem 

Bolf erzählen. 

| Celtiberier. 
Nur erzählen? Singen will id) davon! 

Scipio der Aeltere (troden:) 
Sind alle Deines Volkes Großprahler wie Du? 

Celtiberier. 
Ich hoffe, ich bin der Geringſten keiner. 

Scipio der Aeltere. 
Windbeutel! Das hoffſt Du? 

Cecltiberier. 
Die Barden ſingen: zu fechten mit der Zunge, iſt 

ſchwerer als mit dem Schwert! 

Scipio der Aeltere. 
Das find mir eigene Grundſätze. 
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Scipio der Jüngere. 
Er muß fie doch für die rechten halten, jo unbefan= 

gen jagt er jie. 

Terenz. 
Welch Unding verkehrte Erziehung nicht aus einem 

Menſchen macht! 

Scipio der Jüngere. 
Sohn Ullo's, tritt unter mein Gefolge. 

Scipio der Aeltere. 
Indeß wir hier belagerten, iſt uns Hasdrubal mit 

Carthagos letztem Heer in Spanien entwiſcht. Er klettert 
ſchon in den Alpen zum Hannibal. Wir müſſen nach. 

Scipio der Jüugere. 
Nein. Er erblickt ſeinen Bruder nicht. Conſul Nero 

erwartet ihn längſt mit drei Legionen in Ligurien. Zwei— 
mal geht's nicht mit Meberrafchungen, wie fie und Hanni- 
bal bereitete, man lernt fich vorſeh'n. — Die Pferde! 

(Die Scipionen und die Reiter ihres Gefolges ſetzen ſich zu Pferde. 
Scipio der Jüngere, vor das Heer ſprengend, mit erhobenem Feld⸗ 

herruſtab, laut zu ihm:) 

Wir aber wollen der afrikaniſchen Natter unmittelbar 
das Haupt zertreten, denn die tauſend Schweife, mit wel⸗ 
hen fie aus allen Zonen wedelt, verzappeln, wenn fie 
feinen Kopf mehr fühlen! Verſteht ihr? 

Das Heer 
(wendet die Adler, die Mauerbrecher, Ballifte, Gatapulten und das 

Kriegsgeräth gen Süden:) 

Dur fiehft e8! 
(Er winkt Beifall. Alles nad Süden ab.) 

— — — — 
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Capua. 

Saal in Hannibalg Wohnung. 
(Hannibal geht Heftig mit Braſidas auf und ab.) 

Hanmibal. 
Und Eure heut angelangten Schiffe liefen mit dem 

Schiff des Boten aus, der mir vor acht Monaten die 
Ritterringe abfoderte? Wahrlich, meine Landsleute ſind 
Adler, wenn ſie holen, Schnecken, wenn ſie ſchicken. 

Braſidas. 
Unſ're Schiffe waren ſchlecht — 

Hannibal. 
Vorſöätzlich jo geliefert. 

Braſidas. 
Sie wurden bald leck. Da ging's nach der kleinen 

Syrte, zu kalfatern. 

Hannibal. 
Nicht blos zurück, auch ſeitwärts? Die Ottern! 

Brafidas. 
Die Arbeit ging langfam, es fehlte dort — 

Hannibal. 
An Holz, Pech, Theer, daß mußten fie jo gut 

wie ich! 

Brafidas. 
— ber, Admiral ward fichtbar ungeduldig — 

Grabbe a Werte Band III 27 
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Hannibal. 
Ging's dem eingelernten Schurken noch zu gejehwind ? 

Brafidas. 
Endlich konnten wir in See, und ſteuerten nach 

Gades — 

Hannibal. 
Katzen, die von den Buben durch die Straßen ge— 

trieben werden, Windhunde auf ber Jagd fpringen nicht 
fo hin und ber! 

Brafidas. 
Es harrten dort fünfhundert neugeworb'ne Numidier, 

die wir für Dich mitnehmen ſollten. 

Hannibal. 
War euer Admiral au; befehligt, fih um die äußer- 

jten Hörner Afrifad zu winden, mir ein Pfund Zimmet 
aus Indien mitzubringen? 

Braſidas. 

Dann — 

Hannibal. 
Laß! Sie treiben's ſo dummgrob, daß man vor 

Verachtung ſich kaum darüber ärgert. — Und die paar 
tauſend Mann Hülfe, die ihr bringt, ſind auserleſen! Ich 
müßte ſehr irren, oder ich kenne die hageren Finger, die 
mir dieſe Spreu aus dem Waitzen geſucht. Als ich den 
Haufen muſterte, ward vor all den Buckeln, ſchiefen Beinen 
der Krüppel, und den Brandmaalen der Galeerenſclaven, 
mein Pferd ſcheu! — Doch, Braſidas, für Dich dank' ich 
Dir und meiner Muhme Alitta. Hätte je eine einzige 
Ader von ihr im Synedrion geſchlagen, Rom läge zer— 
ſchlagen! — Was ſprach man von mir, als Du Carthago 
verließeſt? | 
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Braſidas. 
Wenig. Man erwartete die äthiopiſche Caxavane. 

Mancher meinte, Du hätteſt Rom nicht ſo lang unerobert 
laſſen ſollen. 

Hannibal. 
Geſcheuter, hätt' ich Mittel gehabt, es erobern zu 

können. — Mein Aufenthalt in Capua? 

Braſidas. 
Man wußte noch nichts von ihm. 

Hannibal. 

Ich ſoll hier ſchwelgen und auch mein Heer — Ich, 
der nie ein Weib, gie einen Weinbecher berührte! Und 
das Heer? Satt ſich zehren, ausruh'n laſſ' ich die Er- 
ihöpften, mit denen ich das Feld nicht mehr Halten konnte. 
Selbſt mein letter Elephant erlag, und, oder ih müßte 
mich arg im Auge des klugen Thieres trügen, er blickte 
fterbend voll Ingrimm nach der Gegend von Carthago. 

| Braſidas. 
Der edle Melkir — 

Hannibal. 
Der? 

Braſidas. 
— iſt faſt der Einzige, der alles lobt, was Du beginnit. 

Hnunnibal. 
Hölle, beſchütze mich vor Feindeslob! Es iſt die gefähr— 

lichſte Münze! 
(Ein Bote fommt.) 

Ha, Du, den ih an Hasdrubal gejandt — Wagt 
er es auf den Born der Dreimännerſchaft und folgt er 
meiner Einladung ? 

27* 
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Bote. 
& Batte fie kaum gelefen, als er rief: „Bruder, ich 

komme! Bote voraus, daß ich dich nicht einhole!« Und 
als er aus dem Lager ging, begleiteten mich ſchon, weit- 
bin jchallend, die zum Aufbruch rufenden Signale! 

Hannibal. 
. Dank euch Götter, denn ih kann einmal zu endh 

beten! Furchtbarer Moloch, ich glaubte oft, wir  brieten 
Dir die Säuglinge umfonft, Du zögft mit vornehmer Nafe 
den koſtbaren Rauch ein, als fei er jo ein gewohnter Tribut, 
— nein, endlih willit Du Carthago retten, bisher haft 
Du es nur geprüft — Ich Habe mich in Dir geirrt! — 
Hasdrubal und id — Das Capitol ift zermalmt, jobald 
wir ung vereinigen — Wo fdiffte er ein? 

Bote. Ä 
Dazu war Numantia beftimmt. Da diefes fiel, fo 

bat er geglaubt, nichts beſſeres thun zu können, als Deiner 
Spur. zu folgen, er bat die Pyrenäen bereits im Rücken 
und ift auf den Höhen der Alpen. 

Hannibal. | 
Und — ja ich in diejem niedrigen Seffel — 

Bote. 
Was ift? | 

Brafidas. 
Aerzte! 

Hannibal. 
(erſt noch matt, allmählig fi) wieder erhofend, aufftehend: 

Aerzte reiten Hasdrubal wohl nicht mehr, und mir 
wäre meine kleine Apothee zur „pad. — Bote, geb. 

(Bote ab.) 
Moloch, ich log! ich irrte mich doch in Dir! Wes- 

halb gabjt Du dem Hasdrubal auch nicht die mindefte 
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Warnung? Er mit dem Heinen Heer auf ben Alpen? 
Brafivas, weiß er nicht, daß fie mein großes zur Hälfte 
dernichteten, ihre Geier zu füttern? Daß wir, um We 

zu befommen, mit Felfen, mit Zeichen die Abgründe füllten 
— Hasdrubal, Du wirft auf den fehwindelnden Stegen 
genug alte Befannte finden, friſch und unverweſ't, aber 
jchlechte Segnelen, wegen ihrer Füße von Eis, ihrer 
Augen von Glas! 

Brafidas. 
Du ſelbſt vollbrachteft diefen Uebergang. 

Hannibal. 
Eben deshalb weiß ich um Hasdrubals Ende. Eh’ 

die Sonne nicht noch Jahrhunderte daran gefchmolzen, 
würd' ich ihm nicht wieder verfuchen, — nie wieder Nächte, 
wo wir tief in Schnee uns büllten, um night zu erfrieren, 
wo über mein balbtodte8 Heer die Sterne am klarſten 
Himmel gligerten, als gefchähe eben nichts, wo id) ſchlaflos 
für alle zu denken hatte, das Vorwärts und Rückwärts 
im kalten Nachtlager erwägend. Und als wir endlich auf 
unferen Schilden nah Italien Hinumnterglitten, fing ung 
nicht gleich ein Conful Nero mit feinen Spießen auf, wie 
er jett da ſteht: feinen Fuß auf dem damals freien, jetzt 
unterdrücken Cisalpinien! — Doc haben fie einen dummen 
Streich gemacht, müffen wir verjuchen, ihnen zu belfen. 
Dazu ſind's unjre Landsleute. 

Braſidas. 
Wir kommen nicht aus der Stadt. Der Dictator 

Fabius Marimus fteht Davor mit vierfacher Uebermacht. 

Hannibal. | | 
| Der Marimus! Beim Satan, ich Tann noch Tachen! 
— Mann, er ift Minimus, und da die Römer feinen 
befjeren zur Hand hatten, gaben fie ihm den großen Titel, 
und Mit» und Nachwelt werden ihn gläubig nachplappern. 



— 42 — 

Rüden wir aus, weicht er, wie immer, beifeit, wir ziehen 
durch bie fetten Thäler, er Ylettert auf den kahlen Höhen 
nah — Das nennt er Vorficht! 

Turnu (fommt.) 

Der heut mit den Hülfstruppen angefonintene Ad⸗ 
miral harrt im Vorfaal, Dir feine Aufwartung zu machen. 

Hannibal. 
Er kommt mir gelegen — 

(Zurnu will gehen.) 

Wart'! Nimm ſechs Soldaten meiner Wade, und 
jag’ Den fte ſollten den Admiral — 

Turun. 
als Ehrenwache —? 

Hannibal. 

— fie follten ihn fofort am höchften Maft jenes Haupt- 
ſchiffs auffnäpfen, weil er mit der Flotte zu Ipät gekommen. 

Turnu. | 
Wetter, ich glaube, er kam noch zu fruh, und wird 

auch jetbft nicht ganz anderer Meinung ſein! 
(216.) 

Braſidas. 
Was wird man dazu in Carthago ſagen? 

I Hannibal. 
Was man will. 

a .. (Mit Bioßdat ab.) 
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Straße in Capua. 

* Gruppen der Bilrger. 

“ Eriter Bürger. 
Abziehn ſie! Wir ſind frei! 

Zweiter. 
Bis fie wiederkommen. 

\ | Erſter. 
Welcher Patriot denkt an fo etwas? 

Dritter. 
Nicht einmal Bejagung surichgelaffen! 

| Zweiter. 
Do - — viele Heine vumier bei den Weibern. 

Erſter. 
Leuchtende Schilde um die Mauern gehängt, mit 

kühlem Epheu und Eppich die weinglühenden Stirnen 
bekränzt, und die Freiheit ausgerufen! 

Alle. 
Freiheit! 

Der frühere Despot der Stadt 
(lommt mit zahlteichem bewaffneten Gefolge) - 

Net fo, ihr Bürger, und mithin tret ich wieder 
in mein: altes, vom Hannibal mir anmaßlich entriffenes 
Net, und vathı euch wohlmeinend, vor- allem Ordnung 
zu halten, ohne welche feine wahre freiheit denkbar; ge- 
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nießet der errungenen Freiheit, aber, bei Todesftrafe, ſprecht 
nirgends ihren jo Leicht mißverftandenen Namen aus, — 
erblidt getroft in mir den wahren rechtmäßigen Vertreter 
der Gejammtfreiheit. Nah Haus, Kinder, ich werde für 
alles forgen. 

(Zum erſten Bürger :) 

Du zögerit, Freund? — Sclaven, werft ihn in 
Ketten. 
(Der Bürger wird von einigen Sclaven des Despoten gefefielt.) 

Zu Haus, Ihr Uebrigen, im Schooße Eurer Familien 
blüht Euer fchönftes Glück. 
(Da die Bewaffneten des Despoten Miene machen, auf die Bürger 

loszugeh’n, entfernen fich diefe ſchweigend nach allen Seiten.) 

Der gefeflelte Bürger. 
Der gemäftete Schuft, mit fettigem, immer lächeln- 

dem Gefiht! Die Elebrige, an ihrem eignen Schleim fo 
hoch gekrochene Schnede! O Du, mit dem ich in die 
Schule ging — 

Depot. 
| Sm unjeren Schuljahren warnte ih Did oft, Came⸗ 
rad, vor Deinem ungejtümen Wejen, hielt Di ab von 
manchen tadelmwerthen Streichen — Leider, wie man fieht, 
ohne Erfolg. 2. 

| Der gefeilelte Bürger. - 
Du bielteft mich ab? Beſtahlen wir nicht gemein- 

Ihaftlic) den Drangengarten des Ateo? Machteſt Du 
jelbft nicht dazu den Anſchlag? 

Despot. 
Das juſt das Schlimmſte jedes Laſters, daß es, 

ſtatt ſeine Scheußlichkeit einzuſehen und ſie wegzutilgen, zu 
einem anderen Laſter flüchtet, und die verläumdet, welche 
es beſſern wollen. — Du thuſt meinem Herzen leid, aber 
Sau nit zu bändigende Zunge ift Deines. Unheils 

uld. 



(Bu feinem Gefolg:) 

Bringen ihn Einige auf die Fefte und fhaffen ihn 
da ftill weg. | 

Der gefeflelte Bürger 
(während er abgeführt wird:) 

Wär’ ich doch durch Hannibal erdroffelt, er war doch 
nur ein Fremder, aber diefer einheimiſche — 

(Man verftopft ihm den Mund. Alle ab.) 



IL. 

Abfchied von Italien. 

Thal bei Safilinum, 

ringsum von der finfenden Sonne voth beleuchtete, Hin und 
wieder mit Geftrüpp und Eichen bewachjene jchroffe 
Telswände, und nur zwei Engpäffe aus und ein, 
auf deren Höhen man die Vorhut römiſcher Legionen 
bemerft. Hannibal mit. feinem Heer in dem Thale, 
Halt machend. 

jr 

Hannibal. 
Die Wegweiſer ſogleich gekreuzigt! 

Braſidas. 
Sie haben ſich nur geirrt, Caſilinum mit Caſinum 

verwechſelt. 

Hannibal. 
Mir eins! Gekreuzigt! 

Braſidas. 
Du befiehlſt! 

(Er ſchickt Soldaten ab.) 
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Hannibal (ſteht fi um:) 
.. Das wäre diesmal ein enges, fteingrobed, von der 

Sonne biutgetränftes Leichenhemd. Jetzt finkt auch fie, 
und nun wird's fargdunfel. 

Braſidas. 
Keine Rettung? 

Hannibal. 
Wir find dem Maximus. (nein, von jet an nenn’ 

ich ihn bei jeinem rechten Namen), dem Fabius fchön in 
die Klemme gerathen! Rings trefflich umftellt! — Daß ich 
mich diesmal jo wenig umjah, den Boten ſo traute! Eine 
kümmerliche Hoffnung noch: ich fehe meinen Fehler ein, 
und jo bleibt möglich, ihm «bauhelfen. — Turnu! 

Turm. 
Ich ſchwitze! 

Hannibal. 
Warum? 

Turun. 
Weil Du ſo nachdenlſt. 

"Hannibal. 
Wie biel Ochſen ſind noch im Proviantzug⸗ 

| Tarın.. 
VBiertauſ end. Ä | 

Sanmibal. 
Laß Reiſig Fallholz auffuchent, es derpechen und 

dem Vieh an die Hörner binden. 

ur, 
Ich eile! — 

(6). 
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Ganmnibal. 
Geh, Braſidas, gib dem Heere Trank und Speiſe, 

thue heiter. 
(Brafidas ab.) 

— Denn die Lift Hülfel — Horch, da rufen fi) die rö- 
miſchen Nachtwachen an, ımd man erfährt, wo fie ftehen. 
PP ſie noch jo unvorfichtig, zwing' “ fie au) mit 

en 

Turnu. 

Die Ochſen ſind ausſtaffirt! Nun den Reiſig ange: 
zündet, und mit ihnen auf die Römer! - 

Haunibal. 

Woher weißt Du, daß fie dahin jollen? 

| Turan. 
Mas denn andre? 

Hannibal. 
Unternimmft Du, fie anf jemen nördlichen Engpaß, 

durch den wir vorwärts müfjen, treiben zu laſſen? 

Turm. 
Für alles jchon geforgt, und die Treiber ftehn bereit, 

trockne Schwänme in der Hand, die fie dem Vieh brennend 
in den Hintern ſtecken follen, nachdem vorn die Neifigbilndel 
angezündet find. Brennt nun der Ochs zuerſt an den 
Hörnern, und dann Hinten, fo verliert er bie Vernunft, 
und ftürmt vorwärts, feinem Hintern zu 'entwijchen! 

Hannibal. 
Entftellt den Thieren Geſicht und Geftalt, macht fie 

tollen Soldatentrupps ähnlich, bindet Schilde vor ihre 
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Köpfe, Lanzen an ihre Seiten, und habt Acht, ſobald ich 
befehle, mit großem Geſchrei, Poſaunen, Zimbeln, ſie auf 
den Feind zu jagen; das Heer folgt ihnen in gedrängter 
Ordnung. 

(Turnu ab.) 

Höhe des nördlichen Engpaſſes bei Caſilinum. 

(Fabins Marimus, fein Reiterfeldherr und die Hauptmacht 
feines Heeres.) 

Fabius Maximus. 
Junger Freund, was wollen nun die Scipionen mit 

ihren ſpaniſchen Siegen? Da unten ſteckt er, der Urheber 
alles Uebels, im Käfig! 

Reiterfeldherr. 
Laßt uns auf ihn niederbrauſen, wie der gelbe Tiber, 

wenn er im Februar Roms Aecker überſchwemmt und ihren 
Schnee zernichtet. 

Fabins Maximus. 
Nicht dieſe breiten Gleichniſſe, wo es richtige Ge⸗ 

danfen gilt. Wir brauchen nicht niederzufteigen. Er muß 
herauffommen oder drunten verhungern. 

. Reiterfeldherr. 
Und, beim Pluto, mir ſcheint's als käm' er herauf — 

denn es vegt ſich und trappelt in feinem Lager! 

Fabins Marimns. 
Soll’ er e8 wagen? Gegen umfere. furchtbare 

Stellung? ' 
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Reiterfeldherr. 
Ich trau’ ihm die Tollkühnheit zu. 

Fabius Maximus. 
Wirklich, wirklich, ſie blaſen Schlachtſignale, erheben 

Schlachtgeſchre — Es kann zum Gefecht kommen! — 
Unſer Heer iſt, Dank Jupiter Stator, durch meine Vor⸗ 
ſicht zwar in Ordnung — Nur — man thut des Guten 
nicht zuviel — Ihr Prieſter, opfert dem Stator auch noch 
ſchnell acht durchaus weiße Schaafe, und betet nebenbei zu 
den übrigen Göttern — Doch mein, letzteres möcht’ er 
übel nehmen. 

Ein Ylamen. 
Wir haben folder Schaafe nur fieben. Das achte 

ſiarb vorige Nacht. 

Fabius Maximus. 
Ein todte8 Schaaf! Schlimmes Aufpicium! Großes 

Unglüd! 

Neiterfeldherr. 
Wir können ja dem Gott dazu geloben, nächſtens 

das achte nachzubringen. 

Fabins Marximus. 
Gut bemerkt. Opfert vorerſt die ſieben! das achte 

verſprecht auf Nächſtens! 
(Mehrere Prieſter ab.) 

Reiterfeldherr. 
Das Thal wird hell, und ungeheure Maſſen bewe— 

gen ſich in ihm auf uns zu. 

Fabius Marximnus. 
Hätte er durch ſeine Liſt Hülfe bekommen? In der 

That, es iſt an dem! — Eine Reiterei mit Fackeln! Daß 
dich, die ſpringt! Und das Geſchrei! — Hätt' ih nur 
einen puniſchen Gefangenen zur Hand, der es mir überſetzte! 
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Neiterfeldherr. 
Es lautet, als fchrien ein paar taufend Dehfen. 

Fabins Marimus. 
Ochſen? Die könnten das nicht — o, Da Temnit 

noch feine mwüthende Menjchenftimme — die nur fchreit fo 
gräßlich, durch die Macht des ervegten Geiſtes! — Sieh 
bin, genau: fie tragen Mützen mit zwei Bipfeln, Schilde 
wie Bretter vor den Köpfen — fo iſt dag Wappen Uticas, 
ed find neu angefommene Uticenfer. 
(Er Hält fi einen Augenblid erftaunt die Hand vor den Kopf.) 

Reiterfeldherr. 
Gleich ſind ſie hier — Es gilt Stand halten. 

Fabins Marimms. 
Bei Nacht? Gegen einen noch unbekannten Feind? 

Und hier beſonders gegen die verwegene, geübte Reiterei, 
die uns zu umzingeln droht, ja, ſchon damit anfängt? 
Denn ſchau, mit welch' beiſpielloſer Kühnheit ſie die Felſen 
hinauf, in die Wälder ſprengt und die Bäume anſteckt — 
Nein, wir müſſen den Tag erwarten, um dieſen Herren 
erſt in die Augen zu ſehen, und ihre ſchwachen Seiten zu 
ergründen. — Legionen, ſtill zurück über jene Höhen nach 
Caſilinum! | 

(Alle ab. Baufe.) 

Hannibal 
(mit feinem Heer) 

Haha! — Gebt das Glüd fo fort, hoff ich doch 
noch dem Hasdrubal erzählen zu können, daß mir Nind- 
vieh den Weg durch ein Dictator= Heer öffnete! — Weiter! 
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Weite fhöne Flur bei Cajeta. Im vollſten 
Herbſtſchmuck. 

(Winzer und Winzerinnen bei der Weinleſe.) 

Alle. 
Evoe Bacchus! Jo! 

(Sie werfen ſich mit Reben und Trauben.) 

Ein Greis. 
Atellanen, die vollen Weinſäcke ſind mit Oel ge⸗ 

glättet — Nun Eure Scherze auf ihnen! 

Die Jünglinge. 
Laßt die Pfeife ertönen! Die Schellen erklirren! 

Die Mädchen. 
Erſt ihnen dieſen friſchen Moſt! 

Ein Atellan. 
Dank! — Aber jetzt ſpielen? ſeht Ihr nicht dort die 

Römer auf den Bergen ziehen wie Wolken? 

Die Mädchen. 
Des Anblicks ſind wir Monate lang gewohnt, die 

Wolken regnen nicht, die kommen nie herunter! 

Der Atellan. 
Doch der Hannibal rückt in der Ebene nach! 

Die Müädchen. 
Uns willkommen. Er war Cajetas Flur immer 

freundlich, und wird uns nicht ſtören. 
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Der Greis. 
Drum Evoe! fpielt Euer Stüd: das, wo ber Som 

die Nymphe haſcht. 
Ein Atellan. 

Numidiſche Reiter! 

Heranfprengende Reiter. 
Nur ruhig! Wir thun Euch nichts. Der Feldherr 

verbot’8 und nennt Euch DBefreundete! 

Die Müdden. . 
So nehmet bier und koftet von unſ'rem heurigen 

Herbft! 
(Sie fredenzen ihnen Wein.) 

| der Greis. 
Wohin geht's? 

Ein Numidier. 
Nah Nom, und hoffentlich zum letztenmal, es in 

Trümmern hinter uns lafjend. — Ha, unjer Heer! 
(Das carthagifche Heer rüdt an; Hannibal zu Pferde, unterm Bortrab.) 

\ Der Greis (zu einem Mädchen:) 
Du, die Schönfte, fül’ und reich’ ihm diefen Becher! 

Das Mädchen 
(tritt mit dem gefüllten Becher vor Hannibal:) 

Erhabner Feldherr — Nimm den Gruß Eajeta’s! 

Hannibal 
(fteigt vom Pferde, alle übrigen Berittenen and J 

Ich nehm ihn, doch da ich Wein nicht genießen 
darf, gieß' ich diefen allen Göttern der Fluren, Berge, 
Ströme und Thäler Campaniens hin, und flebe fie, ihn 
wohlgefällig aufzunehmen, als Opfer eines Gaftfreundes, 

Grabbe's Werke. Band II. 28 
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nargebracit für diefes Landes Hell — — Nun fegt Eure 
Spiele fort, Das Heer raſtet hier ohnehin. Wir. wollen 
zufeh'n — fo etwas ward ung lange nid. 
(Er läßt fih mit feinen Begleitern auf den Raſen nieder. Ein als 
Satyr verfleideter Atellan.-flellt ſich zur linken Seite der Oelſäcke 
und fpielt auf der Oneerpfeife, ein zweiter, als Pomona aufgepubt, zur 
rechten, und rührt Elingefnbe Schellen, zwei andere, der eine als 
Faun, der zweite al Nymphe gelleivet, wollen die beölten Säde 

befteigen, gleiten: aber immer mit fuftigen Wendungen aus.) 

Die Menge. 
Herrlich! Faun, Du fällſt prichtis Nymphe, iſt 

der Boden ſchon jetzt Deinem Fuß ſo glatt? Was wird 
geſcheh'n, wenn der Faunn Dich packt? 

Hannibal (lacht herzlich:) 
Ihr habt luſtige Schauſpiele, Vater, ſie ergötzen 

ſchon, eh' ſie beginnen — 
(Zu einem jungen Punier:) 

Tas meint Dn? 

der innge Bunier. - 
Im Felde, wo man Carthagos Pompaufzüge nicht 

hat, läßt fih das anjeh'n. 

Hannibal. | 
Frellih. — Der Himmel iſt ſo rein, die Luft ſo 

erquickend, mein eigner Geiſt wie durchweht von ihr, 
die Leute ſo heiter, wie ihre lachenden Gefilde — Ich fühle 
mich zu wohl, und fürchte faſt, es ſteht mir ein Un- 
glück bevor. 

Ein als arthagiſcher Krieger verkleideter Römer. 
(der unter dem Mantel ein Padet zu halten fcheint, tritt an 

Hannibals Seite; für fih:) 

Es ſteht neben Dir! 
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Hunnibal. 
Mein Glüd-wäre vollendet, äh ich bes Bruders 

theures Haupt! 

Der Romer. 
(wirft ihm den Kopf vasdrubals vor die Füße). 

Hier ift e8! 

Alle Umſtehende. 
Entſetzen! Zu Ä 

Hannibal. 
Gut! Das Schaufpiel endet, wie es muß! Mit einem 

Theaterſtreich! — Rom, du tröfteft mid: jinfft du ven 
deinen fieben Hügeln jo niedrig, daß du deinen Feind mit 
graufamem Spott befämpfit, jo finfjt bu bald noch tiefer. 
Ich babe deine gefallenen Feldherrn ehrenvoll - beftatten 
laſſen, ald wären fie unter Römern geftorben, und du — 
Was Rom 

(Er nimmt Hasdrubals Haupt!) 

Bruder, Du, — ja, es find feine Locken, feine 
Züge — Ad, neun Jahre war ich alt, als ich von der 
Heimath ſchied, da Eletterteft Du dem ältern Bruder heim⸗ 
lich nad) auf das hohe dunkle Schiff, und wollteſt 
nicht laſſen von ihm, bis man Dich wegriß, und 
ſeitdem ſah ich Dich nicht wieder, doch Dein Geficht blieb 
mir in bag Herz gefchnitten, und wuchs Div nad) mit ben 
Jahren wie ein Namenszug in der Eichenrinde! — Laß 
Did) umfaffen — Wehe, er bat ja die Bruft nicht mehr! 

(Zu dem Römer :) 

Und Du, Schurk, Tächelft? 

Der Nömer. oo. 
Mein Wunſch iſt erfüllt. Ich ſah den Todfeind 

weinen. 
Hannibal. 

Du ſahſt es. Turnu, begrabe Hasdrubals Haupt. 
28* 
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Taran. 
So, daß mid Niemand bemerft, der e8 wieder auf- 

graben und jchänden Fünnte? 

Hamibal. 
Da errietheft es. 

(Zu Brafidas:) 

Befiehl den Rückzug nad) Eapua; wir haben hier 
feinen Halt weiter. — Die heitere Gegend wird mir. zum 
Nebelmeerr. — Doc der Marſch wird mich ftärfen. 

(Brafidas ab:) 

Carthago, die Du Did priefeft: „ih bin Die 
Schönfte unter allen, die da prangen am Meer, 
wenn nur dem Haupt meines Bruders nidht auch deine 
Thürme nachſinken, und deine Purpurgewande nidht nad) 
allen Winden zerflattern!. 

Capua. 

Ein Zimmer im Schlofje des Despoten. 
(Der Despot und viele Sclanen. Letztere mit Einpaden von Gold 

und Toftbarem Geräth beſchäftigt.) 

Deſpot. 
Etwas raſcher, Freunde! 

Erſter Sclav (beiſeit zu den anderen:) 
Sind wir wieder Freunde wie neulich, auf zwei 

Tage, als er mit unſ'rer Hülfe die Herrſchaft an ſich riß? 

Deſpot. 
Die Carthager kommen zurück, und wir müffen ung 

—V 
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retten, nicht nur wegen ber drohenden Plünderung, fon« 
den au — | 

Die Sclaven. 
Uns? | 

Deſpot. 
Was für grinzendes Fragen? 

Zweiter Sclab. 
Es iſt alles eingepackt. 

| Erfter Sclav. 
Bis auf das Koftbarfte — Ihn da! 

| Alle Sclaven (jauchzend:) 
Ha, den Tyrannı in diefe Kite! Ka! 

Deſpot. 
Tolles Geknirſch — Was gibt's? 

Erſter Sclav. 
Zerriſſene Ketten! 

Deſpot. 
Freunde, Ihr thut mir Unrecht — Ich ernährte 

Euch — 

| Eriter Sclav. 
Damit Du fehmwelgteft von unfren Händen! 

Deſpot. | 
Ich war menjchlich gegen Euch — 

Erfter Sclav. 
Daß unfre Rüden es fühlten! — An die Kite! 

Beliebt's, gnädigfter Herr? | 

Ä Deipst. 
Erbarmen! 

(Die Schapen werfen ihn in die Kifte und jchagen fie Über ihm zur.) 
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Erſter Selav. 

Verſenkt den Hausherrn nun im tiefſten Keller feines 
Hauſes — Er ſelbſt wird fein befjeres Denkmal in feinen 
Sterbeftunden über ſich wünfchen als feinen eig'nen Palaſt. 

(Auf die Kifte Hopfend:) 

Nicht wahr, Gebieter? 

Zweiter Sclav. 
Und rufen wir num untere Rameraden auf, öffnen 

dem Carthager die Thore, und dann Mord, Brand und 
Nothzucht den feigen Capıtanern und ihren Beibern! 

Bor Capua's Nordthor. 

Hannibal (wit ſeinem Heer:) 
Die Thore zu? Wollen die Sybariten Rom nach⸗ 

äffen und fi) wehren? — Heda, die Gefangenen mit 
Spaten an den Graben geführt, daß fie ihn ableiten, 
Sturmteitern bereit, -.vor. Balearen, zur Bedeckung der 
rbeiter! 

Die baleariſchen Schleuderer wu 
(peingen vor ) 

Safe! 
vBamibal. in 

Sattel! Das Thor öffnet ſich und die Zugbrücke 
ſinkt. Beim alten Moloch, die Sclaven kommen und bringen 
ihre Herren! 

(Bäüge capuaniſcher Sclaven mit ihren: gefefeften Seren) 
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En Sclav. 
Großer. Yeldherr, nimm diefe Tyrannen zu Deinen 

Sclaven, und, verichmäheft Du uns nicht, und s zu Deinen 
Kriegern. . 

Hannibal. 
Wär't ihr vor Jahren ſo gekommen, site ih Zeit 

gehabt, Euch zu Kriegern zu bilden, jetzt, da mi d die 
Abfahrt drängt — 

| Braſidas. 
Die Abfahrt?· 

Hannibal. 
So nennt man's — 

(Wieder zu den Sclaven:) 

— kann ih nur die Tüchtigften unter Euch auswählen. 
Eure capuanischen Gefangenen nehm’ ich auch, jo weit es 
‚meine Schiffsräume geftatten — 

Ein vornehmer Capnaner. 
Alter Gaſtfreund! oo “ 

= Sanmibal. ze 
Kan ich nicht wohl geblieben fein, da Du ein junger 

Sclav wardft. | 

| Der Capuaner. 
Die ſatcdiſ che, puniſche Sylbenſtecherei! 

Hannibal 
c(wieder zu den Sclapen:) 

— "um ſie in Africa zu verkaufen. Den Reſt behalten 
bie, welche von Euch zurückbleiben. — Jetzt führt mic) 
zum öffentlichen Shns, den ihr hoffentch nicht berührt 
habt, denn er iſt heil ig 00... 

Slawen. y 
Und, unverlebt! m 
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= Ein Schab. 
Doch! Feldherr, ftrafe mich! Ich brach diefes Drachen⸗ 

köpfchen vom Fuß des Gegitters, — es ſchien wir, da es 
io viele Schäte bewahren half, ein herrlicher Fetiſch, mich 
auch zu bewahren. 

Hannibal. Ä 
So behalte Deinen Tyetiich zum Lohn Deiner Auf- 

richtigkeit. 
(Wieder zu den Sclaven:) 

Und ift der übrige Schab gerettet für Carthago, 
vertheil' ih Capua unter Euch und mein Heer zur belie- 
bigen Plünderung. 

(Alle ab.) 

Eine Höhe mit dichtem, dunklem Kaftanienwald 

bei&apua Man hört aus der Nähe das Braujen 

bes Meers. 

(Hannibal windet fih zu Pferde raſch durch das Gebüſch, fleigt 
an einem Meinen Grasfled ab, und hängt die Zügel des Pferbes 

an einen niebrigen Baumaft.) - 

Hannibal. 
Saul, ſollteſt Du verftehen, wie ein lang niederge- 

drüdter Schmerz fich Tüftet, fo wiehere es nicht aus, oder 
ih Tchlage Dich nieder! . 

(Er ftürzt fi auf die Erde, und faßt fie mit beiden Häuden:) 

Italia! Herrliche, um die ich fiebzehn Jahr warb, 
die ich geſchmückt mit eignem und mit Confulklut, jo muß 
ih Di verlaffen? Nichts bleibt mir von Dir, die ih 
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mitreißen möchte über's Meer? Du, ganz anders als die 
finftre Carthago und ihr beißes, trübrothes Firmament, 
Du, prangend mit Helden, die nur vom Ruhm und Eifen, 
nichts vom Gold wilfen, mit dem Glanz felbit, nicht durch 
Miethlinge errungener, . zum Capitol hinaufſchimmernder 
Triumphe, nie erhabener als da ich Dich zu meinen Füßen 
mwähnte, und Du’ Dich aufrichteteft zu dem Gewölbe Deines 
ewig blauenden Himmels! — Ha, dieje Gräfer entreiff 
ih Div und berge fie an meinem Herzen; mein jahre 
langes Mißgeſchick entjchuldige bei mir felbjt einen Augen- 
blid der Empfindung! 

Stimmen der commandirenden lottenoffiziere vom Meere 
her, von allen Seiten. 

Strammer die Taue! Seewafler darauf! — No 
zwanzig Nuderer an die fünfte Bank hier! — Schnell, der 
Landwind wird friih! — Dort naht das Heer ſchon zum 
Einjhiffen! Flöße, Barken, an’3 Ufer — Hier eine Sciff- 
brüde gefchlagen — und da — Die Segel bereit — Nah 
Süd-Süd die Vorderdede! — Ihr da, an bie Anter! 
Zur Heimath geht's! — Wo bleibt der Feldherr? 

Hannibal (ruft laut:) 
Hier von der Höhe Hat er Euer Treiben beobachtet 

und findet es gut! 
| (Er reitet zum Ufer.) 

— — — 

Am Geſtade. 
(Die Flotte, gerüſtet zum Abſegeln. Es werden noch immer Truppen 
eingeſchifft. Ein Soldat kommt mit zwei carthagiſchen Geſandten.) 

| Sch. 
Hier wertet. Der Feldherr fommt gleich. Ihr habt 

ihn rufen Hören. | | 
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| Erfter Gefaudter. 
Behandelt man Mitglieder des Synedrion jo? 

Zweiter. 
Sind wir zwei verlorene Waitenlörner? 

| Ä Soldat. . 
0 Weiß nicht, ic) behandele Euch, wie mir beſohlen. — 
Da kommt er. Macht Euren Bückling. 

a 

Erſter. 
Buckling? Wir, die wir ihn ‚beauffichtigen ſollen ? 

"Hamibel - 
oo (erblickt fie, umd fprengt zu ihnen; ),; 

Rt bang, das pferd iſt fromm. 

Erſter. 
‚Uns fe CLarthage — 

Hanuibal. 
| Di nach Africa zurückzwufen, Die Vaterſtadt unter 
ihren Mauern zu vertheidigen, weil die eSciplouen dort 
bald ankommen — 

Zweiter. 
Du erräth'ſt es. 

Hannibal. 
Ich mußt’ es. Jene ſchwellenden Segel bezeugen 

e3 Euch. Beſchaut bie Landſchaft umher, ehrwürdige Väter. 
Sie. ift. ſchön, grün und fruchtbar. Sie wäre unſer, Hätten 
eure Genofjen und Ihr es gewollt. Erhaltet hr num 
auch feinen Tribut davon, ſo begnügt Euch mit den Freuden 
der. Natur, nun. hütet Euch vor den Dolchen ber Römer, 
die feines Cartgägers mehr fchonen. 



‚Köcher. 
din (offen wollteft Du uns? 

Hannibal. 
Gewiß, zum Andenken, aber Euer Schiff nehm' P 

mit. Wärſt Du (ih kenn' Euch, jah ih Euch auch feit 
zwanzig Jahren nicht) nicht ſchlecht wie Dein Bruder 
Melkir, Du nicht erbärmlic) wie Dein Vetter Hanno, Ihr 
könntet bier Könige jein! 

I z Beide 
"Wir Ungfüdiien! 

Hannibal, 
Das Gefindel hat noch den Muth, zum Simmel z zu 

fenfzen! Hörten die Götter feine Mißtöne, wie würben fie 
e3 niederdonnern! "- 
(Reitet zum Hauptſchiff und beſteigt es. Die Flotte ſtößt vom Lande.) 

J 

Hinterverdeck des carthagiſchen Hauptſchiffes. 

(Hamucvbal ſteht darauf und rich ad Ynlien.. Brafidae neben iu) 

Ä Brofdes: 
Dieſes Capua hat eine herrliche Bucht. 

Hannibal. © © 
Die Siffe riechen noch ſtark nach Pech und Tiere 

en Vraſidas. 
u Bi e blauen Berge in der Ferne — 

Hannibal tfür- ſich:) 
Was jpyricht ex van meinen zarageſchwoll'nen Adern? 
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Braſidas. 
— man möchte tauſend Augen haben, um ſich ſatt zu ſehen 
an ihnen, in dieſen klaren Wellen, an jenen duftathmenden 
Thälern. | 

Hannibal, 
Hätte man gar fein Auge gehabt, brauchte man das 

alles nicht zu vergeffen. 

Braſidas (balblaut:) 
Jene Nebengehänge, über ihnen das Traubengehäng 

der ewigen Sterne nad) und nach aufquellend — Es ift, 
ols ob — 

Hannibal. 
Es Abend wiirde. — Steuermann, das Steuer 

rechts — ſiehſt Du nicht jenen Felsvorjprung? 
(Ein Zug Kraniche zieht hoch über die Flotte hinweg nad Süden.) 

Matrofen. 
Heil, Kraniche, Vorboten! 

Hannibal (in ſich:) 
Heil ihnen, ja, wenn e8 Lenz wird, Tehren fie zu- 

rüd zu den Horften in Thule. Auch ich hatte mir im 
Norden einen Horft gemacht, aber 

(wieder nach Stalien blidend :) 

ih fehre nimmer! — 
(Laut) 

Die Bucht endet — Pilnten, "or zu nah an der 
Küſte gehalten, friſch in's Meer 

Brafidas, 
Da fhüttet die Küfte ung nod) einen Haufen falber 

Herbftblätter auf die Verdecke! 

Hamnibel. 
- Sie wird ſatyriſch. — Sammelt die Blätter in Süden, 
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paffende Kränze für die Hanno's, -nder doch, was ihnen vor- 
tbeilhafter dünkt, Streu für ihr Vieh, 

(Zurnu Himmt über den Schifisrand.) 

— Brafidas, räume das. Verded von allen, die nicht da- 
rauf befchäftigt fein müſſen, laß zum Nechteſſen läuten, 
und bringt die Mannſchaft zur Ruh. 

| Brafidas. 
Und Du? | oo. 

Haunibal. 
Ich beobachte hier die Polhöhe. 

(Braſidas ab. Turnu ſchwingt ſich auf's Verdeck, und legt ſich zu 
Hannibals Füßen. Beide ſprechen leiſe) 

Turnn. 
ch war auf allen Schiffen und bin durchgeprügelt, 

wie es der rechtſchaffenſte Köter nicht verlangen kann, und 
hätte er das beſte Stück Fleiſch geftohlen. 

annibal. 
Wie? ® 

Turnn. 
Ich fing an auf dich zu ſchelten, ſagte, Jedermann 

wüßte, daß ih Dein trenefter, fleißigjter Diener fei, und 
doch. erhielt ich faum einige Biffen von Deiner. Tafel, und 
die immer gepfeffert mit Schimpfworten, Schlägen, Ohr: 
feigen, Maulſchellen. 

Hannibal. 
Sie eriwiederten? 

. Zuram. 
„Schurk, behandelt er Dich fo, fo verdienft. Du es — 

er bat noch Niemand Unrecht gethan“ und als ich zu be⸗ 
merken begann, daß wir doch eigentlich Carthago dienten, 
Du uns aber bloß nach Deinem Sinn geführt — 



| : Hanmibal. 
Nun? nl u 

Turm. 
Carthago!⸗ war die Antwort, alle durcheinander: 

ich habe das Koch noch nicht gefeh'n” „ich kenn’, es ift 
ein Schandneft" „der brave, große Feldherr, es hat ihn . 
betrogen“ „der Feldherr hat mir Brod und Gold gegeben, 
dort ward ich mit Ketten gejcheuert“ „wir fellten. Spik- 
buben fein, und es ftahl uns von Cannä's Ringen!" 

Hannibal. 
Ha, Synedrion, haft Du Dir ſelbſt mit Deinen 

Miethlingen das Authenbündel gebunden, mit dem ich Dich 
peitiche ? 

Turn. 
Und wol? ih dann fortfahren , ſo fiel ein Hagel 

Fauſtſchläge auf mid, daß, wär’ ich ein bewußtloſes Reis⸗ 
feld geweſen, auch nicht ein Körnchen von mir davon ge⸗ 
kommen wäre, aber mir machten ſie Freude, denn fie ge- 
ſchahen aus Liebe zu Dir, und — nimm mir's nicht übel 
— ich hab Dich lieb — ja, wie drück ich's aus? 

| Hannibal. 
Eu Bemühe Dich nicht. Biſt ſelbſt Ausdruck gerng. 

Ä Turin. 

So ſprach, jo Kit! und ergötzt' ich mich auf jedem 
Schiffe, denn ward's auf dem einen zu arg, ſprang ich 
in See und ſchwamm zu einem andern, und wieder die 
nämliche Unterhaltung und die nämlichen Prügel. 

Hannibal. 
Nimm dieſen Schlüſſel zu meiner Cajüte, iß dort und 

bekleide Dich mit trockker Wäſche. Ich komme bald nad. 



IV. 

Bisgon. 

Carthago. Rachmittag. 

(Gemach in Melkirs Palaſt. Melkir, Hanno und Gisgon.) 

Melklir. 
Der Tag iſt ſchwül. Setzen wir uns und laben 

uns am kühlen Wein, und dann — 
{Er nößt mit Gisgon und Hanno an, diefe thun als nippten fie 

bon dem Wein, fegen aber die Becher unberührt beifeit. 
Melfir in fid:) 

Die Niederträchtigen! fie merken gar das Gift! 

Gisgen. 
— Hannibal Tann Heut no ankommen. So fehr 

wir feiner gegen die nahenden Scipionen bedürfen, fo ge- 
fährlich iſt's, ihn mit feinem Heere in die Stodt zu laffen. 

Melkir. 
Er kommt auch nicht Damit herein. 'S iſt geſorgt: 

er ſoll draußen einige Stunden ruhen, und gleich darauf 
den Römern entgegen. 
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Hanno. 
Diefem iit jo, Gisgon. 

(Er legt einen großen Brief auf den Tiſch.) 

Diefes Schreiben des Synedrions verfügt’3, und der 
Lootſe fteht bereit, der es ihm überbringt, fobald man 
feine Wimpel gewahrt. Du zweifelit? . 

(Mit Gewicht:) 

Ja, ja, der Lootſe fteht bereit! 

Gisgon. 
Und befolgt Hannibal die Befehle nicht? 

Hanno. 
Wie dürft' er es wagen? Wie köünnt er ſich recht- 

fertigen? 

Gisgon. 
Das kann er kurzweg. Er jagt, ich habe die Be— 

fehle nicht gelefen, und bricht durch den Hafen in die Stadt. 

Mellir. 
Geht nicht. Aeußerer und innerer Hafen wehren es 

ihm mit Ketten, und mit Thoren von Erz, deren ſich die 
Pforten der Hölle nicht zu ſchämen brauchten. 

Ein vertrauter Diener Mellirs 
(tritt ein:) 

Unſere italiſche Kriegsflotte naht mit vollem Winde. 

Mellir. 
Deinen Brief, Hanno. 

(Zum Diener:) 

Ihn fogleich an den bewußten Lootſen gefchidt. 
(Der Diener ab) 

Kommt an diefes Gitterfenfter — Wir überfehen 
von bier da8 Meer, und laßt ums beobachten, ob alles 
nad unſ'ren Befehlen gejchieht. 
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Gisgon. 
Die Flotte ſieht zwar recht lumpig, aber auch ver⸗ 

dammt ernſthaft aus, ihre Segel find geflickt, ihre Vor⸗ 
dertbeile von der Zeit gefchwärzt und voller Spalten, 
aber alles das nicht wie ein gebeugtes, fondern wie ein 
durchgrämtes, wüthendes Geficht. 

Hanno. 
Der Lootſe fährt zum Admiralſchiff — er fteigt hinauf 

mit dem Brief — 

Gisgon. 
Ich bin begierig, ob — Moloch, die ganze Flotte 

zieht die Flaggen auf, Carthagos Befehle zu begrüßen — 
Verzeihung, Mellir und Hanno, ihr kanntet Sachen und 
Menſchen beſſer als ich. 

Hanno. 
Da ſteigt der Lootſe wieder mit einem Hauptmann 

in's Boot und fährt hierher. 

. Mellir. 

(Der Diener fommt:) 

Eile jenem Hauptmann entgegen und führ’ ihn bier ein. 
(Der Diener ab:) 

Diener! 

Gisgon. 
| Lieber Hannibal, bift doc nur ein Haudegen, und 

jet begreif’ ih, wie Du überall fiegen, und doch weder 
Nom noch Carthago bewältigen Tonnteft. 

Der Hauptmann Haunibals 
(tritt ein‘) 

Wer unter Euch der edle Mellir? 

Mellir. 
Melkir bin ich. 
Grobbes Werke. Band III. 29 
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Hauptmann. 
Mein Yeldherr entbietet mich zu Dir: er weiß, wie 

jehr er alle Hülfe vorzügli Deiner, auch Hanno’ Des 
Großen, und Gisgon's Bemühung — 

Melkir. 
Auch die beiden ſieh'ſt Du hier. 

Hauptmann. 

Auch ihnen Gruß! — Ferner weiß er, wie viel Ihr 
bei dem erhabenen Synedrion geltet, und bittet Euch, da 
er in den langen Feldzügen ungewohnt geworden, in einer 
ſo hohen Verſammlung zu reden, ſeine Vermittler zu ſein, 
und ihm die nöthigen Befehle auszuwirken, nach welchen 
er gegen das heranrückende Römerheer zu verfahren, und 
wo er jetzt zu landen hat, ob im äußeren oder inneren 
Hafen, oder an welcher anderen Stelle? 

Melkir. 

Unſeren Gruß ihm wieder. In den beiden Häfen 
ſoll er nicht landen, ſondern den Scipionen entgegen, auf 
der Ebene am Weſtende der Stadt. 

GHanptmann. 

Das war feine unmaaßgebliche Meinung auch. — 
Ein Theil unfrer Mannſchaft ift feefrant — er wünfcht 
einige Verſtärkung, wenn fie möglid. 

Mellir. 

Er ſoll die Seeſoldaten unſerer beiden Häfen er⸗ 
halten. Hier die Vollmacht. 

(Der Hauptmann ab.) 

Hanns. 
Die Häfen fo zu entblößen? 
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Gisgon. 
Hannibals oder unſere Dummheit iſt ſo groß, daß 

mir ihretwegen titaniſch zu Muth wird. 

Mellir. 
Du biſt jung, Gisgon, höchſtens ſechsunddreißig 

Jahr, da kann uns der eitle Kriegsglanz noch blenden, 
und glauben machen, daß ein brauchbarer Feldherr, wie 
Hannibal, nicht außer ſeinem gewohnten Kreiſe ein be- 
ſchränkter Kopf fein Fünne. 

Gisgon 
(durch das Gitterfenſter blickend:) 

Seine Flotte rührt ſich! 

Mellir. 
„Nach Weſten, genau wie wir vorgeſchrieben. 

Hann. 
Wendet fie fich jet nicht ein wenig öftlich? 

| Melkir. 
PR Und nun wieder nad) Oft — alle Blige und ihre Bid- 

zade . 
| Melkir. 

Sie lavirt. 
Gisgon. 

Erhebt euch, Götter der Unterwelt, und reißt dieſe 
Lavirer in eure Tiefen! — Ha, ſchaut, es wendet ſich, 
grad aus, nach Oſten, auf die Häfen ſtürmt's, die Ketten 
ſpringen vor dem Anſtoß, die | lechtverwahrten Eiſenthore 
rauſchen auf — In der Stadt iſt er und wir ſind alle 
an der Naſe geführt! | 

| Hanno. 
Und da ſchwingt ſich der Hauptmann aus einem Boot 

29* 
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Herold. 
— hat, da die römiſchen Legionen herandräuen, ſo lang 
die Gefahr währt, dieſe auf ſich genommen, und das Re— 
giment allein ergriffen.. Jeden Bürger, der fi) berufen 
fühlt, Tadet er ein das Vaterland zu vertheidigen, zwingen . 
will er Riemand dazu — 

Viele (athmen auf:) 
Ah! 

Herold. 
— Schifffahrt und Handel nach allen Theilen der Welt 
gibt er frei, nur die Ausländer zahlen von ihren ge— 
braten Waaren Zoll. Er begehrt bloß gute Verpflegung 
feiner Krieger, während der furzen Beit, welche fie hier 
verweilen. Und jeder Freie, der ein Mitglied des Syne⸗ 
driond vor ihn bringt, fei es tobt oder lebendig, erhält 
zwölftaufend Drachmen, jeder Sclav diefelbe Summe, wo— 
bon er aber viertaufend Drachmen feinem Herrn abzu— 

. liefern hat! 

Die Menge. 
Ha, er ijt Carthagos echter Sohn! Hoch Hannibal 

und fein erhabenener Stamm! 

Halle im Palaſt des alten Barkas. 
(Barfas und Alitta.) 

Barkas. 
Theuerſte Urenkelin, Du kommſt in dieſen bewegten 

Tagen, und er, der meinem Herzen noch näher ſein ſollte, 
kommt nicht, vergißt mich in ſeinem Glück! 
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Alitta. 
Nein, Greis. So dent’ ich ihn mir nicht. Er will 

gewiß erſt ſo freudiger vor Dich treten, wenn er alles be- 
endigt bat. | 

Barlad. 
Du ſprichſt wie ein empfindendes Weib. Er ijt ein 

gefühllojer Krieger. 

Alitta. 
Nimmermehr bloß der! Hohe Thaten, wie die ſei— 

nigen, wurzeln tiefer, als unter der Stien, wo fie fi 
nur entfalten. Wahrlich, das fühl ich im Kleinen in 
meinem eignen Buſen. 

Barkas. 
Sahſt Du ihn je? 

Alitta. 
Großoheim, ich war ja noch lange nicht geboren, 

als er abreiſ'te, doch erzählen ließ ich mir von ihm, ſeit 
ich denken konnte. 

Barkas. 
Er war ein eigenſinniger Knabe. 

Alitta. 
Vielleicht nur eigen! 
(Hannibal und Braſidas erſcheinen im Hintergrunde.) 

Barkas. 
Warum kommt er aber nicht? 

Hannibal 
(mit Braſidas vortretend :) 

Er Inieet zu Deinen Füßen! 
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Barlas. 

Auf, auf! — Du, vor dem die Hundertauſende 
fielen, wiltſt Inieen? Auf — es erſchreckt mich! 

(Hannibal erhebt ſich:) 

— — Enfel! Deine Stirn ein jturmerftarrtes Meer! 

Ä Hannibal. 
Es ftürmte lange drüber hin, bis endlich der Froſt 

fam und die Wellen ſteh'n blieben. 

Alitta. 
Das die Hände, die von Cannä's Höhen zum Siege 

winkten? Ich zittre vor Schauder und Wonne! 

Barkas. 
Dein Haar ſchon weißlich — 

| Hannibal. 
Es geht meinem Kopf wie dem Eiſen, — glüht man 

es zu arg, wird's weiß. 
(Zu Braſidas:) 

Iſt die es? 

Braſidas. 
Alitta, kennſt Du mich nicht? 

Alitta. 
Braſidas! — — Und er hat doch tapfer gefochten? 

Hannibal. 
Ich bezeug' es Dir. 

Alitta. 
So lieb ich ihn tauſendmal mehr! 

Barkas. 
Senken wir die Häupter: die Poſaunen der Prieſter 

rufen zum Gebet. 
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Hannibal. 
Es find Opferpriefter, Ahn, doch freiwillig wollen 

wir ihnen die Naden nicht reichen. 

Brafidas. 
Nicht Dpferpriefter — die Tennen nur Gejang, nicht 

amen. 

Hannibal. 
— — — Großvater, die Scipionen kommen vor der 
Stadt an, und was wir hören, iſt der langgedehnte, zum 
Aufwerfen der Nachtlager rufende Klang der römiſchen Tuba! 

Alitta. 
Der Feind vor den Mauern! Hannibal, Held, rette! 

Braſidas, hilf ihm! — Wie’ da wieder ſchallt! wie fie 
mit ihren nordiichen jchaurigen Tönen hoch über die Mauern 
in die Stadt faffen! Rettet! 

Hannibal. 
Verſuchen will ich's! — Europa und Africa ftehen 

auf dem Spiel — Meine Würfel liegen aber fchlecht, ich 
babe nur dreißigtanfend fchnell zufammengeraffte Söldner 
gegen eine vier bis fünffache Uebermacht auszufpielen, die 
da fühlt, daß fie um die Ehren eines Vaterlandes.kämpft. 
Doc verfuchen muß ich's, und zujeh’n will ich, ob ich das 
Glück nicht verbeffre, und fei’8 mit der Zunge. 

| Barkas. 
O könnt' ich mit Euch! 

Alitta. 
Dürft' ich mit Euch! — Aber, es falle wie es will, 

ih weiß —! 

Hannibal und Braſidas. 
Lebt wohl! 

(Beide ab.) 
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In der Nähe des Städtchens Zama. 

Vormittag. Römiſches Lager. Vor dem Zelt der Scipio⸗ 
nen. Das Heer und die Hülfstruppen in Schlachtordnung. 
(Scipio der Aeltere, Scipio der Jüngere, Allochlin, Maſſinifſa, 

Terenz und der Celtiberier.) 

Scipio der Jüngere. 
Maſſiniſſa! mit Deinen lybiſchen Reitern ſtellſt Du 

Dich denen Deines Gegenkönigs, des Halbcarthagers 
Syphax gegenüber — Allochlin, ſcharmützle nach jenen 
Dörfern. Der Feind ſammelt ſich hinter ihnen. 

Allochlin. 
Herr, gönnt meinen Leuten erſt eine Stunde Ruhe. 

Sie waren wieder drei Tage und drei Nächte in Dienſt. 
Drei Viertheile meines Heeres ſind während Deines Feld⸗ 
3198 darauf gegangen — Die armen Männer thun mir 
leid — Ich habe meine Braut fehr theuer erfauft! 

Scipio der Aeltere. 
Echmedt ſie Dir nicht mehr wie anfangs? 

Scipio der Jüngere. 
Kauf iſt Kauf, Barbar. Hinterdrein daran mäkeln, zeigt 

keinen rechtlichen Mann. Befolge, was ich befohlen, und 
Ihr zehn Centurionen da, ſchließt Euch an ſeine Seite, 
und tödtet ihn, ſobald er ung untren wird. Sein weiner⸗ 
liches Gewäſch läßt mich das Niederträchtigfte: fürchten. 

Allochlin. 

(Mit den Centurionen ab.) 
Oh! 
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Terenz (file ſich:) 
Bekommt er es un, wie ich's prophezeite? 

Ein Velit (kommt:) 
Carthagiſche Friedensboten bei den Vorpoſten. 

Scipio der Aeltere. 
Schickt ſie zurück. 

| Stipio der Jüngere. 
Laß mich fie‘ hören. Es gibt Beit, daß Du das 

Heer unterdeß ganz fo ordneft, wie wir übereingefommen. 

Scpio der Aeltere. 
Sp dehne das Gefpräh Hin wie einen Bandwurm, 

der immer von vorn wieder anmwächft, wenn man ihn hinten 
abjchneidet, bis ich zurück komme und wir ihn und die 
punifchen Patienten mit dem Schwert zum Tode curiren. 

(Ab.) 

Stctipio der Jüngere. 
Die Abgeordneten ſollen kommen. 

(Der Velit ab.) 

Sohn Ullos, was ftarrft Du? 

Terenz (für ſich:) 
Mit dem Barbaren fpricht und fcherzt er — Der 

ward feinem Gaumen angenehmer, als die früheren attijchen 
Unterhaltungen. 

Celtiberier. 
Herr ih ſah manche mächtige gefledte Kröte, gelb 

mit ſchwarzen Budeln, doc fo eine meilenweite, wie jene 
Stadt, zuerft geftern Abend. Und was für ſchwarze Niefen 
ragen über all die Dächer und Thürme noch hinaus, ihre 
Hände gen Himmel ftredend, dampfend, als böten fie 
Brandopfer dar? 
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Scipio der Filngere. 
Es find die ebernen Bilder der Götter, und wenn 

Gefahr droht, legen die Carthager in deren glühende Hände 
ihre Rinder zum Opfer, Errettung flebend. 

Celtiberier. 
Ei — höchſt vernüftig kommt mir das vor, jemehr 

ih darüber nachdenke. Sie werden die Meinen, oft unvor- 
fihtig erzeugten Miteffer los, werden gerettet, und thun 
dazu den Göttern einen Gefallen! Ich werd’ e8 in Celti- 
berien zur Nahahmung empfehlen. 

(Die beiden carthagifhen Abgeordneten fommen.) 

- Eriter. 
Uns fendet Hannibal. Er wünſcht den bevorftehen- 

den Kampf duch Vergleih abzuwenden, und Di dort 
auf freiem Felde mitten zwiſchen beiden Heeren zu jprechen. 

Stipio der Jüngere. 
Und wo bat er feinen Hinterhalt gelegt? 

Erſter. 
Er wählt ja, um jeden Verdacht zu vermeiden, das 

freie Feld. Auch will er Dir nur zu Fuß, bloß von 
zwei Hauptleuten eben ſo begleitet, entgegen kommen, und 
erſucht Dich ein Gleiches zu thun. 

Scipio der Jüngere (für ſich:) 
Ich möcht' ihn wohl ſehen. Auch gewinnt mein 

Bruder Zeit. 
(Zu den Abgeordneten:) 

Ich komme, gleich. 
(Die Abgeordneten ab, von welchen der zweite immer nur genickt 

hat, wenn der erſte geſprochen.) 
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Die Ebene zwifchen beiden Heeren. 

Hannibal (mit zwei Hauptleuten:) 
Er kommt alfo — — Das währt lange — Rum, 

muß ich auch noch das Warten lernen? — Ha! 
(Scipio der Jüngere tritt auf mit zwei en Hannibal winkt 
Die feinigen in einige Entfernung zuriid, Scipio die feinen eben fo. 
Beide Feldherrn treten einander gegeniiber und ehen ſich lange 

ftumm an.) 

Hannibal. 
— — Gcipto, ih muß wohl der erfte fein, welcher 

in diefer Stunde redet, denn ich bin der ältere, 

Scipio der Yängere. 
Du biſt e8. 

Hannibal. 
Wozu längerer Kampf zwiſchen Nom und Carthago? 

Haben die endlojen Kriege nicht beiden einjehen lernen, 
daß fie am glüclichften find, wenn Rom ſich auf Italien, 
Carthago fih auf Africa beſchränkt? 

| Scinio der Jüngere. 
Dachteft Du fo, als Du Spanien eroberteft und die 

Alpen überfchritteft? 

Hannibal. | 
Nein. Aber grade meine Feldzüge Iehrtem mich feit 

dem, baß wir fo denken follten. — Du, jugendlicher Feld⸗ 
here, ftehft auf der Höhe Deines Ruhms, alles was Du 
bisher unternahmft, ift Dir geglüdt — Doch bedenfe, wie 
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leicht wechſelt die launiſche Fortuna, wie ſchnell kann ſich 
alles wenden in dieſen centnerſchweren Augenblicken, die 
über unſre Häupter heraufzieh'n! — Siehe mich: den 
Hannibal, der Dein Land mit Euren Niederlagen füllte, 
jetzt — 

Suripio der Jüngere. 
Sehr ungelegen erinnerft Du mich daran, denn ich 

ftehe bier, fie zu vergelten. 

Hannibal. 
— Der Weife wählt das beſte Gut und daS ge- 

ringfte Mebel, muß er einmal unter beiden wählen. Siegft 
Du heut, macht ed Dich glüdlicher? Du haft Lorbeer’s 
Yen Berlierft Du heut, ift all Dein eriworbener Ruhm 
abin. 

Scipio der Jüngere. 
Was bietet Carthago? 

Hannibal. . 
Alle Befigungen außer Africa, volle Genugthuung 

den Fürſten der Numidier, die mit Euch verbunden find. 

Scipio der Jüngere. 
Und nicht ich ſelbſt und Dich unferer Gnade? 

Hamibal. 
Römiſcher Gnade! — Nein, eher wollen wir es mit 

Eurer Ungnade zum letztenmal verſuchen! 

Scipio der Jüngere 
(wendet fi zum Abgeh'n, kalt:) 

Daun erwarte mit Deinen dünnen Haufen das 
Schickſal der Schlacht. Du, bHätteft Du mein überleg’nes 
Heer, handelteſt nicht anders, ftärdeft Du an meiner Stelle. 

(Mit feinen beiden Hauptleuten ab.) 
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Hannibal. 
Es erwarten? Nein, ih ruf’ es, es War mir 

oft eine helfende Göttin! 
Sqlacht! (Gegen ſein Heer :) 

acht! 

(Ab. Die Schlacht beginnt.) 

Warte über einem Haupttbor Carthagos. 

(Der Pförtner mit feinem Knaben.) 

Pförtner. 

Kind, ſieh genau hin, denn heut erblickſt Du etwas, 
wovon Du nach hundert Jahren erzählen kannſt, und zum 
Glück iſt's helles Wetter. 

Knabe. 
O die luſtige Muſik! Die blanken Harniſche! 

Pföortner. 

Siehſt Du die beiden Staubwolken? 

Ruabr. 
Die da links den Himmel verdunkeln und durchein⸗ 

anderwirbeln ? 

Pfortuer. 

Das iſt die numidiſche Reiterei im Gefecht mit der 
römiſthen. Den Göttern Dank, die unſ'rige dringt vor! 

Kuabe. 
Was winmelt und windet ſich hinter ihr am Boden, 

als wollt'ts aufitehen und fort, und könnte nicht? 
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Pförmer. 
Berwundete und Sterbende, mein Sohn. 

Knabe. 
Hilft ihnen Seiner? 

Pförtner. 

Nachher. Im Drange der Schlacht iſt's zeitſtörend 
und gefährlich, ſagt unſer Nachbar, der Bader. 

Knabe. 
In der Mitte der Schaaren, Vater — hu, was 

ſträuben ſich da die Lanzen empor, faſt wie Großmutters 
Haare, wenn ſie keift! 

Pförtner 
(ſchlägt ihm hinter die Ohren:) 

Bengel, ſchimpf' nicht auf Großmutter! 

Knabe (weint:) 
Darf ich nicht ſagen, was ich ſah? 

(WIE fort:) 

Pförtner. 
Junge, Du bleibſt. 

Knabe. 
Meine — — komme zu ſpät. 

Werde Dich IA en. — Schau, die beiden 
Mitteltreffen gerathen aneinander! Ä 

Ausbe. 
Der Feind zieht aber ‚feine Schwerter : und. rollt fich 

zujammen, wie neulich der Stacheligel. 
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Pformer. 
Es Hilft ihm nichts, unfre Lanzen find länger. 

« Knabe. | 
Der Feind jchlägt fie. duch beifeit — Weh, da fien 

und würgen fie ſich an den Keblen! 

Pförtner. 
Teufel — und es wird dabei ſo ſchauderhaft ſtill, 

und man ſieht's jo dentlich! Brauſ'ten doch alle Donner 
108, wirbelten und dampften alle Wüſten auf, dies Ieije 
Gewürg und Gemepel zu übertäuben, zu verhüllen! — 
Ha, da kommt der edle Brafidas mit Neiterei zu Hülfel 

. Knabe. 
Und da ſtößt ihm ein Römer den Dolch unter die 

Rippen, daß ihm das Blut auf die Erde praſſelt, und er 
vom Pferde ſtürzt! Hu! 

Pförtner. 
Wie ſie ſich um den Leichnam ſtreiten! Er macht 

hundert andere! 

Knabe. 
Ich kann's nicht mehr anſeh'n! Wär ih auch tobt! 

Pförtner. | 
Was fällt Div ein, Bube? 

GKnabe (ſchreit:) 
Die Römer brechen durch! 

Pförtner. 
Ruhig — Hamibal lockt fie in eine Falle — Hal 

fiebft Du? Da tft er, unerwartet aus dem Berſteck, friſches 
Fußvolk, frifche Neiterei hinter ihm — Moloch, wie wird's 
Plag, wohin er kommt! — Da bat er die Leiche des Bra⸗ 
fidas, emporreißt er fie mit gewaltiger Hand, zeigt fie 
racherufend dem Heer — 
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unbe. 
'S Hingt obrzerichmetternd ! 

Pföürmer. 
— und wirft fie auf das Pferd! — Hölle, nun erft gehrs 
los — Die Funken ſtäuben von den Panzern, meine 
Augen beben! 

Knabe. 
Vater, Vater! Er bat zu wenig Leutel Der Feind 

umſchwemmt ihn! 

Pförtner. 
Pah! was das? Sieh, er ſchwimmt allerwärts durch, 

patſcht gut hinein, wo er tft, ſpritzt doch das Blut him— 
melhoch! 

. (Der Knabe hält ſich die Augen zu.) 

Die Hände von den Augen — Garthago fiegt! 

Knabe. 
— — Was für eine Eiſenmaſſe kommt aber da aus 

der Ferne? Kalt, blinkernd, ſtill und doch vordrängend — 
Sp iſt's, wie unſer Lehrer jagt, bei Thule mit den Eis— 
blöden! 

Pförtner. 
Aff', das ift die letzte römiſche Macht, — Hannibal 

Iprengt jchon felbft darauf zu, wett den Degen daran, und 
baut das Eis zu Stüden. 

Knabe. 
Das thut er, aber es gefriert und ſchließt ſich im⸗ 

mer wieder — Die Unſ'ren werden matt — 

Pförtner. 
Er zerbricht's mit ſeinen Wenigen — ſchau, 

die Lücke! 
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Knabe. | 
Ka, und da kommt er biuttriefend mit einem Schod 

Mann nur aus ihr zurüd! 

| Pförtner. 
»Ne Teufelsgeſchichte! 

Knabe. 
Wie winkt er mit dem Arm den Unzähligen, die 

nahe vor uns ſtehen, ſo ſchön in Silber gewaffnet, ihm 
zu helfen? Sie rühren ſich nicht. 

Pförtner. 
Müßten auch Narren ſein, ihre theuren Rüſtungen 

und ihr Eoftbares Leben einzufegen. Genug, daß fie da- 
ftehn und dem Feinde Achtung einflößen. Sprich vor- 
fichtiger von ihnen, Zunge Es find die Söhne unf’rer 
angejehenjten Familien, und von ihnen hängt es einft ab, 
ob Du mein Nachfolger werden follft oder nicht — Die 
Unfterblichen find’! 

Knabe. 
Weil fie, wie jett, weglaufen, ehe man fie tobtichlägt? 

Pförtner. 
delt den Schnabel von Dingen, die Du nicht 

verſtehſt. 
(Er blickt in die Stadt.) 

Melkir, Hanno, Gisgon, die Geächteten, jeder mit 
wildem, großem Pöbelgefolg, und wie es hieß, unlängſt 
unter ſich in Zwieſpalt, jetzt jo ſcheint's, noch einmal Eine 
Seele! — Was nicht eine verlorene Schlacht thut! 

| Knabe. 
Mutter ſagt, wo ein Aas, da — 

Pförtner. 
Schurk, ſchweig! 

30* 
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Mellir. 
Hanno, Sisgon, beſetzt jene Mauern! 

(Indem er zum Pförtner fteigt:) 

Ich befete dieſe! — Verliert der Windbeutel? 

Pförtner. 
Du meinſt —? 

Mellir. 
Hannibal, den Schuft, von dem Ihr Schufte alles 

hofftet, und der nichts leiſtete. — Ha, er iſt geſchlagen, 
alles flieht, die Unſterblichen voran — Denen öffne die 
Thore, jedem andern Flüchtling ſchlag' ſie vor der Naſe zu. 

Pförtner. 
Dem Feldherrn auch? 

Mellir. 
Ja, und mit einem kräftigen Ruck! 

Pförtner. 
Komm, Junge. 

(Mit feinem Sohne ab.) 

Meltir. 
Mein altes Herz, bebe vor Freude, daß du zu fo 

hoben Jahren kamſt! Die Nömer konnten mir feinen grö- 
Beren Gefallen erzeigen, als mit ihrem Sieg! Hannibal 
Name ift dahin, er jelbft wird von der Stadt ausgefchloffen, 
und belagern fie uns, fo verderben fie ft an unferen 
dreifachen Eyclopenmauern mehr, als er an Roms niedrigem 
Gemörtel. Eh, da ift er! 
(Hannibal fprengt mitten durch die Unfterblichen, die ſchen vor ihm 
ausweichen, und vor denen er im Vorüberſauſen ausfpeit, mit einem 
kleinen Reiterhaufen auf Carthago A wie er Hanno, Gisgon und 
Melkir mit ihren Leuten auf den Mauerzinnen erblidt, redt er die 
Hand gen Himmel, und jagt dann —— pfeilfchnell zur Küfte.) 
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Er flieht! — — So etwas hut einem reife wohl! 
— Daß aber großes Glück immer größere Sorgen mit: 
bringt: der Maulaffe Gisgon und der Blafebalg Hanno 
müffen endlich unbedingt fort. Hanno erbte mit feiner Fa⸗ 
milie ein Rudel Anhänger, und Gisgon ſammelt fich fleißig 
neue — Der alte Melfir überliftet euch beide, und wird 
Carthagos einziger Herr, oder er müßte nicht Melkir fein! 

In Sarthage. 

Play vor der riefigen erzenen Bildfäule des Moloch. 
Ihre Hände glühen roth und dampfen. 

(Mütter mit ihren Kindern auf den Armen Inieen ringsum mit 
aufgelöfttem, zur Erde wallenden Haar. Prieſter gehen kalt zwiſchen 
ihnen und der Bildfänle auf und ab und nehmen ihnen nad der 

Reihe die Kinder, um fie zu opfern. Vieles Volk.) 

Ein Weib. 
(blickt ihrem Kinde in's Geſicht:) 

Mein Knabe — er lächelt und winkt nad) den flam— 
menden, nad ihm ausgeſtredten Fänſten! — Kind, wie 
wehe mir, als ih Did) gebar, und noch endlos weher, 
da man Dich mir entreißt — Dein dunkles freundliches 
Auge bald Rauch! — Ha, da nehmen die Priefter der 
Nachbarin ihr Mädchen, nun fommt die Reihe an mi! Hul 

Ein Prieſter. 
Den Rnaben. 
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Das Weib. 
Kehmt, verbrennt mich, und laß ihn leben! Er ift 

noch jo jung, jo jchuldlos! | 

Der Prieiter. 
Moloch will eben fchuldlojes Blut. 

Ein zweiter Priefter. 
(tritt Hinzu, und nimmt dem Weibe das Kind. Zum andern Priefter:) 

Was zanfit Du lange mit dem Weib? Der Gott 
muß Opfer haben, der Staat ift in Gefahr! 

Das Weib. 
Ich auch! 

(Sie drückt die Hände erſt an die Bruſt, dann an die Stirn.) 

Meer, erlöſche die beiden Funken! 
(Stürzt ab:) 

(Meltir, Gisgon und Hanno fommen mit ihren DBegleitern.) 

Mellir. 
Schön, Carthager, daß Ihr ſo feierlich der Götter 

gedenkt! 
(Die Mütter ſchaudern.) 

Abber auch nie noch drohte ung größere Gefahr, noch 
nie verlangte fie größere Opfer. Wir dürfen die größten 
nicht ſcheuen, brädhe uns auch darob das Herz, denn der 
Teind droht mit Sturmangriff, und nur Moloch kann uns 
reiten! 

Gisgon (für ſich:) 
Mir wird zu Muth, als röch' ich bei ſeinem Gerede 

Spedi in einer Mauſefalle, und ich ſollte eine der Mauſe ſein. 
(Laut zu Melkir:) 

"Erfahrener, weifefter, edelſter Mann — 

Mellir. 
Laß das — 
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Gisgon. 
Es wird ſchwer halten, juſt die edelſten Bürger aus⸗ 

zufinden, welche ſich dem Flammentode für das Vaterland 
weihen — es ſind ihrer zuviel. 

Mellir. 
Nicht doch — Die beiden beſten ſeh' ich vor mir: 

Du und Hanno. 

Bolt. 
Bahr! Hoch Melfir! Hanno, Gisgori kommt! Zum 

Moloch! 

Hanno. 
Melkir, dieſes hätt' ich nicht von Dir, Freund — 

Melkir. 
Die Noth löſ't auch Freundesband. 

Hanns. 
Muß es denn ſeyn? O, ſo laß mich doch erſt er⸗ 

drofſeln, und nicht lebendig verbrennen! 

Mellir. 
Der Gott nimmt nur Lebendige, nicht Leichen. 

Gisgon. 
Mellir, Erhabener! wie beſcheiden Du biſt, beſcheiden 

wie jede Größe! 

Hanno. 
Die Sterbenden raſen wirklich! Er lobt unſ'ren Mörder! 

Gisgon. 
Du, der Aelteſte der Drei-Männer, geſchmückt mit 

den verdienteſten Ehren, Du, der für ganz Carthago 
gelten kann — 
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| Mellir. 
Danke! hör' auf! I 

| Gisgon. 
— haſt Dich heute ſelbſt überſehen — 

Hanno (athmet auf:) 

Aha! der göttliche Junge! 

Gisgon. 
Carthago's Volk ernannte Dich, die Größten zum 

Opfer zu wählen, und Du dachteſt kaum, daß der Wähler 
noch weit größer fein muß, als alle feine Erwählten — 
Drum 

(Er faßt ihn an der Schulter und ſchüttelt ihn.) 

juble, Fehr’ Di um vor Freuden, dreimal, jo, denn dort 
oben verbrennft Du zu unferer Rettung! 

Boll. 
Gisgon! Weifefter der - Männer ! 

Gisgon. 
Und bier treten meine Bewaffneten vor — Hanno, 

laß Deine auch vortreten — Jedem das Schwert in die 
Kehle, der fich gegen ung ſträubt! 

Melkir. 
Schlange —! | 

(Er wird fortgeführt.) 

Ein Rrigr 
(kommt mit einem römischen Gefandten.) 

Ein Bote vom Feinde, 

Der Gejandte. 
Ich bringe billige Friedensvorſchläge. 

| Gisgon. 
Hm, geht's mit Carthagos Mauern ſo leicht nicht? 
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Geſandter. 
Rom wilnſcht nicht, daß eine würdige Nebenbuhlerin, 

wie Eure Stadt, untergehe. 

Gisgon. 
Die edle Feindin! — Was begehrt ſie? 

Geſandter. 

Ihr verzichtet auf alle Länder, außer Africa — 

- Gisgon. 
Wir thun's. 

Geſandter. 
Dann liefert ihr uns Eure Waffen, Eure ariegs— 

ſchiffe aus, dieſe bis auf zwanzig, welche Ihr immer in 
Stand erhalten und erfegen mögt, aber'nie vermehren ſollt. 

Gisgon. 
Das ſei. 

Hanno. 
Wie? 

Gisgon (leiſe:) 
Das alles läßt ſich wieder herſtellen. Schicke Leute 

ab, welche an den abzuliefernden Schiffen möglichſt ver- 
derben. 

anno. 

Wohl. v 
‚(Er geht ab.) 

Gejandter. 
Terner helft: ihr dem Maffiniffa ſich in Beſitz des 

Landes Eures Bundesgenoffen Syphar ſetzen, und bes 
joldet dazu zehntauſend Miethvölker. 

Gisgon. 
Die Bedingung iſt hart — Doch auch ſie werde erfüllt. 
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Geſandter. 
Endlich zwanzigtauſend Talente zu Roms Entſchä⸗ 

digung — 

Boll. 
Zwantigtaufend Talente! 

Giögon. 
Nubig, Volk! Lerne das Vermögen edler Garthager 

fennen und ihre Selbftverläugnung — Ich zahle fie! 

Bolt. 
Gisgon, Größeſter! Allerreichiter! 

Gisgon (zum Gefandten:) 
Und fordert Ihr nicht Weiteres? 

Gejandter. 
Nein. 

Gisgon. 
So komm mit mir, und ſei mein Gaſt. 

Saalin Gisgons Haufe. 

Ein Sclav (hereineilend:) 
Hausmeifter, Mitfclaven, Sclavinnen! 

(Der Hausmeifter fommt.) 

Der Herr naht mit dem römiſchen Geſandten zum 
Mittagseſſen! 
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Hansmeiſter. 
Ambra angezündet! Die perlenſchwellenden Pokale 

aus Ophir, die goldenen Becher der Atlantis herbei! 
Diefe elenden Tiſche von Cedernholz fort, die alabafternen, 
mit Diamanten geränderten berl 

(Die Schaven bringen und ordnen alles, wie er befiehlt.) 

Gisgon. 
(mit dem römiſchen Geſandten eintretend.) 

Gefällt's Dir bei mir? 

Geſandter. 
Zu prächtig für den Bürger einer beſiegten Stadt. 

Gisgon. 
Ich dachte, Dich zu erfreuen. 

(Beide ſetzen ſich zum Speiſen.) 

Hanno (kommt:) 
Gisgon, ich lade mich ein zu Deinem Mahl, und, 

edler Römer, alle Friedensbedingungen ſind erfüllt, Schiffe, 
Gelder, Waffen, alles wie Du wünſchteſt, abgeliefert. 

| Gefandter. 
Die Beicheinigungen? 

Hanno. 
Hier, von Euren Quäſtoren unterzeichnet. 

wich | Geſandter. 
ichtig. 

(Für ſich:) 
Wir hätten ſie, die Füchſe! 

Hansmeiſter (kommt:) 
Ein zweiter Geſandter aus dem Römerlager. 



— 46 — 

— Gisgon. 
Willkommen! 

(Hausmeifter ab.) 

Was will der noch? 

Geſandter. 
Die Scipionen werden bemerkt haben, wie raſch ihr 

alles herausgegeben, alles erfüllt habt, und wünſchen viel⸗ 
leicht noch einige Erläuterungen, Beſtimmungen — 

Gisgon. 
Wir haben, mein' ich, genug erläutert und beſtimmt. 

Hauno (fteht auf:) 
Mir ſchmeckt das Eſſen nicht mehr. 

Zweiter römiſcher Geſandter 
(trit ein, zu Hanno und Gisgon:) 

Die Scipionen ſenden mich, Euch Ihr Wohlgefallen — 

Gisſsgon. 
Wohlgefallen? 

Zweiter Geſqudter. 
— an der ſchnellen Vollziehung des Tractats zu bezeugen. 
Nur — 

Gisgon. 

Zweiter Geſaudter. 
— verlangen ſie noch Eines, das den ewigen Frieden 
zwiſchen Rom und Euch ſichern, jede feindliche Berührung 
hemmen wird — Rom liegt auch nicht am Meer — 

Ham. 
Wasl! da8 Meer! ımjere Mutter! unfere Amme! an 

deren Wogenbufen wir uns groß geſangt, die uns fort⸗ 
während ernährt, ſollen wir miſſen? 

Nur? 
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Gisgon. 
Hanno, wirſt Du poetiſch? 

Hanno. 

Und Du wider Deine Art fo tief profatih? 

Gisgon. 
Wer würde das nicht bei ſo guter lateiniſcher Brojo? 

(Bu dem zweiten Gefandten:) 

Die Stadt unfrer Väter alfo fol — 

Zweiter Gejandter. 
Geichleift werden, und Ihr könnt im Lande, vierzig Sta» 
dien vom Meer, eine neue aufbauen, jedoch mit anderem 
Namen. 

Gisgon. 
Und nicht einmal den Namen laßt Ihr uns? 

Zweiter Geſandter. 
Nein. | 

Gisgon 
(mit donnernder Stimme:) | 

- Nun, treibt Ihr uns an foldhe Abgründe, fo wollen 
wir beides, den Namen und die Sache behalten, fo 
mäfjen wir ung zurüdjtännmen, umkehren, und Euch Räu⸗ 
bern felbft das geraubte Gut und Eure eigenen Kleider 
abzureißen trachten! 

Hanno. 
Aus Euren Gräbern, Geiſter der Ahnen! 

Gisgon. 
Nicht nöthig! Tauſende von Geiftern erwachen ſchon 

in meiner einzigen Bruft! — — Und Ahr Nömer, bei 
denen Stolz, Tapferkeit, Zodesverahtimg, nur Münzen 
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anderes Gepräges find, als umf’re Silberlinge — ſchämt 
Euch, daß Ahr fie gebraucht, fo zu betrügen! 

(Zum erften Gejandten:) 

Du, Schurf, mußteft, daß der zweite Botſchafter 
nachkam, nachdem Du uns die Waffen abgelodt — 

(Zum Bmeiten:) 

Und Du warft bejtellt, den Reit Carthagos 3 zu ber- 
tifgen, werm wir wehrlos geworden — D der großen 
Scipionen, wie hoch fie über aller Heuchelei, Falſchheit, 
allem Lafter fteh'n! Zwei Eimsfener, zwei Dioskuren 
werden fie von den Binnen des Capitol in die ſpäteſte 
Nachwelt glänzen, und diefe Dioskuren find doc) nur weits 
ſchulterige, betrügeriſche Rattenfänger! 

Erſter Geſandter. 
Wer dann wären die Ratten? 

Gisgon (rufend:) 
Sclaven! 

(Sclaven in gedrängten Haufen kommen. Gisgon zu den Geſandten:) 

Da ſiehſt Du einige! 
(Zu den Sclaven:) 

Ihr ſeid frei, und jeder, der ſich tapfer gegen die 
Römer wehrt, ift Bürger. Holt Waffen, die beften 
legen noch unter den Fußböden der Arjenale veritedt, 
Proviant für Jahre neben ihnen — Ihr Rönier, wie 
waret Ihr jo einfältig, uns für ganz einfältig zu halten? 
— Und, Sclaven, fehreit durch die Straßen „die Scipionen 
haben den Vertrag gebrochen! fie wollen die Stadt in die 
Wüſte verlegt wiffen, daß fie dort verdorre, ein waffer- 
loſes Kraut!“ 

Erfter Gefandter. 
Wir — 

Gisgon (zu den Sclaven:) 
Alle Carthager ruft zur Gegenwehr, ruft aus: „mn 
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ift e8 Leine Kunſt, nicht Gefahr mehr, Muth zu beſitzen, 
denn ohne ihn geh’n Leben, Haus, Hof, Gut, alles was 
in Feigheit gejpart tft, verloren" 

Die Sclaven. 
Wir brechen auf! 

Giögon. 
Haltet — Aufreißet die Tempel der Götter, werft 

um ibre Bildfäulen, daß fie zu Waffen geſchmolzen werden, 
zu Kriegswerkſtätten machet ihre Hallen! 

Ganno. 
Gisgon! Die Götter verletzen? 

Gisgon. 
Duldeten fie nicht, daß wir verlegt wurden? Können 

fie und jeßt zu etwas Beſſerem dienen als zu Waffen⸗ 
(Zu den Sclaven:) 

Carthagos Weiber und Töchter, — es find bie 
ſchönſten der Erde, zu ſchön, als daß je Gemeines ihnen 
zu nahen wagte — 

Hauno 

Gisgon. 
Ein Weib gründete Carthago, Weiber helfen es retten, 

‘ebler find fie bei uns als die Männer (o, ich weiß es, 
obgleich ih nur Eine fennel) — 

(Wieder zu den Sclaven:) 

Ruft Mütter und Töchter auf, fie follen in den 
Tempeln die Stellen der Göttinnen erfeßen, und mehr 
noch als die fein, denn nicht ftumm und müßig follen fie 
dafteh’n, fondern ihren Schmud an Gold und Kleinodien 
verwenden, um Speere, Schwerter, Helme und Harnifche 
zu gießen und zu zieren, nur den beiten, den Brautfehmud, 
mag er getragen fein oder harrt er noch auf den Brauttag, 

Die Weiber? 
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behalte jebe, auf den Wall, daß es doch einft gälte, fich 
den untergehenden Vaterlande zu vermählen! — Hanno, 
Hanno! wär’ ich Immer das geweſen, wozu mich heut das 
Unglüd macht, — wär’ ich meiner befjeren Natır und 
nicht Deiner und Melfirs Liften gefolgt, bei allen Himmeln 
und Erden, 

(indem er auf bie römifhen Gefandten blidt:) . 

diefe beiden Schweißhunde hetten ung nicht In unf’- 
ren Hünfern, und Hannibal, ich als Gemeiner unter ihm, 
wäre in den ihrigen! 

Erfter Gefandter. 
Wir beurlauben und. Bei Buren Beranftaltungen 

würde unſ're Gegenwart nur ftörend fein. 

| | Gisgon. 
Gar nicht — Sclaven, ergreift fie) 

(Die Gefandten werden ergriffen.) 

Zweiter Geſandter. 
Das bieteft Du G eſandten? 

Gisgon. 
Und mehr noch, wenn die Geſandten Spitzbuben And! 

(Zu den Sclaven‘:) 

An das Kreuz mit ihnen, feſt und hoch, daß fie 
bluttriefend ſehen, wie um fie her Carthago ſich rüftet! 

Hanno. 
Nicht übereilig — · 

Gisgon. 
Eile, rückſichtsloſeſte, tft das nöthigſte, wollen wir 

einholen, was wir. verfäumten! — Fort mit den beiden! 
Könnt ich die Scipionen ihnen in's Antlit gegenüber 
krenzigen laffen! 
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Zweiter Gejandter (zum erften:) 
Antworte nichts umd den?’ an Negulus! 

Giögon. 
- Hillt Euch nur in die Schaaffelle Eurer Erinne- 

rungen, man weiß doch, daß Wölfe von Fleiſch und Blut 
darunter, und verzieh’t Ihr bei Eurer Beitrafung auch 
feine Miene, es thut Euch doch weh! 

(Die Gefandten werden abgeführt.) 

— — Barum erjhredt, Hanno? Meint Du, mit den 
Römern wäre irgend Friede? Sie würden nicht frecher, 
je zahmer wir thun? Wer uns einmal betrogen wie jie, 
dächte uns nicht weiter zu betrügen? Zu Sclaven Maf- 
finiffa8 ergriffen und verkauften fie uns, riffen wir dieſe 
Stadt um, und zögen wehrlos in's offne Feld, eine neue 
zu bauen! 

Grabbe's Werke. Bd. 1. 31 
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V. 

König Pruſias. 

Hauptſtadt Bithyniens. 

Thronſaal im Palaſt des Königs Pruſias. 
(Der König Prufias kommt mit feinem Gefolg und ſetzt ſich auf 

den Thron: Tiefe Stille. Ein Höfling niet.) 

Pruſfias. 
Was vernehm' ich? 

Höfling. 
Großer Monarch, verzeihe — Ich — ein unwider⸗ 

ſtehlicher Drang — 

Pruſias 
(mit gedämpfter Stimme:) 

Jeden Drang der Natur kann die Kunſt beſiegen, 
wie Du in den Schulen zu Byzanz, wohin ich Dich auf 
meine Koſten geſandt, hätteſt erlernen können. Dein 
Pruſten, gar klingend wie eine Anſpielung auf meinen und 
meiner Ahnen Namen — 
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Höfling. 
Behüten mic die Götter vor joldem Frevel — Ich 

pruftete nicht, ich nief’te nur. 

Pruſias. 
Der Verdacht ſchon gilt bei Königen für ein Ver⸗ 

geben, denn wir können bei der Menge unfrer Schmeichler 
und unſrer heimlichen Feinde nicht errathen, ob ein Narr 
lobhudeln, ein Feind ung ausfpotten will. Entferne Dich, 
und erjcheine nicht eher, als bis zwanzig Jahre abgelaufen 
find und Du Deine Sitten gebefjert haft, wieder vor 
meinem Hof. 

(Der EN fling ab.) 
Protoveitiariog — Wartet Zennibal draußen? 

Protoveſtiar. 
Er harret auf die Audienz. 

Pruſias. 
Iſt er audienzmäßig gekleidet, Protoveſtiarios? 

Protoveſtiar. 
Einfach, doch arſtündig, wie es Schutzflehenden 

geziemt. 

prufias. 
Er hat mich in einiger Hinſicht verletzt. Warum 

kam er nicht gleich zu mir, ſondern ging erſt zum ſyriſchen 
Antiochus, der feine Rathſchläge ohne Umficht zum eignen 
Schaden benutzt, und ihn dann verlaffen Hat? 

Protoveſtiar. 
Im Unglück wählt der betäubte Menſch oft ganz 

verkehrt. 

Pruſias. 
Es freut mich, daß auch die Arbeiten meiner Er⸗ 

holungsftunden Früchte bringen, und Du dieſen Spruch 
31* 
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aus meinem Trauerfpiele Sefoftri8 Dir gemerkt. — Ruf 
und führe den Hannibal bi8 an den Rand des Purpur- 
teppich8 vor der Ejtrade meines Throns. 

(Zu den Höflingen:) 

Erftaunt nicht — Merkt Euch vielmehr, ich Habe 
mich von allen Seiten her unterrichtet, und gefunden, daß 
Hannibal zwar feine erlauchte, aber doch eine edle Berjon 
ift, der in Betracht feiner Thaten als Krieger und Der 
langen Reihe feiner Vorfahren auch erlaucht wäre, wären 
die letzteren nicht Kaufleute gewefen. Darum darf er 
fommen grad bis an des Teppichs goldfranzigen Rand. 

Hanuibal 
(vom Protoveftiar begleitet, tritt ein. Er verbeugt fich ehrfurchtsvoll 
dreimal gegen den König, der ſich dabei auf dem Thron noch ſteifer 
fiten macht, und knieet mit dem rechten Knie an dem Rande des 

Teppiche. Tiefe Stille.) 

Pruſias 
(der ſehr ernſt zugeſehen, nach einer Paufe:) 

Stehe auf! 
(Hannibal erhebt ſich.) 

Du begehrſt? 

Hannibal.” Ä 
Hoher Herr, ich habe nichts zu begehren, nur zu 

en. 
(Sn ſich:) 

Diefer Menſch hat eine Enifternde Stimme, als ginge 
am Feittag ein banger Dienjtbote über den Sand bes 
Hausflures ! 

bitt 

Pruſias (für ſich:) 

Sein Benehmen nicht übel — 

Hannibal. 
Ich biete mich zu Deinem Krieger an. 
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Pruſias. 
Das kann ich noch nicht genähren — 

(Zu einem Höofling:) 
Gib! 

(Der Höfling überreicht ihn eine Convolut Landcharten, Pruſias ent- 
faltet fie und zeigt paffenden Orts fie dem Hannibal.) 
Ich babe Deine Kriegszüge genau durchjtudirt, und 

finde, Du haſt oft recht unvorfichtig gehandelt. 

Hannibal. 
Unvorfidtig, Herr? 

(Für fid:) 
Eher hätte ich vwermuthet, daß er mir übertriebene 

Vorſicht vorgeworfen — Doch er und diefe Höflinge — 
eine neue Art Schlachtfeld! Wir mollen mit andren 
Waffen, mit Verbeugungen und dergleichen ung darauf 
verjuhen — 

(Laut :) 

Belehre mich, König. 

Pruſias. 
Das will ich. — Dein ganzer Feldzug fing quer an — 

Hannibal (für ſich:) 
Werd' ich ein Schuljunge? 

Pruſias. 
Weshalb das gefährliche Abentheuer verſucht, über 

Pyrenäen und Alpen zu ſteigen, da Du weit raſcher, weit 
ungefährdeter über das Meer nach Italien eilen konnteſt? 

Haunibal (für ſich:) 
Eine blinde Sau findet auch eine Eichel! Er hat 

Laut:) 

Mein damals jugendlicher Geiſt verlockte mich. 

Recht! 
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Brufias. 
Uud Du haft, wie ich erfahren, an Deinenr Bruder 

Hasdrubal den ähnlichen Uebergang ftreng getadelt. 

Hamtibal. 
Das thut mir leid. 

Pruſias. 
Sp der Menſch — Er ſieht die fernſten Nebel- 

ſterne eher, als ſeine eigenen Fehler. — Dann, Beſter, 
iſt in Deinen Schlachten durchaus Fein Syſtem. Bis⸗ 
weilen haſt Du Deine Reiterei rechts, bisweilen links, 
bald o der Mitte, und mit Deinem Fußvolf geht's 
eben fo. 

Hannibal. 
Meine Entichuldigung fei, daß ich mic) nach Beit- 

und Ortögelegenheit richten mußte — 

Pruſias. 
Die gilt nicht, weder in der Kunſt noch im Krieg: 

das Syſtem nur iſt ewig und nach dieſer Richtſchnur 
müſſen ſich Heere richten, Gedichte ordnen, und das 
Syſtem ſtirbt nicht, geſchäh' ihm auch ein Unfall. 

Hannibal. 
Hoher Herr, Dein Wiffen ſcheint aus einer fo tiefe 

durchdachten Praxis — 

Pruſias. 
Ya wohl. Mein Vater ließ mich am hyzantiniſchen 

Hof als Ehrenoffizier bei der Leibwacht erziehen. 
(Er erhebt ſich:) 

Bantifaalbaderthilphihidis! 

Der Leibpage 
(vorftehenden Namens, tritt vor.) 

Herr? 
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Pruſias. 
Geleite Hannibal zu der ihm vejtimmten Wohnung. 

(Mit Wohlbehagen:) 
örſt Du, Bantifanlbaderthilphidjibis? 

(Alle außer Prufias entfernen fh. Ein Maler tritt aus dem 
Hintergrunde.) 

Haft Du fie entworfen, die zwiſchen mir und dem 
Hannibal vorgefallene, denfwürdige Scene? 

Maler. 
Wie Du befahlft, und unbemerftt — Hier tft die 

Skizze — 

Prufins 
(Hält fie in's gehörige Licht.) 

Am Ganzen gut — Dein Stift ift indeß noch hier 
und da zu ſcharf — Mein Haar hat daher etwas dürres, 
als trüg’ ich trodnes Heu auf dem Kopf, — dag‘ thut 
Deine ängſtliche Hand, gewöhne ſie Dir ab. Ununter⸗ 
brochene Uebung das beſte Mittel dagegen. — Das Knien 
Hannibals brav — etwas zu lang haſt Du ihn zu meinen 
Füßen hingereckt, jedoch das iſt byzantiniſcher Styl, und 
ſchadet meiner Würde nicht, welche in allen Stücken die 
Hauptſache bleibt. 

Carthago. 

(Nacht. Große Halle im Palaſt des Barkas, feſtlich mit Ampeln 
und Lichtern erhellt.) 

Barkas 
(auf ein Ruhekiſſen das Haupt geſenkt, erwacht aus dem Schlummer.) 

Himmel, was hat Alitta mit leiſem Tritt veran⸗ 
ſtaltet, während ich ſchlief? — Die Halle ſchimmert von 
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- goldenen Ampeln und XLeuchtern und blendendem Licht! 
Duftet von Ambra! Iſt heute ein Familienfeſt? 
(Römische Zubatöne, erft in weiter Ferne, dann immer näher und 

ftärfer, von allen Seiten herüberfchwellend.) 

O Meer, bedede mi vor diefen Tag für Tag 
furchtbarer, näber werdenden Klängen! 

(Sich erhebend:) 
Was da? — Dieje Halle ift hundert Stiegen hoch, 

und welche Rieſenweiber ſchauen da in ihre Fenſter — 
und — ſpalten ſich die Mauern vor meinem Blick? — 
fegen die Gaſſen aus, die Gaſſen ſelbſt fort? — Da, Du, 
du Eine, höher als alle, was weinſt Du in mein Haus? 
Ich bedarf Deiner Thränen nicht, habe ſchon Grams genug 
— Eine funkelnde Königskrone auf dem Haupt? — — 
Eliſſa — Dido — biſt Du es, die vor meinem Fenſter 
ſteht? Standeſt Du auf, um Deine Stadt noch einmal 
vor ihrem Untergange zu ſeh'n? Wehe Carthago! ſie 
nickt, verdeckt ihr Haupt, und verſchwindet mit ihren Ge— 
fährtinnen im Meer! — — Träum' ich? Nein, dazu iſt's 
zu furchtbar! 
(Alitta tritt ein mit den vornehmſten der jungen Carthagerinnern, 

alle im glänzendften Schmud, lodernde Fadeln in der Hand.) 

Barkas. 
Mädchen, Myrthen im Haar? Mit Diamanten und 

Perlen beſchneit? In jetziger Bedrängniß? 

Alitta. 
Theuerſter Ahn, wir alle haben Tag und Nacht 

gearbeitet, unſre Krieger zur bewaffnen — Sie find nun 
bis auf wenige gefallen, und denen kann unfre Arbeit nicht 
mehr fruchten — Was Hilft num der Sram? Wir wollen 
unfren Schmerz erleuchten und Hochzeit feiern, darum Tieß 
ih Ampeln und Fackeln anzünden! 

Barkas. 
Hochzeit? Dein Braſidas liegt todt 
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Alitte. 
So feiern wir nicht die irdifche, aber bald die ſchönere 

himmliſche! Hört! wie fie den Reihen dazu fpielen | 

Varkas. 
Das iſt der Sturmalarm des feindlichen Heeres! 

Alitta. 
Deſto beſſer! Der Feind ſpielt ſelbſt zu unfrem 

Feſt und die Muſik ſcheint kräftig! — Greis, Carthagos 
Jungfrauen und Matronen wiſſen, daß die Römer die 
Mauern erbrechen, obgleich der in ſeinen letzten Tagen ſo 
edle Gisgon ſie mit ſeinem Todesblut verſiegelt hatte — 
fie wiſſen, daß alle Gegenwehr vergeblich iſt, darum find 
ſie alle, keine ausgenommen, (ſieh nur, wie es auch in 
den nachbarlichen Häuſern und Paläſten hell wird) ent- 
ſchloſſen — 

Barkas. 
Doch nicht —? 

Alitta (feſt:) 
Die Stadt und ſich zu verbrennen! 

Barkas (Pauſe:) 
— — Gebt mir auch eine Fackel! 

Turnu (ſich vordrängend:) 
Da! . 

Alitta. 
Ha, der Mohr, welcher nah Zamas Schlacht Bier 

Hannibal fuchte, und den ich beſchützte — Du bleibft 
leben! 

Turn. 
Muß ich? 

— 
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Alitta. 
Um Dich durch die Römer zu ſchleichen, und dem 

Hannibal zu berichten, was hier geſchehen. 
(Turnu ab.) 

Und nun Freundinnen, Gejpielinnen, befjer, wir 
werden heiße Aſche, als blühende Sclavinnen! — Ich 
beginne! " 
(Sie wirft ihre Fackel an die Zapete; die Uebrigen eben fo; der 
Balaft beginnt zu bremen, die Rahbarwohnungen Iodern auf dieſes 

Zeichen aud auf. Alle umarmen fid).) 

Alitta. 
Urvater, wie ift Dir? 

Barkas. 
Wohler als je! 

H auptſtadt Bithyniens. 

(Ein Zimmer im Palaſt Königs Pruſias. Pruſias nnd ein Höfling.) 

PBrufins. 
Alſo ein römifcher Geſandter? 

Höfling. 
Er bittet um Gehör. 

Prufins. 
Kommt der Menſch allein? 

Höfling. 
Er bat nur einige Diener bei fih. Aber an umjren 

Küften Ereugen ſechs bis zehn römiſche Kriegsfchiffe 
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Pruſias. 
Lächerlicher Pomp! — Was mwünjcht das römiſche, 

ſo trotzig angekommene Bürgerſubject? 

Höfling. 
Die Auslieferung Hannibal. 

Pruſias. 
Wird nimmer bewilligt. Er iſt mein Gaſtfreund. 

(Der Prätor Titus Flamininus tritt ein. Pruſias für ſich:) 
Er beugt fich nicht? Deffnet nicht einmal den Mund 

zum Reden? — Ich muß wahrhaftig anfangen — 
(Laut: 

Wer biſt Du? 

Flamininns. 
Ein Prätor Roms, an Dich geſandt. 

Prufias. 
Was bittet Rom? 

Flamininnus. 
Es will, daß Du mir auf der Stelle den Feld⸗ 

herrn des untergegangenen Carthagos, jett Provinz Africa 
geheißen, den Hannibal, auslieferit. 

Pruſias. 
Ein eigner Antrag — | 

(Zu dem Höflinge:) 
Bemerk' ihn Dir einftweilen zu ben Acten. 

Flamininus. 
Damit iſt mir nicht gedient. 

(Er entfaltet feine Toga und legt fie wieder zufammen:) 
Wähle! hier Krieg oder Frieden! 

Pruſias. 
Raſch Leute, ihr! 

(Zu dem Höfling:) 
. Was meinft Du? 
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Höfling (leife:) 
Unfrer Truppen find jegt eben wenig. 

Pruſias. 
— Mein braves Volk wegen des Heimatloſen in 

Krieg ſtürzen? Wär' es recht, billig, weiſe? Nein, 
ſpricht auch Manches bei mir für ihn, ich muß es be— 
zwingen, denn höhere Verhältniſſe ſind gegen ihn! Ja, 
ſo iſt's. 

(Zu dem Höflin 
Ueberliefere dem Prätor den Donnibal. — Ich gehe 

auf die Hirſchjagd. 

Villa vor Bithyniens Hauptſtadt. 

Zimmer. 

Hannibal (fit an einem Tiſche.) 
Wollt’ e8 der Prufias, Kleinafiend winzige Staaten 

wären bald überrrumpelt, doch id) bin ihm zu dumm. — 
— Carthago — ſei wie du mwillft, doch meine Vaterftadt, 
und mir doppelt theuer, weil du jegt jo unglücklich fein 

wirt! — 
(Aufftehend.) 

Heimliches Sefhleig? — — Es triecht! Ohr, trügeſt 
du mich? Es iſt Turnu! Von Carthago! — — Hannibal, 
mach' Dich gefaßt, ſei ſtärker als die Eiche, und ſchaudre 
nicht mit allen Blättern, wenn die Wetter herannahen! 

g (Er öffnet die Thür.) 
omm! 

Turnn. 
O Herr! Du! 
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Hannibal. 
Mäßige Dich! 

Turn. 
‚wann? nicht, Herr, Fürft, Vater, Mutter, Du mir 

es! 

Hannibal. 
Welche Nachricht bringſt Du? 

Turnn. 
Mich ſchickt Alitta. 

Hannibal (für ſich:) 
Ah, nun ſteht es noch gut mit Carthago. Die hätte 

ſeinen Untergang nicht überiebt. 

Turnn. 
Sie trug mir auf, Dir zu erzählen, wie alles ge⸗ 

ſchehen. 

Erzähle, 
Hannibal. 

Turm. 
Die Scipionen haben lang genug an n Carthago ver⸗ 

geblich erobern wollen. 

Hannibal (für ſich:) 
Alſo endlich abgezogen! 

ut:) 
Meld’ es mir, fo viel Du kannſt, nad) der Reihe. 

Turnu. 
Als die Römer vor die Stadt kamen, machten ſie 

einen Höllenlärm, daß einem Ohr und Auge weit wurden! 
Brandſchiffe ziſchten auf den Hafen los — 

Hannibal. 
Und? 
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Turan. 
— platten! — Dann kamen fie mit hölzernen Thürmen 
an die Mauern gewadelt, große Eijenbalfen daraus ber- 
vor, wir aber ſchmiſſen Pechkränze darauf und Thurm 
und Mannſchaft verbrannte! 

Hannibal. 
Ihr Habt Euch brav gemehtrt. 

Turnu. | 
Das mein’ ih, — Leider waren unſre Waffen bald 

zerfetzt, unſre Munition erihöpft — Da kam (in Nubien 
glaubt’8 Niemand!) das Weibervolf und brachte neue! 

Hannibal. . 
Weiter! 

| Turnn. 
Schrecklich war's: jeder Tempel ſummte von ihm 

wie ein Wespenneſt, wie ein Ehebett, Tag und Nacht 
keine Ruh: die eine zupfte Verband für die Wunden, die 
andere behämmerte die Schilde, die dritte ſchliff Speere 
und ſo alle — Nur Alitta ſtickte bloß Ehrenzeichen für 
die Heldenthaten der Männer, und ſie that klug, denn 
hatte ſie ſo einem Firlefanz eins angeheftet, ging er tauſend⸗ 
mal tapferer fort, als er gekommen war. 

| Hannibal. 
Die Römer? 

Turnu. 
Waren nicht müßig. Ste dämmten unfren Hafen zu. 

Hannibal. 

Ihr? | 
Turam. Ä 

Gruben in einer einzigen Nacht einen neuen, recht 
ab vom alten. — Da fingen die Scipionen wieder zu 



— 49 — 

Lande an — Schlaf, Eſſen, Trinken, Unterſchied von Tag 
und Nacht hörte auf vor Kampf und Blut, bis — 

Hannibal. 
Die Scipionen ermatteten? 

Turnn. 
Bewahre! Sie brachen endlich Breſche! 

Hannibal. 
Hölle! 

Turnu. 
Wurden auch hölliſch betrogen! 

Hannibal. 
Ich athme wieder! 

Turnu. 
Als Gisgon und Braſidas gefallen — 

Hannibal. 
Die ſind todt? 

Turnu. 
Es kräht kein Hahn fürder nach ihnen. — Und als 

ſonſt kein waffenfähiger Mann ſich noch wehren konnte, 
erhoben ſich abermals die Weiber, Alitta an ihrer Spitze. 

Hannibal (freudig:) | 

ah! 
Turnu. 

Weiberliſt iſt unergründlich, Rai Die Römer 
wurden ſchmählich betrogen. Sie wähnten ſchon Carthago 
mit feinen Schägen in der Hand zu haben, da fammelt 
fih das Weibszeug in den Paläften, und. verbrennt fich, 
Deinen Großvater, der ganz luftig dabei wurde, und bie 
Stadt mit Haut und Haar. Siebenundzwanzig Tage 
brannte Carthago, Mlitta warf die erjte Tadel! Hat man 
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e3 auch gefeh’n, man glaubt’3 kaum! Bald wogten die 
Slammen bin und ber, ald wäre aus allen Löwen Africas 
Einer geworden, und fpiegelte er jich mit feinen Mähnen 
im Meer! Die betrogenen Römer mußten lange warten, 
eh’ fie einrücen fonnten, und fanden nur — Aſche, die 
der Wind noch heute in die See weht. 

Hannibal (falt:) 
Wie famft Du aus der Stadt? 

Turan. 
Da Aitta mir zu flüchten und zu Div zu eilen 

gebot, fchlich ich migh zu den Römern und that, al3 ge- 
hört’ ich zu Maſſiniſſas Negern — Das ging durch, denn 
wenn auch Maſſiniſſa Weiße, Gelbe und Schwarze hat, 
feine Zucht ift eben nicht fonderlich. 

Hannibal. 
Laß die! 

Turm. 
Ad, und da erft fah die brennende Stadt prächtig 

aus! Bei Tag fchien die Sonne gelbrotb durch den 
Dampf, bei Nacht wurden die rotbfunfelndjten Sterne 
bleich vor dem euer, wie das Weiß meiner Augen — 
Und die Paläfte donnerten einer nad) dem anderen ein, 
die Flammen reckten fih nach dem Himmel, als wollten 
fie ihn mitverbrennen. 

Hannibal. 
(Er will etwas jagen, und kann es nicht.) 

Turnu. 
Die Gipfel des Atlas ſtanden immer taghell vor 

dem ſie durchfunkelnden Brand, mit ihren Klippen, 
Felſen und Waldungen! Es erſchienen die Thiere der Ge- 
birge und Wüſten: entſetzliche Schlangen ringelten ſich auf 
an den Bäumen, Löwenaugen, Hyänen ftarrten in das 
Teuer — 
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Hannibal, 
Die Seipionen? 

| Turnu. 
Die hatten es gut. Sie kamen zu Zeiten, und es 

ſah prächtig aus, wenn die brennende Stadt in dem Bruſt⸗ 
harniſch des Jüngeren, der auf einer Anhöhe des Lagers 
ſtand, ſich abſpiegelte. Er wußte ſich auch ſo zu drehen, 
daß Jedermann das ſah, und kam oft. Als er aber in 
der ſiebenundzwanzigſten Nacht kam, wurde er wehmüthig 
— die Stadt erloſch juſt, und es fielen ihm mit ihren 
letzten Funken Thränen aus dem Auge. 

Hannibal. 
Gut Weinen, ihr Römer! dur beguemften Zeit, 

wenn ihr alles gewonnen nn 
Zur 

Herr, laß mid abtrodnen — Du bekommſt da ein 
Thierchen in’8 Auge — 

Hannibal. 
Laß! Ein altes Be 

zur 
Habe das früher an Dir nicht bemerkt. — Dann 

ſprach der jüngere Scipio auch Verſe — ein ſchmächtiger 
Kerl, der immer hinter ihm ſcherwenzelte, wie ein Kagen- 
Schwanz (fie nannten ihn aud) jo mit einem „Z“, id 
glaube Terenz), ſchrieb fie in eine Wachstafel, die ftahl 
ich ihm aber, als er in tiefen Gedanken fie feitwärts, Lofe 
in der Hand bielt! .. 

annibal. 
Zeig'. — 'S iſt griechiſch. 

Lieſ't.) 
„Einſt wird kommen der Tag, wo die Heilige Ilios 

“  Hinfintt, 
Priamos auch, und das Volf des lanzenfundigen Königs." 

Macht ver Bube aus Carthago eine homerifche Re⸗ 
miniscenz! 

Grabbe's Werte. Band IM. 32 
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Ein Sclav (eilt herein:) 
Herr, guter 9 verrathe mid nicht — Es kommt 

ein Fremdling, weiß gefleidet, mit purpurner Verbrämung, 
vor ihm ſechs Männer mit Aexten, mit ihm viele Krieger 
uuleea großen Königs, und die ganze Billa ift ſchon um- 
ſtellt! 

Hannibal. 
Auch meine unterirdiſchen Ausgänge? 

Sclave. 

(Ab.) 
Hannibal 

(nachdem er einen Augenblid an ein Fenſter getreten.) 

Zurnu, es fommen Römer. Prufias bat mich ihnen 
feig übergeben. 

Sind verrathen! 

Zurum. 
Kein Mittel, daß ich dem Pruftian an den Hals 

fommte ? 
Hannibal. 

Veberlaß ihn nur fih. Daran bat er Strafe 
genug. — 

(Er zieht die Giftflaſche hervor.) 
Alſo — ’ 

Turnu. 
Müſſen wir daran? 

annibal. 
Du biſt es nicht, den ſie, verfolgen — Rette Dich! 

Turnn. 
Ohne Dich? Ich häute mit Dir. 

Hannibal. 

Turnn. 
Wir werfen das alte Fell ab, wie die Schlangen 

im Frühjahr, und ſollſt ſehen, wir bekommen anderswo 
ein anderes. 

Häuten? 
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Hannibal. 
Ja, aus der Welt werden wir. richt fallen, Wir 

find einmal darin. — Teint! 

urnu 
(nachdem er getrunken.) 

Da, nimm den Net — Es ſchmeckt Träftig — 
Teufel, was wird? Dreh’ ich mich um die Welt, oder 
die Welt fih um mich? Ich jchwite, und — 

(id matt an die Stirn fühlend.) 

es — iſt heißes Ei8 — Feldherr —? — 
j (Stirbt.) 

Hannibal. 
Du haft überwunden. — Run, Römer, entzieht fich 

euch) ein verbannter, greifender Mann, vor dem ihr gebebt, 
bis fein legter Athem dahin — 

(Er trinkt den Reſt des Giftes.) 

Gift zu eurer Gefundheit! — Ei, wirft es noch 
nicht bei. mir? Das währt Lange! Ha, da — 88 
fommt — Schwarzer Pilot, wer bift Du? — — 

(Er ftirbt.) 

(König Prufias kommt mit Gefolge und Flamininus.) 

Brufind. 
Hier triffit Du ihn. 

Flamininus 
(fieht Hannibals und Turnus Leichen.) 

Ja, todt | 
Pruſias. 

Todt? — Kannſt Du mehr verlangen? 

| Flaminiuns. 
Ja, wir wollten ihn lebendig vor dem Triumph⸗ 

wagen. 
32* 
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Pruſias. 
Wär' ich nicht auf der Jagd geweſen, hättet ihr ihn 

vielleicht auch lebendig — 

Flamininus. 
Du hätteſt die Jagd unterlaſſen ſollen. Ich werde 

alles in Rom anzeigen, und der Senat wird entſcheiden, 
wie man Dich beſtraft. 

Pruſias. 
Was — —? Doch das hat Zeit und bagegen wird 

Rath fein. 
(Mit fehr gedämpfter und feierliher Stimme.) 

et ift der Moment in das Leben getreten, wo es 
daß. zu thun gilt, was ich in mancher Tragödie ahnungs⸗ 
voll bingejchrieben: edel und Föniglich fein gegen die 
Zodten! 

(Er nimmt feinen vothen Mantel ab.) 

Hannibal war, wie ich oft gefagt, ein zu raſcher, 
unüberlegfamer Mann, — bart fam mir die Gaftfreund- 
Ichaft zu ftehen, welche ich ihm erwies, — aber er war 
doch einmal mein Gaftfreumd, und darum feien feine Fehler, 
jeine Abftammung vergefjen, ihn und fie ded ich zu mit 
diejem Königsmantell Grad’ jo machte e8 Alexander mit 
Dareio$ ! 

Das Gefolg 
(will Beifall jubeln.) 

O — 

Prufias. 
Wartet — Diefe Falte am Zipfel des Mantels liegt 

nicht recht — Auch ſie zu beſſern, ſei mir nicht zu niedrig! 

Das Gefolg. 
Hoch Pruſias, größter der Könige! 



IN. 

Die Dermannsschlacht, 

TU — 

Tragödie. 
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Der Plan begeifterte den Dichter derart, daß er 
ſchon wenige Tage nad) Abjendung des angeführten 
Briefes ſich hurtig an's Werk machte. „Ich fchreibe be— 
reits an der Hermannsſchlacht⸗ — heißt es in einem Brief 

. vom 12. Januar 1835 — „und hoffe, fie fol friſch 
werden wie Lippes Wald." — Den gefchichtlichen Quellen- 
forfhungen ergab er fi auch bier wieder mit treuem 
Fleiß. Bon feiner Frau ließ er fih Ludens „Geichichte 
des deutſchen Volkes“, Donops „Beichreibung des lippiſchen 
Landes und des Archivraths Kloftermeier — feines 
Schwiegervater8 — gelehrte Schrift: „Wo Hermann den 
Varus ſchlug“ einjenden — eine Schrift, die der Dichter 
in einem feiner DBrautftandsbilfete an Louiſe Cloftermeier 
für „werthvoller“ erklärt hat „als Die ganze liebe Her— 
mannsſchlacht ſelbſt. Heinrih von Kleiſt's DBear- 
beitung deffelben Stoffes lieh er fich von Immermann und 
jchrieb darüber: „Was ich benugen Tonnte, habe ich mir 
gemertt. Mein Armin wird aber ganz anders. Ob 
befjer, weiß ich nicht zu urtheilen. Hoff's aber ziemlich 
ſtolz. Verzeih' mir's Gott!" *) 

Mitten in dem frendigen Eifer dieſer Vorarbeiten 
befiel ihn eine ſchwere Krankheit, die er zum Theil der 
übermächtigen Aufregung zuſchrieb, in welche ihn ſeine 
dichteriſchen Pläne verſetzt hatten. „Die Studien zu 
meinem Nationaldrama” — leſen wie in einem Brief an 
Schreiner — „haben mich fürchterlich erichüttert. Ihret⸗ 
wegen wurd’ ich jo Frank, mocht’8 aber nicht ſagen.“ — 
„Die Hermannsſchlacht⸗ — ſchrieb er no in Detmold 
an Petri — nift der jchwierigfte Stoff, den ich je unter 

*) Beſſer als Kleiſt's Dichtung ift nun freilich die Grabbe’fche 
nicht, aber auch wohl nicht ſchlechte. Rudolph Genée's itber- 
ſchwänglich — — Beurtheilung der Kleiſt'ſchen „Hermanns⸗ 
ſchlacht⸗ (in der Einleitung zu feiner Neubearbeitung dieſes Dramas, 
Berlin 1871, Franz Lipperheide) erflärt ſich wohl nur aus der 
Ueberhite einer patriotiſchen Aufwallung und wird ſchwerlich von einem 
beſonnenen Beurtheiler unterfepeieben werben. . 
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ben Händen gehabt, weit ich ihn zu .genan kenne und 
deshalb fo manche bloß Iofale Kleinigkeiten abftreifen und 
mit allgemein Intereſſantem erjeen muß." — Und auf 
einem mir von Ednard Griſebach freundlichſt mitges 
theilten Bettel, der ein Verzeichniß von Grabbes Dichtungen _ 
enthält, finden wir eine handſchriftliche Bemerkung Grabbes: 
„Die Hermannsfchlacht zerreißt mir die Seele. 

Gleichwohl vollendete: er das Drama noch iu Düſſel⸗ 
Dorf unter mancherlei: Verdruß und Bekümmerniß und 
brachte das fertige Manufcript nach Detmold mit. Während 
er bier damit beichäftigt war, die Dichtung noch eimmal 
Zeile für Zeile durchzufehen und -auszufeilen, ereilte ihn 
der Tod — und erſt 1838 erſchien das ‘Drama bei 
Schreiner in Diffeldorf mit folgender Vorrede: 

„Der Verfaffer des vorliegenden Dramas, Dietrich 
Chriſtian Grabbe, geboren den 11. December 1801, 
vollendete am 12. v. M. hierfelbft nach jahrelanger, ftet3 
zugenommener Kränffichkeit ſein irdiſches Dafein, als er 
mit der Wieder⸗Durchſicht der eben entworfenen Dichtung 
nur einige Seiten fortgejchritten. . 

Indem ich nun. dem deutſchen Publikum das letzte 
Werk des Dichters darbringe, ohne daß die von ihm ber 
abfichtigte Verbeſſerung vollftändig erreicht werden tonnte, 
bitte ich um nachſichtsvolle Beurtheilung. 

Detmold, im October 1836. 
Die Wittwe des Verfaſſers. a 

"Reine Dichtung Grabes ift fo arm an innerem Leben, 
wie die „Hermannsſchlacht“. Wer nicht ein befonderes 

erzensintereffe für das bier behandelte Geſchichtsereigniß 
ertig mitbringt, kann fich unmöglich angezogen fühlen. 
Denn ftatt feinen Helden: auf die Höhe ‚gemeingültigen Em⸗ 
‚pfindens. zu ‘heben, . bietet - ung der Dichter nichts weiter, 
als Geſchichtserzählung im Dialogform, eine Reihe nicht 
zuſanimenhungender culturhiſtoriſcher Schilderungen — 
trodene, verſtändige, ftellenweiſe ſogar beredte Proſa, aber 
Doch eben nur Proſa. Wie der Cherusker in der Ein- 
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gangsfcene de Dramas die römifchen Manipel bis an 
den Fuß der Grotenburg bringt, ohne ibnen den hinauf- 
führenden Pfad zu weifen, jo führt ung der Dichter in die 
bahnloſe Wildniß einer entlegenen Zeit und ‚vermittelt nicht 
ben Gedankenweg, der auf die Höhe der Gegenwart leite. 
Grabbe hat auf jede künftlerifche Entfaltung und Geftaltung 
des Stoffes ſelbſtmörderiſch Verzicht geleiftet. Er bat in 
trogiger Verneinung die Vorausſetzungen der Poefie bei 
Seite geräumt. „Auf nenen Wegen”, wie es in einem 
Brief an Petri heißt, fchreitet freilich die Dichtung vorwärts: 

- Aber diefe Wege führen zu nichts Guten. Ohne das 
Grelle zu mäßigen, ohne das nebelfern Verſchwommene zu 
verjchärfen, ohne den Anſchauungskreis der Lebenden zu 
berücfichtigen, ohne die elementaren Bedingungen der Kunſt⸗ 
form zu achten, nahm Grabbe bie rohe biftoriiche Materie 
mit Stumpf und Stiel und arbeitete Lediglich auf eine 
bildnigähnliche Wieberfptegelung des gefchichtlichen Schau: 
plates hin und der darauf handelnden Perjonen, Da ift 
ihm deun freilich Einzelnes meifterlich gelungen: vor Allem 
die Landiehaftsfchilderungen. Sie find kunſtreich angelegt. 
Sie paden durch ihre ftimmungsvolle Lebendigkeit. Wir 
fithlen ung überall umrauſcht von den Eichenwipfeln des 
Teutoburger Waldes. Wir athmen in einer rauhen aber 
gefunden Luft, die alle Glieder Mräftigt und erfriſcht. 
Heinrich von Kleiſt hat troß eines ungleich größeren Ver⸗ 
brauchs von theatralifhen Hilfsmitteln bei Weitem nicht 
die landſchaftliche Charakteriſtik Grabbes erreiht. Dabei 
tft indeffen die Menjchenzeichnung bedeutend zu kurz ge- 
fommen. Den Helden fehlt jeglihe Begabung zu drama⸗ 
tijcher Kraft, weil ihnen die Schwingen der Leidenſchaft 
fehlen, weil fie der warmblütigen Begeiſterung ermangeln. 
Sie Handeln alle nach fehr weiſen, aber unſäglich lang⸗ 
weiligen Bwecmäßigfeitsgriinden,: die und niemals und 
nirgends in Mitleidenſchaft ziehen, weil der ihnen den Inhalt 
gebende große Gedanke der Befreiung eines unterbrüdten 
Bolfes Zu matt und eindrucklos verarbeitet if. Die Ge⸗ 
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ftalt der Thusnelda zeigt noch hier und da Spuren von 
Dichterweihe, aber das find nur Somnenjtrahlen auf einer 
Eisflähe. Dem. Körper der Handlung ſelbſt fehlt jeder 
poetiiche Blutstropfen. In den Schlachtſchilderungen ver- 
milfen wir mit Schmerz jene großen Momente, die wir im 
„Napoleon“ mit Bewunderung hervorheben konnten. Die 
wenigen Augenblide, in welchen die germaniiche Vaterlands⸗ 
liebe einen dichterifchen Schimmer über die Scene breitet, 
reihen nicht aus, um uns von den mißbehaglichen Ein- 
drücken zu befreien, mit welchen uns die intereffelofen rein 
ftrategifehen Bejchreibungen üherfröfteln. Dazu Fommt der 
manieriftiiche Lakonismus der Sprache. Sn der „Ber: 
mannsfchlacht" ift der Ausdruck nicht mehr knapp, er iſt 
einfach geizig.. „Kurz ab amd ohne Erläuterung des Wie 
und Warum Heißt der Rappzaum für Germanen”, jagt der 
Prätor in der baroden Gerichtäfcene. Grabbe bat bier- 
von eine bizarre Nußanwendung gezogen. Alle irgend ent- 
bebrlichen Bindewörter find ausgelaſſen. Es iſt eine hyper- 
taciteifhe Wortfnaufere. So reden nicht Menfchen, die 
Empfindung und Zemperament haben — fo. redet ein 
wortfarger Murrkopf, der feine Grämlichkeit in dictato⸗ 
riſchen Floskeln auspoltert. Die Dialoge der. Hermanns: 
Ichlacht find in der That von ffelettähnlicher Magerkeit, 
Da fehlt überall Neiz und Anmuth. — Grabbe’fchen Geift 
verräth einzig und allein die Schlußſcene mit ihrer weiten 
hiſtoriſcgen Perſpective. 

e Textkritik des Dramas iſt mit faſt unuber⸗ 
kindlichen Schwierigkeiten verbunden. Die Hauptfrage ift, 
ob dem erften Herausgeber Duller die Bearbeitung letter 
Hand vorgelegen hat? Wir willen, daß die von Duller 
in Druck gegebene Handſchrift fi) eine Zeit. lang im Ber 
fig. Petri's befand. Sin dem mir von Ignaz Hub 
mitgetheilten Memorandum *). der Witwe Grabbes heißt es: 
„Der große Aergei, den Herr Petri an der Hexausgabe 

*) Bol. Anm. zu Bd. IV, ©, 326, 
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der „Hermannsſchlacht⸗ nebſt der Biographie Dullers ge- 
nommen, bat zunächft feinen Grund barin, daß er über 
erftere nicht nach feinem Belieben zu Disponiren vermochte, 
daß ſolche nicht nach feiner Ruhmſucht dur ihn an dag 
Tageslicht gefommen, was er beabfichtigte, als er mir am 
Tage nach der Beerdigung meines Mannes, am 17. Sep: 
tember 1836, das Manufeript durch Lift, nämlich unter 
dem Verſprechen, mir binnen drei Tagen eine Abjchrift 
davon zu verichaffen, aus den Händen gezogen. Nach viel⸗ 
fältigen Bitten befam ich endli am 12. Dftober zwar 
eine, jedoch durchgehends fehlerhafte, fo wie fie war, ganz 
unbrauchbare Abſchrift. Und num verweigerte mir Herr 
Petri mit ber gröbften Beharrlichkeit die Zurückgabe des 
Mannſcripts, wodurd er mir die vollftändige Verbeſſerung 
der Abjchrift unmöglich machte, und mich in die höchſte 
Berlegenbeit gejett, da ich dem Buchhändler Schreiner in 
Düffeldorf, der meinem Manne auf fein ehrliches Geficht 
231 Thaler geliehen, die Dichtung einzufenden hatte, wo⸗ 
gegen mir Herr Schreiner 100 Thaler von der Schuld 
aut fehreiben wollte. Als num mündliches und aud) jchrift- 
liches injtändiges Bitten erfolglos geblieben, und id num 
auch von mehreren Herren erfahren, Herr Petri habe überall 
geäußert, „er — nicht ich — werde die Hermannsſchlacht 
bruden: laffen“, wandte ich mich an das Hofgericht umd fo 
babe ich denn das Original zurüderhaltn.... Ohne 
den jonftigen Inhalt diefer Zeilen zu berüdfichtigen, wollen 
wir nur hervorheben, daß Petri das Manuſcript über vier 
Wochen bei fich behalten und dann der Wittwe eingeliefert 
bat. Schon bei Lebzeiten Hatte aber Grabbe — und zwar 
am 24. Kult — eine in Detmold beendigte Umarbeitung 
der „Hermannsſchlacht“ an Petri gefandt, und zwar in 
loſen, ſchlecht paginirten Blättern, deren Kalligraphie ſehr 
mangelhaft war.) Grabbe äufßerte dabei die Abficht, das 
Stück nen abzuſchreiben und dabei „innere und Äußere" 

*) Bol. Br. IV, ©, 512. 
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Tehler zu corrigiven. Und das fpätere von Petri vier 
Wochen hindurch zurückbehaltene Manufcript war jedenfalls 
dieſe corrigirte Abſchrift. Nun befinden fich aber in bem 
Detmolder Convolut mehrere zur „Hermannsichlacht ger 
Hörige Blätter, auf welchen wir manche Scenen in vier- 
facher Geftalt aufgezeichnet finden. Eine Prüfung, diejer 
Papiere legt ung die Vermuthung nahe, daß entweder von 
Petri oder von Grabbes Wittwe die Blätter des alten 
Manuſcripts und der "Tetthändigen Abſchrift durcheinander 
geworfen wurden. Wenigftens fcheint in mehreren Fällen 
der Text der Detmolder Blätter vor dem Duller'ſchen den 
Borzug zu verdienen. Mitunter bietet Duller eine breitere 
— mitunter eine Inappere Faſſung. Von der erften Scene 
der erſten Naht finden wir 3. B. in ben. Detmolber - 
Blättern folgende Niederfchrift: 

Barus auf feinem Lagerwall, neben ihm Eggius. 
Varus. Setzen wir ung. 
Eggius. In den Koth? 
Barıs Warum nit? Wir find bald jeinesgleichen. 
Eggius. Mein Waffenträger erhält morgen viel an meiner 

Kleidung zu puten. (Sie feten fi.) 
Barus. Endet der Regen nie? 
Eggius. Kann noch lange währen. — Hiefiges Klima, 
Varus. — — Mein Großvater fiel bei Pharfalus — 
Eggius. Was ift dir? 
Varus. — Mein Bater ftlirzte fich. bei Philippi in’s 

Schwert — 
Eggius. Was grübelft und trauerft du dariiber? Gute 

Beifpiele find’, denen wir nachfolgen, wenn's Zeit ift. 
Barus. — Dem Auguftus den von Eis und Kraft ftarrenden 

Norden und die beften Legionen zu verlieren! 
Eggius. Schlimm! Man muß — Wie? Pferdetritt? 
Herm. Was hat EuerAdler Deutichlands Nacht mit feinem 

efelhaften Gelb zu befledien? — Pfui! Senner Hilf! Weg die 
Schande! (Er fprengt mit feinem Senner über die römifchen Wälle, 
entreißt .der nennzehnten Legion ihren aufgepflanzten.. Adler und 
jagt zwiid) Da Gaul! Futter für deime Füße! Zertritt's mit‘ 
deinen Eifen,. das Deſpotenzeicher. Auch bu bift. bier gebürtig und 
durch ausländischen Satteldrud beleidigt. 

Varus. Steben wir auf. Beforge, daß die. nacläifge: 
Fahnenwache der neunzehnten Legion auf der Stelle hingerichtet wird. 
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Eg gina. Alle ihre Mitglieder? Ohne Uinterfuhnng, welche 
Schuld haben? 

Barus. Eine Wade ift nur Ein Mann, wie dein Körper 
mit ‘allen feinen Gliebern von oben bis unten. Sonft taugt fie 
nichts. 

Eggius. Ich werde die Henker befehligen. 

Hier ift der auch von und wiedergegebene Duller'ſche Text 
weitichweifiger und ausgeführter. Dagegen vergleiche man 
den Anfang des erjten Tages in den folgenden zwei Nieder- 
ichriften: 

Detmolder vandſarift 
Varus, Armin und ihre 

Varus. Die aufgehende Sonne rt aus den Bolten, 
wie ein Blutfled. 

Herm. Das bedentet fchlechtes Wetter oder gar Blut auf 
"den Tag. 

Varus. Made nicht Prophegeiungen, wie unfere Auguren, 
die von ihren Lügen leben. — Da bligt? 

Herm. Die Wefer. 
Varus. Jungſt trug ihr Rüden nod die größten Eisblöde, 

jeßt find fie ſämmtlich in das Nichts aufgelöft und fie fehienen, wie 
für die Emigfeit gemacht. 

Herm. Das naffe Frühjahr — es löſt fich bei uns manches, 
ehe man daran denkt. (Er neftelt an feinem Panzer und madt 
ihn abwedjelnd bald 108, bald zu.) 

Barıs. Du biſ heute unruhig, wie ich nie an dir ge- 
wohnt gewefen. 

Herm. Mein Harniſch iſt mir in der Eile ſchlecht angelegt. 
(Er ſieht den Varus ſtarr an, dann für ſich:) Vaterland, ich über⸗ 
nehme die Sünde, ihn durch Lift, Trug und Tapferkeit zu täuſchen, 
und dich dadurd zu befreien. Wirft du nur glücklich, büß' ich des⸗ 
halb mit Freuden in der Hölle. 

Varus. Du biſt erfichtlich nicht wohl. 

Duller: 
Varus. Da blitzt? 
Herm. Die Weſer. 
Varus. Juüngſt trug ihr Rücken noch die mächtigſten Eis— 

blöde. Jetzt iſt Alles aufgelöſt. 
Herm. Es löſt fi bei uns manches, ehe man daran denkt. 

Das Wetter ift hier zu Lande launifh. (Er fiebt den Barus ſtarr 
und trüb an.) 

Barus. Du bift erfichtlih nicht wohl. 
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Nun ift es indeſſen fehr ſchwierig zu enticheiden, ob die 
fürzere oder die breitere Faſſung die endgültige tft. Denn 
während einestheil® die ganze fprachlidhe Eigenart des 
Stüdes die erjtere Annahme begünftigt, da ja ein Haſten 
nah möglichjt condenfirtem und lakoniſchem Ausdrud nur 
allzudeutlich überall an's Licht tritt, jo leſen wir doch 
andrerfeit8 in dem ſchon erwähnten Brief an Petri: „Was 
hab’ ich nicht im Hermann an Wigen, Naturſchilderungen 
Sentimentalitäten u. f. w. einfliden müffen, um ihn 
möglichft lesbar zu machen — eine Bemerkung, die da- 
rauf fchließen Täßt, daß der Dichter bei feinen fpäteren 
Bearbeitungen verfucht hat, das Gerippe' des lakoniſchen 
Ausdruds mit blühendem Fleiſch zu befleiven. Und da 
müßten wir denn der breiteren Form den Vorzug gebek. 

Leider find nun aber die Detmolder Blätter nicht 
zahlreich genug, um eine Entjcheidung diefer Frage zu er- 
möglichen. Und dazu kommt noch, daß die allerdings wenig 
zuverläffige Meittheilung der Wittwe Grabbes, der Dichter 
babe die lettte Verbeſſerung nicht v ol lift än dig erreicht, wiede- 
rum den wirfungsvollften Muthmaßungen Thür und Thor öff- 
net, Ich habe mic) daher troß allem Zweifel an der vollen 
Authenticität des Duller'ſchen Textes wegen der Lückenhaftigkeit 
der vorliegenden Materialien darauf beichränfen müſſen, 
einen Wiederabdrud der Ausgabe Duller8 zu geben und 
nur die zahlreihen Sabfehler zu amendiren. 



Bingang. 

jun 

(Der tentoburger a Bet ehe zwifchen Aliſo und Detmold.) 
2. Ben I erfteigt fie.) 

Manipelführer. 
Die Heerftraße gehalten! 

Ein Soldat. 
Wer fieht fie unter bem Schneegemirr und Baum⸗ 

geſchling? Das iſt ein Marſch; oft gleitet man mehr 
zuräd, als man vorwärts kommt. — Ach, Heißhunger! 
Ich fege mid. Ein Stücken Brod. — 

Manipelführer. 
Kennft du den Anhalt diefes Schreibens von Prä- 

fecten des Niederrheind an den Proconful Varus? 

Der Soldat. 
Wie folit’ ih? . 

Manipelführer. 
Ich kenn' ihn auch nicht, und muß dennoch den Brief 

überbringen, ohne zu murren und müde zu thun. 
(Er zieht eine Xifte hervor.) - 

„Lucius Caſſius Vero, aus Ariminum, dreißig Jahre 
Soldat.“ Biſt du's? 
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Vers. 
Wär’ ih ein Anderer! 

Manipelführer. 
Sommilitonen, wie ſtraft man Ungehorſam des Le— 

gionärs? 

| Ein Veterm. 
Mit dem Tode durch Ruthenhiebe feiner Gefährten. 

Manipelführer (Löjcht in ber Lifte.) 
So iſt's. 

Vero. 
Er löſcht meinen Namen, bald werden mein Rücken 

und mein Leben auch ausgelöſcht. 

Der Veteran. 
Nicht unruhig. Wir hauen aus allen Kräften, laſſen 

einen alten Freund nicht lang zappeln, machen's mit ihm 
fur; ab. Sei ein Römer, halt’ dich grade! 

(Er entblößt dem Bero den Rüden, und e8 wird gegeißelt.) 

Bern. 
Götter! 

Der Veteran. 
Nicht gejchrieen. Du ftirbit eines ehrenvollen Todes. 

Paſſ' auf! 
(Bero ſtürzt und verröchelt.) 

Weg iſt er zu den andren. 

Manipelführer. 
— Geknirſch in den Bäumen? 

Der Veteran. | 
Windbrüche. Ich kenne fie aus der Beit des Druſus, 

als mir den Elbſtrom überjchreiten wollten, und jenſeits 
duch die vor ihm niederfinfenden Fichtengehölge das 
Rieſenweib erſchien. 

Orabbe's Werke. Band III. 33 
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Maniyelführer. 
Boffe. 

der Beteran. 
Das joll mir Tieb fein. 

Manipelführer. 
— — Bas mollte das Traumgebild ? 

Der Beteran. 
Es winfte mit langen Leichenfingern zurüc, Nebel⸗ 

ſtreifen und Froſt kamen über unſer Heer, der Feldherr 
ſchwieg, ließ aber bald abzieh'n, und ſtarb kurz darauf 
am kalten Fieber, wie man ſagte. 

Manipelführer. 
Dort zwei Cherusker. Fangt jie! 

(Der eine Cherusfer wixd ergriffen, der andere entwifcht.) 
Weshalb treibſt du dich in der beſchneiten Wilbnig umher, 
juft da wir marjchiren? 

Der Chernöfer. 
Thut ihr nicht Gleiches ? 

Manipelführer. 
Wir haben Marjchbefehl. Was gudit du uns an 

von Kopf bis Fuß? | 

Ein Soldat. 
Beim Mavors, jetzt fieht er gar nach meinem geftern 

in den Sträuchen zerriffenen Rnopfloch. 

Der Cherusfer (nachdem er gehuftet hat.) 
Dean befieht feine Leute doch erit. — Ich Habe Frau 

und Rind in meinem Rotten. Die dürfen nicht frieren, 
darum fuch’ ich Fallholz und Reifig für fi. Und das ift 
Nothbefehl. 

Manipelführer. 
Wie weit noch bis zum Lager des Quintilius? 
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Der Cherusfer. 
Was wollt ihr da? 

Manipelfüßrer. 
Hund, kümmmert's did)? 

Der Cherusfer (für ſich:) 
Man darf auch nicht mehr fragen. — Einen Quin- 

tilius kenn' ich nicht. 

Manipelführer. 
So kennſt du ihn unter feinem andren Zitel und 

Namen: Proconſul Varus. 

Der Cherusker. 
Fahraus! Ja, der hauſ't hoch an der Grotenburg 

in der Wohmmg unſres Fürſten, in den unter Wimpern 
von Eichen und Buchen umſchauenden Hiinenringen. 

. (Xauernd.) 

Mein Landesherr wird wohl dort fein und dich gut 
empfangen ? 

Manipelführer. 
So viel ich weiß, iſt er noch abweſend, als unſer 

Agent im Norden. 

Der Gheruster (für ſich:) 
Nun betrügt er fie alle, oder nie trieb ich meinen 

Grauſchimmel Nachts auf des Nachbars Weide. — Sich 
bei den Fremden anftellen und von ihnen verſchicken laſſen? 
Ein Fürft? Glaub's der Teufel! Ich thät's nicht und bin 
ein armer Bauer. 

Manipelführer. 
Führ ung zu den Ringen. Hier dein Lohn. 

Der Cherusker. 
Doch nicht Giftiges? Ne, es klappert wie gutes 

Silber. 
33* 
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(In fi.) 
Hinführen muß ich fie, ich nahm den Lohn dafür. 

Aber die Wege jollen fie nicht kennen und wiederfinden 
lernen und geleite ich fie nenmzigmal bin und ber. 

Folgt mir, wenn’s beliebt. 
(Er marſchirt mit den Manipel abwechjelnd bergauf und bergunter.) 

Manipelführer. 
Noch nicht da? 

Der Eheruster. 
Nur noch 'nen Kakenfprung. 

Mehrere Soldaten. 
Jupiter, fo ſprachen unfre früberen Boten auch, und 

ein Katzenſprung begriff jedesmal ein paar Meilen. 

Manipelführer. 
Eure Katen haben lange Pfoten. 

Der Chernöfer. 
Se nachdem. Zerrt man, fie, bis fie die Krallen 

ausreden, dann ift nicht gut bei ihnen wohnen. — Rechts! 

Manipelführer. 
Abjeit? 

Der Chernsfer. 
. Das Luder von Weg dreht jich nicht anders. Wir 

müffen nad. — Was die Naben und Eulen früh Abends 
Schreien, und jener Wald wird jchwarz von Dohlen. Auf 
ben Gehöften bellen auch die Hunde, ganz zur ungewohn- 
ten Zeit, Nüchften viel Aas. 

Ein altes Weib 
(hinkt an einer Krüde vorbei.) 

Guten Abend, liebe Männchen. 
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Der Cherusker. 
Antwortet ihr nicht, fonft hat fie uns. Die trief- 

äugige Here aus Kippfpring iſt's. Uns die Schwindjucht 
an den Hals zu zaubern, iſt der jo leicht, ala äß' ich 
einen Topf Grüte. — Ueber dies Gewäſſer — behutjam 
auf feinem Windeife. Weiter, luſtig! Hier wieder zurück 
über die Berlebede, fo nennt man nämlich den scilicet, ie 
ihr bei jeder Gelegenheit jagt; .oder über den Bach, wie 
wir jagen, 

Manipelführer. 
Enden deine Zickzacke niht bald, fo — 

Der Cherusker. - 
Sie enden. Hier ftehen wir vor der Grotenburg 

mit ihren fehnceglänzenden Waldungen. Wie mitten da- 
runter die Hünenringe dampfen und jieden! Die Fürftin 
läßt al zu gut kochen und braten für euch Spitbuben. 
Sie ſollt' es Landesfindern geben. — Doch — mer weiß, 
wie e8 da oben eigentlich fteht und hergeht. — Hingeführt 
hab’ ich euch. Wie ihr hinaufkommt, jorgt felbft. 

(Entwifcht.) 

Maniypelführer. 
Ein Lump! — Artträger, Tüftet den Weg durch das 

dichte Holz. 2 Ä 
(Zwei Artträger treten vor und hauen Bahn.) 

Erfter. 
Laß deinen Ellbogen aus meiner Seite. 

| \ Zweiter. 
Schau’ links um. | 

Erſter. 
In die Nacht? 

Zweiter. 
Siehſt du nicht neben dir den großen, ſtruppigen 

Wolf? 



Ha — Geipenft — 
Zweiter. 

Das Beil nad ihm! 
(Er wirft es. Ein Cherut FA jporier und berſchwindet im 

Mamipelführer. 
Was ſtört euch in der Arbeit? Was ſchritt da 

vorbei? 

Stimme ans dem Walde. 
Ein Wehrwolf und Wehrmann! 

Manipelführer (bezwingt feinen Schauder:) 
Haut weiter und bekümmert euch nur um euer 

Be 

2. 

"(Der große Sinenring an der Grotenburg. Hermanns Wohnung 
darin. Weiter Hausflur. Mittag.) 

Thusnelda. 
Die Völler,*) Eſſenszeit. 

(Das Bolt kommt, und fett Ba „ den fangen Speifetifch. Sie 

Großmagd. 
Die Suppe — 

*) So neunt man in einem bedeutenden Theil Weſtphalens 
auf dert Meierhöfen noch jetzt Knechte, Mägde, Beiſaſſen und Ein- 
ieger. 
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Thusnelda. 
Nicht ſonderlich, wie ich ſchmecke, und die Portionen 

recht ſpärlich. Meine Leute ſollen arbeiten, aber auch 
tüchtig eſſen. 

Haushofmeifter. 
Beginnen wir. - 

(Er nimmt feine Bärenfellmüte ab, die Knete und Jungen folgen 
feinem Beifpiel, au die Mägde thun andächtig, aller Augen find 
inbeß immer auf bie dampfende Suppe gerichtet; Thusnelda beobachtet.) 

Schweinjunge bete! 

Thusnelda. 
Warum betet bei eurem Tiſch ſtets der Jüngſte? 

Ich wollte dich ſchon oft darum fragen, Alter. Andere 
Sorgen machten es mich vergeſſen. 

Haushofmeiſter. 
Ja — nein — Wenn ich's wüßte — — Es iſt 

uralte Sitte, Fürſtin, und du weißt: „was die Alten 
jungen, pfeiffen die Jungen.“ — Doch — vielleicht — 
es fällt mir was ein: er muß wahrſcheinlich ſein Geplapper 
machen, weil er der Jüngſte iſt, und noch keine Zeit gehabt 
hat, ſo viel zu ſündigen als wir Uebrigen. 

Der Schweinjunge 
(ift aufgeftanben, bat. mit frommer Geberde Unverftändliches hin⸗ 

gemurmelt, fest ſich eiligſt und ißt.) 

Ich bin fertig. 
Das Sefinde. 

Wodan gelobt! . J 

Thusnelda. 
Daß dich, das Schüſſelgeklirr! Sie bauen. in den 

Braten als hätten fie einen Feind vor ſich auf den Tellern! 
a Die Speife bebagt. Was kann der Hausfrau lieber 
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Ein Pförtuer (fommt.) 
‚Der welſche Oberfeldherr läßt fih melden. 

Thusnelda (finft in Gedanken.) 
— Wohl kann der Hausfrau etwas lieber fein als Schüffel- 
geflivr: das Baterland ımd. der Gemahl. — Hermann, 
den Tag, wo wir im grünen Yaubgegitter des Buchenhains 
nach langem heimlichen Sehnen uns begegneten, und mehr 
zitterten, evbleichten und errötheten al3 die bumt durch die 
Blätter fpielenden Strahlen der Morgenfonne, — muß 
ih ihn vergefien? — Damal3 vermuthete ih in dem 
Setiebten aud) Deutſchlands Befreier und du warft Noms 
Sel — — 

(Laut.) 

Wer ſpricht? Wer wagt's ihn zu verläumden? Ein 
Sclav, ein tömiſcher Speichelleder war, iſt und wird er 
nun und nimmer! Da unten läg’ er ja am Fuße diejer 
feiner Grotenburg gerjchmeitet von feinen berghoben Fall! 
— Und wärs doch möglich? 

Ä Der Pförtner. 
Herrin? | 

Thusnelda. 

Adh, ich vergaß. Laß den Römer ein. 
(Pförtner ab. Pauſe.) 

Bars (eintretend:) 
Gruß, Fürſtin. 

Thusnelda. 
Dank, Proconſul. Nimm Platz. 

WBaexus. 
VUnter dem‘ Gefinde? 

. Thusnelda. 
Sitz' ich nicht auch darunter? Mein Geſinde ehrt 
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mich, ich ehr’ es wieder. So gleichen Herren und Diener 
ſich aus. — 

Varus. | 
Ländlich, fittlich, doch italiſch iſt's nicht. 

(Er ſetzt ſich.) 

Thusnelda. 
Speiſe mit: Linſen, Erbſen und Wildſchweinsbraten. 

Varus. 
Die Hülſenfrüchte ſcheinen trefflich. Mein Gaumen 

iſt nur noch zu wenig daran gewühnt, Aber der Braten 
wird um fo anfprechender, Fräftiger und delicater fein — 

(Er ißt, und nieß't gleih darauf.) 

Eaftor und Pollug, das beißt in die Zunge, und 
ftinft in die Raſe! 

Ä Thusnelda. 
Der Eber iſt ranzig. Wir lafjen ihn mit Vorſatz 

jo werden. Er erhält dadurch einen eigenthümlicheren, 
Ihärferen Geſchmack. 

Varus. 
De gustibus non est disputandum. Ich bin ſatt. 

Thusnelbe (um Geſinde:) 
Seid ihr es auch? 

Das Geſinde. 
Ja. 

Thusnelra (iu ) 

gt nicht. Eßt noch. 

— Das Geſinde. 
Wir können nicht mehr. 
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Thnusnelda. 
Räumt ab, Mägde. — Knechte, wo habt ihr eure 

Augen? Müſſen euch die Pferde mit den ihrigen ſuchen? 
Dort blicken ſie hungernd und durſtend über die leeren 
Krippen auf die Tenne. Pfui, wer ſpeiſ't ſelbſt, und ver⸗ 
ſäumt ſein angebundenes Vieh? 

Knechte 
(beſchämt, die Pferde fütternd und drängend:) 

Die hat die Augen überall. 

Einer. 
Mir wird's grün und gelb vor den meinigen, wenn 

ich bie ihrigen fo blau auffunfeln ſehe. 

Varus. 
Hohe Frau, wie beklag' ich dich wegen des Getriebs, 

in welchem du dich bewegen mußt. Wie leicht dir, dich 
an Roms gebildetere Sitten zu gewbhnen. Gar Livia, 
die Kaiſergemahlin, ſehnt ſich nach dir. 

Thusnelda. 
Sie kann ja hierherkommen. Was klirrt? 

(Zu einer Magd.) 

Das Salzfaß zerbrochen? Wer einmal etwas zer⸗ 
bricht, macht immer Stücke. — Fort aus meinem Dienſt. 
Heule nicht, es geht nicht anders. Nimm dieſen goldnen 
Ring mit. 

Barns. 
Du biſt ſo hart als mild. 

DTusnelda. 
Kann man in Cheruska anders? Um ung: die raube, 

farge Natur voll Sand und Wald, die ung zwingt, das 
Geringfte zu beachten, bamit wir einen mäßigen Wohlftand 
bewahren. In und: das Herz, welches auch ftarr und 
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ftreng fein follte, und doch oft weichliche Gefühle nicht zu 
unterdrüden vermag. In eurem Süden foll’S beffer fein. 

| Varus. 
Wie ich dir ſchon geſagt habe, du würdeſt bald unter 

duftenden Olivenhainen die von Regen und Froſt ſchauern⸗ 
den Wälder des Nordens verachten. 

Thausnelda. 
Sind ſie verächtlich, weshalb kommt ihr ſo weit her, 

ſie zu erobern. 

| Varus. 
Darüber zu reden, iſt hier nicht Ort noch Zeit. 

Nur dies will ich dir vorläufig andenten: wir mußten bier 
einige eurer Lande einftweilen bejegen, weil von Oſten her 
germanifche und flaviihe Völferftämme einzubrechen drohen, 
denen ihr nicht hättet widerftehen Tünnen, 

Thusuelda. 
Nu — Wo iſt mein Mann? 

Varus. 
Er ſpürt den Harz aus und kehrt bald heim. 

Thusnelda 
(wird finſter, lehnt den Kopf auf die rechte Hand und ihre linke 

ſpielt mit einigen Broſaamen) 
Ei, wollt ihr wohl fo liegen, wie ih will, oder ſeid 

ihr tapferer und widerjpenftiger als freie Männer? 

Varus. 
Plöglih ernſt? 

| Thnönelda. 
Ich wüßte nicht. 30 ipiele nur mit arumen. 

ür ſich:) 
„Er ſpürt den Harz aus! Ward er ein Hühner: 

Hund und fchnuppert für dies Wolf? 
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Barud (fteht auf.) 
Wie ich ſehe, ſtör' ih dich... 

Thnsnelda. 
Du thuſt es nicht im Mindeſten. Daß ich eben an 

meinen abtwefenden Gatten dachte, verzeibft du wohl. 

Varus. 
— Biſt du römiſch geſinnt? So echt, wie dein 

Gemahl? 

Thusnelda. 
Mich wundert die Frage. Wie ſollt' und müßt' ich 

nicht? Ich bin nur Hermanns Hausfrau er iſt der Eurige, 
und was er denkt und thut, muß mir Geſetz ſein. 
u geräth im eine augemblicfiche Auftwallung.) | 

Doch hütet euch vor unjern Blondköpfen. Es ver 
ſteckt ſich viel dahinter. 

Varus. 
Wie fein du dich zur Zielſcheibe deines Scherzes 

machſt. So lang' dein Haupt unter den Blondköpfen 
glänzt, bin ich ſicher. — vebe ‚wohl. 

| (Ab 

Eon. 
Ich heuchelte Freundlichkeit, und mache mir nun 

Vorwürfe. Stil ihr. Nachkläffer im Buſen! — Wodan, 
ſtrafe mich, erlöſe nur das Land um deſſentwillen ich log. 
— Meine Berge mit den prächtigen Waldkämmen wollen 
ſie niedertreten, unſre braven Burſchen ſollen in ihren 
Schlachtlinien dienen und verbluten. — Ich leid's nicht, 
und giebt Hermann De Schmah zu, werd’ ich der 
Kämpfer: IH! 



(Das Bruch bei Detmold. *) Der Präter fit auf erhöhten Sik. 
Etwas tiefer neben ihm ein Schreiber. Vor ihnen proceifirende 

Cheruster.) 

Prätor. 
Ein Rohlenbeden unter meine Füße. Das fchneit 

und gefriert bier no im März. Wir mülfen nächſtens 
ein Yorum bauen mit Dad und Ofen. 

Schreiber. 
Mich wundert nur, daß deine Milde das nicht längft 

gefchehen ließ. Holz, Sandfteine, und jonftige Materialien 
finden fi dahier in Menge, Bauern, Pferde ımd Spann- 
dienjte in Ueberfluß. 

Prätor. 
Eröffne die Situng. 

Schreiber (lieft in feinem Album und ruft dann:) 
Ernejte Klopp contra Kater major. 

Prätor (fieht auch in's Album.) 
Ratermeier heißt der Dann. 

Schreiber. 
Thut nichts, Herr. Es kommt bei dem Volk wenig 

auf den Namen an. Es iſt doch Vieh. Scheeren wir es 
fo viel wie möglich über einen Kamm. 

Prütor. 
Was that dir Katermeier? 

*) Detmold ober Thietmelle heißt Volksgerichtsſtätte. 
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Die Klopp. 
Gott, ach Gott! 

Brätor. 
Heraus mit der Sache und laß die Götter weg. 

Die Klopp. 
Er machte mir das vierte Kind und gab mir feinen 

Heller. 

Brütor. 
Du arme Hure. 

Schreiber. 
Vorſichtig. Eine Hure ſcheint fie noch nidt. Die 

geoßen Lehrer Capito und Labeo ftreiten fi zwar über 
manche Nechtscontroverfe, — 

Bräter. 
Ja, auch über des Kaiſers Bart. 

Schreiber. 
— jedoch find fie darin eins, daß viel multum, fünf- 

undzwanzigtanfend bedeute, indem Cäſar in feinen Commen- 
tarien die Stärfe feines Heeres in Gallien fo bezeichnet, 
und dieſes Heer nur aus jener Anzahl beftand. Die 
Klägerin ſieht aber nicht aus, als ob fie ſchon durch fünf- 
undawanzigtaufendmaliges Unterliegen zu der Vielheit ge- 
diehen fei, welche: der Begriff von einer Hure erfordert. 
Die ift bloß eine geſchwächte, vulgo stu — 

Bräter. 
Halt die Hand vor deinen übergelehrten Mund: 

„Kurz ab und ohne Erläuterung des Wie und 
Warum“ Heißt der Rappzaum für Germanen, denn je 
mehr du bei ihnen erfäuterft und belebrit, je ftörriger 
werden fie. 
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(Zur Klopp ) 
Du überlieferft deine vier Rinder dem Staat. Der 

Verklagte erhält 5000 Seftertien für Iein wohlerworbenes 
Vierkinderrecht. 

Schreiber. 
Jus quatuor liberorum, verſteht ihr? 

Katermeier. 
Eher als den Rechtsſpruch hätt' ich den Einſturz 

des Himmels vermuthet. — Wo empfang' ich das Geld? 

Schreiber. 
Bei dem Ouäſtor, nach Vorweiſung dieſes Zettels. 

Katermeier. 
Gut. 

Beiſeit.) 
Hunde ſind's doch. "Sie wedelten jonft nicht jo mit 

einem Schwanz von trügerifchem Edelmuth. 

Schreiber. 
Warte. Die Sporteln wird man von der Summe 

abzieh’'n. Sie find in dem Schein bemerft. 

Gatermeier (für ſich.) 
— Dacht' ich's nicht? — Ich gehe nach Haus und 

nicht zu dem rechenmeiſteriſchen Quäſtor. Der Specifikatzt 
(wie fie jagen) mir fo viel Gebühren, daß ih auf die 
5000 Seftertien noch fechstaufend zugeben muß. — Stin- 
hen, fiehjt du? Du bätteft es entweder nicht von mir 
leiden oder mid) doch nicht verklagen ſollen! 

Die Klopp. 
Du hätteſt es mir nicht anthun ſollen! Ich lege 

dir unſre Kinder vor deine Schwelle. 
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| Katermeier. 
Das thu. Ich will den kleinen Plagen ſchon vor— 

ſichtig aus dem Wege gehn 
(Ab.) 

Die Kloͤpp. 
Und ihr Spisbuben, Landesverläufer, Katzenverkäufer, 

Links- und Rechtsverdreher, wer bezahlt meine Unfchuld ? 
Er Hat fie, fort ift er, und ich muß Hungern! 

Schreiber. 
Gerichtsdiener, ſtopft der Perſon den Rachen. 

Die Klopp. 
Nahen? Mund haft‘ du zu jagen. Doch Rachen! 

O hätt’ ich den, und dich Federfuchſer unter meinen Zähnen, 
du follteft bald merfen, wie du zu mauſern anfingjt! 

Prätor. = 
Höre nicht auf ohnmächtige Wuth. Verzeih' ihr. 

(Zu Gerichtsdienern.) 

Führt fie fort umd peitfcht fie an der Gerichtsmark 
für ihr freches Maul zum Abjchied. 

Boll. 
Sie durchpeitfcehen? Sie iſt eine Freie! 

(Die Gerichtsdiener haben ihr die Arme anf dem Rüden zuſammen⸗ 
gebunden und halten ihr den Mund zu.) 

Schreiber. 
Mit Erlaubniß, ihr Herren, fie ward jekt eine Ger 

bundene. 
(Die Klopp wird abgeführt.) | 

Dietrich, Kläger, einerſeits, contra Rammshagel, 
andrerfeits. Kläger, trag’ deine Beſchwerden vor. 

Dietrid). 
Ich lieh’ ihm 10 Goloftüde eures Geprägg — 



— 529 — 

. Schreiber. 
Ein mutuun? u 2 

| Biete. 
Dumm war's. 

Säreiber, 
Lernt Latein und erwägt, daß wir nur aus Nachficht 

euer Idiom gebrauchen. 

Prätor (zum Schreiber:) 
Den leichtzüngigen Galliern brachten. wir innerhalb 

zehn Tagen unſre Sprache bei, dieſe hartmäuligen Ger⸗ 
manen zwingen uns die ihrige auf. 

Schreiber. 
Mit den Wölfen heulen, ſo lange man fie noch nicht 

ganz im Jagdnetz hat. 
(Wieder zu Dietrich) 

- Warum, wozu, auf. welche. Art und Weiſe lieheſt du 
ihm das Geld? 

Dietrich | 
Zu Stapelage, im Wirthshaus. Ich ſchoß es ihm 

vor zum Knöcheln. 

| Prätor. W 
Abgemacht. Beklagter iſt frei. Spielihuld gilt nicht. 

Dietrich. 
Hölle und Himmel, die ift ja eine Ehrenſchuld. 

. Schreiber (gum Prätor,) 
Was mögen die Buben unter Ehre verftehen?. 

Rammshagel. 
Dietrich, ich kann nicht eher. Mein älteſter Junge 

ſtarb vorige Woche, und die Aerzte oder Quackſalber koſte⸗ 
Orabbe's Werke. Band III 34 
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ten mir Geld über Geld, haben ihn auch auf ewig geheilt, 
in die fühle Erde. Gut. Ihn ſchmerzt nichts mehr. Er 
hat's beſſer als fein überlebender Vater. — Hätteft mic) 
nicht bei denen verflagen follen. 

Dietrich. 
Da ſie weit herkommen — 

Rammshagel. 
Meinteſt du es wäre viel daran? Pah, ſie ſuchten 

nicht vierhundert Meilen von Haus, bätten ſie etwas da⸗ 
beim. — Schenk' mir ein paar Monde Frift; meine Iette 
Milhfuh erhäftft du morgen auf Abſchlag. ch und die 
meinen können uns gut mit Waſſer behelfen. - . 

Dietrich. 
Alte Haut, behalte deine Kuh fir bein Weib und 

deine Kinder. Ich ſchicke euch morgen eine zweite. 

Schreiber. 
Der Ehebruch! Beteiligte, vor. 

Bolt. 
Schrecklich! Wo die Geſchworenen? 

| Schreiber. 
Eorum haud necessitas. Hic acla! 

Boll. 
Was pfeift der Gelbſchnabel wieder? Wär's Gutes, 

wir verſtänden es. 
(Dumpfe el 

Fürſt, Hermann, warınn bift Du fern von uns und 
läſſeſt uns verloren und allein? Kehre zurüd: wir haben 
Fürſten nötbig! 

Schreiber. 
Silentium! — Amelung, ſprich. 
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. Ameluug. 
gene Weib .ift feit zehn Jahren meine Grau. Vor⸗ 

geſtern erfahr’ ich zufällig, doch um fo mehr zu meinem 
Entjegen, daß es ſchon vor ſechs Jahren die Ehe Brad). 

Bräter. - | 
ft das Alles? — Ehebruch und dergleichen dummtes 

Zeug verjährt in fünfeJahren. Hätteft du den Mund 
gehalten, man wüßte nichts von deinen Hörnern. 

Sihreiber. 
Ja, Amelung: si tacuisses philosophus mansisses! 

Boll. 
red berjährt? Was wird alt? 

Prütor. 

Eure Kehlen ſchwerlich, wenn ſie ſo underſchamt 
ſchreien. Seht neben mir die Arznei für Holsibel: Lic⸗ 
torenbeile. 

Schreiber. 
Ach — der Hermann! 

(Hermann fommt.) . 

Das Bolt (ftürzt ihm zu Füßen.) 
Herrſcher und Gebieter! 

Hermann. 
Kir Deutfchen find gelehrig,. Schon Kniebeugen 

euch angemöhnt ? Steht auf oder es jet Fußtritte. Ich 
bin ein Fürſt, umd mag fein Häuptling triechender Scla⸗ 
ven ſein. 

(Zum Prätor.) 
Verzeihe, Lucius Curio. Dergleichen euch jo plump 

und bis in's Webertriebene nachgeahmte Gebräuche duld’ 
ich nicht, fo lang’ man fie ohne eure Bierlichkeit und euven 
angeborenen Anjtand ausübt. Ser bejchenttet uns mit der 

34* 
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Freiheit, — ad), hättet ihr uns zugleich eure Bildung im 
felben Maaße mittheilen können. 

Brätor (beifeit.) 
Er ift doch ein Schwachlopf. 

| Hermann. 
Wo tft der Proconful? 

Bräter. 
Er lagert, wie gewöhnlid, an deinen Hünenringen. 

— Was bringft du ung Neues von deiner Kundjchafts- 
reife an die Wefer und den Hercpnifchen Wald? 

Hermann. 
Verdächtige Kriegsrüftungen überall. Wir müſſen 

mit gewaffneter Fauſt anfragen, was fie bedeuten. 

Boll. | | 
- Wie freundlich thut. er mit dem Ausländer, und ung, 

die wir nad) feinen Blicken dürften, beachtet er kaum. 

Ein alter Cheruster. 
Haltet das Maul. Er Hat was vor, oder äch kenne 

feine von weißen Zähnen mit Gewalt im Gebiß gehaltene 
Unterlippe. 

Prätor. 
Das heutige Gericht iſt aus, 

Voll. 
Fürſt, warn vichteft du? 

Prätor. 
Der Pöbel fragt und thut äußerſt frech. 

| | Hermaun | . 
Wie du ſiehſt: gegen mid. Er will noch immer 

nicht vecht ſich spmanifiren Laffen und betrachtet mich als 
einen Weberläufer. Ihr Habt kräftigere Maaßregeln als 
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bisher gegen ihn zu ergreifen, oder ihr ſetzt mich felbit 
und feine euch getreuen Herricher den größten Gefahren aus. 

Bräter. N 
Noch ftrengere Maaßregeln? Das hält ſchwer. Doch 

wir werden auch dergleichen wohl noch auffinden, Freund. 

Hermaun (für ſich:) 
Schön, tretet nur den Wurm, je ärger je beſſer, 

unter dem Schmerz wächſt er zur Rieſenſchlange, und um⸗ 
ringelt und zerqueiſcht euch aus jeder sa | bon jeder 
Höhe, jedem Baum unſerer Gebirge. 

Prätor. 
Uebrigens fürchte gar nichts. Dich umſchaart ja 

Varus mit den drei trefflichſten Legionen Roms, und 
Hunbertfünfgigtaufend aus euren Gauen nebenbei. 

Herman (für ſich:) 
Wir Deutfchen nebenbeit! Na — — Ball: auf . 

(Ta 
Seid vorfihtig. Der "&erman ift voller Hinterhalt 

wie feine Wälder. 

Prütor. 
Das weiß ih. Das verftecte Weſen der Waldungen, 

ihr magiſches Blätterraufchen gewöhnen ihn daran. Er 
bat indeß noch nicht fo viel Vorſicht und Erfahrung als 
Das Wildpret in ihnen — 

Hermann. 
Biſt du auch ſchon ſo was von güger? 

Brätor (überhört die Frage) 
Pah, der Germane ine noch Barbar, niedriger faſt 

als ſeine Thiere. 

German. 
BR 1. 0:11 7 
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Prätor -° 
(erſt beſtürzt, dann ſammelt er fi.) 

Du wardſt lange in Rom unter den Prätorianern 
gebildet und exercirt. Du wurdeſt eine Ausnahme, und 
Ausnahmen ſchätzt man um fo mehr, je ſeltner fie find. 

Herman. 
Eine Ausnahme aljo — Komm mit, Freund. 

Prätor. 
Ich Habe noch einige Geſchäfte. Leb' wohl bis 

nächftens. — Seriba! — 

Der Schreiber. 
Herr? 

Prätor. 
Revidire dieſe Protocolle. Mach aus Groſchen Tha— 

ler. Verſtehſt du? Dein Antheil fol dir might fehlen. 
Wir tennen und. 

J Schreiber. 
Scio. 

Er re 
(Haus im oberen Hlinenring. Binnen, Thubnelde und Thumelico.) 

Mutter! 

Lo: pushen \ 

Was begehrſt du, mein unge? 

Thumelten. 
Ein kleines Butterbrod, nicht größer als meine Hand. 
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TShusnelda. 
Ein großes, ein ganz großes follft du haben! Iß, 

tein®! und freue dich des ‚Augenblids ehe die fchweren 
Jahre kommen. Hol's dir in der Küche. 
(Thumelico eilt fort. Hermann tritt ein. Thusnelda zittert und 

wird gluthroth.) 

Hermann. 
Mein Land bleibt auch im Winter das Rand der 

Roſe, wie die Barden es benennen. Deine Wangen be- 
zeugen ed. — Du wendeit dih ab und hältft die Hand 
vor die Augen? 

Thusuelda. 
Deine neue römiſche Ritterrüſtung blendet. 

Hermann. 
Er biefen Siegelring jandte mir. der Kaiſer. 

Thusnelda. | 
Wehe, Weh! Der erſte im heißen Süben gefchmiedete 

ing, der did, mich, den ganzen Norden an S%talien fettet. 

Herman. 
Thränen? Pfui. 

| Thusnelda. 
Freilich, ein Vaterlandsverräther iſt der Thrüne nicht 

werth. Wer aber kann fie zurückhalten? 

Hermann. 
Weine aus. Ich fee mich jo lang bis du fertig Bi. 

Thusnelda. 
Du! Erniedrigt durch dieſe goldnen Schuppen zu 

einem Goldkäfer! Biſt du An ‚echter Held in Eiſen, ober 
ein auguſtiſcher Schmetterling in bımten Flügeldecen? 

Hermann. | 
E und Frau, kennſt du Furſten und Manner ? 
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Zimsnelba. 
Einft wahnt ich allerlei davon. Es waren Träume. 

Hermann. | 
Weiberlift ift unergrünblich, fagt man. Glaubft du, 

die Männer en bom Mutter- oder Vaterwig nicht auch 
etwas? — Was tft bejfer, Knecht. oder freier Herr? 

| Thusuelda. 
Was willft du ſagen? 

Hermann. 
Geſeht ich hätte die Römer und dich getäuſcht, 

Stahl gewetzt, während du Zwirn gefädelt haſt. Sie 
hätten ſich umfonft gefreut, du hätteſt dich umfonft geängſtet. 

Thusnelda. 
Herr, Erretter, Hermann! Jetzt begreif' ich alles, 

ih umarme dih! Die Freude ift’s, die meine Arme be- 
flügelt, und nun-ftürz’. ich vor Neue dir zu Fügen! Ich 
Unglückliche, trag’ mir meine. Vorwürfe nit nah! 'S ift 
Landesfitte, eine Beleibigung nicht zu vergeſſen. 

Hermann. 
Daß du mir aus Liebe zum Baterlande bös warft, 

deshalb jei ruhig.. Und höre: erſt führ’ ich die Welchen 
zum Harz, ſich eime Portion Köpfe daran In zerbrechen, 
mir auch Gelegenheit zu geben, daß ich mit dem Harzern 
ein Bündniß jchließe, und des weiteren. Ich Tann, da der 
Abzug dahin gleich vor ſich geht, jet nicht mehr jagen. 

Thnanelda. 
Weil du nicht will. 

| Hermann. 

Welcher Zweifel — ich ſage dir ja das Belle und 
Gefährlichftel — Während der. Zeit, daß fie von bier 
fern find, läßt du ihre Heerſtraßen verdexhen, ‚nur ja nicht 
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die den Cherusfern rechts und. links befannten Wald- umd 
GSeitenwege, und bei Zertrümmerung der Heerftraßen läßt du 
Berhade machen, ımd ſagſt, das wären Einrichtungen zum 
fünftigen neu erfundenen, vom Proconſul befohlenen Straßen» 
bau. Alle Mannſchaft, die. im Lande ftreitfähig ift, fammelft 
du, indem du fie zu diefem Geſchäft beorderjt. Dein 
Bater, der (erlaub' mir es fo mild als möglich auszu⸗ 
drücken), dem Feinde ergebene Segeft, wird ficher zu dir 
fommen und anfragen, dur wirft flug fein und feinen Arg- 
wohn Im zu benehmen wiſſen. Wie? überlaſſ' ich dir. 

Thusuelda. 
Du übergiebſt mir ſchwere Aufträge. 

Hermann. 
Bollführe fie, es wird. weder ung, noch unſren 

Ipät’ften Enten ſchaden. ‚Nicht von Feinden ‚gefeffelt, frei 
und groß werden wir, fie und Deutſchland. Die Verant⸗ 
wortung für diefe Sünde übernehm’ ich mit Freude, 
fol’ ich auch ewig dafür in der Hölle büßen. 

Thusuelda. 
Held, ich werde nach Kräften deine Gebote erfüllen. 

Herman. 
Neldchen, lebe wohl. 

cub 

“5; 

Fuß der Grotenburg. Die 18., “19. und 20. kegien in Marſch⸗ 
dordrdnung. geriegsmuſtt 

Varus (geht durch die Reifen.) 
Dein Schwert. -- | 
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Legionar. 
Hier. 

Varus. 
Die Klinge bat Rofſt. 

Legionar. 
Eingefreſſenes Blut. Weiß nicht mehr, aus welchem 

Gefecht. Es iſt nicht abzuwaſchen. 

Varns. 
Zeig' mir die Bruſt. Sie athmet ſchwer. — Viele 

Wunden. Doch das Hemd iſt grob und ſchlecht. 

Legionar. 
Es ward mir ſo geliefert. 

VBarus. 
Es wurden mir ſchönere Proben gezeigt. 

(Zu zwei Lictoren.) 
Verhaftet die beizeffenden Lieferanten — Jene Drei, 

die da don fern ängftlich meiner Mufterung zuſehen, find 
es, — und beichlagt ihr Vermögen. 

(Er gebt weiter.) 
Deine off'ne Rarbe an der linfen Schläfe? Wes- 

Halb brauchft du keinen Wundarzt, Alter? 

Zweiter Legionar. 
Bleibe fie lieber friſch und offen, als daß die Aerzte 

jie fliden und verfunfeien. Ich empfing fie jenes Mor- 
gens, als der göttlihe Julius am Rubicon zauderte und 
fann, und wir lange unter den Pfeilen der gegenüberftehen- 
den Pompejaner auf feinen Entichluß warten mußten. 

Barııs 
(greift einen Augenblid grüßend an feinen Helm.) . 

Alle Ehre deiner. Rarhe. Sie ift eins ber Kommata 
der Weltgefchichte, : _ 

(Zu einem beitten Legionar.) ” 
Was beugt du dein Haupt? 
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Dritter Legionar. 
Actium. | | 

Varus (für fih.) . 
Es wäre ein endloſes Geſchäft weiter zu fragen. 

Faſt all dieſe beeiſſten Häupter tragen in Narben die 
Schriftzüge ihrer Siege. Und dieſe Heroen mit Knochen 
aus Erz und Haaren von Silber muß ich gegen das 
nordifhe Gepad und fein abſcheuliches Elima verwenden? 
— Achtzehnte, Neunzehnte, Zwanzigfte, ihr drei erjten 
Kriegsdiamanten des Reichs, wetteifert nur unter einander, 
und Germanien iſt unſer. 

Ein Quüäſtor kommt) | 
-.. Die Bumdestruppen find gemuftert und gezählt. 

Siebenzigtauſend Mann. J | 

Varus. 
— 

Das Zußbotf ? 

Quüſtor. 
Buntes Gemengſel. Der eine trägt Hirſchgeweih 

oder Auerhahnsfedern imd dergleichen auf dem Kopf, der 
andere bat in einem Knoten zufammengeschürgtes Kopfhaar, 
dem britten weht es loſe wie Mähnen um die Schläfen, 
der vierte hat einen verrofteten Kefjel fo aufgeftülpt, daß 
man fein geiftreiches Geſicht kaum fieht, und die übrige 
Untform befteht ans Rücken von Luchs⸗, Bür-,; Eleuthiers⸗ 
Hellen und ich weiß kaum, mas ſonſt noch alles, immer 
Auen, und. toll, vurcheinander. 

' Barus. 
Die Reiterei? | . 

Quüſtor. 
Der kann man ihren Aufputz und ihre Wildhein ver⸗ 

zeihen. Unſere Turmen find Flederwiſche gegen dieſe 
bergauf und bergunter fliegenden Schaaren. Jeden Augen- 
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blick glaubt man, daß Bolt bräche den Hals, und es 
kümmert fich im rajendften Galopp höchſtens um die Kinn- 
fetten jeiner Säule. 

Varns. 
Dieſe Reiterei hat ſogleich der unſrigen ſich anzu⸗ 

ſchließen. 
(Der Onäftor ab. Hermann fommt.) 

Du zögerteft lang. | 

Hermann. 
Sch grüßte erft mit ein paar Worten zu Haufe. 

Danıı macht ich noch diefe Wegcharte nach dem Harz, 
ſchickte weit umher nach Hülfe, ſelbſt bis zu den auf ihren 
im Meer bebenden Ländern wohnenden Chauken. Meine 
Nachbarn: die Marſer und Bructerer ſind natürlich nicht 
die legten, die ich einlud. Von dem Rhein kommen uns 
auch die Ubier und die tapferen tenctriſchen Reiter zu 
Hülfe. Kurz, bald iſt mehr als halb Deutſchland da, um 
euch feinen übermüthigen Reſt überwinden zu belfen. - 

Bud. 
Dein Eifer für die gute Sache verdient: alles Lob. 

Wie ſehr beförderſt bu dadurch in dieſen Landen die Hu- 
manität und Civiliſation. 

Ger (fir 6) 
Humanität? Ein Lateiner und Eroberer bat doch 

prq Ausdrücke für Tyramei. Ctiliſation? Das 
lautet ſchon richtiger, denn ich will euch civilifiven und bei 
uns einbürgern, feft, ficher, drei Fuß tief in die Erde und 
Hügel von acht Fuß darüber. Oder noch beffer, euer 
Fleiſch den Naben, eure Knochen dem Regen, daß fie ge 
bleicht werden wie das beſte Garn! 

| Römiſche Soldaten. 
. Donnert’s? 
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Hermann. | 
Nein. Mein Stallknecht brummt, weil er einen 

Verweis bekommen bat, daß er den Sattelriemen nachläffig 
zuknöpfte. 

Samn 
Schone er künftig ſeiner ungeheuren Lunge. Brumm⸗ 

fliegen tödtet man leicht unverſehens. — — Borwärt, 
marſch! 

Hermann 
(blickt auf die an der Spite des Heeres marſchirenden Römer.) 

Die gleißenden Schurken! Wie fie unfren eblen Boden 
mit fremdem Waffenprunf befleden! 

(Er ficht fich um.) 
Deutſchland, verlaß mich nicht mit deinen Fluren, 

Bergen, Thaͤlern und Männern. Ich kämpfe ja nur 
deinethalb: die Feinde ſollen deine Waldungen nicht zum 
Schiffsbau zerſchlagen, dir deine Herrlichkeit, deinen Söhnen 
ihr Blut und ihre Freiheit nicht nehmen! Du mit ewigen 
Grün prangender Rhein, du donnernde Donau, du, meine 
Weſer, und du leuchtende Elbe, die ihr alle in fo vielen 
Schlachten ung zur Seite wart, helfende, bligende unend- 
liche Schwerter, — ihr folltet Ipeichelledend fluthen unter 
dem Brüdengelett des Römer? Nein, mir find daulbar, 
und werden euch erlöſen. 

Varus. 
Was ift bi, ‚mein Lieber? 

Hermaun. 
Mein Beſter, mich drücken meine Halbſtiefel. Sie 

find eben aus Nom bezogen, indeß wird mein Fuß fie 
bald ausweiten. 

Varns. 
Gabſt du deinen Hülfsvölkern gute Anführer? 
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Hermann. 
Es hält jchwer einen guten Hauptmann zu finden, 

doch gab ich ihnen die beften Befehlshaber, weldye ich auf- 
treiben konnte. 

Varns. 
Iſt deine Gegenwart bei ben Bundesgenofſen nöthig? 

Hermann. 
Dann und wann, wenn ich was von Unordnung 

unter ihnen erfahre, .oder jie infpicire. Im MWebrigen 
werden fie ftetS den Fußtapfen der Legionen folgen, wie 
Hihnerhunde der Fährte. 

Varus. | 
Du haft den Horatius Flaccus jchlecht ftudirt, fonft 

wiürdeft du ſolch gemeines Gleichniß nicht gebrauchen. — 
— Zur Sade: ich fchide zu den Hülfstruppen noch einige 
Kriegstribunen, um ihre Bewegungen dem römijchen Kriegs⸗ 
brauch genau anzupaffen. 

Hermann (fir fid).) 
Befehlshaber und Spione zugleich, heißt das. 

Bar. | 
Und du, Wegkfundiger, der du deinen braven Völkern 

nicht nöthig bift, bleibft in der Negel bei mir, fowohl um 
und deine Charte an Ort und Stelle zu erläutern, al 
mir überhaupt Aufſchluß über die Landftriche, welche wir 
betreten, und deren Bewohner zu geben. 

Hermann (für ſich.) 

Ueberfhlauer Fuchs, du! Da maht er mich zur 
Geißel! — Na, ich will euch peitjchen ! 

Varus. 
Alſo: führ' uns wider die Aufrührer. 



Hermann 
(indem er, Varus und das Gefolge die Pferde befteigen, für ſich.) 

Schnell geht's in Nom. Die Harzleute find ſchon 
Aufrührer, ebe fte Unterthauen waren. 

Du befiehlſt. Ich ibthe Ich leit' euch hin und 
zurück zu großen Siegs⸗ und Todesſchlachten 

Varus. 
Mir lieb! 

GHermanun. 
Mir auch! 

6. 

(Oberer Hünenring. Eine Stube Thusnelda und Thumelico.) 

Thnsnelda. 
Einen Kuß, Junge! Noch einen und noch tauſende 

— ich werde nicht ſatt. 

Thumelico. 
Deine Küſſe thun weh. 

Thusnelda. 
Kind, ich bin zu froh. Nicht wahr, nun wirſt du 

zehntauſend Jahr alt, wie deines Vaters Lorbeerkranz, 
welcher ewig jugendlich und friſch die befreiten Völker 
genen, befchatten und bei Sreiheitsfämpfen umfänfeln 
wird? 

Thumelico. 
Ja, Mutter, wenn's geht werd' ich gern ſo alt. 
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E in Sucht (tritt ein.) 

Tynöuelde. 
Meinen Sohn in fein Zimmer. Bein Bater Brandt 

sicht anzsıfragen, um einzutreten. 

fern ift 

Erg (Tommt.) 
Guten Morgen. 

Thusnelda. 
Setze dich. 

Segef. 
Die Hand an der Stirn? 

Thusnelda. 
Du war’ft lange nicht Bier. 

Segeft. 
Darüber denkſt du fchmerzlich nach? 

Thusnelda. 
— — Wie trifft's, daß du heut kommſt, juſt da er 

Segeſt. 
Ich kenne keinen Er. Wen meinft du? 

Thnsnelda. 
Meinen Gemahl. 

Segeſt. 
Es trifft ſich wie damals, als ich fern von jener 

Falkenburg war, er dich daraus entführke, imd den Namen 
meiner Veſte als echter Raubvogel bethätigte, der dem 
Greis Das Köſtlichſte, Die Tochter, und ihr Herz entriß. 

Thusnelda. | 
Dater, ich bittel Vergangenheit ift böſe Aſche. Stäube | 

die Funken nicht anf, welche Sabre lang unter ihr fort- 
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glimmen können. — Er liebte mich, ih ihn. Du gabft 
deine Einwilligung, und brachſt dein Wort, als du merkteft, 
er wolle nur dein Schwiegerjohn, nicht dein Knecht fein. 

| Segeſt. 
Er beleidigte mich. 

| Thnusnelda. | 
Nie. Oder Tann er dazu, wenn er unter dem Bolt 

größer ward als du? Dacht er daran? Thats nicht fein 
angeborenes hehres Weſen? 

Segeſt. 
Laſſen wir das Hehre gut ſein. Meiſtens beſteht 

es aus nichts als glänzenden Kniffen. — Wo iſt er jetzt. 

| Thusnelda. 
Wo er nicht ſein ſollte: bei den Beſtürmern des 

Harzes! 
(Sie ſinkt in einen Seſſel.) 

Scgeſt (beforgt.) 
Liebe Tochter — — — 

Thnenelda (fih erholend.) 
Du haft no ein „liebe für mih? Der Zon hat 

Kraft und mein Yieberanfall verfliegt. Ich Habe in den 
legten Tagen zu viel Wirrjfale erlebt, die Ernährung der 
Legionen, die Sorge — 

Segelt. 
Schon gut. Hüte dich vor dem Zugwind. Es ift 

März und gewiß haft vu di anvorfihtig erfältet. 
Für id.) 

— Das Gerücht von Dermanng Abfall iſt falſch. 
Wie könnte er ſonſt unter meinen römiſchen Freunden 
marſchiren? 

Thusnelda. 
Hier bringt dir die Magd den Imbiß. 
Grabbe's Werte. Band III. 35 
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Segeſt. 
Du hatteſt ihn mir gleich, als ich kam, zu bieten, 

nicht hinterdrein, da ich gehe. 

Thusnelda. 
Die Beſtürzung — ich hatte dich geraume Zeit nicht 

geſehen — ich bekenne meinen Fehler. 

Segeſt. | 
Dadurch verbefferft du ihn nicht, machſt ihn nur 

offenbarer. Lebe wohl. 
(Er geht.) 

Thusnelda (am Fenſter.) 
Diesmal hat er mit feinem Voͤrwurf Recht! Ich 

handle fo nadjläffig gegen meine Gäfte nicht wieder! — 
Wie er binunterfchreitet, Die ſchweren Verſchläge der Ge- 
böfte fliegen vor feiner Hand auf wie eine Kette wilder 
Hühner vor der Armbruft des Jägers. Cr ift mein 
Vater! Beide Augen gäb’ ich, hielt er mit ung, und nicht 
mit der urbi, wie fie das von Soldaten, Raub, Mord, 
Lift und Hohn fprühende Scheufal nennen! 

S 

T. 

(Am füdweftlihen Fuß des Harzes. Das Innere von Hermanns 
Zelt. Hermann und ein Chatte.) 

Herman. 
Was für Narrenspofjen zeigft du mir? 

Der Chatte. | 
Kerbftöde, welche dir, wenn du die deinigen Dagegen 

hältft, beweifen werden, daß ſie ineinander: pafjen, und ich 
der bin, welcher ich war. 

Hermann (fieht ihn ſcharf an.) Ä 
Sch erinnere mich deiner, und kenne dich, ehrliche 

Haut. Du warft in meiner Nähe, als wir am Nieder- 
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thein gegen die Gallier fechten mußten. — Dein ficherfter 
Kerbſtock ift dein ehrliches Geficht. — Was haft du zu 
melden? 

Der Chatte. 
Laß mich zu Athem kommen. Drei Tage und Drei 

—* lief ich zu dir, und vergaß Eſſen, Trinken und 
Schlaf. 

Hermann. 
Deine Hand. 

. Der Chatte. | 
Die Gnade! Himmel, wer ift glüclicher als ich? 

Hermann. | 
Vielleicht ein Fürft, dem ſolche Bauern dienen. 

Der Chatte. 
— Ja, was ich zu berichten habe: deine heimlichen 

Aufforderungen fanden in jedem Ohr einen fruchtbaren 
Boden und donnerndes Trommelfel, von der Werra, 
Fulda ftürmen alle Waffenfähigen heran. Wir halten 
kaum die Kinder zurüd. He, das thun die unmäßigen 
Steuern, der Hochmuth und die Gewaltthätigfeiten der 
Eindringlinge! Sie wollten erobern, und das Blut aus- 
prefien, hätten's auch thun Fünnen, wären fie fachter zu 
Werk gegangen, doch nun Friegen fie mit deiner Hülfe alle 
taufend Schwerenoth. 

Hermann. 
Sei du auch ſachter. — Wie ſtark ſeid ihr? 

| Der Chatte. 
Sechstauſend Mann zu Pferd, zwölftaufend zu Fuß. 

Hermann. 
Wo fteht ihr? 

Der Chatte. 
Zwifchen den Quellen der Lippe und Ems. 

Ä 35* 
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Hermann. 
Eile dahin zurüc, vathe Geduld — 

Der Chatte. 
Mit der hält's fchwer. 

Hermann. 
Sie foll nur ein paar Tage dauern. Wer fiegen 

will, muß auch zu lauern und zu warten wiffen. Dann aber, 
wann das teutoburger Waldgebirg vor Kriegs- und Waffen- 
lärm aufbrülft, wie ein ungeheurer aus Gebirgen geglied- 
maaßter Auerjiter, mit den rauſchenden Mähnen feiner 
Forſten; — merkt ihr dann, daß die Legionen ftiller wer- 
den, fo breit auf aus eurem Standlager und ſperrt den 
Ueberbleibjeln die Flucht. 

Der Chatte. 
Nimm's nicht Übel: abgenagte Knochen mögen wir 

fo wenig als deine Cherusferr. Wir find früher, und be- 
vor die Forften vom Gejchrei der Römer ftill werden, zu 
deiner Hülfe da, der Chatte will auch ein Blatt von 
eurem Siegesfranz, mit dem du bloß dich und deine Che- 
rusfer zu ſchmücken Beben 6 

Hermann. 
Die Eiferfucht Laff’ ich mir gefallen. 

Varus (Hinter der Scene.) 
Halt. Gefolg, warte. \ 

(Er tritt ein.) 
Bin ich nicht rajchen Entichluffes ? 

Hermann. 
Sch verftehe dich nicht. 

Darıd. 
Bei diefem gegen alle Berechnung zu früh einge- 

brochenem Thaumetter erftürmen wir den jet jo ſchlüpfrigen 
Harz nicht. Leg' deinen Harniih an. Wir brechen auf 
und zieh'n wieder nach Cheruska, zu: deiner Grotenburg. 
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Hermann. 
Immerhin wär ein letzter Verſuch gegen ben dar 

rathſam, ſchon wegen des Berichts nach Nom. 

Varus. 
O zu dem Bericht hab' ich meine gewandten Schrei⸗ 

ber, ſie machen auf ihrem Papier Gold aus Blei, aus 
einer verunglückten Unternehmung den herrlichſten Sieg. 
— Unnützes Römerbiut fol jene "Rlippen nit ſchmücken. 

Hermann (fir ſich.) 
Heg’s auf! Es wird eine ewige goldne Krone meines 

Landes! 

| Varus 
(während Hermann ſich die Rüſtung anlegt) 

Ich verſchiebe den Angriff bis zum Sommer. Da 
werden meine Xegionen dich Iehren, wie Südländer bie 
Hige aushalten, ohne flau zu werben. 

Hermann. 
Wir Nordländer find mehr an Sturm, Regen nnd 

Schnee gewöhnt. oo 

Varus. 
Biſt du fertig mit deinem Anzug? . 

Hermann. 
Nur diefe Spange no) — 

Varus. 
Weshalb läßt du dich nicht von deinen Dienern a an⸗ 

fleiden ? 
Hermann. 

Ich habe nicht gern fremde Fäuſte am Leib. — 
Knecht! 

' (Ein Knecht tritt ein.) 

Bir reifen nad Haus. — Sattle. — 



— 50 — 

Der Kuecht. 
Sit Schon. geichehen. Ich Hörte von der Abreife. 

Die Gäule ſteh'n bereit. | 

Hermann. 
So führe fie vor die Zeltthür. 

Varns. 
Das geht bet euch geſchwind. 

Hermann. 
Dieine Kerle haben Heimweh. 

Varus. 
An der Schwäche leidet ihr noch? 

Hermann. 
Wir haben noch nicht bie Bet erobert, um überall 

beimifch zu fein, wie ihr. — 

Varns. 
Wir marſchiren mit ein paar Gewaltmärſchen zurück 

über die Weſer zu deinen Hünenxingen. Du bleibſt be— 
rathend in meiner Nähe — doch deine Cherusker und 
überhaupt ſämmtliche germanifche Bundsgenoſſen haben ſich 
außerhalb der Heerftraße, zur Seite meiner Srieger zu 
halten. Sie mögen auf den. Höhen rechter Hand mar- 

ſchiren. —— 
Hermann. 

Dann inſpicir' ich ſie bisweilen, ab und zu. 

\ | Varus. 
Das verbiet' ich dir. 

Hermann. | 
Nur ihr. Herriher, der ihre Sprade und Sitten 

fennt, kann jene Horden zügeln. Laß mih dann und 
wann fie ordnen, oder ich melde dein mißtrauiſches, unver⸗ 
zeihliche8 Betragen gegen mid), welches unſrem gemein- 
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famen Unternehmen bis jegt ſchon viel gejchadet Hat, dem 
Kaiſer. 

Varus (lächelnd.) 
Das wäre! 

Hermann. 
Genügt dir das nicht, ſo meld' ich's nicht allein 

dem dahinkränkelnden Schatten des Octavianus Auguſtus, 
ſondern auch ſeinem adoptirten Sohne und Nachfolger — 
Wie heißt er doch? Ein Packet Briefe, welches meine 
Freunde an ihn abſenden werden, liegt ſchon ſeit längerer 
Zeit bereit. 

Varus 
(Schrecken und Schauder unterdrückend.) 

Schäme dich. Wie ſo leicht vergißt du die erhaben⸗ 
ſten Namen! Unter ihnen den Namen eines Mannes, 
meicher die fiegsgewaltige Hand auf Rhatiens Gebirge 
egte 

Hermann (beifeit.) 
— Dergeſtalt, daß alle Thäler Blutkeſſel wurden, 

und die Wittwen und Waiſen die um ſeine Finger ge⸗ 
krümmten prächtig von Thränen ſchimmernden Triumph— 

ringe — | 
Bars. 

Tiberius heißt ber Held und Erbe! Reite meinet- 
wegen dann und wann zu deinem Pöbel, komm indeß 
ſtets bald zurück, und unterlaß deine unnützen Schreibereien, 
die man im Capitol doch nur als Lappalien behandeln, 
oder gar, mit meinen officiellen Gegenberichten verglichen, 
an dem Autor beſtrafen würde. — Sitzen wir auf. 

Hermann. 
Wie du befiehfit. u 



Erfter Eng. 

(Morgen. Die Legionen in Marſch. Varns und Hermann zu Pferbe 
vor ihnen. Die deutſchen Hälfstruppen recht auf den Bergen.) 

Varus. 
Da blitzt? 

Hermann. 
Die Weſer. 

Varus. 
Jüngſt trug ihr Rücken noch die mächtigſten Eisblöcke. 

Jetzt iſt alles aufgelöft. 

Hermann. 
Es löſ't fich bei uns Manches, ehe man daran denft. 

Dos Wetter ift bier zu Lande launiſch. 
(er fieht den Barns ftarr und trüb ar.) 

Varus. 
Du biſt erſichtlich nicht wohl. 

Hermann. 
Ein umbedeutender Fieberſchauer. Die Luft iſt zu 

zegnicht und naßfalt. 
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arns. 

Der Feldarzt! 

Der Feldarzt (tritt vor:) 
Ich bin allemal derjenige, welcher in deiner Nähe 

harrt, Herr! und freue mich unendlich, wenn ich jetzt Ge⸗ 
legenheit gefunden haben ſoll, an dir meine Kunſt zu prac⸗ 
ticiren und dir meinen guten Willen zu zeigen. 

Varus. 
Curire den Herrn da. 

Feldarzt. 
Was fehlt ihm? 

Varus. 
Selad, weiß ich's? Siehe zu. 

Feldarzt. | 
Ka ſo. — — Er leidet offenbar an Magenbeichwerden 

amd ijt zu vollblütig. Ein Elyftier und ein Aderlaß werden 
ihn bald reftauriren. — 

(Zu Hermann) 

Erlaube mir, deinen Puls zu fühlen. — Sehr ſtark 
— 150 Schläge in der Minute. Meine Lanzette foll ihn 
befänftigen. F 

(Er zieht fein Beſteck heraus.) 

Hermann. 
Pfufcher, büte di) vor der meinigen, diefer hier. 

(Er rüttelt feine Streitart.) 

Ich habe mich erhalt. 

Barus. 
So ſchnell und ſtark, daß der Sclav davon läuft. 

Hermann. 
Weswegen nennſt du ihn Sclav, und zwar mit einer 

gewiſſen Geringſchätzung? | 
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Barns. 
Muſikanten, Mimen, Aſtrologen, Aſtronomen, Me⸗ 

diciner, und andere Land⸗ und Leutebetrüger, ſind bei uns 
nur Sclaven. 

| Sermam. 
Und einen biefer jaubern Herren berufjt du, daß er 

mich heile? 

Varus. 
Ich dachte man thut des Guten nicht zuviel. Nützt 

der Kerl nicht, ſo ſchadet er doch auch nicht. 

Hermann. 
Freilich, ja. Ich danke dir. 

(Für ſich:) 
Faſt hätte ich geglaubt, er wäre aus echter Freund⸗ 

ſchaft ſo beſorgt um mich geweſen, und ich wäre faſt em⸗ 
pfindſam geworden. Doch ihm ſaß wohl nur im Kopf, 
daß er an mir einen guten Wegweiſer verlieren möge. 

(Laut?!) . 

"Die Truppen find eingejchifft. Unzählige Boote tanzen 
auf den Wellen. ‘Treten wir in das unfrige. 

(Während des Einfteigens für fi.) 

Bin ih Eharon? 

Varus. 
Die Weſer hat faſt die Größe des Tiberſtroms. 

Hermann. 
Ihr Buſen hat noch kein Rom aufgeſäugt, ſonſt mein’ 

ie) „umaaßerdlich, daß ſie viermal ſo breit iſt als euer 
uß. 

Barus. 
Holle, das Boot ſtürzt um! 
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Hermann. 
Wir find in der Mitte des Waſſer, — da reißt es, 

— aber nicht bang: es reißt nicht ab wie ein Swirnfaben, 
die Schiffer müfjen nur mächtiger rudern. 

Varus. 
Außer der Zwirn⸗, Garn⸗ und Leinewandfabrication 

habt ihr wenig Manufacturen im Lande? 

Hermann (hört nicht auf den Spott.) 
Wir find am Ufer. — Steigen wir aus. 

Ein Berillar. 
Beim Pluto, giebtS denn in diefer Gegend feinen 

befferen Weg für ung als juft diefen? Bald fchwellende 
Bäche, bald Flebriger Sand, regentriefende Wälder und 
moraſtige Wiefen? Die Germanen oben auf den Bergen 
haben's zehnmal jo gut als wir. - . 

Zweites Berillar. 
Frag' den „Hermann. Er reitet bem Varus zur 

Linken und fliftert immer in fein Ohr, als wär’ er fein 
Drafel! Guck, da hat er ihm wieder was Angenehmes 
geſagt: der Broconful lächelt. 

Eriter Verillar. oo 
Er jollte dem glatten Ohrwurm weniger frauen. 

Band. 
Der Scherz, den du mir erzählit, iſt allerliebſt. Er 

bezeugt, welche Naivität auch unter Naturmenſchen, woraus 
doch meiſtentheils dein Voll: beſteht, wohnen kann. Es 
wäre was für Theokrit, für unſeren feineren, ausgebilde⸗ 
teren Virgil freilich nicht. — Wie? — Fürſt, links ſo 
weit mein Auge blickt, niederbrennende * Dörfer und daraus 
eilende Einwohner? 
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Hermann. 
Die Memmen find bang vor der Ankunft unfres 

Heeres, umd haben aus Angft die Kohlen zu Löfchen ver⸗ 
geſſen. 

Varus. 
Alle Bergkuppen hinter uns, vor uns, um uns, 

werden lebendig! 

Hermann. 
Von den Flüchtlingen. 

Bar. 
Flüchtlinge? In Waffen? 

Hermann. 
Gömn' ihnen die. Sie retteten das Beſte was fie 

batten, ihren legten Schuß und ihre letzte Wehr. 

Bars. 
Dein Hülfsvolf weicht zu ihnen! 

Hermann. 
Es will fie verjagen. 

Varus. 
Ohne meinen Befehl? 

ermuun. 

Der Deutſche thut des Guten gern zuviel, auch un⸗ 
angefragt. 

Varus. 
Der Germane iſt noch viel zu dumm, als daß er 

nicht anfragen müßte, eh' er etwas beginnt. Hole die 
Rente ſofort von den Bergen zurück, und ich will ihnen 
dießmal ihren Subordinationsfehler verzeihen. 



— 57 — 

Herman. 
Quintilins Varus, das Verzeihen tft an uns, das 

heißt: an meinen Landsleuten und an mir! 
(Er ſprengt auf die zur rechten Hand liegende Dörenſchlucht, welche 

von Deutſchen wimmelt) 

Werden wir endlich eine Fauſt und ſind wir nicht 
mehr die liſtig vom Feinde auseinandergeſtückelten Fin⸗ 
gerchen? — Maſer, Cherusker, Bructerer, ihr Nationen 
alle, die ich um mich ſehe, — Heil uns, es gibt noch 
genug Brüder und Genoſſen in des Vaterlandes weiten 
Auen! — — Ihr breitichulterigen Enkel der Cimbern, 
Ambronen und Teutonen, vergaßet ihr ſo leicht und ſo 
fange die Gefilde von Aquä Sertiä und Verona? Soll 
das Blut eurer Großeltern ungerächt ewig dort die Aecker 
düngen? Nüttelte mein Ahn, der Teutobach, vor Freude 
an feinen Ketten, als ihn Marius durch die Straßen der 
Tiberftadt führte, wie ein wildes Thier, das man dem 
Pöbel zu feinem Zeitvertreib zeigt? Würd’S mir und euch 
nicht bald eben fo oder gar noch ſchlinimer ergehen? — 
Schämt euch vor meinem Pferde. Ahr zaudert und über- 
legt. Es jchäumt bereit$ vor Zorn! 

Ein alter Chernster. 
Drüd aud dem Vieh nicht jo Bart die Sporen in 

ven Balg. Das Luder fühlt wie ein andrer Menſch. 

Hermann. 
Er ift da, der Tag der Rache und Noms Sieges- 

traum ift aus! Ihr, meine Unterthanen, Teidet feine Will- 
kühr von mir, euerm angebornen Herricher, und duct euch 
nun unter fremde Tyrannei? Pfui! 

| Biele Chernster. 
Er wird wieder unjer! 

Hermaun. 
War's immer! Welh ein Dummbart wär’ ich, wollt’ 
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ih was fein ohne mein Boll? Kein Jod, und wär’ es 
flerngeſchmückt oder wetterleuchtend, wie der HimmelSbogen, 
foll fortan uns wieder zwängen oder einſchüchtern. Jene 
Hatten da unten find in der Falle unjrer Thäler und Gebirge. 
Und hinter ihnen die Männer des Harzes, welche fie jelbft 
aufftöberten, bier auf der Höhe wir, Cherusker, Bructerer, 
Marſer, Tencterer und viele and’re edle Stämme — gegen- 
über bligen von der Elbe die biutlechzenden Speere unjerer 
Berbündeten, und dort im Mittag regen ſich auf den Hü- 
geln ſchon die vorfehnellen chattifchen Reiter, um den Reft 
der fuftematifirten, einegcercirten, betitulirten Raubhorden, 
wenn wir etwas davon entlaffen jollten, mit Schwertern 
in vernichtenden Empfang zu nehmen. Nur der Gewaltige, 
welcher über Böhmen feinen Herriherftab gelegt hat, bleibt 
taub, und nur aus Eiferjucht auf mid. Marbod, kämſt 
du nur, ich begnügte mich gern mit der zweiten Stelle. 
Dod kämpfen wir mit doppelter Kraft, fo Haben wir 
allein Ehre! 

Ingomar. 
Wärſt du nicht mein Neffe, und ſchickte es ſich für 

einen Oheim, ſein Schweſterkind zu loben, ich ſagte: Junge, 
du haſt es klüger eingerichtet als ich gethan hätte. 

Ein Alter. 
Aber, aber — 

Hermann. 
Was haſt du auf der Zunge? 

Der Alte. 
Du haſt den Kaiſer jahrelang getäuſcht und betrogen! 

Hermann. 
Betrog er uns nicht auch? Ich gebrauche gleiche 

Waffen gegen gleiche. Macht ihr mit eurem Meſſer es 
anders, wenn euch ein Bär mit ſeinen Zähnen packt? 
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Der Alte. 
Ein Kaifer und ein Bär ift ein Unterfchied. Ich 

fage nichts. Nur diejes: beffer und ehrlicher ift auch beſſer 
und ehrlicher, als — 

Hermann. 
Halt's Maul mit deinen kleinlichen Bedenklichkeiten. 

Geh’ in deine Notte! 
(Der Alte entfernt fi. Hermann faßt an feinen Panzer.) 

Erz der Cäfaren, unter die Füße! 
(Er löſ't die Spangen.) 

Kerker, fpringe auf! 
(Er zertritt die Rüftung.) | 

Tyranneneis! Ich fror nur zu lang in dir! 
(Sein Schwert wegwerfend.) 

Fort meuchelmörberifcher Dolch, ich will ein deutſches 
Schwert, breit und hell und dreimal fo lang als diefer 
Scorpionsftahel! — O hätt! ich meinen Hermelin und 
meine alten Waffen. | 

Ein graner Knecht. 
Hier ift alles, Mantel, Schild und Degen. 

Hermann. 
Was?! — Arnold mein alter, treuer Burſch, wie 

Tommt das? 

Arnold. 
Das fommt fo: als du abfielft und von uns gingeft, 

dacht’ ich, er Tehrt ſchon wieder, wird unter dem fremden 
Bolt ſchon zur Befinnung gelangen, — er hat mir feine 
Kleidung und feine Waffen anvertraut, um fie zu pußen, 
und bei feiner Abreife zwar vergefjen nach ihnen zu fragen, 
ich aber will jeden Morgen daran bürjten und glätten wie 
fonft, er könnte jeden Nachmittag zurüd fein und fich hinein 
ſtecken wollen. 
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Hermann. 
Daß du dich fleißig gequält Haft, fieht man. Der 

Schild ift abgeſchabt als wär’ er zehntaufenomal umge- 
ihruppt, und der Hermelin bat fußlange Zajern. — — 
Graukopf werde nicht böfe über meinen Scherz. Du haft 
e3 gut gemeint. Fürerſt nimm diefe Nolle Gold, und 
meine Xiebe. 

Arnold. 
Wenn du erlaubt, fo theil’ ich das alles mit meinen 

Gefährten. 

Herman. 
Das ſei. Nächitens mehr. 

(Sih den Mantel umlegend.) 

Ha, wie warm werd’ ich! 
Schild und Speer ergreifend.) 

Nom, fieh zu, wie wir Germanen zu jiegen oder 
zu fallen wiſſen! 

Die Dentfchen (untereinander:) 
Auch in unfren Kleidern wieder? Nun ift er auch in 

unſren Seelen. Hoch Hermann! 
(Sie ſtoßen in ihre Stierhörner.) 

Hermann. 
Bin ich in euren Seelen, braudt ihr das nicht aus- 

zublafen. Behaltet's Lieber bei euh, fo bleib’ ich ein- 
heimiſcher. 

Aber kommt der Feind, ſo wird Muſik beim Kampf 
nicht ſchaden. Und er naht. 

Varus. 
Verrätherei, die ſchwärzeſte Berrätherei! Links, rechts, 

hinten, vorn, überall empörte Germanen! — Tegat, wie 
find wir von dem Hermann betrogen! 
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Eggins. 
Du vielleicht, ich nicht, denn ich hatte nichts mit 

ihm zu ſchaffen, und that nur, was du geboteſt. Indeß 
dein Irrthum kann den Beſten treffen. Ich zähle jetzt 
achtzig Jahre, werde auch noch immer, ungeachtet meiner 
Erfahrungen, Tag für Tag mehr überliſtet und getäuſcht. 

Varus. 
Ueber den Bach hier und dann bergauf! Sturm 

Du voraus mit deiner Legion. 

Eggins. 
Neunzehnte! 'Nen Keil gebildet! Vorwärts! 

Hermann. 
Reiterei der Marſer, eil' entgegen, wehr' ihnen den 

Uebergang über die Werre. 
(Die marſiſchen Reiter galoppiren herunter, werden aber zurück ge⸗ 

worfen. Hermann zu den wieder ankommenden Marſern:) 

Schön! Ihr wißt, das man euch wie alles Gute für 
die günftigfte Gelegenheit fparen, und nicht unnütz ver- 
quadeln muß. — hr folltet die Römer zurüchweifen und 
ftatt defjen holt ihr fie ber. | 

Der Marjerhänptling. 
Ehre deinen Befehlen. Doch das Unmögliche ver- 

mochten wir gegen die Uebermacht nicht zu leiſten. — 
Hör’ und fiehe, was wir können: Marjer, der Cherusfer- 
fürjt bat uns beleidigt und verfannt, rächen wir's durch 
Heldentod. 
(Er ſtürzt mit den Marfern unter die Nümer und fällt mit feinen 

Lenten nad einem heftigen Gefecht.) 

Hermann 
(hat ihnen nachgefehen, und faßt an feine Augen :) 

Das regnet, — man wird ganz naß — 
Srabbe’s Were. Band 1. 36 
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(Laut) 

Cherusfas Reiterei! 
(Diefe Reiterei ſprengt heran.) 

Was follen jene elenden welchen Turmen und Krip⸗ 
penreiter um das feindliche Heer ftolziren ? 

Ein cheruskiſcher Reiter. 
Sie fißen zu Pferd als wären Katen auf Hunde 

gebunden. 

Hermann. 
Lehrt fie den Tod, und fangt ihre ſchönen Hengite 

und Stuten. 
(Die cherusfifche Neiterei fprengt. hinunter, zerfivent die Turmen, 
von deren Mitgliedern indeß ſich viele hinter die Regionen fllichten, 

und fehrt mit gefangenen Pferden zurück.) 

Ein zurüdfehrender Chernöfer. 
Rein Gott! 

Zweiter. 
Beim Gott nicht! 

Erfter. 
Rettet das Volt noch einige der beſten Stüde feines 

Gethiers ! 

Zweiter. 
Was erwilchteft du? 

Erſter. 
Dieſen Rappen, mit zwei weißen Flecken an jedem 

Fuß, die ihn zieren möchten, wären ſie nicht ungleicher 
Größe. 

Zweiter. 
Ich erbeutete gar nichts. 
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Erſter. 
So brauchſt du dich auch nicht um eine ſhlechte 

Beute zu ärgern. 

Eggius 
(rückt mit der neunzehnten Legion herauf.) 

Beſſer Schritt gehalten! 

Hermann (beiſeit:) 
Stirn, bleib' mir kalt! Es wird ungeheure Gefahr! 

(Laut, zu ſeiner Vorhut:) 

Sacht! Weicht nicht zu geſchwind! Beim Weichen iſt 
man nie zu langſam! 
(Thusnelda, in einem Wagen, deſſen braune Renner ſie ſelbſt lenkt, 

erſcheint auf der Höhe.) 

Das dentſche Heer (ſich umblickend:) 
Eine Walkyre über uns! 

Hermann. 
Viel Beſſeres: mein Weib, bei mir in der Stunde 

der Gefahr! — — Und fuͤrchteſt du dich nicht vor den 
römiſchen Geſchoſſen? 

Thusnelda. 
Du biſt ja mit mir unter ihnen. — Ich bring' euch 

Speiſ' und Trank und zwanzig tauſend Mann. — Laß 
das zürnende Rütteln an meinem Wagen. Die Speichen 
könnten leicht auseinandergehen. Zu Haus iſt alles, unge⸗ 
achtet meiner Abweſenheit in Ordnung. 

Hermann. 
Kein Zorn, nur Freude rüttelt an dem Wagen. 

Thusnuelda. 
Nimm dieſes Tuch und trockne deine Stirn, du biſt 

erhitzt. Das darf ein Feldherr nicht ſein, wie ich glaube. 
36*« 



Zu Zeiten wohl! ® 
Ingomar. 

Neffe — 

ermunnu. 
Oheim? v 

Ingomar. 
Deine Frau iſt kein Weib? 

Hermann. 
Alle Wetter, was denn? 

Ingomar. | 
Kann's nicht recht jagen. Doc gegen ihre Stirn 

taufch” ich nicht die Sonne, nicht den Blig gegen ihr 
Lächeln, und ihren Muth und Verftand betreffend — . 

Thnusnelda. 
Schon zuviel, Oheim. 

Ingomar. 
Nun ſpricht ſie gar mit mir! 

Hermann. 
Werde nicht verliebt, Alter, und mache mid nicht | 

eiferfüchtig. 

Ingomar. 
Wie ihre Augen durch das Heer rollen! Wer das 

aushält, hat ſtatt des Herzens noch weniger als einen 
Kieſel im Leibe, denn ſelbſt der Kieſel ſprühte Funken! — 
Ich will, Ihr zu Ehren, Feindesleichen made und mid 
darunter zerjtreuen. 

Hermann. 
Bart bis daß die vorderite Neunzehte an jene 
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Schmale Wegitelle fommt und ihre alte vierfchrötige Tactik 
dünn und einfchrötig machen muß. 

Ingomar. 
Mit dem Warten gewann ich mein Lebstag noch) 

keinen Pfennig. — Trabanten folgt mir! 

Hermann. 
Bergunter ift er. Wenn ba nur nicht ſchon bie Si- 

gambrer fich in feine Seiten ſchwenlten, und ſeine Nachhut 
mordeten. 

Thusnelda. 
Sind die Sigambrer nicht Deutſche? 

Hermann. 
Dermalen Römlinge. Blätterabfall der Eiche, die 

in Europas Mitte prangt. Sie kann viel entbehren und 
bleibt ſtark. 

Thusnelda. 
Das ſage nicht. Man muß haushälteriſch ſein, und 

ſei man überreich. ⸗ 

Ingomar (aus der Tiefe:) 
Kerle, ſeid ihr toll? Laßt euch abſchlachten wie das 

liebe Vieh? 

Ingomars Trabanten. 
Wehren wir uns nicht noch im Sinken? 

Einer der Trabanten (verwundet im Todeskrampf:) 
Bengel, den ich am Kragen habe, Zpeqht, der du 

weither flogft, du fliegſt nicht fo weit zurück! 
(Er ftürzt mit einem erdroflelten Römer zur Erde, nnd ftirbt gleich 

daranf jelbft.) 

Hermann. 
Ihr Neitertrupps der Tencterer rettet Ingomar und 
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die Trümmer feiner Schaaren, der Gedanfe an euren 
Rhein dabei nicht zu vergeifen! 

Die Tencterer. 
Der Rhein! 

(Sie fürmen hinunter und bringen nad einer Paufe Ingomar und 
zwei feiner Trabanten binauf.) 

Hermann. 
Umgejehen: rechts und links niften ſich Veliten ing 

Buſchwerk — — Bructerer, jet beweiftt, daß ihr abge- 
feimte Wilddiebe feid, und mir manches Stüd wegjchoifet 
— ihr fennt bier jeden Baum und jeden Schleihweg — 

Die Bructerer. 
Herr? 

| Hermann. 
Thut's nicht wieder, und fäubert heute das Holz 

von den zweibeinigen Ebern in Menjchengeftalt. 

Der Häuptling der Bructerer 
(pfeift mehrmals durch die Finger.) 

Thuwith! 

Erſter Bructerer. 
Die Zeichen! — Ich muß auf jenen Anſtand. 

3Zweiter. 
Ich in dieſes Geſträuch. 

Dritter. 
Wir müſſen hinter jene Lerchtannen. 
(Der Anführer pfeift noch einmal mit ſchrillerem Ton.) 

Die Bructerer. 
Ha, num dran und drauf! | 

(Die Bructerer verbreiten fih im Walde. Bald darauf flürzt der | 
Neft der Beliten bintend aus ihm zu den Legionen.) 
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Hermann. 
— — Oheim, wo find deine übrigen Trabanten ? 

Ingomar. 
Schauſt du endlich nach mir um? 

Hermann. ⸗ 
Ich hatte bislang nach was anderem zu ſehen. 

Ingomar. 
Meine Leute liegen unten, ſind auch nicht gefangen 

worden, vielmehr gottlob! auf ehrliche Art mauſetodt. 

Hermann. 
Opfere künftig deinem unüberlegten Muth nicht tapfere 

Deänner! 

Ingomar. 
Unüberlegt? Schrie und ſchreit der greiſe Eggius 

nicht ſchon an dieſen Höhen? Hielt ich ihn nicht auf und 
macht ich ihn nicht verdutzt? 

Hermann. 
Damit er, über deine Niederlage ermuntert, num 

deſto troßiger den Berg erjteigt? — Da thut er's ſchon. 

Ingomar 
(um den ſich neue Waghälfe geſammelt haben.) 

Das halte ein Verräther aus! Stürzen wir ihm 
entgegen, das Heer uns nach, und mein Hals der erſte, 
welcher auf's Spiel geſetzt wird! 

Hermann 
(zu ſeinem Heer, welches ſich in Bewegung ſetzen will ) 

Wer ohne meinen Befehl den Fuß bewegt, dem tanzt 
der Kopf vom Rumpf! 
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(Den Ingomar vom Pferde reißend:) 

| Und du, alter Yaf’ler, geh’ Fünftig zu ebener Erde, 
dag man weniger dich fieht und hört, und du dein edles 
Roß nicht zu Thorenjprüngen mißbrauchſt. 

Ingonmar. 
Das deinem Mutterbruder? 

Hermann. 

Allgemeine Blutsverwandichaft, nicht Meutterbruderei 
gilt in der Schlacht! 

Ingomar. 
Zuweilen ſagſt du ein wahres Wort, aber den 

Schimpf, den du mir angethan, vergeſſ' “ in meinem 
Leben nicht. Du folljt fehen! 

Hermann. 
Vergiß die vermeintliche Beleidigung nur fo lange, 

bi8 wir den Feind vernichtet haben. Dann will ich deine 
Rache erwarten. — — Du ſchläfſt Thusnelda? 

Thusneda 
(fett ihr Haupt noch tiefer, blickt ihn bedeutungsvoll an, und 

ſchließt die Augenlieder fefter als zuvor.) 

Hermann. 
Ich verftehe. | 

(Laut :) 

Die Fürftin, welche euch im Kampfe Lebensmittel 
brachte, fchläft im Vertrauen auf eure Waffen. — Wer 
ftritte nicht für ihren Schlaf und ihren Schub? 

Die Deutſchen. 
Wir alle! 
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Eggius 
(vorm mit der neunzehnten Legion, Varus aus der Mitte der acht⸗ 

zehnten fein ganzes Heer leitend, hinten die zwanzigfte.) 

Fünffingerige Manipelzeichen, dorthin auf die Höhe, 
und den Adler, der bis heute alle Berge überflügelte, _ 
auch auf fie getragen! 

Hermann. 
Dit und dichter drängen fie fich mit ihren todten 

Vögeln heran! Meine Leute, nur getroft, und ſchaut auf: 
da über euch fteigen unfre lebendigen Adler empor, 
jhütteln Negen und Unwetter von ihren Fittigen, uns 
zum Heil, dem nicht daran gewöhnten Feinde zum Ver- 
derb, und zuden von Nord nah Süd und von Sid nad 
Nord, wie die grimmig bewegten, die Welt durchrollenden 
Augenwimpern des Wodan ! 

Eggius (faft auf der Höhe:) 
m! . 

| Hermann. 
Wind heißt es! 

(Er wirft feinen Wurffpieß und einer der vorderften Römer ftürzt 

von demfelben durchbort zur Erde. Die Legionare flarren einen 
Augenblid) 

Ingomar. 
Den haſt du nied- und nagelfeſt gemacht. Er macht 

ſich nicht los, wie ſehr er ſich um den Speer windet. 

Eggius. 
Was iſt das für ein Zaudern wegen eines einzigen 

Gefallenen? Bor! 

Hermann. 
Wir ſtehen hier an Deutſchlands Pforten. — Sein 

wir wackre Riegel. — Brechen die Römer durch und er⸗ 
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reihen ihre fiebenthürmige Feſte Altfo, dort Hinter ums, jo 
ſammeln fie fich da von neuem, erwarten Hülfe vom Rhein, 
ung zum zweitenmal zu unterdrücken ! 

Ein Chernsler (zu einem anderen.) 
Bartold! | 

Bartold. 
Trike, zupfe mir nicht den Ermel entzwei. & ift 

ichon mehr als mürb, und ein neuer koſtet Geld. 

Fritze. 
Tauſchen wir uns um. 

Bartold. 
Schmachtlappen, bleibe mir meilenweit vom Leib. 

Fritze. 
Höre doch. — Laß mich an deine Stelle in die vor- 

derite Reihe. — Bei'm Leinweber hab’ ich mich hager ge⸗ 
ſponnen. — 

Bartold. 
Wahr, Hemdsfaden! 

Fritze. 
Du dagegen biſt vierſchrötig vom Pflugtreiben, und 

ich kann mich mit dem Rücken auf deine Bruſt ſtützen, 
trifft mich vorn ein Puff. Denn ich möchte auch gern 
einen von den Advocatenknechten auf meinen Spieß laufen 
laſſen, um meiner Frau davon zu erzählen, 

Bartold. | 
Was Haft du in dem diden Schnappfad? 

Fritze. 
Brod, Wurſt, Speck, Schinken und geräuchert Fleiſch. 

Bartold. 
Gib mir ab. 

Fritze. 
Nimm. 
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Bartold (eſſend:) | 
Teufel, deine Frau will dich fett füttern. Sp wie 

dih mäftet man faum ein Schwein. 

Fritze. 
Friß mir nur nicht auch den Schnappſack auf. Den 

muß ich ihr zurüdbringen, oder — 

Bartold. 
— Das Weib haut dir hinter die Obren. 

(Er hat den Schnappfad fo ziemlich geleert.) 
Tritt num bor, und verlaß dich auf mid. 

| Epgins. 
Wir find auf der Spike! 

| Hermann. 
Und müßt wieder hinunter oder euch den Weg üser 

Leihen von Fürften und Völfern bahnen! 
(Zu feinem Heer.) 

Jetzt greift an, ihr alle! Born, zu ben Seiten, umd 
Hort! in dem Seinderücen kommen bie Harzer an, und 
grüßen uns mit ihrer Iuftigen Bergmuſik! 

Das Heer. 
Heil dir, alter Blocdöberg, und deinen Söhnen! 

(E3 ftürzt anf die Römer.) 

Varus. 
Die zwanzigſte hat ſich gegen die Wilden vom Harze 

zu wenden! 
Eggius. 

Wir aber faſſen dieſe * bei ihren Schöpfen, wie 
ihre Bewohner bei ihren Haarbüſcheln. 

(Allgemeiner Kampf um die Höhe der Dörenſchlucht.), 

Deutſchland! 
Einige in ſeinem Heer. 

Er ſpricht oft davon. Wo das Deutſchland eigentlich? 
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‘ Einer. 
Bei Engern, wie ich glaube, oder irgendwo im Colni⸗ 

ſchen Sauerlande. | 
Zweiter. 

Ah was! es iſt chattifches Gebiet. 

Hermann. 
Und kennſt du deinen Namen nicht, mein Volk? 

Stimmen. 
O ja, Herr — wir find Marſer, Cherusfer, wir 

— wir Bructerer, Tencterer — 

Hermann. 
Schlagen wir jet und immer nur gemeinfam zu und 

die verjchiedenen Namen haben nicht. 
(Für ſich) 

Ich muß mit geringeren © aber näheren Mitteln wirken. 
t: 

Roſenmeier, deine beiden ſchwarzen Ochſen — denkſt 
du noch an fie? 

Roſenmeier (Thränen in den Augen:) 
Ja wohl, mein Vater empfahl ſie mir im Sterben. 

Hermann. 
Eine Manipel ſtürmte in dein Haus, ſchlachtete, 

briet und fraß ſie, und gab dir nichts ab! 

Roſenmeier. 
Abgegeben? Was von dem Fraß übrig blieb, traten 

fie mit den Füßen, oder ſchmiſſen's an die Band, Ich 
hätte auch nichts davon eſſen mögen 

Viele Deutſche. 
Wie dem, ging's uns! 

Eggius (ſehr laut:) 
Rom! | 
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Hermann (noch lauter :) 
Alle übrigen von den Römern geftoblenen und lieder- 

lich verſchwelgten Gottesgaben: Linfen, Kohl, Erbſen und 
große Bohnen! Widerfteht, auf daß ihre Fäufte nicht zum 
zweitenmal in eure Töpfe greifen! 

Varus. 
Legat, wie lange währt's, daß du die Höhe ganz in 

der Gewalt haſt? Man wird hier ungeduldig. 

Eggins (für ſich:) 
Das glaub' ich. Ich und meine Leute ſind's ſchon 

längſt. 
(Er ruft dem Varus zu:) 

Man bat bier zuviel mit Linſen, Erbfen und ver- 
dammt faurem Kohl zu tun! — Doch ih wag's darauf 
von Neuem, und will, wenn ich gewinne, in Nom ber 
Ceres einen Tempel weihen, als Beichügerin der Hülfen- 
früchte! Drum Göttin der Getraide, wende dich ab von 
deinen germanifchen Anbetern, und hilf mir! 

Hermann. 
Biegen, Schafe, Hühner, Tauben, Hechte, Forellen, 

alles was fie ergreifen Fonnten, nahmen euch die Schufte, - 
obne zu bezahlen. SKerbt ihnen mindeftens die Nechnungen 
in's Geficht, zum Andenken bei ihrem Abzug! 

Eggius. 
Der Kaiſer! 

Hermann. 
Denkt der in ſeinem Namen geſtohlenen Runkelrüben, 

und ſeiner Sachwalter, Advokaten, und, ſchlimmer als 
beide, ſeiner Geſetze und Richter! 

Die Deutſchen. 
Ha! 

(Sie ſtürzen mit einem furdtbaren Anprall auf die Römer.) 
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Eßgginus. 
(zu einem Unterlegaten, leife:) 

Sag’ dem Proconful, wir erzwängen’s dermalen nicht 
mehr. Ich müßte ummenden und er möchte mit feiner 
unverjehrten Achtzehnten es auch thun. Die Zwanzigſte 
wird es ſchon gethban haben, da fie genug mit den ihr im 
Rücken hervorbrechenden Harzterlen zu jchaffen bat. 

(Der Unterlegat ab. Eggius laut:) 

Das war, ein fieg—, ein höchſt glorreicher Angriff, 
Krieger! Ihr überwandet die Natur und die Menfchen! 
Indeß, es dunkelt, ruhen wir bis morgen in einem Nacht⸗ 
lager, -und machen wir dann beim Tagslicht den Aufrüh- 
rern das Garaus! 

(Die Römer ziehen bergunter zurid.) 

Thusnelda. 
Er ſchlägt fie in die Flucht! O Ich! Was Bin ih? 

Siegesfreude! - 

Hermann. 
Ihnen nah! Stoßt fie, daß fie über einander pur- 

zeln wie Kraut und Rüben! 

Varus. 
Ruhig, Eggius. Die Achtzehnte nimmt euch 

in ihre Zwiſchenräume auf, und wird euch zu decken 
wiſſen. 
(Die neunzehnte Legion marſchirt durch die Lücken der en echiquier 

aufgeftellten achtzehnten, und diefe fteht plöglich ftatt ihrer in 
Schlahtorbnung vor den Deutſchen.) - 

Hermann. 
Laßt euch nicht durch Kriegsfüniteleien verblüffen. 

Hinunter und noch tiefer müffen fie doch! 
(Er greift mit der Neiterei die achtzehnte an, wird jedoch abgewieſen. 
Die neunzehnte Legion rüdt fo unter dem Schutze der achtzehnten, 

mit derſelben in das Thal, und wirft die Lagerwälle auf.) 
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Hermann. 

Stört fie bei ihrem Nejtermachen ! 

Varus 
(unter heftiger Gegenwehr ſeiner Truppen.) 

Heut geht's noch nicht! 

Hermann. 

Es ift auch noch nicht aller Tage Abend! 
(Bu feinen Leuten‘) 

Dergendet euer Blut nicht, Laßt fie bauen, fie müffen 
doch bald aufbrechen oder verhungern. Einer vom Harz 
meldet mir eben, daß feine waderen Cameraden ihnen allen 
Proviant genommen. Umſtellen wir fie nur mit Beobad)- 
tungspoften, und feiern wir oben auf unjren Gebirgen 
unter Feuer und Meth feit langen Jahren unfren erften 
freien Jubel wieder, wie ringsum unfre Bundögenoffen 
auch thun. Die Fortjegung des Blutbades folgt morgen. 
(Er ftellt Poſten aus und begibt fi mit feinen Heerbaufen auf die ' 

Höhen der Dörenſchlucht und der umliegenden Berge.) 

Wo iſt meine Gemahlin? 

Einer ſeines Gefolges. 
Sie hat fi) entfernt, — der Anblid des Kampfes 

hätte fie zu heftig erfchüttert, jagt’ fie, — auf dem Sieges- 
felde fähe fte dich wieder. 

Hermann (für fich:) 
Das kann noch lange währen — — 
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Erſte And. 

1. 

(Barus ſteht auf feinem Lagerwall. Eggins neben ihm.) 

Varus. 
Setzen wir uns, Präfect. 

Eggius. 
In den Koth. 

Varus. 
Warum nicht? 

(Für ſich.) 
Sind wir nicht bald ſeines Gleichen? Doch, ich hoffe 

noch — 
9 (Beide feßen fi.) 

\ Eggins. 
Mein Waffenträger erhält morgen früh viel zu putzen. 

Varus. 
Syrien iſt ein ſchönes Land. 

Eggins. 
Wie kommſt du auf Syrien? 

Varus. 
Ich war dort ſechszehn Jahre Statthalter, bis Pon- 

tius Pilatus mid) ablöfte. Auch die Juden dort find fo 
übel nicht. 

Eggius. 
Laß uns lieber von den Germanen reden. 
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Bars. 
Diefe haben wir nahe genug. Sprechen wir eher 

von jenen glüdlicheren Zonen. Das Meer fpült da leifer 
an den Küften, als bier der ewige Negen auf die Thäler 
berniederraufcht. 

Eggius. 
Ich war nie da. 

Wie alt biſt du? 
Eggius. 

Ich hab's dir ſchon geſagt: achtzig Jahre. 

Varus. 
— — Und mußt nun mit mir untergeh'n? — 

Eggins. 
Na, ſo weit iſt's noch nicht. — Wär's! deſto beſſer. 

Ich lebe mir ſelbſt ſchon zu lang. Was hat man endlich 
von all den Plagen? Ein bischen Schlaf. Der Tod wird 
erquidender fein. Man braucht dabei nicht aufzufteh’n und 
fih die Augen zu reiben. 

Varus. 
Wie ſie auf den Bergen brüllen! 

Eggins. 
Unfre Geſchichtſchreiber und Dichter nennen das Bardite. 

Varns. 
Ich wollte, ſie ſäßen hier, und müßten in Wind und 

Regen das Bardengeheul anhören. 
Eggins. 

Heda! Da ſprengt Jemand auf die porta decumana. 
Varus. 

Sei ohne Sorge. Die iſt gut bewacht. 
Hermann. 

Was gleißt der fremde Adler durch Deutſchlands 
Nacht? Senner, hilf! 

Grabbes Verf. Band II. 37 
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(Er ſprengt mit feinem Senner fiber die römifhen Wälle, entreißt 
der neuzehnten Legion ihren aufgeflanzten Adler und jagt zuräd.) 

Da Gaul, zerſtampf' den rothen Schuft! 

Varus. 
Der Adlerträger und die Adlerwacht deiner Neun⸗ 

zehnten werden ſofort erdroſſelt. Beſorg's. 

Eggius. 
Ich werde die Henker befehligen. 

2. 

(Die Höhen der Dörenſchlucht. Das deutfhe Heer auf ihnen ge- 
lagert. Große Feuer. Das Boll fit auf Holgäföden um fie herum, 
fingt, würfelt und trinkt, troß des ſtarken Regenwetters. Stroh⸗ 

bündel Behuf des Uebernachtens werben Herbeigefchleppt.) 

Biele. 
Zowitt, Thu, Rom's Leichenvögel fingen! 

(Zwei Cherusker Tiegen an einem Feuer und würfeln.) 

Eriter (ſchürt das Feuer.) 
Das Iniftert und pruftet. Kriegt's Feuer auch den 

Schnupfen? 
Zweiter. 

Wirf! 
. Erfter. 

Neun! Gut ftehen fie! 

Zweiter (wirft :) 
Zehn! Beſſer find fiel Bezahle. 

Eriter. 
Ich Habe feinen Pfennig bei mir. Du befommft 

meine Kuh. 
Zweiter. 

Gut. . 
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Erſter. 
Fahren wir fort. Ich ſetze meine Wieſe. 

Zweiter. 
Ich meinen Brink. 

(Sie würfeln.) 
Donner und Wetter, jetzt wag' ich Haus und Hof! 

Zweiter. 
Auch ich mein Gehöfte. — Ich habe gewonnen. 

Erſter. 
Du betrogſt mich vor zwanzig Jahren mit einem 

Scheffel Mehl. Es war eine Metze Sand hineingemengt. 

Zweiter. 
Laß dieſe ale lügnerifche Gefchichte. — Hören wir 

auf mit dem Spiel? 

Eriter. 
Glaubſt du, mich hätte ein toller Hund gebiffen? Ich 

habe verloren und muß wieder gewinnen ! 

| Zweiter. 
Du haft ja nichts mehr einzufegen. 

Erfter. 
Weib und Kind! 

Zweiter. | 
Wohl. Ich ſetze alles, was ic bisher von dir ge- 

wonnen habe, dagegen. — — Ich bin im Glüd, fie 
find mein. 

Erſter. 
Nun — — o heil'ge Freiheit verlaß mich nicht — 

ſetz' ich mich! 
37* 
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Zweiter. 
Ich mich gleichfalls. — — Da! du haſt verloren 

und bift mir leibeigen ſammt deiner Familie. Ihr follt 
e3 aber nicht fchlecht bei mir haben. 

Erfter. 
Wenn die Meke Sand nit in dem Scheffel ge- 

wejen wäre, glaubt’ ih dir. 

Zweiter. 
Dein Schiefal thut mir leid. Indeß Spieljchuld 

erläßt man nicht, fonft rächt fie fih an dem Verächter 
und man gewinnt nie wieder. 

Erfter 
Aber mein Heerdienft ? 

Zweiter. 
Den mußt du fo gut erft leiften wie id. — 

(Biele Bructerer, Zencterer, an einem anderen euer. Hinter den 
encterern ihre angebundenen Pferde.) 

Ein Tencterer. 
Da Gaul ſauf'! Die Beftie macht mir Durft, fo 

behaglich fchlürft fie den ganzen Trankeimer aus. 
(Er fett fi zu den Uebrigen.) 

Meth! 
(Sie wälzen ihm eine Tonne Meth vor.) 

Schön. Wenn ih mit der fertig bin, werd’ ich's 
mit mir gewiß fein. — Habt ihr denn feine Becher oder 
Stäfer ? 

Ein Bructerer. 
D ihr feinen Rheinländer, nippt ihr ſchon aus den 

winzigen römischen Geſchirren? — Wir denken, je frifcher 
vom Faß, je beifer im Hals. Leg' dich vor's Spundloch. 
Du folljt fpüren, wie's dir daraus zu Kopf fteigt. 
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Der Teneterer (fchlürft aus dem Spundloch.) 
Ich fpür’ und ſpüre und möchte bis auf den Grund 

fpüren, doch das geht nicht. | 
(Er liegt befinnungslos da.) 

Hermann 
(ift aufgetreten und überficht das Lager. Zu den Knediten:) 

Mehr Waffer in den Meth gemiſcht. Die Rerle 
find mir fonft morgen früh alle fchlaftrunfen. 

Ein Heer. 
Herr, das Wafjer merken fie — 

Hermann. 
Ah was, haben fie nur ein naffes Maul, kommt’s 

ihnen auf die Güte des Getränk nicht an. 
(Knete ab.) 

Hier zehen oder gar fchlafen Tann ih nicht. Ich 
will mich an diefe alte Rüſter von Eiche lehnen und fo 
die Nacht durchwachen. — Sollte mir das Wagſtück ge- 
Iingen? Noch haben wir fie nur zurüdgeichlagen, nicht 
überwunden. — — — Die der Sturm in den Aeſten 
beult, und die Wolfen bin und her über den Wald jagen, 
wilde geſpenſtiſche Weiter mit wilden Gefichtern! — Ad, 
da auf einen Augenblid der Mond, aber wie trübroth, 
und weg iſt er wieder! — Verlören wir, fie rotteten ganz 
Deutfchland aus, und machten e8 zur Colonie. Man fennt 
fie. — Es wir ſtill. Die Leute ſenken die Häupter und 
fchlafen ein. 

(Nah langer Baufe:) 

Schon ift e3 weit über Mitternacht, und will noch 
der Morgen nicht fommen? Er wird blutig werden, aber 
ich hab’ ihn immer lieber, als dieſe wüfte Stille, worin 
ich unter Tauſenden vielleiht alfein nur für fie alle forge 
und denke. — — 
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Zweiter Tag. 

(Hermann ift an der Eiche eingejhlummert. Sein ganzes Heer, 
außer den aufgeftellten Poften liegt im tiefften Schlaf. Es ſtürmt 

und regnet ftark.) 

Hermann (Im Traum.) 
Nein, Präfectus Prätorio, ſolche ſclaviſche Ehrenbe- 

zeugungen mach’ ich ihm nicht. 
(E8 ſtürmt und regnet ftärfer.) 

Nein, nein, und ‚fchreift du auch taufendmal Lauter 
als Sturm und Regen. Er ift nur ein ermählter Kaiſer, 
do ic) bin ein geborner Fürſt. Ich grüß’ ihn, wenn er 
vorübergeht, meine Kniee beug’ ich nicht. 

(Ein Windſtoß macht die ganze Eiche knarren und zittern. 
Hermann erwadt.) 

Wo warih? In meinen Jugendtagen? im Palatium? 
wo ich fo oft mit dem Präfectus Prätorio über die Hof- 
gebräuche jtritt? Danf dir alte Eiche, du haft mich zur 
rechten Zeit gewedt, denn der Tag beginnt zu dämmern 
und im Nömerlager raufcht’3 ſchon, als ſchaarten fich &e- 
waffnete zum Ausrüden. Deine Blätter follen von jekt 
an Deutſchlands Zeichen fein. 

(Es kräht ein Hahn.) 
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Auf, auf, die Hähne wünſchen einander ſchon aus 
der Nähe und Ferne guten Morgen! 

Ein Chernsker 
(der neben einem anderen zu ſeinen Füßen ſchläft, erwachend.) 

Ermuntre dich, der Feldherr ruft! 

Der andere Cherusker 
(ſchlaftrunken und ſich auf die andere Seite drehend:) 

Laß mich zufrieden. Ich habe heute keine Luſt, alte 
Vettel. | 

Erfter Cheruöfer. 
Bei Gott, der meint, er läge bei — 

(Er rüttelt ihn aus Leibesfräften.) 

Du biſt ja nicht zu Haufe! 

Zweiter Cherusker (erwacht:) 

Das ſpür' ich. Ich bin durchgeregnet bis auf's Hemd. 

Erſter. | 
Es wird bald im Kampf trodnen. Das ganze Heer 

ift ſchon in Bewegung, und hier fommen unfre Rottenführer. 

Herma. 
Hort, die Ravensberger und die Harzer find bereits 

wach, und jagen fie mit Hörnerflang aus der Ruhe. Unfre 
Pflicht ift, daß wir das aufgeſcheuchte Wildprett nicht 
entwifchen laſſen. | 

(Die achtzehnte Legion will vorauf aus dem Lager marſchiren.) 

Hermann (eilt ihr mit Truppen entgegen.) 
Halt! 

Varns 
(in der Mitte der Achtzehnten, welche ſtutzt:) 

Laßt ihr euch ſchon von Feinden gebieten? Heut ſind 
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wir im Vortheil, weil wir im Thal mit dem Feinde auf 
gleichem Grund und Boden ſtehen. — 

Ein Legionar (für ſich:) 
Hätten wir geſtern auch nur nicht mit ihm auf ſeinen 

Bergen angebunden. | 
Varus. 

Speerträger brecht vor, ihr leichten Truppen und 
ihr Principes entfaltet euch zu beiden Seiten — Triarier 
feid die Nachhut. — Wir wollen na Süden zu hinaus⸗ 
marſchiren. 

Der Legionar (für ſich:) 
Weil wir müſſen. 

Varus. 
Wehe dem, der uns hindert! — 

(Die Legion bricht in der befohlenen Ordnung aus dem Lager und 
die Deutichen müffen weichen. Varus zu der Legion.) 

So! euch fehlte nur der jchiclihe Platz, jetzt habt 
ihr euch entfaltet, ein Adlergefieder! 

Hermann. 
Daran foll in diefen Thälern ſchon gerupft werden. 

(Die neunzehnte und zwanzigfte Legion folgen dichtgebrängt der 
achtzehnken auf dem Fuß.) 

Ein Soldat der zwanzigften Legion. 
Was fehlt der neunzehnten, fie marjhirt ja mit ge- 

jenkten Köpfen vor uns ber? 

Einer feiner Cameraden. 
Sie, die immer gegen und fo gern vornehm than 

wollte, ſchämt fi) heut. — Bemerkſt du nicht, daß ihr der 
Adler fehlt? 

Eriter Soldat. 
Wo it er denn? 
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Zweiter. 
Du Haft feft geichlafen. Die Weiter des Cherusfa- 

tyrannen fprengten ja die ganze Nacht um unfer Lager und 
ichrieen: „einen Vogel hat der Fürſt gefangen, fein Pferd 
bat ihn in den Dreck geftampft!" 

Herman. 
Helft doch unferer armen Netlage, Sie wollen den 

Bach überfchreiten, und fo Hein er tft, wehrt er fi und 
ſchwillt ganz ärgerlich auf! 
(Kampf. Unter vielem Berluft erzwingt Barus den Uebergang über 

die Retlage.) 

Ihr drei Reiter, eilt zu den Ravensbergern, daß 
fie mit ihren Spießen befjer den Feind in die Ferſen 
ftoßen! Sagt ihnen, wir wären an feinem Kopf! 

. Bar. 
Berzaget nicht! Noch bricht die Sonne durch die 

Wolken, noch gibt e8 Sieg und Tod, und zu erwiürgende 
Germanen! 

Hermann. 
Laßt ihnen Feine Ruhe! 

Egsins. 
Proconful — 

Was ift dir? 

Eggins. 
Gib mir die Hand. — Ich beſtelle Quartier, du 

wirſt bald nachkommen. Denn durch all dieſe Schluchten 
und Waldungen gelangſt du nicht nach Haus. 

(Er ſtürzt ſich in fein Schwert.) 

| Varns. 
Die Memme! Auf die Art kann man in der That 
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leicht feinen Pflichten gegen Kaifer und Reich, fo wie jeder 
Lebenslaft entwifchen. Reißt ihm NRüftung und Kleider ab, 
und werft den alten Ausreißer nadt beijeit. 

(Zu einem Kriegstribun:) 

Derfüge dich zur Neunzehnten und übernimm jtatt 
feiner den Befehl bei ihr. 

(Der Kriegstribun reitet zur Neunzehnten.) 

Hermann. 
Sie helfen uns! Sie tödten ſich ſchon felbft! — 

Sturm und Sturm und unermüdlich! 
 @ie Legionen fommen unter beftändigem Gandgemenge bis auf 

das Bruch bei Detmold.) 

Barııd. 
Haltet! 

Hermam. 
Hier ift die Stätte, wo fie über euch richteten, 

ſchalteten und fportulirten, nach Belieben! Vergelten mir’s 
ihnen auf dem nämlichen led, das Schwert in der Fauſt. 

Varus. 
Weiſ't fie kaltblütig ab. 

(Für fich.) | 
Bei jedem Schritt mer’ ich, daß der Eggius, wenn 

auch nicht rechtlich, doch klüger gehandelt hat als ich Dachte. 
Ich werde wohl bald mit meinen Kriegern feinem Beifpiel 
folgen müffen. Es tit feit geftern früh feine Brodfrume 
mehr im Heere und die Tapfren fechten, und fagen nichts 
davon. Sollte das nicht die härteſte Bruft erjchüttern? 

Der Schreiber 
(kommt mit einem Bündel Acten.) 

Hober Herr, nimm dir einen Augenblid Zeit. Hier ift 
der Schreibftift. Unterzeichne und Legalifire dieß Document. 
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Barııd. 
Jetzt? Siehſt du nicht die Spiehe und Pfeile, welche 

ung umfliegen ? 

Sihreiber. 
Nein, die Legalifatton der Acten iſt zu dringend. 

Varus. | 
Die feigen Schreibfüchfe find vor einer mangelnden 

Bidimation ihrer Acten banger als vor ihrem Leben? 

Schreiber. 
Nämlich: das Document begreift eine Verjchreibung 

über verfchiedene dahier gelegene Ländereien, welche du 
dem Quintus Acerba ſchenkteſt, und die er vor einigen 
Tagen dem Marcus Manius verkauft hat. Letzterer, der 
bereit8 zwanzigtaufend Seftertien auf die Güter bezahlt 
hat, erjucht mich, bei den eingetretenen bewandten Um- 
jtänden, unter welchen das Land leicht an die Cherusfer 
verloren gehen fünnte, ihm dieſen Kaufcontract abjchriftlich 
mitzutheilen, damit er, wenn er bier fein Eigenthum ver- 
liert, in Rom aus irgend einem Rechtsgrund Regreß gegen 
den Gegner ergreifen kann, der auh mir in dolo zu 
jein ſcheint. 

Varus. 
Die Triarier ſollen zwar ſtets als die letzten und 

beſten im Kampf aufgeſpart werden, doch kehren wir die 
Ordnung um, brauchen wir ſie einmal als die vorderſten. 
Cäſar kehrte auch oft die Regel um und ſiegte. — Triarier 
der drei Legionen, vereinigt euch und ſtürzt dem Feind auf 
den Hals mit gefällten Speeren! 

Schreiber. 
Meine Sache iſt dringend, denn der Marcus Manius — 

Varus. 
Hat dich wohl gut bezahlt? 
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Schreiber. 
Ich bitte, unterzeichne! 

Varus. 
Schafft mir den gelbhaarigen Federhelden fort! 

Schreiber 
(indem er abgeführt wird.) 

Ich habe das Meinige gethan! 
(Die Triarier Haben Hermann zum Weichen gebracht.) 

Varus. 
Ach, etwas Luft! 

(Angriffe der Harzer und anderer deutſchen Bölfer im Rücken und 
zur linken Seite der Römer.) 

.  Neunzehnte, verdien’ dir einen neuen Adler! Stoßt 
Hermanns Bei-Kläffer zu Boden! — — Setzen wir uns 
in Detmold feit. Ä 

Ein Legat. 
Das geht nicht, Proconful. Der Ort ift abgebrannt, 

wie alle übrigen Flecken, Dörfer und Weiler umher. 

Varus. 
Ich bin müde. Erfriſcht euch mit dem Waſſer dieſes 

Baches, Soldaten, und ſchlagt das zweite Nachtlager auf. 
Zwar ſteht die Sonne noch ziemlich hoch am Himmel, 
doch wir haben heut genug gethan und morgen einen 
ſchweren Gang vor uns. 

Hermam. 
Alle Himmel, ſie gönnen uns nicht das Waſſer mehr! 

Wie ſie ſich an das Flüßchen legen! Ueberſchüttet ſie mit 
Pfeilen, ſonſt ſaufen fie es rein aus. 

Varus. 
Trinkt euch ſatt, Kinder, und ſchüttelt ihre armſeeligen 
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hölzernen Pfeile von den Helmen, wie ich diefe Regen⸗ 
tropfen davon fehüttle. 
(Er blickt fi um und fieht die übrigen mit dem Aufwerfen der 

Lagerwälle beſchäftigten Krieger.) 

Die dürfen auch nicht durften! Bringt ihnen Waſſer — 
(Biele der Soldaten nehmen, ungeachtet aller Gefahr und obgleich 
manche mit den unbebedten, pfeilgetroffenen Köpfen verwundet oder 
todt in den Fluß flürzen, ihre Helme ab, füllen fie mit Waffer und 

bringen e8 ihren am Lager arbeitenden Gameraden.) 

Ein Veteran. 
Danf dir für den Labetrunk! — Sekt will ich weiter 

arbeiten — 
(Er will mit dem Spaten auf dem Wall noch Erdſchollen werfen.) 

Ich Tann nit mehr. Die anderen werden’3 auch 
nicht befjer machen. Tagelang nur Hunger, Durſt und 
Kampf. Das jpürt man allmälig. Nicht? 
(Er finkt nieder und flirbt. Viele feiner Mitarbeiter fallen eben jo.) 

Varns. 
Hört auf, und laßt den Wall ſo, wie er jetzt iſt. 

Er hat nur die halbe Höhe, doch ſtatt daß ihr bei ſeinem 
völligen Aufbau ſterbt, wollen wir wagen, auch hinter 
halben Wällen zu ruhen und uns nöthigenfalls zu ver⸗ 
theidigen. — Der Feind iſt auch matt, und wir dürfen 
und fchmeicheln: er ward es nicht ohne unſre Schuld. 
Auf allen Eden zieht er ſich zurüd. 



Zweite Nadıt. 

1. 

Varus 
(fit wieder auf dem Lagerwall. Er ringt die Hände.) 

Wir fommen nicht durch! Lebte Eggius noch, fo hätt 
ih Jemand, dem ich meinen Schmerz Elagen könnte. Co 
lang das Rad der Welt in feinen Aren fich dreht, wird 
man fagen, die Feigheit und Dummheit des Varus verlor 
dem Auguftus feine beiten Legionen, — und ich jage, ich 
war ein zu weit vorgejchobener Pojten, babe oft deshalb 
nah Rom gefchrieben, fand aber fein Gehör. Sie wähnen 
dort, Germaniend Forſten ließen durch Polizei fich fo Leicht 
‚zwingen, wie die rechtwinklig fich durchfchneidenden Straßen 
der Städte Italiens. Ob, fie Tennen fein Gebüfch nnd 
das Ungeziefer unter ihm! 

Der Schreiber (kommt:) 
Gebt, Herr, mo du Beit Haft, biſt du wohl jo 

gütig — 
Varus. 

Schweig von deinen Vidimationen für Manius und 
Conſorten. — Setz' dich zu mir, laß uns ein bischen mit 
einander plaudern. 

(Für fh) - 
Er ift immer einer der Gebildeteren im Heer, und 

womit nimmt man nicht vorlieb, wenn man in Noth ift 
und ſich vor Sorge faum zu laffen weiß? — Setze dich! 

Schreiber. 
Ich thu' es, und wenn ich mich deſſen erfreche, iſt's 

deine Schuld, Feldherr, denn du haſt's geboten. 
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Barııd. 
Was hältst du von diefem Nüdzug? 

Schreiber. 
Was du befieblit. 

Varus. 
Kommen wir wohl durch die Hohlwege und Wal- 

dungen, welche fich vor uns befinden? 

| Schreiber. 
Das wirſt du wiſſen. Darauf verſteh' ich mich nicht. 

Varus (rüttelt ihn:) 
Kerl, biſt du ein ſeelenloſes Unthier? 

Schreiber. 
Ich kenne ein bischen vom Geſetz und von den 

Buchſtaben, welche e8 bilden, font aber fchreib’ ich bin, . 
was mir dietirt und weiß oft nicht was. 

Varus. 
Lebe wohl, Glücklicher. 

(Der Schreiber geht.) 
Dergleichen Mafinen find beffer daran, als ihre 

Werkmeiſter. 

— —— — 

2. 

(Hermanns Zelt. Hermann und die Herzoge der Engerer, 
Ravensberger, Harzer u. a. m.) | 

Hermann. 
Dan?’ euch ‚ ihr habt mit euren Völkern brav ge⸗ 

Holfen und gekämpft, und erfreut mich jetzt durch euren 
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Beſuch. Treiben wir es morgen ſo weiter, ſo ſind die 
Legionen todt oder fallen Abends den Chatten als Gefan⸗ 
gene lebendig in die Hände. 

Der Herzog des Harzes. 
Die Chatten ſollen wenig von ihnen und ihren 

Knochen abbekommen. 
Hermann. 

Dann müſſen wir früh anf ſein; die Chatten ſind 
gewaltig gierig nach Beute und nach Ruhm, und lauern 
ſchon im Südweſt. — Hier iſt faſt alles verfammelt, was 
Deutihland Edles und Großes Hat! Soll denn immer 
erit eine Noth wie die jegige e8 bewirfen, daß wir ung 
vereinen? Wär's nicht beffer, wir thäten es von felbft, 
und Iebten auch im Frieden unter einem gemeinfchaftlichen 
Oberhaupt ? 

Der Herzog der Engerer. 
So, daß du uns der Knoten im Haar oder eine 

Art König würdeſt? | 
Hermann. 

Nein. Jeden, den ihr wählt, erkenn' ich als meinen 
Herrn. 

Der ravensberger Herzog. 
Du weißt recht gut, daß man dich wählen wiirde. 

Hermann. 
Laffen wir es gut fein. Seien wir Freunde und 

fümpfen wir vom nädjten Sonnenaufgang an mit dem 
Teinde wie geftern und heut. Das Andere und Klügere 
bleibt ohnehin nicht aus, — (für fih:) nach Jahrtauſen⸗ 
den, wenn wir und unfre Urenfel tobt find, iſt's da. | 

— Bertbeilt euch rings um die Römer mit euren 
ii und feid des zeitigen Aufbruch gewärtig. Gute 

acht! 
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Dritter Tag. 

1. 

(Früh morgens. Lager des Varus.) 

Varus. 

(Die Legionen erheben ſich.) 

Da bleiben Tauſende liegen! Weckt ſie! 

Ein Legionar. 
Es geht nicht. Sie ſind von all dem Dranglal über 

Nacht geſtorben. 

Auf! 

Varus. 
Es ſieht darnach aus — —. Hilden wir vor. 

Südweſtlich durch die Bergſchluchten. — Das ſchlacker— 
wettert! 

(Die Römer rücken aus und marſchiren vorwärts.) 

Hermann. 
Ingomar! 

(Ingomar ſchweigt.) 

Setz' dich wieder zu Pferd und ſtöre ſie mit den 
Anhängern, welche du wieder erhalten haft, wie du willft. — 

Grabbe'so Werke 8b. IN. 38 
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Sie fommen jest in unſer rechtes Waldrevier umd feine 
beichwerlichen und verworrenen Wege. Da ift für dich zu 
thun, aber für offne Schlachten taugft du nicht fo ſehr, 
als du geſtern glaubteft. 

Ingomar. | 
Die Beleidigung, Neffe, melde du mir angethan 

Baft, it, wie gefagt, da, und nicht abzuändern, ob du 
auch fie mit Liebkoſungen vertufchen willit. — Doc dein 
Befehl, daß ich die Nömer wieder angreifen foll, iſt das 
vernünftigite Wort, welches ſeit zehn Jahren über deine 
Lippen kam. 
(Er fteigt zu Pferd und deutet mit feinem Speer auf die Legionen.) 

Varus. 
Stets ruhig weiter, und bekümmert euch um nichts. 

Es ſind nur Bremſen. 

Ingomar (zu ſeinen Lenten:) 
Haltet. — Mein Pferd hat ſein Hufeiſen verloren. 

Ein Deutſcher. 
Die Welſchen kommen unter der Zeit, ehe das ge⸗ 

funden und wieder angeſchmiedet wird, weiter. 

Ingomar. 
Mein Brandfuchs iſt mir lieber als Millionen Welſche. 

Wigand, der Schmidt. 
Hier iſt ein Stück von dem Hufeiſen. 

Ingomar. 
Flick'ss dem Thier an. Wenn es nur etwas unter 

den Hufen fühlt, iſt e8 zufrieden. Was und wieviel ift 
ihm gleihgültig. Darauf verſteht's ſich nicht. — Bift fertig? | 

Wigand. 
Ja. 
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Ingomar. 
Nun ſoll ſie alle der Teufel holen! Angegriffen, als 

wären ſie nichts Gutes! 

Hermann (aus der Ferne:) 
Fällt euch allerwärts die Bäume und werfet ſie ihnen 

vor die Füße! Hier iſt der alte Kriegs-,, Wehr- und Wahr⸗ 
weg! Macht den ftolzen Namen Ehre! Und den Fluß, in 
dem fie da verbluten, tauf’ ich um: ftatt Berlebecke heißt 
er fünftig Knochen und Blutbad). 

2. . 

(Die Falkenburg. Großes Zimmer. Segeft und feine Knechte.) 

Segeft. 
Et! 

Die Kuechte 
Wir mögen nicht. 

Segeft. 
Was ift euh? Was murrt ihr? 

Knechte. 
Vielerlei. Roms Sclaven wollen wir nicht länger ſein. 

Segeſt. 
Das ſollt ihr ſein und bleiben, und meine Diener 

Dazul. 

38* 



— 596 — 

Knechte. 
Wir dienen keinen Fürſten, der bei den Welſchen 

ſelbſt ein Knecht und Kratzfuß iſt. 

Einer. 
Von jetzt an fechten wir zuſammen mit Hermann 

und mit unſren Nachbarn und ſtellſt du dich auch dreißig⸗ 
mal dagegen auf den Kopf. 

Segeſt. 
Hunde! 

Knechte. 
Sieh' zu, welcher deiner ſogenannten Hunde dir morgen 

die Stiefel wichft!| 
(Sie gehen ab.) 

Segeſt. 
Mir wird's öde zu Sinn, als würde mein Kopf 

trocken wie unſre ſandige Senne, doch ohne von ihren 
wilden Pferden belebt und aufgeſtäubt zu fein. — Han⸗ 
delte ich denn ungerecht oder unflug, als ic) mid) aus 
wohl begründetem Haß gegen Hermann den Römern in 
die Hände warf? — Ich will jehen, was die nun einem 
verlaffenen reife, wie ich bin, dafür bieten. — Haus 
meiner Väter, lebe einftweilen wohl. Ich fteige hinunter, 
doch komm' ich wieder hinauf, werd’ ich dich neu auszu— 
ihmüden wiffen, das Blut meiner treulofen Knechte nicht 
dabei zu vergeifen. 

(Er fteigt die Falkenburg hinunter und begegnet Varus.) | 

Meine Leute haben mich verlaffen, ich bleib’ euch 
treu, und biet’ euch auch fernerhin meinen Arm an. 5 

Varns. 
Der wird mir wenig helfen, alter Grauſchimmel. 

Du hätteſt deine Leute beſſer in Zucht halten ſollen. Geh' 
du mir aus dem Wege — Ich traue keinem Germanen 
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mehr, fie lügen und trügen mit offenjter Stirn, und haben’s 
defto weiter hinter den Obren ımd Bergen. Platz, fag’ 
id, Schwächling und Heuchler zugleich! 

(Er ftürzt ihn zur Erde, und Segeft verröchelt unter den über 
ihn marſchirenden Legionen.) 

Segeft (im Sterben:) 
» Das mein Lohn? 

Varus. 
Münze für Verrath. Wer ſeine Landsleute an Fremde 

verräth, wird’8 zulest mit den Fremden nicht beſſer machen, 
bejonders im Cherustawalb. 

Hermann. 
Da fiel was großes. Wer ift’8? 

Ein Deutſcher aus Hermanns nächſter Umgebung. 
Segeſt, dein Schwiegervater. 

Hermann. 
Schmeigt davon. 

Band. . 
Der Weg vor ung wird fteil. — 

(Für fi.) 
Was jeh’ ih? Seine Höhe bedeckt fih mit Wolfen 

feindlicher Krieger! 

Hermann (jauchzend:) 
Die Chatten, fie find da! Sie kommen uns in 

hellen Haufen entgegen über Thal und Berg! Nun Barus | 
fiehe zu wie du dich hinans windeft. 

Varus. 
Weiter, weiter! Es gilt eu'r Alles! 
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Die Bortruppen der Chatten 
(ſtürzen ihm von der Höhe der Landftraße entgegen.) 

Burüd! 

Ingomar 
(im Rüden der weichenden Römer, mit Harzern, Ravensbergern ı 

und feinen eignen Kriegern.) 
Zurüd! 

Hermann 
(mit feinem Heere von Weft, und viele Bundsgenoffen von der 

Weſer und Elbe von Oft auf die Römer losſtürzend.) 

Beifeit! 

Varus 
(kann ein Lächeln nicht unterbrüden.) 

Zeus, wo foll man bleiben! Vorn und hinten heißt 
es zurück, und zu beiden. Seiten heißt e8 beifeit. — Ad), 
ichlagen wir uns rechts, da oben auf die breite Vergkuppe, 
welche alle Wege der Umgegend beherrſcht. 

Hermann. 
Sie drehen ſich nach dem Windfeld zur, befegen wir 

es, und fortan heißt es Winfeld, weil wir darauf nicht 
- Wind machen, fondern da gewinnen werden. 

Varns. 
Dahinauf! 

(Gewaltige Gegenwehr der Deutſchen unter Hermann auf dem 
Winfeld und Angriffe auf die Römer allerorts.) 

Es geht dießmal nicht. Erholen und ſtärken wir 
nnd heute Nacht, um Morgen den Aufgang zu er⸗ 
zwingen. 

Ein Onäfter. 
Ka, wenn man uns in diefem Thal ſchlafen läßt, 

und die Leute was zu efien und zu trinfen Hätten. 
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Varus. 
Auch ich habe weder Schlaf, noch einen Biſſen zu 

verzehren. Damit mögen fie fich tröften. — Ein ordent- 
liches Lager können wir in den ſchmalen Schluchten nicht 
aufichlagen, hätten wir auch noch die Fräftigiten Hände. 
Erjparen wir und die Mühe, und lagern wir auf der 
freien Erde. Die eine Hälfte des Heeres um die andere, 
ſoll fi alle zwei Stunden ablöfen, damit fie während der 
Nacht fich wechſelweiſe bejchügen. 

Hermann. 
Lebendig follt ihr auf unſ'rer Erde nicht mehr liegen. . 

Stehen follt ihr, wie reifes Aechrenfeld, bis ihr gemähet 
binfallt (fein Schwert ſchwingend) unter unfren Sicheln! 

(Zu feinen Zruppen:) 

Gebt den Bundsgenoffen die Signale ımd greifen 
wir mit ihnen ringsum die ganze Nacht die Flüchtlinge an. 
(Hörner, Bauten, Kriegsgeichrei der Deutſchen und allgemeiner Kampf.) 

Varus. 
Bei bewandten Umſtänden hat die zweite Abtheilung 

des Heeres, welcher ich das Niederlegen erlaubte, ſich 
wieder zu erheben und in den Reihen mit zu kämpfen. 

Ein Römer (aufſtehend:) 
Säßen wir nur erſt im Acheron, ſo wäre alles aus, 

mindeſtens wüßte man endlich, wie man daran wäre. 
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Dritte Nacht. 

(Fortwährende Schlacht mit abwechſelndem Glück. Doch füllen fi 
die vom Feind. gemachten Lücken ber deutſchen Heerhaufen immer 
mit neuen Anlömmilingen, während die Legionen ohne Hülfe 

von außen, mehr und mehr zufammenfchmelgen.) 

Bars 
(fprengt in's Gemekel.) 

Unſer Leben wird bier feil, verkaufen wir es theurer 
an den Feind als es werth it, tauſend feiner unzähligen 
Köpfe für jeden der unfrigen! 

Ein Regat. 
Mäßige did, Proconſul! So fehredlich wild war'ſt 

du nie! 

| Varus. 
Was? Hab ich mich ſeit dem Tage, wo wir von 

dem Harz zurückzogen nicht genug gemäßigt, trotz des Un— 
wetters, des Verrathes des Empörers und des Unheils, 
welches er uns geſtiftet hat. Du weiſer Rathgeber, würdeſt 
bei einem Nadelſtich aufſchreien, aber dieſe Dinge ſtoßen 
etwas tiefer in die Bruſt als Nadeln. — Ohl vergelt' 
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ich's ihnen, wie ih Tann! — Wer mid) lieb hat, kommt 
zu mir und baut mit mir ein! 

(Wüthendes Nachtgefecht.) 

Hermann. 
-  Haltet fie ganz rubig in diefer Bergflemme feit und 

laßt fie nicht entwifchen! 

Varus. 
Auf die Stimme zu! Sie iſt die des niederträchtigen 

Rädelsführers! Schießt zuvörderft al’ eure Pfeile nad 
der Gegend, woher fie kam. Wären die Yabeln von den 
Göttern, ihrer» Gerechtigkeit und ihrer Macht wahr, fo 
würden die Parzen einen Pfeil mitten durch's Dunkel auf 
fein ſchuldiges Haupt leiten. 

Hermann (auffchreiend :) 
Alle Hölle, was tft da8? Meine Stirn! 

Varus. 
Traf's den glatten heuchleriſchen Schandfleck? 

Deutſche 
(mit Fackeln um Hermann‘) 

Herr, wie du binteft! Dein Antlig ift roth überſtrömt. 

Hermann 
(hat ſich gefaßt und ſich felbft verbunden.) 

Macht die Fackeln aus, oder wollt ihr den Römern 
zu einem zweiten Schuß leuchten? 

(Sie löſchen die Fadeln. Er fpringt vom Pferde.) 

Nun laßt fie ſchießen. Es wird über meinen Kopf 
weggehen. — Berubigt euch, der Streiffchuß ift nicht ge- 
fährlich. Wunden gehören zur Schlacht. Man muß da⸗ 
rauf gefaßt fein. 
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| Varns. | 
Faßt friiden Muth, Soldaten, der Verräther ift todt! 

Hermann. 
Wenn ich es bin, den er fo ſchilt, fo zweifl ich, 

Cameraden. Der Morgen graut. Bei deffen Licht wollen 
wir ihm beweifen, daß ich Iebe, und daß er verdirbt. 

Varus (für ſich überlegend:) 
Es geht nicht anders. Ich muß über das Windfeld 

in's Freie. Hermann, der bald fechtend, bald lauermd, 
darauf fich lehnt, ift mein gefährlichitew Gegner und er 
muß zuerſt vernichtet oder weggetrieben werden. Denn, 
rüc’ ich vorwärts auf die Chatten, jo ftürzt er mir rechts 
in die Flanfe und zerreißt uns die Nippen, wende ich mich 
links auf feine Bundsgenoffen, jo ſtürmt er mir nach, vereint 
fih mit Ingomar, und faßt ung von hinten. Wie aber 
befeur’ ich meine milden Krieger zu dem neuen Sturm? 
Ei was, ih thue gleichgültig, als müßt e8 fo fein. Es 
find Legionare, und fie fennen auch im Unglüd Ordnung 
und Befehl. 

(Zu einem Kriegstribun‘:) 

Gebiete der zwanzigften, daß fie durch jenes Geftrüpp 
und Holz den Hermann umgeht, und von oben her feinen 
Leuten in die wüſten Haare fällt, indeß ich mit aller 
Macht ihn Hier hinauf und der Legion unter die Schwerter 
treibe. — — Er bat mid) grad’ auf dieſelbe Weife auch 
umftridt, und ich merke, man lernt von Niemand beffer 
als vom Feinde. Er bringt's Einem ernitlicher umd 
nachdrücklicher bei, als ein Orbilius oder fonft ein Schul 
meifter. 

Der Kriegätribun. 
Aber Hermanns Bundsgenoſſen werden ung von 

allen Eden folgen und beunrubigen. 
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Varus. 
Das loſe Geſindel iſt ein Beutel ohne Knopf, wenn 

wir ihn davon abtrennen. 

Der Kriegstribun. 
Ich gehorche. 

Bars. 
Halt' einen Augenblid. Warum zittert deine Stimme? 

| Der Kriegstribun. 
Teldherr, unter dem ich fchon in Syrien und Par- 

thien zwanzig Jahre diente, jehen wir ung wieder? Oder 
nimmer ? 

Varus. 
Frage die Götter, welche uns in dieſen Tagen ſo 

trefflich uhen. Vielleicht laſſen ſie uns heut Abend 
von allen Lebensmühen ausruh'n. 

Der Kriegstribun. 
Wie —? 

Varus. 

(Der Kriegstribun ab.) 

Legionen, ewige Schande wälzt ihr über eure früher 
ſo glorreichen Namen, wenn ihr jetzt nicht eure Fehler 
von geſtern und vorgeſtern durch neuen, ungedämpfteren 
Muth verbeſſert. Bedenkt: es ſind nur ſeige, betrügeriſche 
Barbaren, mit denen wir ſtreiten, nur vierhundert Schritt 
Höhe ſind's bis zu jenem Blachfeld, unſer Weg dahinter 
iſt weite, freie Ebene. Tirilili! Trallera! Ihr Tuba⸗ 
bläſer und Cymbelſchläger, Kriegsmuſik, fröhliche! 

Ein Soldat. 
Wie luſtig der Feldherr wird. 

Geh. 
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Varus 
(hat die Bemerkung gehört, für ſich:) 

Was lernt man nicht im Unglüd? Gar Heiterkeit 
und Poffenreißerei! 

Hermann 
(auf dem Wind» ober wie er e8 benannt hat, Winfeld.) 

Links ſchallt es In den Eichen und Buchen wie von 
berauffteigenden Tritten und wie aneinander klirrende 
Panzer. Die Narren wollen uns mit der zwanzigiten Le- 
gion umgehen, und kennen unfer an das leiſeſte Waldes- 

rauſchen gewöhntes Ohr nicht. 
(Zu einer Abtheilung feines Heeres.) 

Wirf fie Hinunter! Ingomar empfangt fie auf den 
Spießen! 
(Die zwanzigfte Legion wird zuridgetrieben, und unten durch In⸗ 

gomar und feine Truppen vernichtet.) 

Ingomar 
(einen römiſchen Adler in der Hand, erſteigt die Bergfläche.) 

Ich wollte dir nur meine angebliche Schuld bezahlen, 
welche du mir vorgeſtern wegen meiner unregelmäßigen 
Angriffe vorwarfſt. Hier iſt die Summe in Gold, ein 
Adler mit der Inſchrift: legio XX., als welche Legion 
nun nicht mehr iſt. 

Hermann. 
Oheim! Wie ſoll ich dir danken? 

Ingomar. 
Mit einem offnen Zweikampf nach dem Krieg wegen 

der bewußten Beleidigung. 

Hermann. 
So geh' fürerſt wieder zu deinem Volk, vereinige 

dich mit allen Bundsgenoſſen da drüben und reißt den 
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Römern, welche hier gegen mich herraufſteigen, ſo viel ihr 
könnt überall hinten an den eiſernen Kragen! — 

(Ingomar ab.) 

Varus. 
Achtzehnte, Neunzehnte! Was Tod, was Leben? 

Firlefanzerei, von Philoſophen als wichtig ausgeſchrien. 
Es iſt alles Eins, nur meine Ehre'nicht: folgt mir! 

(Für ſich:) 
— Die zwanzigfte ift hin! — 

Hermann. 
Deutjche Reiterei, beweife den Römern, daß du dag 

Lob verdienft, welches fie dir früher gaben. Schärf's ihnen 
ein mit Todeshieben. Fußvolk folg’ ihr und ahme ihr nach. 

Varus. 
Die Lanzen vor! Laßt ſie daran abblitzen. — Wer 

ſtürzt denn rechts und links, wie toll? 

Ein Dnäfter. 
Der Neft deines Heers. 

Der Schreiber. 
Proconful, wollteft du nun diefe Acten unterzeichnen 

— verzeihe — aber ganz unmaaßgeblich iſt es jet die 
höchſte Zeit. 

Varus (ſehr ruhig:) 
Lieber Freund, warte bis morgen. Dann will ich's 

thun, wenn ich kann. 
(Für ſich:) 

Ich that, was ich konnte, ich bin beſſer als der 
Auf, den mir die Nachwelt geben wird. Ich ward be- 
teogen, — gefchieht das nicht dem Beten oft am erſten? 
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Hermann (mwieber zu Pferde.) 
Ergib dich! Du ſollſt gut behandelt werden. 

Varus. 
Danke! Ich behandle mich lieber ſelbſt. 

(Er ſtürzt ſich in ſein Schwert und ſtirbt.) 

, Hermann. 
Noch im Tob em Phrafenmacher. Laffen wir ihn 

legen für unfre Geier und Naben. 
(Ingomar, die Harzer, Ben erger Chatten u. a. m. erfleigen 

das Winfeld.) 

Gebt mir die Händel — Sie find todt, die Unter 
drücker; unſre Freiheit aber erhebt ſich rieſengroß über 
dieſe Berge und ſchaut freudetrunknen Blicks weithin auf 
fünftige Zeiten und Enkel! Nie wird man uns und dieſen 
Tag vergeffen, fo lang noch etwas von deutfcher Sprache 
klingt. 
Mietrich, Rammshagel und Erneſte Klopp bringen den römiſchen 

Schreiber herauf.) 

Der Schreiber. 
Ich begehre Recht und Unterſuchung! 

Dietrich und Rammshagel. 
Dein Recht war Unrecht. 

Erneſte Klopp 
(Schlägt ihm in den Nacken.) 

Das war's! | 
Der Schreiber. 

Die wilde Kate muß mir immer im SHeerlager nach⸗ 
eichlichen fein. 

geſchüchen ſei Die Klopp. 
Das konnteſt du dir denken ſeit deinem ſchändlichen 

Richterſpruch! Nageln wir den krummnaſigen Bengel bei 

mn 
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feinen Obren an die Eiche, und reißt ihn die Zunge aus, 
damtt er nicht mehr krächzen kann! 
(Es gefchieht, und andre römifche Schreiber und Advokaten werden 

von den übrigen Deutſchen ebenfo behandelt.) 

Das Bolf. 
Nun, Nattern, ziſcht! — Hihi, fie können nicht mehr. 

Hermann (fieht fich um:) 

Ihr habt genug für eure Rachluſt. Seid Hug, nehmt 
die noch Lebenden Gefangenen zu euren Leibeigenen und 
ftatt fie ohne Nuten zu quälen und zu tödten, laßt durch 
fie eure verwüfteten Felder bearbeiten. — Und ihr Fürſten, 
Herzoge und Völker, was meint ihr, wenn wir nun vor⸗ 
wärts gingen, die römiſchen Feſtungen am Rhein eroberten, 
und zuletzt in Rom ſelbſt den Welttyrannen Gleiches mit 
Gleichem vergölten? 

Viele im Boll. 
Was geht und Rom an. Wir haben jeine Soldaten 

und Schreiber jest vom Halſe. Wir Fünnen nun vabig 
nad Haufe gehen und da bleiben. 

Ein Herzog (für ſich:) 
ch müßt’ ein Narr fein, unter feinem Befehl einen 

weiteren Yeldzug mitzumachen. Er redt den Kopf doch 
ſchon zu hoch, und würde wohl ung alle nad) der Erobe- 
rung Roms als Unterbediente behandeln. 

Mande der übrigen Großen. 
Die Unternehmung iſt zu weit ausjebend. — 

Nicht? 
Der Reſt der Großen. 

Ya. 
Hermann. 

Gut. Ahr wollt euch Lieber angreifen laſſen, als 
angreifen. Rom wird mit erneueten Kräften wiederkommen, 
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und ob es jiegt, oder nicht, unfer Boden bleibt die wüſte 
Schlachtbank, welche wir wo anders Hin verlegen fünnten. 

Ein Bote (fommt.) 
Die Fürftin Thusnelda ſchickt mich: fie wünfcht euch 

allen Glück zu eurem Sieg. 

Hermann. | 
Sie wollte jelbft Hieher auf das Siegsfeld kommen. 

Bote. 

Sie ſprach von dergleichen, ıyurmelte aber, fie hätte 
einmal wo es nöthig geweſen, in der Schlacht Parade 
machen helfen, möcht's jet, wo es ohnehin gut gegangen 
wäre, nicht wieder thun, und fie erinnerte fich überhaupt 
eines folchen Verſprechens nicht. 

Hermann. 
Weibergedächtniß! 

Bote. 
Sie ladet euch alle ein, bei ihr zu ſpeiſen und zu 

trinken. Auch iſt ſchon für Hohe und Niedrige alles beſorgt. 

Hermann. 
Da Varus und ſeine Römer todt ſind, und ihr nicht 

Luſt habt den Sieg weiter zu verfolgen, ſo lad' ich euch 
zum Schmaus in meinen Hünenringen ein. 

| Alle. 
Es wird und eine Ehre fein! 

Hermann (beifeit:) 
— Ad! — Wüßte das Palatium, daß diefe fonft 

fo tapfren Leute nur ein paar Meilen weit jehen, 
und lieber in der Nähe äßen und tränfen, al3 es zu zer- 
trümmern, fo würd’ es bei der Nachricht meines Sieg 
nicht jo erbeben, als es mit feinem zähneflappernden Herrn 
thun wird. 
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Schlaf. 

(Rom. Palatium. Süäulenhalle darin. Abend. Brennende Kerzen. 
Auguftus ſchlummert im Hintergrund auf einem Polfter. Tiberius 

und Livia im Vordergrund.) 

Tiberin®. 
Sprich leiſer, Mutter, und ſchluchze nicht fo Laut. 

Laß uns fill am feinen Schläfen wachen, — fie find die 
müden: Seiten einer Welt, die er lang beberrichte. 

u Linie. 
Und man jagt: ich Hätte ihn vergiftet, damit du frilh- 

zeitiger den Thron beitiegft. 

Ä Tiberius. 
Nenne mir die Calummiatoren und fie find ermürgt., 

Livia. 
Ich ihn vergiften? Was hätt’ ich davon? Doc al- 

berne Jungen, umd gelehrte noch dummere Geſchichtſchreiber, 
welche nie aus der Stube gelommen find, werden das 
Gerücht als Wahrheit annehmen. und verbreiten. — Ich 

ihn vergiften? Du, mein Sohn, wirft mir ein ftrengerer 
und kargerer Herricher fein als er. , 

Grabbes Werte. Band III. 99 
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| Tiberius. 
Du behält'ſt den Titel Auguſta. Dein Witthum 

wird anftändig fein. Mit den Mühen deiner bisherigen 
Art von Mitregierung werd’ ich dich fünftig auch nicht plagen. 

Livia (für ſich:) 
Das dacht' ic! 

Auguſtus (erwacht:) 

Wo iſt Tiberius? .....- 

Tiberins. 

Er knie't zubeiseh Füßen. 

pie. 
Gemahl, wie ift dir? 

| Auguſtus. | 
Der nahe Tod ſtreift die Welt von mir ab, als 

wäre fie mir mit ihren Sonnen und Sternen nım eine 
bunte Schlangenhaut. — Tiberius, ſteh' auf. Ich be- 
daure dich. Dir, meinem Thronerben, wird ein furcht⸗ 
‚bares Loos. Ich hatte viel Glück in. gegen Leben, und 
konnte milde thun, weil alles noch in Guhrung war, und 
ich nur nach Belieben zu milden hatte. Nach meinem 
Tode werden alle niedergedrückten Patricier und Optimaten 
fih erheben ımd bir, ben fie für. „einen Elm. anſeh'n 
werden, das junge Kaiſerthum ſtreitig machen, um in den 
Wogen einer, Republik ihre Vortheile zu erfiſchen. Halte 
mit dem Volk und dem Pöbel, nit ‚mit den Vornehmen 
und Reichen. Pöbel und Volk find fo gut von ihnen be- 
läftigt als wir Kaiſer „und bilden unbe ſicherſte Dat 

“ Diberius. 
Ich danke bir für Deine Beh! Ich will ben Hohen 

Hänptern ſchon auf den Kopf Schlagen. ., 
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uſtus. 
Klatſcht in die Pe Hab’ ich meine Rote in allen 

Berhältniffen nicht gut gejpiet?. Livia, ſei ruhig. Es tritt 
nur ein Schauſpieler ab. 

(Waffengeraſſel der Vvratorianer draußen im re) u 

Auguſtus. 
Welcher Lärm unter meiner germaniſchen Leibmacht 

ſtört mi) an A Pforten des. Todes? | 

n Hanptwann der Pratorianer 
(läßt ſich nen und fommt nach erhaltener Erlaubniß in den Baal.) 

Herr, wir bitten um Entſchuldigung. Nur Freude 
war's, die unſre Waffen ſo erſchütterte. — Deine drei 
beten Legionen unter Varus Ku mebft ihm ganz und 
gar von unſrem Hermann .verulgt, und ich bin bon meinem 
Oberſten befehligt, e8. dir ‚zu melden, — Doch wenn uns 
diefe Begebenheit auch Tieb ift, zweifle nicht a an myrer 
Zrene. Wir haben dir Fa 

Anguftus. 
Bei euch git noch ein Eid? 

| der Hauptmann, | 
Bi, halten dran. Ä 
nr | ab.) 
Kun. Auguſtus 

(ſich mühſam aufrichtend. ) 

Barus, Barus, ‚gib mir meine Regionen wieder! 

ee Liva und Zweris⸗ | J 
Maßige dic. . — — 

Auguſtus (ſinkt wieder Sin ) 
br habt eben auf mein Erſuchen nicht in bie Hände 

„eff t, thuͤt's jegt gar nicht. „Die drei Legionen waren 
die [ebendigen fröftigften Mauern des Reichs gegen dag 
unermeßliche Germanien. Es wird nun bald feine Völker 
wie verwüſtende Hagelwetter auf unſren Süden ausſchütten. 

39* 
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Shene dihr Livia. 
ne 

Au guſtus. 
Warum mich fchonen? Ich ſehe keinen Grund mehr 

unter mir, wem mein Land untergeht. 
(Mit bredender Stimme :) 

Sechshundert und vierzig Jahre ftand Nom als es 
unter Metellus und PBarius Carbo's Confulat zum erften- 
mal börte, daß die Cimbrer in Waffen feien, wir vertilg- 
ten fie, — doch an Deutfihland felbft bezwangen wir mehr 
al8 hundert Jahre umfonft, — weder der flüchtige Scythe 
noch der eben fo Tleichtfertige Parther wehrten ſich gleich 
den freien, wie ihre Eichen auf ihrem Boden eingewurzelten 
Germanen. — Ihr lächelt? Glaubt mix, Nom altert wie 
fein Gottesdienſt. Es beginnt eine neue Zeit. Nicht bloß 
aus dem Norden, auch aus Oſten nahet fi. Der Schilf 
des Yordans flüftert wunderbare Sagen. Herodes fchreibt 
mir: drei Könige aus Aetiopien, Arabien und Indien hätten 
einen Stern gejehen, der ihnen mit Strahlen nach Beth⸗ 
lehem gewinft haben fol. Sie find dem Stern gefolgt, 
find dort zufammengetroffen, und haben ein Kindlein ge- 
funden, zwar nur in emer Srippe liegend, doch ſammt 
feiner Mutter umleuchtet von nie geahntem Himmelsglanz. 
Man jagt dort fhon: unfre Götterlehre ſei Poſſe, umd 
biejes Kind ſei ber rechte Sohm ber rechten Gottheit. 

\ Tiberins. 
Ich werde dem dortigen Präfectus Pontins Pilatus 

und dem Judenkönig Herodes aufgeben, daß fie dieſes 
Kind fobald als möglih aus dem Wege räumen. . 

Auguſtus. 
Idhr macht's dadurch nur ſchlimmer. — Der Ge- 

danke an ſeine Sendung iſt im Volk und je mehr ihr das 
Kind verfolgt, ſo größer wird es. Jeſus Chriſtus nennt 
man den Wunderknaben. (Er ſtirbt.) 

— — 

nun 

/ 














